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I. 


Die  aUgemelncn  Terhältnissc  des 

Garnisonsortes. 


1.  Charakter,  GrüRe  und  Hauptumriss. 

Die  Stadt  Sarajevo  liegt  unter  43**  51-3'  u.  Ü.  uud 
18*"  26'  ö.  L.  vou  Gr.,  am  schmalen  Ostende  der  nach  ihr 
^«•naniiten  Ebene  (Sarajevsko  polje),  in  der  beträchtlichen  See- 
liöbe  von  544  m,  weshalb  ihr  durchschnittlicher  Barometer- 
stand auch  bloß  714-3  mm  beträgt. 

Sie  ist  nahezu  kesseiförmig,  nach  Nord,  Ost  und  Süd  von 
Weist  steil  ansteigenden  Bei'gen  umgeben  und  bloß  nach  Westen 
hin  gegen  die  genannte  Ebene  offen,  wohin  auch  säranitlichc 
Gewässer,  im  Flusse  Miljaöka  vereinigt,  abfließen. 

Vom  ost-westwärts  gerichteten  Miljacka-Thale  ei'heben  sich 
^ie  umliegenden  Berge  rasch  zu  ansehnlichen  Höhen:  nördlich 
^'ie  Gradina  (1.273  m),  Laze  (1.212  m)  mit  den  Vorbergen 
Gradonj  (894  m)  und  Paöin  (964  w),  östlich  der  Mali  Orlovac 
il.025m)  und  die  Hrastova  glava  (1.002  w),  südlich  der  Trcliovic 
f  1.629  m)  mit  dem  Vorberge  Draguljac  (1.1 6G  m).  Diese  Höhen 
'♦ilden  im  Norden  abgenmdete  Kuppen,  im  Osten  Phiteaux  mit 
•^teilabstürzenden  Felswänden,  im  Süden  aber  scharfkantige, 
frlaige  Grate. 

Gemäß  dieser  Bodengestaltung  ist  die  Stadt  theils  an  den, 
ünr  eine  sehr  schmale  Ebene  bildenden  Ufern  der  Miljafka, 
tlieilg  und  zwar  zum  größten  Theile,  amphitheatralisch  an  den 
^rgliMngen  erbaut  und  sind  die  Häuser  an  den  Flussufern 
^fcht  gedrängt,  an  den  Lehnen  aber,  je  weiter  gegen  die  Peri- 
pkerie  desto  mehr  zerstreut,    zwischen  Wiesen,   Feldern  und 
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selbst  Obstgärten,  deren  üppiger  Baumwuclis   nicht  w 
dem  80  freundlichen  Aussehen  der  Stadt  beiträgt. 

Das  Centrum  derselben  an  beiden  Fhissui'crn,  der 
Handels  und  der  Gcwerl)e,  bat  längs  des  Fhisslaufei 
ebene,  im  allgemeinen  zueinander  parallele  Längsstraße 
die  Theresien-Straße,  rechts  denAppel-Quai,  die  Franz  . 
Ferhadija-  und  Cemalusa-Straße),  in  welche  die  übrig 
radienfönnig  nach  allen  Richtungen  auslautenden,  t 
bergigen  Seitengassen  einmünden;  die  längs  der  Pe 
hinziehenden  Verbindungswege  kimnen  kaum  mehr  die '. 
nuug  ^ Gasse"  beanspruchen. 

Einen  eigenen,  ausgedehnten  Stadttheil  bildet 
Ostende  der  Stadt  gelegene,  auf  einer  gegen  den  Miljar 
schroff  abfallenden  Kuppe  des  Pasin  erbaute  alte  Caste 
selbe  ist  von  einer  3  m  liohen,  mit  mehreren  Thor 
scheuen  Mauer  umgeben  und  ausschließlich  von  Mohamm 
bewohnt,  welche  überhaupt  die  entfernteren,  nihigen  8ti 
als  Wohnplätzo  vorziehen,  während  die  christlic 
jüdische  Bevölkenmg  das  Gentium  der  Stadt  inne  \n 

Dieallmäblich  immer  regelmäßiger  sich  gestaltende 
(„Längs-")  Sti'aßen  sind  macadamisiert,  stellenweise  n^ 
gepflegten  Trottou's  versehen,  alle  übrigen  Gass(»n  e 
beschottert,  festgewalzt,  oder  mit  rundlichen  Steinei 
nannten  Katzenköpfen,  Kalderma)  gepflastert. 

Größere  Plätze  gibt  es  bloß  vor  der  kath(dische: 
vor  der  großen  Infanterie -Kaserne  (Philipi)ovic-Platz), 
Gebäude  der  Landesregierung  und  vor  d<'ni  Officierscn 
drei  letzteren  mit  Oartenanlagen  bepflanzt. 

Der  einzige  ÖffentliMie  Garten  ist  der  ausgcdc 
pjirk  im  westlichen  Theile  der  Stadt,  welcher,  durr-li  ( 
Straße  in  zwei  Theile  getrennt,  den  Platz  eines  m< 
nischen  Friedhofes  einnimmt. 

Überhaupt  finden  sich  alloroiicn,  selbst  läng> 
Verkehrsstraßen,  bis  ins  Innere  der  Stadt,  mehr  i 
umliegenden  Höhen,  oft  ziemlich  ausgedehnte  mohaii 


idliöfe,  ja  selhut  in  den  tlÖfenhawcilLiifdrUiULSer  siinl  cinzchn' 
tbstätten  mu)inniin(^i]aiiiachei-  Familien  an^tilo^t. 

Am  Weetcnde  der  Stadt  liegt  daa  Deletitionslüger  initt<;ii 
irhen  bebauten  Feldern  und  wcstlioh  deflnelben  der  ßulinliol' 
Bosna-Babn. 

Die  LSngenamtdohanng  der  Stadt  vom  Viäegrader  Tluii'o 
Castell  bis  zur  Weatlisi^re  des  Barackenlageru  (von  Ost  nncli 
at)  betragt  4-1  km,  ihre  Bi-eitenaiiMdehnung  (von  Nord  nach 
I  beiliinfig  2-^/rm.  Das  ganze  Stadtgebiet  nmfasat  eine 
tho  von  1.176  Aa. 
Die  Stadt  ist  uatsprediend  der  gegebenen  Gnipitioning  der 
7  Be?!irke  und  111  Mahalas  (Ortäbeetaiidtlietle) 
piheilt. 

Die  am  22.  April  1895  vorgenoDimene  VolksKäblmig  ei- 
I  bei  einer  ^Uixahl  von  5.425  hewohuten  HUiincm  mii 
'ßWobniiarteieneine  CivilbevblkerungvonSS.OSSl'ersouen. 
Die  Bauart  der  Stadt  ist  folgend«:  lu  ibreiii  Mittelpnnkti; 
bdet  sich  der  aU  Hauptvcrkehr»ott  ftir  die  einhcioiiüc^ho 
rSlkerang  dienende  Bazui-  mit  engen,  rcchtw'iukelig  sich 
standen  Qaesen.  wo  auuHchließlich  nur  kleine,  an  der 
»seile  ofTene  Verkaufs-  und  Werks tiittenbudeu  für  Hand- 
\er  vorkommen. 

Diese  fast  darchgeheuds  bloß  ebenerdigen  Bauten  sind 
ils  gemsa«rt  mit  hühernem  Vorbaue,  thells  sind  es  nur 
tbuden. 

in  deii  Hauptstraßen  xitid  bis  beute  uoeb  die  VVohubHuaer 
:£iub«imisGbeii  vorherrschend,  Eh  sind  dies- Holz-  und  Luft- 
ellii(ut£u  mit  einem  VoiTatbsranrae  im  Erdgeaobol^e  und  den 
mräomen  in  dem  gewöhnüoh  vorspringenden  ersten  Stock- 
te, weleJieti  mit  einem  ebenfalls  wieder  ziemlich  weit  vor- 
luIcnScbimlel-oderZii-^ldaehe  eitigeÜeekt  ist.  Die  meisten 
NT  UftuMir    besitzen  mehr  mtndergroßc  GUrten  mit  Obst- 


Die  neu  nnfgefilhrten,  immer  ^ahlreii-lier  entstehen 
>HJBehen  Zinshäuser  wei'den  aus  gebrannten  Ziegeln, 
lamentc  au*  Rniebsleinen  erriiditet 


Die  HUiiHer  der  Moliammedanor,  meist  zweigeschoßi 
Lehm-  oder  RiegelwHnden,  das  Stockwerk  liäufig  ganz  aus 
ja  selbst  nur  aus  Flechtwerk  mit  Lehmanwnrf  aufgetuhii 
sitzen  zahlreiche,  in  der  Frauenabtheiluug  (Haremlik) 
vergitterte  Fenster  und  mit  hohen  liretterversclialunge 
geschlossene  Höfe  und  Gärten. 

Die  durch  religiöse  Satzungen  bedingte  Abschließun 
mohammedanischen  Frauen  hat  zur  wohlthätigen  Folge, 
jede  mohammedanische  Familie  allein  ein  Haus  bewohnt 
durch  ein  Zusammendrängen  auch  der  ärmsten  Bevölkerunj 
hindert  wird;  ganz  im  Gegensatze  hiezu  bewohnen  die  spani 
Juden  diflit  gedrängt  die  Häuser  in  der  Umgebung  des  Bi 

Was  die  Reinlichkeit  in  den  Wohnungen  anbelangt, 
dieselbe  bei  der  griechisch-orientalischen  Bevölkerung  u« 
d<»n  Mohammedanern  nichts  zu  wünschen  übrig,  welclien  b 
aber  die  Spaniolen  ^)  hierin  sehr  weit  nachstehen. 

2.  Die  geologischen  Verhältnisse  im  Garnisonsorte  ui 

dessen  nächster  Umgebung'^). 

Das  Gebirge  in  der  Umgebung  von  Sarajevo  bestel 
Triaskalk,  welcher  in  Form  steiler,  mehr  minder  de 
geschichteter  Felswände  oder  auf  den  waldlosen  Höhei 
massiges  Trümmergesteiu  überall  zutage  tritt. 

Dieser  Kalkstein  ist  dicht,    muscheligen  Bruchs, 
weißlichgrau,    an    einzelnen    Localitäten    rotligeadert, 
marmoriert,    ja    selbst    vorherrschend     röthlich    und 
massenhafte  drusige  und  schichtentormige  Ablagerui 
Kalkspathkrystallen,  in  den  sehr  oft  vorkommenden  Sp; 
Hohlräumen  ganze  Überzüge  von  Tropfstein. 

Als  Verwitterungspi'oduct  erzeugt  dieser  Kalkst 
eine  röthliche,  stellenweise  auch  schwärzliche,  für  Pflu? 
sehr  günstige  Erde. 


1)  Im  ir>.  Jaiirhundert  au»  .Siiunleii  übor  Saloulk  eingewaiid« 
^  Nach  Gmudlinlcn  der  Ciculogi«  von  Bosnien-] lerccgo vi nn 
TIeUe  und  Bittner,  Wien  1880. 


An  den  Abhängen  dieser  Kalkberge  und  in  den  Tlial- 
L'feu  der  Miljaöka,  Moäöauica  und  Bistrica  wird  nuter  der 
i^alkdecke  an  vielen  Stellen  ein  Gestein  sichtbar,  welches  vor- 
lerrschend  den  Charakter  eines  feineren  oder  gröberen,  weißen 
jUmraer  führenden  Sandsteines  besitzt,  mitunter  auch  conglo- 
meratartig  wird,  meist  hell,  weißgelblich,  grünlichgrau  oder 
rolblich  gefärbt  ist,  sehr  oft  mit  mehr  mergeligen  oder  saudig- 
thonigen  Schichten  abwechselt  und  seiner  Petrefacten  wegen 
(Avicula,  Myacites  fassaensis  undLiiigula)  als  Werfener  Schiefer 
^deutet  werden  muss. 

An  den  Ufern  einiger  Wasserläufe,  so  am  Westabhange 
de8  Pasin,  am  Bistrik-Bache,  liegt  sehr  grobes,  festes  Conglo- 
merat  zutage. 

Gegen  Westen  finden  sich  mächtige  Lager  von  weißlich- 
grauen  Letten,  sowohl  am  Abhänge  des  Debelo-brdo,  knapp 
»m  linken  Miljacka-Ufer,  als  auch  an  jenem  der  Gorica,  deren 
«ttägebreitete  Verwertung  die  dortigen  großen  Ziegelöfen  ver- 
mitteln. 

Unter  der  im  eigentlichen  Stadtgebiete  ansehnlichen 
Humus-  und  Erdschichte  des  Thalbodeus  stößt  man  auf  aus- 
gedehnte Gerollager. 

3.  Die  Beschaffenheit   der  Exercier-,    übungs-  und  Schieß- 

platze. 

Der  Garnisons-Exercierplatz  liegt  westlich  der 
Stadt  zwischen  dem  Hengstendepot  und  der  Villa  Cengie  und 
wird  nördlich  von  der  Bahntrace,  südlich  vom  Laufe  der 
Milja^ka  begrenzt. 

Derselbe  ist  ein  vollkommen  ebener,  begraster  Acker- 
ten und  wird  in  der  Richtung  Ost- West  durch  die  Straße 
Sarajevo — Brod  in  zwei  Theile  gctheilt.  Die  Begi'enzungen  nörd- 
lich, östlich  und  westlich  sind  geradlinig,  die  sildliehe  bildet 
'1er  gekrümmte  Lauf  der  MiljiK'ka.  Die  durchschnittliche  Länge 
Je»  Exercierplatzes  betragt  rund  1.000  m,  die  Breite  im  Mittel 
^00  w,   die  Entfernung  vom  Defensions-Lager    l'o    bis  2*0 A://*, 


von  der  großen  Infanterie-Kaserne  4' 6  km.  Der  Anmarsch  findet 
auf  der  Haupt^^traße  Sarajevo — Brod  statt 

Der  Platz  ist  füi*  seine  Bestimmung  vollkommen  geeignet, 
trocken,  Koth-  und  Staubeutwicklung  sind  gering.  Trinkwasser 
ist  im  Hengstendepot  zu  haben. 

Der  Exercierplatz  wird  von  allen  Waffengattungen  der 
Garnison  benützt  und  ist  in  seinem  östlichen  Theile  zunächst 
des  Hengstentiepot  auch  zugleich  Übungsplatz  der  Infanterie- 
Pionnierabtheilungen. 

Außer  diesem  Exercierplatze  steht  den  IVuppen  der 
Garnison,  ausschließlich  der  Cavallerie  und  der  Train-Tnippe. 
nocTi  der  unverbaute  Kaum  innerhalb  der  Umfassung  des  Defen- 
sions-Lagers  zur  Verfügung.  Auch  dieser  Raum  ist  eben^  mit 
kurzem  Rasen  bedeckt,  etwa  600  m  lang  und  200  m  breit  nml 
wird  besonders  von  den  in  diesem  Lager  bequartierten 
Abtheilungen  gerne  zu  kleineren  Übungen,  zur  Recrutcn- 
ausbildung  etc.  benützt. 

An  Elementar-Schießplätzen  besitzt  die  Station: 

Den    Elementar-Schießplatz    bei   PofaliÖi,    west- 
lich   des  Lagers  am   Fuße  der  Hänge  des  Hum,  parallel   mit 
diesen  in  der  Richtung  Ost- West,   dann  den    Nothschioßplatz 
außerhalb  der  Umfassungsmauer  des  Castells  mit  der  SoliuF 
rir»htung  gegen  den  Pasin-brdo. 

Der  Elementar-Scliießplatz  ist  eine  moderne  Anlag 
15  Schusslinien  für  Gewehre,  5  für  Revolver;  er  hat  c 
schossfange,  elektnsche  Signalleitungen  und  Sicherheit 
kehrungen. 

Die  Länge  des  benutzbaren  Terrain  beträgt  740  S 
die  Breite  120  Schritte.  Der  Schießplatz  liegt  etwa  Iw 
Defensions-Lager  und  3*8  km  von  der  großen  Infanterie 
in  der  Stadt  entfernt.  Wasser  wird  einem  daselbst  be 
Pumpbrunnen  entnommen.     Dasselbe    ist   in  Bezug 
chemische    BesohaftVnheit    entsprechend,    hinsichtl' 
physikalischen  und  bacteriologisclien  Beschatfenheif 
beanstanden. 


Die  SohoBsdistaiizen  illr  Qowe)ire  reichen  von  200  bis 
OOO  Schritte,  jene  flir  Revolver  auf  25  und  50  Schritt«. 

Der  NothBohie&platz  außerhalb  der  UmfassungBinauer 
des  Castellij  ist  ein  PrOTiaorium  füi'  Distanzen  von  200  bis  600 
Schritte. 

Das  Terrain  iat  eine  nicht  abgegrenste,  landesärariache 
Hutweide  am  SUdhange  des  PaSin-brdo. 

Der  Zugang  zum  Schießplatie  fährt  von  der  Fortificationa- 
StralSe  zum  Fasin.  und  zwar  unmittelbar  nach  deren  Aus- 
tritt aus  dem  Polygon.  Diu  Entfernung  der  Schießstätte  von  der 
CaHtvIl-Easoruc,  fUr  deren  Beaatzung  sie  in  erster  Linie  dient, 
beträgt  3-5  km,  von  der  großen  Infautorie-Kaaeme  5-2  A-m  end- 
lich vom  DcfenaionB-Lagcr  7-6  km.  Von  all  diesen  Punkten  aber 
litt  sie  auf  Fußwegen  viel  rascher  zu  erreichen. 

Der  Boden  iat  KarMtforraation,  wechselnd  begrast.  WasBer 
ist  etwa  .300  m  entfernt  iti  einem  aUdlicli  der  Schießstätte  laufen- 
den Kebcngeriime  der  iloäi^aDica  vorhanden. 

Dieser  Schießplatz  wird  auch  zur  Vornahme  des  Schießens 
;iuf  große  Di'it.tuzen  und  der  Vorübung  zum  feld mäßigen 
Schießen  benutzt,  indem  hei  diesen  Übungen  unter  Beibehal- 
tung der  Scheibenstiiudo  die  Aufatellungen  rtiokwärts  bis 
zum  Wachbanse  im  Polygon  genommen  werden,  wodurch 
auf  Entfernungen  bis  2.200  Schritte  geschossen  werden  kann. 
Besondere  Einrichtungen  sind  für  diese  Übungen  nicht 
nSthig,  uur  muss  das  zunächat  der  Sohntzhütte  gelegene  Haut- 
liauB  fallweiae  geränmt,  und  die  Straße  zum  Werk  IV  abgu- 
eperrt  werden.  Letzteres  ist  Übrigens  auch  l)eim  ÜbungM- 
Bcbießon  nöthig. 

4.  Die  Vegetationsverhältnisse. 

Die  Vegetation  ist  jo  nach  der  Ilühenlnge  sehr  ver- 
schiede». 

Das  friiehtb.nre  'I'liiil  der  MiljaCka  tragt  außer  Fehlem,  wo 
Haia,   Weizen,   Korn,   Oerstc,  Krdliprel,  seltoiivr  Hirse  gebaut 


wird,  vorzüglich  reiche  Gemiiiiepflanzunpjen  (Bohnen,  Pa 
äpfel,  Kürbisarten  u.  8.  w.)  und  Obst^rärten  mit  üj 
Wiesengrunde,  meist  mit  Zwetschkenbäumen  bepflanzt. 

Die  sonstigen  daselbst  vorkommenden,  gestaltgel 
Pflanzen  sind  vorwiegend  verschiedene  Arten  von  \> 
häumen,  Schwarzpappehi,  welche  durch  ihre  mächtigen 
krönen,  die  nächtliche  lluhestütte  zahlreicher  Nebelkräh 
Dohlen,  ganz  besonders  hervortreten,  seltener  die  sei 
durch  ihren  glatten,  grünlichen  Stamm  auffallende  grie( 
Pyramidenpappel,  Ulmen,  Kschen  und  Linden. 

Liguster,  Ahorne,  Mehlbeerstrauch  (Crataegus)  un( 
(Sambucus    Ebulus)    bilden    häufig    lebende,     von    Zj 
(Clematisj  und  wilden  Hopfen  oft  dicht  umsponnene  llet 
deren  Umgebung  je   nach    der  Jahreszeit,  im  Frühling 
mehrere   Wolfsmilcharten  besonders  auf  den  türkischen 
höfen,  im  Sommer  viele  Labiaten  (Salvia,  Thymus,  Tei 
Stachys,    Satureja),   Scabiosen,  Centaureen   (Centaurea 
Scabiosa  calcitropa,  solstitialis,  selten  Cyauus),    an  tro 
Plätzen    zahlreiche  Arten  von  Disteln    und   Alant,    Xa 
spinosum,    Malven    (Malva  Alcea,    silvestris),    Dipsncu 
Echinops   sphaerocephalus   in  großer   Individuenzahl    a 
hervortreten. 

Die     unteren   Theile    der    Bergabhänge,     jensei 
bebauten   Flächen,     haben    leider    keinen    Baumwiichs 
höchstens   vereinzelte  Eichen   und  Ulmen   und   Gebüsc 
Haselnussträu ehern;     alles     ist    baumlos     und    zwiscli« 
Gesteinmassen   entweder  mit  Gras,  zerstreutem,  durch  1 
fraß  verkrüppelten,  mitunter  selbst  kriechenden   Strau( 
(Wachholder,  Eichen,  Buchen)  bedeckt  oder  von  dem  ;illc 
wuchernden  Adlerfarne  in  I^esitz  genommen. 

Für  diese  Grasflächen  sind  charakteristisch:   der 
pfeffer  (Sedum  acre),  welcher,   blühend,  ganze  Strecke 
gelb  erscheinen  lässt,  die  grüne  Ni(?ßwurz  (nelle])orus  ^ 
mit  ihren  großen,  steifen,    fußlormigen  Blättern,    die  > 
Strohblume  (Xeranthemum  annuum),  verschiedene  hoch 
sene  Arten  von  Königskerzen   (Verbascum)   und   die   fei 


<»", 
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Mnrift  «nirtit,  treletie-trote  ihwr  ünrten  Banart  dnrfh  Ihr 

KUigfs  Vui-kumioeii  auniLlligv  BuMtiiudo  bildet.  Datt  in  duu 

ftlkalpeu  80  bÄuflgo  CyoUraeu  ouropaoiim  drUiigt  suiue  Purpur- 

Mten  hier  steti«  nnr  vureiuzult  zwiHuhea  Steiui;ei-<}lle  liervur. 

Unter  dem   hochaufstreboadeu  Adlorrarne    erheben    »ieli 

Üiin    »iohtbar  die   glockigen  Bläteuähren   des  blaaBgellii^n 

•rlnites  (Digitnlifl  ambi^a). 

Dieae  Vegetation  verliert  sich  allmüliliph  mit  zunelimemler 

^B  der  Berge,  wn  an  ilire  Stollu  limt  steinige  Fekengebiel 

t  RuIulpiDer  Flora   tritt,    zwiricben   desaeti   Spalten    kleine 

VFirreakrHnler  (Aüpleuinm  triehomanoa.  Rata  niuraria,  aeltener 

irtridii,  Gymnogramma,  Ceterach,  A^pidiiim,  Lonchytia),  8axi- 

■  fn^n,  Sedu'B-  und  Sempervj-nimarten  nieli  einnisten,  nnd  in 

K^  mit  Erilii  geftlllten  Kinsenknngen  tlielit  gedrängte  Grilxi-r 

Inil  ilcm  großbiättrigt^'n  Vemtrum  album,  KuKinuen  (Qentian.i 

IFutumonaiitlie,   aselepiadea.   atrienloisa) ,    Linum    maritljnnm. 

uirJriguii,  wilden  Roaen,  Erdbeeren  prüdittg  gedcilien. 


5.  Das  Inundationsgebiet. 

Sümmlticlie  GewKsser  des  Weiobbildes  der  8tadt  ftUirt 
I  ärr  niis»  Miljnfka  in  nahem  ostwestliehera  Lanfe  der  aalieu 
[  ll«itna  zu. 

Die  Miljiu^kn  wird  hanpiaüchlicfa  uuä  zwei  Bachen,  der 
HakrsDJftka-  nnd  Paljanska  Miljai^ka  gebildet;  der  Ursprung  der 
«tuteren  liegt  im  Uoohthalkoaael  von  Mokro  und  erhält  »oine 
^uOiiMi^e  aUH  den  gegen  Wetilen  abfallenden  Hüngen  der 
iliinianju  planina  (L'ulminationepnukt  die  Lnpoglavn  1.626»!), 
'iif  leizttfre  wiril  ans  den  Quellen  iim  nördliobeu  Abfalle  der 
Ü4Tna  plnritHA  nnil  am  'bildlichen  tier  Roinanja  pliiniun  gegen 
Pilo  hin  geapeiHt, 

Etwa  7  km  oberbalb  des  SladtCt-ntniiDS  vereinigen  sich 
^nte  beiden  Bäche,  um,  ziemlieh  waHserreicb,  da»  schlucht- 
irtige  Folitenthul  stu  diireb eilen,  nehmen  um  rechten  Dfer  noch 
liie  Lupi^nicn  und  Moüetinica  auf  und  treten  nnlerhnlb  der  aenk- 
iden  Kalkfelaen  dos  (JastelU  unter  kiiieförmiger 
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Biegung  in  die  allmälilich  sicli  erweiternde  Tlialsohle  der  ¥. 
von  Sarajevo  ein,  wo  der  hirilierige  FelKgrund  des  Fluä8l 
aufliört  und  der  Fluö»  »ieh  seinen  Lauf  in  dem  Alluviall 
eingegraben  bat. 

Innerhalb  der  Stadt  nimmt  die  Miljaöka  am  linken 
noch  den  vom  steilen  Trebovic  herabstürzenden  Bistrik-l 
am  rechten  den  Bug-,  Öeriäana-,  KoSevo-,  endlich  zwischen 
Lager  und  der  Stadt  den  Susica  Bach  auf. 

Das  Gefalle  der  Miljacka  beträgt  zwischen  der  §( 
Oehajinbrücke  und  der  Alexanderbrücke  1  :  196.  Der  im  ol 
Theile  auf  eine  Breite  von  30  m  durch  holie,  felsige  Ufer 
geengte  Fluss  breitot  sich  abwärts  immer  mehr  aus  und  h 
bei  der  Tabakfabrik  eine  Breite  von  60  w. 

Im  Bereiche  der  Stadt  übersetzen  sieben  Brücken  denl 
und  zwar  dem  Flusslaufe  fol^rend  bei  Beudbaschi  die  Seh 
(Jehajin-,  die  Kaiser-  und  Lateiuerbrücke,  alle  drei  gew 
Steinbrücken  mit  je  vier  Bogen,  —  weiter  abwärts  der  eii 
(jumurijasteg,  bloß  für  Fußgänger,  —  dann  die  Öobanjabi 
und  die  Alexanderbrücke,  beide  Eisenconstruction,  und  er 
die  hölzerne  Oerimanski brücke  bei  der  Tabakfabrik. 

Am  äußersten  Westende  der  Stadt  vermittelt  noch 
hölzerne  Brücke  den  Zugang  zum  Schlachthause. 

Innerhalb   der  Stadt   waren   die  Ufer  nur   zwischei 
Seher- Oehajinbrücke  und  dem  Cumurijastege  auf  eine  I 
von  etwa  600  m  durch  Holzbauten  versichert,  auf  welchei 
das  luftige,  wohl  recht  malerische,  aber  keineswegs  schö' 
mitunter  unästhetische  Bauwerk  der  bosnischen  Mauser 
noch  heute  steht  eine  solclie  altersgraue,  baufällige  Hau 
als  deren  keineswegs  erhaltenswertes  Überbleibsel  j) 
Ufer  von  der  Kaiserbrücke  bis  zum  Öumurijastegc. 

In  der  oben  genannten  Flusstrecke  erhob  sich  d: 
der  Gassen  über  dem  Wasserspiegel  zwischen   1  •  5 
vom  Cumurijastege  abwärts  kamen  derartige  Ufervers' 
nur  ausnahmsweise,  meist  am  linken  Ufer,  vor,  \u\C 
natürliche,    etwa    1    bis    low   hohe  Ufer,    die    ^ 
Abgrenzung  des  Flusses. 
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Abwärts  der  Tabakfabrik,  etwa  bis  zur  Höhe  des  Baracken- 
Lagers,  verliert  das  Bett  der  Miljaöka  den  CIiai*akter  eines 
geregelten  Flussgerinnes;  infolge  des  geringen  Gefälles  lagern 
sich  hier  die  mitgeführten  Schottermassen  ab,  ausgebreitete 
Bänke  bildend,  durch  welche  der  Fluss  seinen  verästelten  Lauf 
in  oft  wechselnder  Weise  nimmt. 

Das  rechte  Ufer  ist  seit  1886  suocessive  auf  eine  über 
100  m  lange  Strecke  bei  dem  neuen  Rathhause,  ferner  von 
der  Lateiner  brücke  bis  zur  Tabakfabrik  durch  einen  gemauerten 
Quai  eingefasst,  während  am  linken  Ufer  von  der  Öobanja- 
brücke  bis  zur  Tabakfabrik  ein  hoher,  grasbewachsener,  nur 
im  unteren  Theile  dossiei'ter  Damm  errichtet  wurde.  Der  Aus- 
bau des  Quai  innerhalb  des  ganzen  Stadtgebietes  soll  in  den 
luchsten  Jahren  vollendet  werden. 

Schon  vor  der  Erbauung  des  Quai  hat  das  Hochwasser 
innerhalb  der  Stadt  immer  nur  für  eine  sehi*  kurze  Zeit  den 
Uferrand,  ohne  auszuti*eten,  erreicht,  während  aucli  uuterlialb 
der  Tabakfabrik  die  große  Breite  des  Flussbettes  trotz  der 
niedrigen  Ufer  eine  Überschwemmung  nicht  zustande  kommen 
iäsät,  indem  dasselbe  immer  noch  die  llochwassermassen  zu 
faHsen  vermag  und  nur  ganz  ausnahmsweise,  so  im  Jahre  1882, 
infolge  starker  Frühjahrsregengüsse  und  rasclier  Schnee- 
Hclioielze,  die  angrenzenden  Theile  des  Zigeuuerviertels  (Hiseta) 
auf  kurze  Zeit  überschwemmte. 

Seit  dem  Beginne  der  Occupatiou  veranlasste  ein  einziges 
mal  (10.  November  1887)  der  vom  Trebovi6  mit  sehr  starkem 
Gefälle  (1  :  10*5  bis  1  :  5)  herabstürzende  Wildbach  Bistrik, 
nach  einem  im  Gebirge  niedergegaugenen  Wolkeubruche,  eine 
«ehr  kurz  dauernde  Überflutung  des  Philippovie-Platzes. 

Nach  alledem  besitzt  die  Stadt  eigentlich  kein  Uber- 
(»chwemmungsgebiet;  ein  solches  findet  wich  erst  im  Westen 
derselben  auf  der  Ebene  von  Sarajevo  (Sarajevsko  polje)  vor, 
woBelbst  die  Flüsse  Miljacka,  ^eljesnica,  die  Bäche  Dobrinje 
und  Veßerica,  auf  einem  kaum  zwei  Stunden  breiten,  ebenen 
Terrain  der  Bosna  zufließen. 
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6.  Die  Verhältnisse  des  Grundwasserstandes. 

Beobaclitungen  des  Gnindwasscrstaiidos  werden  seit  de 
Jahre  1883  an  einem  Brunnen  bei  den  Baracken  des  Garnison 
Spitals  Nr.  25  vorgenommen,  dessen  Brunnensohle  12*20 
unter  dem  natürlichen  Boden  und  531*33  m  über  dem  adria 
sehen  Meere  liegt. 

Die  Ergebnisse  derselben  für  den  zehnjährigen  Zeitraum  vf 
1.  Jänner  1884  bis  31.  December  1893  zeigt  folgende  Tabell 


Gnnidtr.'ksser  in  Met«.Tn 


Mittlerer  Grund- 
waaaerstaud 


a 

H 


a 


Mittel  der 
MMxIma 


Mittel  «lor 
Bllnima 


Mittlere 
Schwankungen 


S  « 
HS 

SS 


abaolutos 
Maximum 


absi^lutds 
Minimum 


011    0-78  i  6-93 
0-72 


6-8.'V  7-01 


7-48 


8-10 


I 
5-9.'{    «-39 


G17 


6 -23 


H-IM» 


0-02      1-01 


2-93 


9-8r»,   9-JH 


11-Oit 


1 1  00 


2-40 


2-70 


2-2i 


2-24 


I  •  n 


7-79 


3ß 


7-65 

8-63 

S-21 

7- 80 

S-93 

707 

7-34 

0-09 

0-30 

1-5C 

1 
0-S7 

1-11 

2-57 

11-2'» 

10-80 
11 -25 

9-91 

2-52 

f.- 07 

4  03 

0-97 


O-Oft!  5-75 


0-2; 


7-70 


7-04    0-30 


7 -80 


0-09,  509j  4-S.') 


4-0O 

1-07   i-9r» 

1  •  i:. 

3-20 

'.)-78 

9-5«» 

s  •  41 

8-44 


110 


O-Oo'  O'OO 


(»•00 


5-57!  609|  6 


019 


OOOi  6-82 


■00 


r)14    5-441  0 


6  06 


i»-;»2,  1-38 


•2  •  04 


7-si'l  S-2H 


;>  •  '.».T 


2Mir>    2- 301 


'^•o; 
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Die  bedeutendste  Differenz  zwischen  dem  absoluten  Jahres- 
Maximum  und  dem  absohiten  Jalu'esminimum  innerhalb  der 
cfinjährigen  Beobachtungsperiode  betnig  7  •  76  m,  die  geringste 
t*76wi,  die  größte  Differenz  zwischen  den  beiden  absoluten 
'itremen  während  des  ganzen  Zeitraumes  überhaupt  11 '25  m. 

7.  Die  Wasserversorgung  im  allgemeinen. 

Den  religiösen  Satzungen  des  Korans,  welche  täglich 
^hrmalige  Waschungen  vor  dem  Gebete  vorschreiben,  daher 
»  Erbauung  von  Wasserleitungen  als  ein  gottgefälliges  Werk 
rstellen,  verdankt  Sarajevo  mit  seinen  zahlreichen  Moscheen 
rschiedene,  schon  von  altersher  bestehende  Wasserleitungen, 
lebe  auch  für  sonstige  öffentliche  Zwecke  von  frommen  Stif- 
igen  errichtet  worden  sind. 

Hieher  zählt  vor  allem  die  Dobra-voda-Leitung  am  linken 
issufer,  welche  einen  gi'oßen  Theil  des  Bistrik- Viertels  mit 
asser  versorgt. 

Nebstdem  aber  hat  fast  jedes  besser  situierte  türkische 
US  seine  eigene  Leitung,  deren  Zahl  auch  heute  noch  eine 
eraus  große  ist;  freilich  sind  diese  Leitungen  gewöhnlich 
r  sehr  primitiv,  meist  in  hölzernen,  seltener  thönernen 
hren  angelegt. 

Neben  diesen  Wasserleitungen,  von  deren  Ausläufen  das 
inkwasser  von  der  Bevölkerung  auf  weite  Entfernungen  ge- 
lt wird,  lieferten  noch  zerstreut  vorkommende  ilausbrunnen 
s  Döthige  Wasser. 

Von  ganz  hervorragender  Wichtigkeit  war  die  Erbauung 
r  jetzt  in  vollster  Thätigkeit  boiindlichen  Wasserleitung  aus 
r  im  Ost^n  4  Arm  entfernt  gelegenen  MoSC-anica-Quelle  in  den 
hren  1889  bis  1892. 

Diese  sehr  wasserreiche  Quelle  hat  bei  ihrem  ürspruu;?e 
irt  'friftskalkfelsen  eine  reniperatur  von  8"8*  C.  und  enthält 
r  Wasser  nach  der  chemischen  Analyse  in  einem  Liter: 
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Kioselfläure 0'0055  Granu 

SchwefelBäuro ü-0010 

Chlor 0-0029 

Kohlensäure  (gebunden)      .    .    .  0-0815 

Eisenoxyd  und  Tlioiierde    .    .    .  Si)uren 

Kalk 01011  Gram 

Magnesia •    .    .  0'0033 

Natron 0-0024 

Salpetersäure Spuren 

Salpetrige  Säure —      Gram 

Ammoniak — 

Organisehe  Substanz 00060        ^ 

Härtegrade  (deutsche)     .    .         .  10-0. 

Daraus  berechnet   sich  folsrendi^  niiliere  Zusammci 


des  Wassers: 

Kieselsäure 0-oo55  Gran 

Schwefelsaui-er  Kalk 0-0017 

Kohlensaurer  Kalk 0-17t)3 

Kohlensaure  Magnesia    ....  0-()OG9        ^ 

Chloi-natrium       0-0047 

Organische  Substanz 0-00r>(>        , 

Summe  der  festen  Bestandtheile   .    .    .     0-2041  Gram 
Fixer  Rückstand, 
direct  gefunden 0-2005  Graiu 

Dieses  Wasser  ist  dalier  ein  vortreffliches  Trinl 
wenn  auch  verhältnismäßig  arm  an  Kohlensäure,  w^Oclir 
vielleicht  seine  Erklärung  findet  in  der  spärlichen  V» 
des  zur  Quelle  gehörigen  Niederschlagsgebictes  unö 
Absorptionsvermögen  des  Kalksteins  für  die  KohlensüTi 

Ein,  jedoch  rasch  vorübergehender  Nachtlicll  isi 
haltendem  Regen  eine  leichte  Trübung  des  AVasscrs^  ve 
durch  Aufschwemmung  mineralischer  Theilchen. 


I 


;. 


1.) 


I)»T  Minimalabfliiss  dw  (luoWo  <  rua])  <mii  Qnanfuin  \«>ii 
''•47:» //i  in  24  Stunden,  wogegen  «ler  Maxinialahrin.ss  mit 
39.356  m^  gemessen  wurde. 

An  der  Quelle  selbst  passiert  das  Wasser  ein  Reservoir 
^OD  150  m'  Inhalt  und  gelangt  in  einem  4  km  langen  Haupt- 
t  Strange  in  ein  innerhalb  des  Castells  befindliches  Hochreservoir 
von  400  m^y  aus  welchem  die  Castellstadt  und  die  hochgelegenen 
Theile  der  übrigen  Stadt  gespeist  werden;  dem  gleichen  Zwecke 
fiir  die  tieferen  Stadttheile  dient  das  in  der  Hölie  der  gelben 
Bastion  befindliche  Niederzonen-Reservoir  mit  1.100  m*. 

Ein  30^  umfassendes  Röhrennetz  führt  das  Wasser  in  alle 
Stadttheile  einsohlieBlich  des  Barackenlagers  und  Bahnhofes ; 
75  continnierliche,  74  Sperrbrunnen  und  etwa  200  Hausein- 
leitungen  sorgen  für  die  Vertheilung  des  Wassers,  von  welchem 
täglich  4.300  m'  der  Stadt  zugeführt  werden,  demnach  täglich 
UO  /  per  Kopf  entfallen.  Die  jetzige,  übrigens  noch  leistungs- 
föhigere  Wasserzufuhr,  übersteigt  daher  den  wirklichen  Bedarf 
und  wird  deshalb  die  Wasserleitung  auch  noch  einem  bedeu- 
tenden Zuwachse  der  Bevölkerung  genügen. 


8.  Wasseranalysen. 

Die  militMriHchen  Objccte  in  Sarajevo  besitzen  zum  Zwecke 
•Jer  Wasserversorgung,  Ausläufe  von  Wasserleitungen,  dann 
Zieh-  und  Pumpbrunnen  und  Cisternen. 

Die  Moäöanica-Wasserleitung,  liefert  tadelloses  Quell- 
^'asHer. 

Auch  das  Grundwasser  der  Brunnen  ist  von  entsprechender 
Zusammensetzung  und  Beschaffenheit  und  kann  —  wenn  nöthig 
•*•  für  Gtenusszwecke  verwendet  werden. 

Meist  wird  dassell)«  —  sowie  auch  das  AVasser  der 
Jiwei  Cietemen  —  nur  zu  Nutzzwecken  verwendet. 
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Die  QnalitKt  der  in  den  Militüi^objecten  in  Ven 
stehenden  rrenuss-  und  NutzwäRser  zeigt  die  nach« 
Tabelle,  in  der  die  Ergebnisse  der  im  chemischen  Laboi 
des  k.  und  k.  Militär-8auitäts-Comit6  im  Laufe  des  Jahi 
vorgenommenen  Untersuchungen  von  Wasserproben 
Wasserleitung  und  aus  den  Brunnen  der  genannten  Ob, 
sammengestellt  sind. 


9.  Die  klimatischen  Verhältnisse. 

Das  Klima  von  Sarajevo  charakterisiert  sich  durc 
Sommer,  verhältnismäßig  strenge  Winter  und  starke  Tem 
Schwankungen.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt 
Die  vorherrschende  Windrichtung  ist  die  südwestliche. 

Über  die  einzelnen  klimatischen  Factoren  von  i 
geben  die  nachfolgenden  Tabellen  Aufschluss;  dieselb 
auf  Gnmd  8  bis  9jälirjger,  jedoch  zum  Theil  unterbr 
Beobachtungen  der  in  Sarajevo  en'ichteteu  militärär 
Bcobachtungsstation  berechnet. 


Er^holBse  derj|.t(.ii  lintcrsnchnng'en  Ton  WasserprobeD  ans 
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Lufttemperatur. 
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Häufigkeit  der 

r  e  s  z  e  i  t 

nordlichen 

(NW,  N,  NE  und  E) 

südlichen           1 
(SE,  8,  SW  und  \\) 

1 
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10.  Die  Beseitigung  der  Abfallstoffe. 

Vor  der  Erbauung  des  Quai  musste  die  im  Sommer  ohne- 
lio  wasserarme  Miljaöka  alle  an  ihren  Ufern  abgelagerten 
Lbfalle  allmählich  weiterschwemmen  und  war  auch  die  Canali- 
itioD  eine  sehr  primitive,  ungenügende,  trotz  der  schon  zur 
ieit  türkischer  Herrschaft  die  wichtigsten  Straßen  durch- 
iehenden  Canäle,  die,  im  denkbar  schlechtesten  Bauzustande, 
ach  noch  des  nöthigen  Gefälles  ermangelten. 

Aus  trockenem,  30  bis  50  cm  starken  Steinmauerwerk  auf- 
efllhrt,  mit  Holzdielen  tiberdeckt,  boten  sie  durchaus  keine 
ewähr  für  die  isolierte  und  rasche  Abfuhr  ihres  Inhaltes,  um- 
iweniger,  als  an  eine  Säuberung  nur  dann  gedacht  wurde, 
enn  sie  bereits  ganz  verstopft  waren  und  die  Schmutzwässer 
sh  ihren  eigenen  Abflussweg  suchten. 

Einstürze  der  Canaldecken  waren  eine  alltägliche  Er- 
heinnng  und  gehören  dort,  wo  noch  alte  Canäle  bestehen, 
eh  beute  nicht  zu  den  Seltenheiten.  Sowie  die  Hauptcanäle, 
iren  auch  die  Seiten-  und  Hauscanäle  beschaffen^  aus 
»lob   letzteren  die  Jaucho   nach   echt   orveiitaXvÄAY^Y    'SaXX^ 
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direct  auf  die  Gasse  floss,  dem  Re^cn  das  weitere   Reinigui 
geschäft  überlassend. 

Senkgruben,  im  Innern  der  Höfe  in  ähnlicher^  mani 
hafter  Bauart,  wie  die  Canäle  angelegt,  dienten,  wo  di 
fehlten,  zur  Sammlung  des  Unrathes  und  wurden  nachts 
offenen  Kübeln  entleert. 

Die  Aborte  waren  offen,  jedoch  günstiger  Weise  n 
innerhalb  der  Häuser,  sondern  meist  freistehend  in  den  Hi 
situiert. 

Infolge    dieser  Zustände  ist  der   Untergrund   der   S 
durch  und  durch  inficiert  und  zwar  dort  am  meisten,   wo 
Canäle  verliefen. 

Überdies  führte  noch  der  bei  den  Mohammedanern  übl; 
Gebrauch,  ihre  Todten  so  nahe  als  möglich  ihrer  Wohnst 
zu  beerdigen,  also  die  Friedhöfe  mitten  in  den  Stadtvier 
zu  halten,  zu  einer  weiteren  Imprägnierung  des  Erdi'eic 
mit  Fäulnisproducten. 

Daher  muss  es  Wuuder  nehmen,  wenn  trotz  aller  di 
sanitätswidrigen  Zustände  die  Gesundheitsverhältnisse  Saraj( 
auch  vor  der  Occupation  verhältnismäßig  günstige  waren. 

Zu  den  vielen  Culturarbeiten,  welche  der  österreichi 
ungarischen  Verwaltung  harrten,  gehörte  daher  auch  eine 
hygienischen  Anforderungen  entsprechende  Umgestaltung 
Canalisation,  und  ist  die  Landesregierung  bestrebt,  die  9 
Canäle  durch  neue,  solid  gebaute  zu  ersetzen,  da  die  sofc 
Schaffung  eines  einheitlichen  neuen  Canalsystems  des  gr 
Kostenaufwandes  halber  undurchführbar  ist. 

So  entstehen  successive  Zweige   des  neuen  CanaU 
von  welchem  gegenwärtig  3.800  m  vollendet  sind.   Sie 
ziehen  fast  alle  in  der  Thalsohle  liegenden  Hauptstra^ 
münden  in  die  Miljaöka. 

Die  Spülung  der  Canäle  erfolgt  theils  durch   ^ 
der  in  den  natürlichen    Rinnsalen   der   Thalsohle  zi 
Gewässer,   theils    auch    durch    den    ausgiebigen   ^ 
Wasserleitungsbrunnen. 
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Diiroli  die  ErbnuuTi;;  des  Quai  wcinIcii  Vcrimi'rini-ini^rn 
'!» >  Fhi^sbottcs  N  i'rliiiidert  und  dir  (irwässcr  dcssf^Ilx'ii  in 
liiit'm  cinzigni,  das  Hctt  austüllonden  LautV  ziHanHnrn;^oli:ilt<'n, 
was  der  raschen  Entfernung  der  ausfließenden  Abwässer  nui' 
förderlich  sein  kann. 

Sowohl  die  Hauptstraßen  als  auch  die  Nebengassen 
werden  täglich  sorgfältig  gekehrt,  auch  bespritzt,  wodurch  eine 
recht  ersichtliche  Nettigkeit  derselben  erzielt  und  die  sonst 
massenhafte  Staubbildung  verhütet  wird. 

Geschlossene  Kastenwagen  sammeln  regelmäßig  das 
Kehricht  aus  den  Häusern  und  lagern  dasselbe  unterhalb  der 
Stadt  am  linken  Miljaöka-Üfer  ab ;  selbst  der  bei  Regenwetter 
auf  den  maoadamisierten  Gassen  sich  erzeugende,  mehr  weniger 
flGssige  Schmutz  wird  sorgsam  zusammengekehrt  und  in 
{    eigenen  eisernen  oder  hölzernen  Wagen  abgeführt. 

\  Ein  neues  städtisches  Schlachthaus  am   linken  Flussufer, 

weit  unterhalb  der  Stadt;  worin  sämmtUches  zum  Fleischver- 
kanfe  bestimmtes  Vieh  geschlachtet  werden  muss,  verhütet  die 
durch  die  verschiedenen  Abiäile  der  ehedem  zahlreich  in  der 
Stadt  zers^euten  Schlachtstellen  verursachte  Verunreinigung 
des  Bodens. 

Die  Vertilgung  der  Äser  obliegt  der  beim  Dorfe  Kovaöici, 
weit  unterhalb  der  Stadt  gelegenen  Wasenmeisterei,  wo  die 
Aaer  jedoch  einfach  zwei  Meter  tief  verscharrt  werden. 

11.  Die  Beerdigungsverhältnisse. 

Wie  schon  früher  hervorgehoben,  ist  die  ganze  Stadt  von 
mohammedanischen  Friedhöfen  durchsetzt  und  umsäumt;  eine 
^olge  Jener  religiösen  Vorschrift,  die  Todten  in  ihrem  Grabe 
nihen  zn  lassen,  also  nie  auszugraben.  Jede  Leiche  musste  in 
in  diesem  Zwecke  bisher  unbenutztes  Erdreich  gebettet  werden, 
daher  die  stets  wachsende  Ausdehnung  der  Grabfelder. 

Jetzt  hat  die  Landesregierung  den  Mohammedanern  die 
Beerdigung  auf  diesen  Friedhöfen   untersagt   und   ihnen  dafür 
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mehrere  in  der  Umgebung  der  Stadt,    auf  den    nahen  Höh< 
angewiesen. 

Desgleichen  musste  der  an  der  Bahnhof-StraBe  gelege: 
alte  griechisch- orientalische  Friedhof  aufgelassen  werden. 

Die  neuen,  sehr  ausgedehnten  Friedhöfe  fiir  Katholik« 
griechisch-orientalische  Glaubensgenoasen  und  ftir  das  Milil 
(dieser  interconfessionell)  liegen  am  linken  Ufer  des  Koäe) 
Baches,  nahe  beieinander,  am  Nordwestende  der  Stadt  unt 
halb  des  neuen  Landes- Krankenhauses;  ihr  TeiTain  ist  sa 
ansteigend,  der  Untergrund  Schotter  und  Lehm. 

Der  jüdische  Friedhof  ist  seit  alter  Zeit  am  Südwester 
der  Stadt  in  beträchtlicher  Höhe  am  Abhänge  des  Debelo-bi 
gelegen,  abschüssig,  mit  lehmigem  und  felsigem  Untergrun 

Auf  keinem  dieser  Friedhöfe  gibt  es  bis  jetzt  Masse 
immer  nur  Einzelgräber. 

Der  Transport  der  christlichen  Leichen  geschieht  i 
durchaus  mittels  Leichenwagen,  indem  nur  die  ärms 
griechisch-orientalischen  Glaubensgenossen  ihre  Todten  hina 
tragen,  was  bei  den  Mohammedanern  und  Juden  ausnähme 
der  Fall  ist,  und  zwar  bei  beiden  noch  am  Sterbetage. 

Todtenbeschau  ist  unter  der  Civilbevölkerung  noch  ni 
eingeführt. 

Weder   auf  einem    mohammedanischen,    noch    auf   c 
jüdischen  Friedhofe  werden  die    Gräber   irgendwie    gepfl 
oder  bepflanzt,  bloß  mit  den   herkömmlich   gestalteten   G^ 
steinen  besteckt  oder  belegt,  die  Grabfelder  im  ganzen  ; 
einmal   mit   Zaun    oder   Mauer    eingefasst;    frei    zugänj 
liegen  sie  da,  dem  Kleinvieh  als  Weideplätze  dienend. 


IT. 
Die  militärischen  Unterkünfte. 

12.  Aufzählung  der  militärischen  Unterkünfte;  deren  Niveau- 
verhfiltnisse. 

Im  Gamiflonaorte  befinden  sich  sieben  militärische  Objecto, 
beiielmngsweiae  Gebändecompleie,  in  denen  Uannsohaft  und 
Pferde  untergebracht  sind. 

Nur  drei  Objecte:  die  große  Infanterie-KaBeroe,  der 
Officier«pavilloD  und  das  Uilitär-Knabenpensionat  liegen  am 
Men  Hiljaäka-Ufer,  alle  übrigen  hingegen,  am  rechten  Ufer 
dieses  Flusses. 

Nach  den  einzelnen  Stadttheilen  sind  die  Objecte  wie 
folgt  vertheilt: 
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Die  IlÖlicnunterßchiede  der  einzelnen  Kasemencomple: 
Hind  im  allgemeinen,  bi8  auf  die  Castell-Kaserne,  nicht  beso 
ders  groß. 

Am  tiefsten  liegt  das  Defensions-  und  das  Stallbarack( 
Lager,  welche  sich  im  Niveau  des  Sarajevsko  polje  befinde 
um  etwa  6  m  höher  liegen  die  große  Infanterie-Kaserne,  d 
Militär -Enabenpensionat  und  das  Militär-Verpflegsmagaz 
während  das  Garnisons-Spital  Nr.  25,  insbesondere  mit  d 
Mannschafts-Krankenbaracken  einen  Höhenunterschied  von  ru 
11  iw  aufweist. 

Am  höchsten  liegt  jedoch  die  Castell-Kaserne.  welc 
innerhalb  der  Umfassung  des  Castells  situiert  ist  und  durch  il 
Lage  die  ganze  Stadt  beherrscht. 

Die  Entfernung  der  militärischen  Unterkünfte  voneinaud* 
sowie  die  Entfernung  derselben  von  einigen  militärisch  wii 
tigen  Objecten  zeigt  die  nachfolgende  Tabelle. 
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13.  Die  große  Infanterie-Kaserne. 

Der  Complex  der  großen  Infanterie- Kaserne  liei 
Centrum  der  Stadt  am  linken  Miljaöka-Üfer,  etwa  100  S< 
vom  Flusse  entfernt,  ist  auf  allen  Seiten  frei,  im  Sude 
Westen  von  Gartenanlagen,  im  Osten  und  Norden  vom  Kj 
beziehungsweise  Philippovic-Platze  umgeben.  An  der  We 
befindet  sich  in  einer  Entfernung  von  15  m  der  Of) 
pavillon. 

DasObjeot  besteht  aus  dem  Hauptgebäude,  einer  Schi 
werkstätte,  einem  Stall  für  die  Pferde   des  Divisionärs, 
Hanbar  als   Holzmagazin   des    Train-ZeugB-Filialdepot, 
Anstreicherwerkstätte,   einem   Flugdache  für  Nothherd 
einem  Küchengebäude. 

Vormals    türkisches    Eigenthum,     gehören    das    '. 
gebäude,   der   Hanbar,   die  beiden   Gärten,    der    Hof 
und    die    Sclimiedewerkstätte    dermal    dem   Landesärai 
übrigen  Nebengebäude  dem  Militärärar. 

Die  große  Infanterie-Kaserne  bedeckt  eine  Fläcl 
10.896  m^  wovon  6.403-75  m' verbaut  sind,  und  bild 
dem  Quadrate  nahekommendes  rechtwinkeliges  Vierec 
einzelnen  Tracte  sind  nach  den  Weltgegenden  bezeichi 
der  Mitte  des  Nordtractes  ist  ein  Risalit  angebaut,  in  de 
der  Haupteingang  befindet. 

Das  Object  liegt  auf  einem  von  Norden  gegen  Sü 
ansteigenden  Terrain  und  ist  in  türkischer  Bauart  aufg 

Die  Fundameute  und  die  Hauptmauern  bestehe 
Bruchstein,  die  Scheidemauern  aus  Riegelwänden,  die  the 
mit  Lehmziegeln  ausgemauert,  theilweise  beiderseiti 
schalt  sind. 

Die  Zwischendecken   sind  Sturzböden  mit  beider 
Verschalung  ohne  Zwischenfüllung.  Die  Stallräume  sind 
tort.  Die  Decke  des  obersten  Geschoßes  besitzt  keir 
Vereohalung.  Das  Dach  ist  mit  Schindeln  eingedeckt. 

An  der  Kaserne  mussten  seit  der  Occupation  be 
Ameliorierungsarbeiten  vorgenommen  werden. 


1  Umnimur 
t  Hdugnifkif. 
X  Uariilaimi 


k  t'iiUnniäm-BadMiigu, 

itWrrlulma 

m,WmiiAUdit 

I  Maiuur*M/titlMmlT 


Gesen  flc  Hofteite  sinfl  alle  Tnrte  zweigosohcßi*.  n«eh 
m  liesilzt  der  Niird-,  Oat  nnd  W^attiact  ein  Tiefparterre, 
Nonltract  &D&erdein  ein  Souterraiu  und  in  der  Mitte  einen 
[nn  mit  zwei  Han|itetageii  itod  einer  Zwiachoneta^. 

Der  Nord-,  Ost-  und  Westtract  enthalten  dnrcblaurendo 
lelgUnge  von  4-00  m  Höhe  und  360  m  Breite. 
Es  liestehen  drei  Eingänge,  der  Haapteiugang  im  Nerd- 
tcte  und  Je  ein  Eingang  im  Ost-  uud  Weattraote;  die  beiden 
tzleren  Eingänge  liegen  im  Niveau  des  Hnfeg,  während  die 
i'ihendiß'erenE  zwiacben  Hof  nnd  Hanpteingang  im  Ncrdtracle 
n  betrügt. 

Je  eine  Stiege  mit  Hnlzslnfen  In  der  Mitte  des  Ost ,  West- 
tod Nordtractes  verbinden  die  Qeaohoße. 

logen   wurden    im    Jahre  lft92    und    1893    i-efon- 

Die  Kaflorne  enthält  an  Rtiumlichkeilen: 
Im  Sonterrain  des  NonUraetos :  Stallungen  fUr  zu- 
unen  38  Pferde,  die  notbigen  Fntter-  und  Sattel  kam  mein; 
fcTIefparlerre,  nnd  zwar  imNordtraotc:  3  Räume  für  die 
iepmentsknuEtei ,  die  Lithographie,  2  große  nnd  1  kleines 
kimiRehaftH-.  1  Unterofüeier»-  uml  2  IVofesiiiionislenzimmcr, 
I  Stltelkiimmer,  14  Montur-  uud  Virtual  ienmagaeiue,  acliHefi- 
Abortc  mit  je  einem  Pissoir  und  je  2  Brillen;  im  Ost- 
Faste  12  DiDoiplinar-Kinzolzellen,  2  Arreste  für  Cadet- 
WBrf er«- Stellvertreter  nnd  Feldwebel,  1  ProfeaHioniatenwerk- 
■titte,  2  Magazine  und  1  OffioierH-Feolitanal;  im  Weattraote 
10  Ei nziil Zellen,  3  gemeinainie  Arreste,  1  Unteroffiriors- 
I  liesnhlieCerz immer,  Bümnitliche  Kiinmliclikeitcn  dem  Garni- 
kos- Arreste  gehörig. 

Itn   Hochparterre,    und    zwar   im    Nordtraete; 
ifiKleilüealiliiten  der    Verwaltungxfommiaaion,    der    Adi 
thtltonfieommisHion    und     der    Provianlur,    4    Manna cbaftti-, 
üntwofficiets-  und  2  Profei^aiDniBtenzinimer,  2  Untei-olficiers 
Bdnngiaehiilen,    2   Aborte    mit  je     einem    Pissoir 

ä  Bremunaterialiep-    onil   2   Rei^nisitendeißots ;  im 
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Osttracte:  Das  Wachzimmer  der  Stations-Hauptwaohe, 
OfüciorH  -  In8pe('tion8zimmer ,  das  Casselocal,  2  Professioui 
zimmer,  4  Maunschafts-  uud  2  Unterofficicräzimmer,  2  B 
materialiendepots^  1  Werkstätte  der  Administrationscon 
sion,  1  Waguerwerkstätte,  1  Feuerlöscbrequisitendepot, 
Marketender^  und  die  Miirketenderwohnung;  im  Südtra 
1  Kaltw.'isser  -  Douchcbad,  1  große  Mannschaftsküche 
9  Orojer'schen  Kochherden,  1  Keller  für  den  Kautit 
1  Waschküche,  1  Weinkeller,  2  große  Aborte  mit  Pissoin 
xiiHammen  38  Brillen;   im  Westtracte:   2   Maunschafts 

1  Unterüfficierszinimer,  die  Büchsenmachen^^erkstätte,  w< 
zimi     Garnisons  -  Arreste    gehörig:     die     Profoßeuwohi 

2  Officiers-,    3    gemeinsame    An*este,     1    Mannschaftsk 

1  Wachzimmer  und  1  Magazin. 

Im  1.  Stockwerke  imd  zwar  im  Nordtracte: 
Orfifiersmesse,  die  Küche  tür  die  Ol'fieiersmesse,  das  Offi( 
h(^Hprechungszimmer  und  das  Local  für  die  Corps-Offi< 
Hcliule,  1  ärztliches  Dieustzimmer  und  1  Marodenzim 
4  Mannschafts-,  5  Unterofficiers-,  1  Kanzlei-  und  1  Prof« 
nistenzimmer,  3  Magazine  uud  2  Aborte  mit  je  emem  Pi 
und  je  2  Brillen;  im  Osttracte:  5  Mannschaftszimmer, 
'IVain-Zeugs-Filialdepot  gehörig,  4  Kanzleien,    1  Mannsch 

2  rnlerofficierszimmer,  1  Handmagazin,  1  Sattler- und  1  Ri< 
werkstätte;  im  Südtracto:  2  Depots,  1  Monturmagazii 
1  Fuhrwerkdepot  des  Train-Zeugs -Filialdepot  und  1  Ma 
der  Adniinistrationscommission;  im  Westtracte:  7  Ä 
Schafts-,  4  Unterofiicierszimmer  uud  1  Handmagazin. 

Im  Nordtracte  befindet  sich  der  Aufgang  zum  Feuer^ 
thurme. 

Die  Mannschaftszimmer  sind  licht  und  trocken,  3*8 
4*00  m  hoch,  haben  durchschnittlich  einen  Belag  von  23  '. 
und  nach   den  Haupt^eltgegouden   gerichtete,    l'GOm 
0*90  m  breite  Fenster. 

Die  im  Tief-  und  im  Hochparterre   de»  Westtractes 
genen,    zum  Garnisons- Arreste   gehörenden    16  Mannscl 
arreste  haben  gegen  Westen   und  Osten  sehende,  mit  st 
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Benstäben  und  Drahtgeflecht  versicherte  Fenster.  Die  Fenster 
T  Disciplinararreste  sind  gleichfalls  vergittert,  0*60  m  hoch, 
90  m  breit  und  gegen  den  Kasernhof  gerichtet 

Die  StalluDgen  iin  Souterrain  des  Nordtractes  enthalten 
8  normale  Fferdestände,  die  mit  Lehmestrich  gepflastert  sind; 
ings  den  Standreihen  läuft  eine  offene,  in  Portlandcemeut 
«mauerte  Rinne  für  die  Stalljauche  mit  einem  Gefälle  gegen 
ie  Mitte  des  Stalles  zu.  Von  hier  aus  führen  gedeckte  Canäle 
1  ein  entlang  der  Außenwand  des  Nordtractes  befindliches 
ligol,  von  wo  die  Jauche  durch  einen  im  Risalite  vorhandenen 
ünfallschacht  in  einen  gedeckten  Oanal  und  weiter  in  den 
[aaptcanal  gelangt.  Der  Fußboden  der  Gänge  besteht  aus 
<ehmestrich.  Die  Decken  sind  stuccatort.  Ventilationsvorrich- 
angen  fehlen. 

Der  Kasemhof  wird  für  die  militärische  Ausbildung  benützt; 
erselbe  ist  4.492*25  m^  groß,  beschottert  und  liegt  um  Sm 
öher  als  das  Niveau  des  Philippovi6-Platzes. 

Die  Kaserne  enthält  Raum  für  831  Mann  uud  sind  daselbst 
ntergebracht:  1  Regimentsstab  mit  2  Infanterie-Bataillonen,  das 
VuD- Zeugs  Filialdepot,  die  Militär  -  Feuerwehrabtheilung  und 
er  Gamisons-Arrest.  Das  Gebäude  besitzt  80  bewohnbare 
äame  (ohne  Arreste),  wovon  58  mit  einem  Lufträume  von 
2.595  m'  zu  Mannschaftsunterkünften  dienen.  Im  Garnisons- 
trreste  können  100  Mann  untergebracht  werden.  Besondere 
'entilationseinrichtungen  sind  nicht  vorhanden. 

Zur  Beheizung  dienen  gusseiserne  Öfen,  als  Heizmaterial 
ird  hartes  Holz  vem^endet. 

Die  innere  und  äußere  Beleuchtung  geschieht  mitPetroleum. 
D  den  Arresten  stehen  die  Lampen  in  eisernen  Körben. 

Die  städtische  Wasserleitung  mündet  in  ein  großes, 
edecktes,  in  der  Südostecke  des  Hofes  gelegenes  Wasser- 
Ktenroir,  welches  durch  continuierlichen  Zufluss  gespeist  wird; 
IM  Abzweigung  geht  in  die  im  Südtracte  befindliche  Mann- 
^kaftsküche.  Das  Überschusswasser  fließt  vom  Reservoir  durch 
wo  gedecktoi}  Caa&l  in  den  Hauptcanal. 
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Für  dif  tHglioho Körperreinigung  sind  die  vorgeschrieben 
WaKt'liapparate  vorhanden;  dieselben  stehen  auf  den  Gängi 

l>iü  Kaserne  besitzt  im  Hochparterre  des  Südtractes 
l)()ü(*hobnd.  In  einem  mit  Cementbeton  gepflasterten  Raum  s; 
auf  niartsivom  llolzgestelle  zwei  hölzerne  Wassertröge  mit  f 
Hraurton  angohraolit,  welche  durch  eine  üebelzugvorrichti 
goölTnet  worden.  Die  Wassertröge  werden  durch  einen  Zwc 
Htrang  der  stUdtischon  Wasserleitung  gespeist.  Das  verbrauc 
WasHor  wird  durch  einen  vergitterten  Schacht  in  den  Hau 
canal  abgoloitot. 

In  der  Kaserne  sind  fünf  Abortanlagen  vorhanden.  Z 
hefliKhMi  sicli  im  Südtracte;  es  sind  dies  große  Räume,  wel 
an  einer  LHngswand  je  19  Sitzbrillen  und  je  ein  Pissoir  besita 
|)i(^  HitzbriUen  sind  durch  Hretterwände  mit  Thiiren  von< 
ander  separiert.  Die  Abfallstoffe  gelangen  direct  in  Canäle. 
jiMlem  Abortrnume  befinden  sich  an  der  Decke  drei  gr 
VnntilationHHclilote,  die  Über  das  Dach  führen;  dieselben  fi 
mit  Mrettern  verHclialt. 

Im    Nordfraclc    wurden    zwei    Abortanlagen    nach 
Occupation  Heitens   des  MilitHräi^irs  gebaut.   In  jedem  Sto 
werke  nind  zwei  lirillen  um  das  Fallrohr  gruppiert  und  dt 
llol/wiindn  voneinander  getrennt. 

Die  Fallrolire  reiclien  über  das  Dach  und  münden  abw 
unvermittelt  in  gedeckte  Abfiihrcanäle. 

An  der  AußenHcIte  deM  Hüdtraetes  ist  ein  hölzerner  A 
angebaut;  dieser  beHJt/t  zwei  Brillen  und  ein  Pissoir 
werden  die  AbfaliHtolTe  dundi  eine  Rutsehe  in  den  Haupte 
abgeleitet.  Sihnmtlielie  (lanllte  Nind  von  elliptischem  Querscl 
und  cem(*ntiert.  Der  HaupU^nnal  mündet  in  den  Miljacka-Fl 
wilhrend  ein  Canal  vom  ÖHtlinhen  Aborte  dos  Nordtractcj 
den  Bistrik-Baeh  führt. 

In  der  SUdwestoeke  doH  Kasemhofes  befindet  sieb 
große,  gemauerte  Kohrichtgrube. 

Sämmtliche  Nebengebäude  der  Kaserne,  mit  Ausni 
des  Hanbar,  welcher  ein  nach  türkischer  Art  ausgcfii 
Holzbau  ist,  sind  solid  aus  Backsteinen  orbant. 
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14.  Der  Officierspavillon. 

Dieses  Gebäude  ist  landesärarisches  Ei^enthum  und  liegt 
15  m  vom  Westtracte  der  großen  Infanterie-Kaserne  entfernt, 
mit  der  Front  in  der  Verlängerung  des  Nordtractes  der  ge- 
nannten Kaserne. 

Das  Object  ist  auf  allen  Seiten  frei,  an  der  Nordfront 
durch  eine  Gartenanlage  von  der  Tlieresien- Straße  (Terezija 
ttliea)  getrennt.  Der  Officierspavillon  besteht  aus  einem  Läugen- 
tnete  und  hat  in  der  Mitte  der  Südfront  einen  Anbau  für  die 
Stiege  und  die  Aborte. 

Das  Gebäude  bedeckt  eine  Fläche  von  412'50m^,  ist  drei- 
gedchoßig,    aus    Backsteinen    erbaut;    Gänge,    Aborte    und 
Stiegen,     dann    das    Casselocal   sind   gewölbt,     die    übrigen 
Räume  mit  stuccatorten  Sturzdecken   versehen.   Die   Dachein- 
deckung  besteht   aus   flachen    Dachziegeln.    Die    Stiege    hat 
steinerne,  1*50 m  breite  Stufen,  ist  bequem  zu  steigen  und  diroct 
beleuchtet.  Vom  Stiegenabsatze  zwischen  dem  1.  und  2.  Stock- 
werke führt  ein  schmaler   eiserner  Steg,    der    den    Hof   des 
PaTÜlon  überbrückt    und   die    Communioatiou  mit  dem  rück- 
wärtigen Garten,  beziehungsweise  mit  dem  Westeingange  der 
Kaserne    bewerkstelligt.    Im    Ofticierspavillou    befinden    sich 
pcpenwärtig  im  Erdgeschoße  die  Militär- CiiHse  und  vier  Maga- 
wne  für  das  Feldtelegraphenmaterial    der  Betriehsabtheilung, 
im  1.  Stockwerke  die  Kanzleien  des  Platz-Comniandos  und  eine 
StabsofBcierswohuung,    im   2.  Stockwerke   die    Kanzleien   des 
OtmisonB -Gerichtes. 

Sämmtliche  Zimmer  sind  geräumig,  licht  und  trocken;  zur 
)  Beheizung  dienen  gusseiserne  Öfen,  als  Heizmaterial  wird  Holz 
▼erwendet.  Den  Bedarf  an  l'rink-  und  Nutzwasser  liefert  ein  an 
der  Östlichen  Umfassungsmauer  befindlicher  Auslaufbrunnen  der 
^dtischen  Wasserleitung.  Die  Aborte  im  Risalite  zu  beiden 
Wien  der  Stiege  sind  mit  Comentbeton  gepflastert  und  erhalten 
«lirectee  Lieht.  In  jedem  Aborte  sind  zwei  duve.U  ivuw  \\vv^U.^j\ 
^«nd  getrennte  ßrllleu  voriianden. 

Dfbrgtea,  VerhÄUnUne.  XIV.  flarajev...  ;\ 
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Ein  Vorraum  trennt  den  Abort  vom  Gang.  Die  Abfall»t< 
werden  diuvh  einen  Canal  der  in  den  Ilauptcanal  der  gro 
Infanterie-Kaserne  mündet,  abgeleitet. 

Die  llolzlagen  des  Officierspavillon  smd  solid,  aas  6 
äteiueu  ilirem  Zweeke  entsprechend,  erbaut. 


15.  Das  Militär-Knabenpensionat. 

Das  Militär-Knabenpensionat  liegt  mitten  in  der  S 
in  der  Tlieresien-Straße  (Terezija  nlica),  am  linken  Cfei 
Miljacka.  Der  ganze  Coniplex  ist  vom  Militärärar  gemietx?) 
bedeckt  eine  Fläche  von  2.790  m-,  wovon  663 m^  verbaut 

An  das  Hauptgebäude,  dessen  Nordfront  in  der  F 
der  vorgenannten  Straße  liegt,  schiieGen  sich  sädwärt 
beiden  Nebengebäude  an,  welche  einen  Hof  von  480m^  F 
begrenzen. 

Ostlich  des  Hauptgebäudes  befindet  sich  ein  P 
gebäude,  westlich  fiir  das  Knabenpensionat  gemietete 
erdige  Localitäten  des  Nachbnrliauses;  östlich  des  N< 
gebäudes  1  liegt  der  403m-  große  Turnplatz,  sUdlicl 
ganzen  Complexes  ein  1.253  m'  großer,  schöner  und 
gepflegter  Garten,  welclier  von  den  Zöglingen  in  der  Erhol 
zeit  benutzt  wird. 

Sämmtliche  Objecto  sind  moderne  solide  Bauten ; 
Fundamente  bestehen  aus  Bruchsteinen,  die  Mauern  ober 
Bauhorizonte  aus  Ziegeln;  für  die  Bedachung  wui'den  do 
gelegte  Flachziogel  verwendet. 

Das  Hauptgebäude   ist   dreigescboßig.    Ein  parallel 
Hauptfrout  verlaufender,  l-50m  breiter  Gang  scheidet  in  j« 
Geschoßo  die   Räume    in  eine  nördlich    und    in  eine  si 
gelegene  Zimmerreihe. 

Der  Haupteingaug  liegt  in  der  Mitte  der  Nordfront;  < 
eine  3*00m  breite  Durchfahrt  gelangt  man  von  der  Ther' 
Straße  in  den  Hof. 


Militär-KnaAenpensianaV 


F    Die  Sfegc  bfifinÄrt  sich  im  Wfsttracto;  dieselbe  ist  gernil- 

bfr  angclv^.  l*2Uin  breil,  vom  Gaugie  ms  itiilirect  beliolilut 

■d  bat  ateiaern«,  bequem  zu  Atelgundo  Stufen. 

[      Sämmtticbe  Riiume,   uiit  Ausn»bme  der  Darobfahrt,  der 

Ue^t:  UDi]  dt-r  Äborto,  wclclio  gewölbt  aiud,  busitKeu  ebene 

MMkeD  mit  Zwladicufülliuig.   Die  Durcbfabrt  tat    mit  eiuuni 

■bt^iideu  Zir^^lpflaatev  versehen,  die  Aliorte  aiud  aaplialtiert, 

k  übrigen  Ränme  gedielt. 

I      In  den   einzelnen  Oesehoßen   befinden  eieb  unclitulgeude 

■VRiliebkcileo: 

r        Jm   BrdgPBchulie:     1    Schlafzimmer,     1     Confereuz- 

mai,  l  Untcrofticierszimmer,    1  ArreHl/elle,     i    physikulischew 

mi  1  uatarLitttwrisobes  Cabinet,  1  Uetzimmer,  1  Montui-niagaüiu, 

I  Kanilei,   1  Marudenzimmer  uu<,l  1  Aburtj 

I       im   1.  Sto<«kwerke:  2   Schul!'.!  mm  er,    die  Kajizlei  drH 

■tluil-C'uminnndauteUt     i    Soülarzimmer,     1    Waaohraiim    uml 

■  hhon; 

I      im  2.  Stückwerke:    3    Sdiul-    und    4    Schlnfzimmei-. 

■  WRsciiraum  und  1  Abort. 

I      Die    nürdlieheti  Zimroerreiben    werden    rdi-  UutomeliiH 

Ipncltt,  die  üiidliubeu  Zimmenvilii^ii  bIh  grblafatätten  benutzt. 

■P*««.-  I.ocalitätea  aiud  trturken.    f^-erumnig,    lieht  und  bcaifcien 

B>  ("aßUuilenli&lic     nnil     utiterballi     der    Decke     VentUatioiiH- 

■Vouigon, 

I      l)aä  GcliUnde  bietet  Raum  fiir  82  SchUfätellen. 

■  Die  Ueheizoug  geschieht  in  giiniseiiierueB  Öfen  mittels  Hol/. 
I      Zur  Ueleucbtung  wird  Petroleum  verwendet, 

I  In  das  Hauptgebäude  i^t  die  städlit^ube  Wasserleitung 
|tinK(trdbrt  und  befindet  äic^  im  Hufe  und  in  jedem  Gescboße 
Va  VFagserauslauf. 

I  Die  Aborte  sind  lu  der  SUdweetecke  des  Gebäudes  ein- 
Vbiat;  in  jedem  Stockwerke  bestehe»  2  Brillen  und  1  Pissoir; 
B)t^«KJsenie  Fallruhr  reicht  als  Duufitschlaueb  bis  ober  da« 
nch  und  mUndet  abwärts  in  eineu  gedeckton,  gemauerten 
Phafc  iUt  die  AnsHi'heidungsproductc  direcl  in  die  Miljaeka 
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Die  Aborte  sind  direct  belichtet  und  durch  grö 
räume  vom  Gange  getrennt. 

Das  Nebengebäude  1  bildet  mit  der  Ostseite  ( 
gebäudes  einen  stumpfen  Winkel.  Dasselbe  ist  eben 
enthält  1  Vorraum,  1  Speisesaal  und  1  Küche.  Vor 
räum  befindet  sich  ein  hölzerner  Anbau.  Sämmtlicl 
sehen  gegen  Westen. 

Die  Decken  sind  eben,  die  Fußböden  mit  Aus 
mit  Bruchsteinen  gepflasterten  Küche  gedielt. 

Das  zweigesohoßige  Nebengebäude  2  liegt  in 
längcrung  der  Westseite  des  Hauptgebäudes.  Die  St 
det  sich  zwischen  diesem  Objecte  und  dem  Hauptgel 
besitzt  hölzerne,  1-10/n  breite  Stufen  und  erhält  dire 
Im  Erdgeschoße  befinden  sich  der  Turnsaal  und 
Schaftszimmer;  das  erste  Stockwerk  enthält  die 
des  Schul-Commandanten,  bestehend  aus  1  V 
3  Wohnräumen  und  1  Küche.  Sämmtliche  Localitä 
Tramdecken  mit  Zwischenfüllung,  hölzerne  Fußböden 
Osten  gerichtete  Fenster.  An  der  Südseite  ist  ein  j 
ein  Victualienmagazin  angebaut.  Diese  drei  Gebi 
halten  zusammen  97  Schlafstellen,  3  Betten  für  M 
Unterkunft  für  1 5  Mann. 

In  den  Lehrsälen  schwankt  der  auf  jeden  Zö 
fallende  Luftraum  von  5*60  bis  9-62  m^,  in  den  S 
von  15-56  bis  19-25  m». 

In  den  gemieteten  ebenerdigen  Localitätcn  deg 
an  das  Hauptgebäude  aich  anschließenden  Prlvatgebäi 
untergebracht:  Die  Bibliothek^  1  physikalisches-  un( 
historisches  Cabinet,  1  Laboratorium  und  1  Lehrmittt 

16.  Die  Castell-Kaserne. 

Der   Complex    der  Castell-Kaserne    ist    lande si 
Eigeuthum  und  liegt  auf  dem  im  Osten  der  Stadt 
rechten  Miljaßka-Ufer  sich   erhebenden  Höhenzug, 
der  noch  aus  türkischer  HeiTSchaft  stammenden  \n 


CastdL'Kasemjt/ 


Ji^jfz. 


\ 


1  MtuiftgßkiMdt/ 
M  ArruifMmde/ 

V  Atee$t§TUm^Mudt' 
VI  StaU^Mude^ 

A  Am$t 

l  PttukdMml/ 
If   SAmiede^ 

3  ^ 

J  ifffkun-bupttiüfnst immer 

i'  Wmekmwuner 
K  KuU 
l  Lkkiktf 


m^  MagoMxn/ 

K    Sihip/hi  ItbrSaceniayestkiitse^ 

Wtudutuum- 

Tuni',FtdU-iaid  Späsesaal 
VKbtnfficiers  -BUdam^ssthttk 
Pro/essiönistenMimmer 

Mtuutseka/letimmw 
Vntrraffuierninuner 
w    w   M  Wasserieiüm^ 
"^      AusUmfbnauiai.- 
0      BoMiUi/ 

iB      Senkgrube/ 
-0~0-0- Canal- 
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et-,  tiDil  iwar  zwiHulien  der  »ugeiintiiiU'n  i;i?lbo]i  und  dor 
leii  BastiuD. 

Der  Complei  iat  auf  3  Seiten  von  einer  im  Mittel  3-ÜOm 
m  Uaner  lungeben,  welche  zvrni  Eingan^FiÖfTiiiinpieQ  besitzt 
eine  Fläche  von  7,C74ni*  umfNaat,  wovon  1.529»i'  ver- 
i  sind.  Das  Object  besteht  ans:  dein  HauptgebUnde,  dorn 
ien-,  Arrest-,  Stall-  und  linterofficicvswohugobäiiide, 
FeueriÖBchreqniBiteDdepot,  der  Schmiede  und  einem 
boppen    für    EsurcierguschiitEe. 

Die  Hf'bengebäude  Hiud  an  der  Unifassung»mnui-r  nngc 
lt.  während  das  HauptgebUnde  —    die  eigentliche  Uastell- 

rrne  —  in   d"r  Mitle   des  gan/.en   Complexes  nneli   allen 

•ü  frei  und  mit  der  Hanplfront  gegen  Süden  gerichtet  liegt. 

GebSude  besteht   ans  einem  rechteckigen  Uniipttraet  mit 

hängen  Fliigeltracten  und  einem  Risalit  in  der  Mitte  der 
ekwärtigen  Front,  welches  die  Stiege   und   die  Äbortanlagc 

ihließt.    Das    Hauptgebiinde    bedeikt    eine    Flät-he    vun 

w'.  Ut  zwe igest: ho ßig,  im  Fundamente  iu  BnichBleiii, 
Hrlialb  des  Itauhorizonlcs  in  Backstein   aufgeführt   imd  mit 

icn  Dachziegeln  eingedeckt.  Es  besitzt  lüngs  der  rttck- 
Irtigen  Front  laufende  2*8U»i  bi-eite  Gänge.  Vom  Eingänge 
der  Mitte  der  Siiilfiimt  gelangt  mau  zur  Stiege,  die  ak-h, 
bereit«  erwShnf,  im  Mitlelrisalit  befindet;  sie  ist  gerad- 
;  angeordnet,  eingewSlbt,  die  Stufen  sind  von  Stein,  beijuem 
«Idgen  nnd  2-OÜni  breit. 

Der  Gang  zu  ebener  Erde  und   die  Aborte,  sowie  derun 

inme  sind  mit  Betonpflaster  versehen,  alle  übrigen  RUnmc 
liek. 

Das  Erdgeschoß  der  Kaserne  enihätt:  h  Manusohafts- 
oer,  3  Unterofficiersz immer  filr  Kuanmmcn  7  Mann,  2  Pro- 
onialeu Werks tütten  und    die  Uutoroniciers-Bildungaschule, 

Iiu  Stockwerke  befinden  sich :  h  Mxnns<'haftszimmer, 
nterofficierazimmer  für  zusammen  T  Mann,  1  Maroden- 
Mr  för  7  Mann,  1  I'rufL-iiHiunistetizimmer  und  die  Kanzlei 
AdnHnistrationseommisaiun.  Die  Zimmer  sind  hell,  siitin- 
r,  S-bOtn  hoch  uud  uiit  etueealorteu  Tramdei-ken  verisehen. 


l:     ;,  vi. 'v     In --.••■•:*.     ^o-itrhi'ii   4  Mannsi^haftsziminer 
P.»  i^'N  'Ji'Mäm.  V  'T  ■  >aiv:vii-u  l.ä.">Ufli^  Luftraum  und  1 
N.  IjArtN.-iiv.v.u  r  uir  4  Mä:'.ii  Km  einem  Lutbraume  von  10 

\^w    K.iMr:-.    'ioM  rm^^rkuufi  för  zusammen  17J 
\\\u\  ww  7  M,i'..\u.  P:  r:r  i:  sind  dortselbst  2  Festung«- Ai*l 

/.\\v  HoVoiruv.j:  diev.on  i:u>>eiMMTie  Ofen,  als  Heizni 

Pio  iuurro  und  auboroHoK*u«'litung  geschieht  mit  Peti 
\  iMi  dor  nouon  si:idti>vlu'n  Wasserleitung  münd 
/>\«M:vn»!u-  in  riu  Wii-^NoriYM^rvoir  an  der  nordlichen  Begrei; 
iM.uior,  0ns  l'ln*rulh\.iN<or  lUctx  durch  einen  unterin 
;'.iMn:iu«Micu  rrtu.il  :il».  Für  dir  Körpcrreiuigung  sind  ^ 
:i|»|»:n\itc  iu  den  liiinsrcu  der  Flnjrt'lira«:te  aufgresteüt. 

hu  Minclris:illt  der  Kaserne  besteht  eine  Abortt 
wi'Klio  dunli  einen  Vorraum  vom  Gange  getrem 
.Icdrr  AlnH'l  bosii/t  I  l »rillen»  wtd.-he  um  2  gU9Seisern< 
lohr«»  ^ni|»|»icri  sind.  Pie  Kiduv  münden  abwärts  in  eine 
riiibo,  rtulwiirls  ober  dcn\  Pirhc  als  l>unstsclilauch.  Di 
bnlltMi  nind  dnndi  IbvtlerMände  voneinander  getrennt 
MrnKfrrubt«  \h\  in  Ccnieut  ^'mauert  und  mit  einem  ei 
hiM'lnd   /.n|MMbM'kt. 

hin  Nebonpdtliutlc  iler  CastelUKaserne  sind  soli 
ItnnKitlrhiiMi  nnlV^rflllnl,  mit  fla-hcn  Uacbziegeln  gedect 
itilniintllrli  idicniM'ilif?. 

iMiH    l'ntnnd'lIciiM'NWohngebiiude    enthält     einen 
y.np:l«"irh    Vnrniuni,  drr  dii»  zwei   vorhandenen  Naturalw( 
pMi,   hcHti'lii'nd  iniH  |i«    einer  KÜche    und    einem  Wohnzi 
V(»niin:inder     trrnnl.      haH    AcccKHoriengebäude     Ijostel: 
rjni'ni  nN'lifi'rkip:i-n  Triicli'  und  bellnden  Mich  darin:  ein 
oflirjerH/j'inincr,    die     HHcliMcnniiinhorworkstättc,     eine 
MannHchariHkllehc    ndt    einem    Victuallenmagazin,    ein 
und    Feehtnaiil     und    ein     I^Mieheloenl.    Das     Arrcstfro 
entliält:    1  Oniejei-M  luHpectiiuiH/imnier,    I    Untcroffieiers 
1    ;remeinrtanien   ArrcMt,     1    Wncliximni«^r,  3    Eiuzelzelle 
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VUort,  welcher  an  der  nördlichen  Giebelmauer  angebaut  ist; 
Abfall rttoffe  gelangen  in  eine  gemanerte  Senkgrube. 

Das  Stallgebäade  ist  ein  17  m  langes,  6*70m  breites^ 
mauertes  Object,  mit  einer  J>acheindeckung  aus  flachen 
egeln. 

Es  besitzt  6  normale  Pferdostände,  längs  welchen  eine 
FeDe  Jaucherinne  läuft,  die  in  einen  gedeckten  Canal  außer- 
»11)  der  Umfassungsmauer  mündet,  weiter  eine  Futter-  und 
ne  Sattelkammer.  Das  Feuerlöschrequisitendepot  und  der 
jhoppen  für  Exerciergeschütze  sind  primitive  Holzbauten 
it  Bretterdach. 


T7.  Das  MiHfär-Verpflegsmagazin. 

Die  Objecte  des  Militär- Verpflegsmagazins  liegen  gi'ößten- 
eils  im  Thale  des  Koäevo-Baches  am  linken  Ufer  desselben; 
Depots  befinden  sich  im  Defensions-Lager  und  eines  in  der 
«dt  m  der  Öemaluäa-Gasse. 

Der  Gebäudecomplex  im  Rosevo-Thale  ist  begrenzt  im 
sten  von  der  KöSevo-Straße,  im  Westen  vom  Kosövo-Bach,  im 
Wen  von  der  Kablaröva- Gasse  und  im  Norden  von  Feldern  ; 
rselbe  bedeckt  eine  Fläche  von  47.879  m^,  wovon 
610  m^  verbaut  sind.  Der  Grund  ist  theilweise  (23.759  m^) 
ilitärärarisch,  theilweise  gemietetes  Eigenthura. 

Auf  diesem  Räume  befinden  sich  folgende  Objecte : 

Das  Bäckereigebäude,  1  Kanzleibaracke,  2  Depotbaracken 
r  Bettsorten,  3  ffti*  Heu  und  Stroh,  5  für  Verschiedenes, 
Wachbaracke  mit  Feuerlöschrequisitendepot,  1  Waschhaus, 
gedeckte  und  1  offene  Hängstätte,  1  Depot  für  Mehl  und 
ifer,  1  Brückenwage  sammt  Waghäuschen,  1  freistehender 
wt  nnd  endlich  4  Schoppen  ftir  Heu  und  Stroh. 

SSmmtliche  angeführten  Objecte  sind  militärärarisches 
genthnm  mit  Ausnahme  einer  Depotbaracke  (St.  1^  t\\v  ^^W- 
Tten,  welche  vom  LandeüUmr  erbaut  wurde. 
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Däö  BäckereigebSude  bedeckt  eine  Fläi 
bestellt  uns  vier  rechtwinkelig  aneinander  am 
von  welchen  drei   zweigeschoßi?  sind,   wShn 
Tract  ebenerdig  ist.   Das  Object  ist  solid  aus 
Ziegelmauerwerk    erbaut    und    mit    doppelt    { 
Ziegeln  eingedeckt.  Der  Eingang  befindet  sich 
Osttractes,   die  Stiege   in  einem  Anbau   in  der 
Hofes.  Die  Stiege   und   die  Aborte   sind  gewöll 
Räume   haben  Sturzböden  mit  Zwischenfüllung 
Decken.  Die  Backküche  ist  mit  Bruchsteinen  g 
Gang  im  Erdgeschoße,   sowie  die  Aborte  sind  a» 
übrigen  Räume  gedielt.  Die  Stiege  hat  steinerne,  b 
und  ist  direct  beleuchtet. 

Die  drei  zweigeschoßigen  Tracte  enthaltei 
1  Backstube,  1  Hand-Mehldepot,  1  Kanzlei,  1  Mannt 
1  Abort  und  2  Brotkammern.  Die  Backküche  befin 
Westtracte  und  bestehen  daselbst  3  normale  Sei 
Uackiifen.  Im  ersten  Stockwerke  sind  4  Mannschaft 
officiei'szimmer  und  1  Abort  vorhanden.  Die  ] 
zimmer  sind  licht,  trocken,  gut  heizluir  und  bietei 
tllr  60  Mann  bei  einem  Lufträume  von  225-5  m^. 

Zur  Beheizung  dienen  gusseiserne  Ofen,  als  B 
Holz. 

Zur  Beleuchtung  wird  Petroleum  verwendet. 

Der   Hof  ist   102  m'   groß   und   besitzt  eine 
dessen  Wasser  jedoch  nur  als  Nutzwasser  Verwendun 
Trinkwasser  liefert  die  städtische  Wasserleitung, 
sich  ein  Auslaufständor  gegenüber  dem  Eingange  d 
gebäudes  befindet. 

Die  Aborti)  sind  am  Osttractc  angebaut.  In 
schoße  sind  3  Sitzbrillen  und  1  Hssoir  vorhanden, 
räum  ist  vom  Gange  durch  einen  Vorraum  getrenn 
eisernen  Abfallrohre  münden  in  einen  gedeckten,  • 
Canal,  welcher  die  Ausscheidungapruducte  in  den  1 
leitet. 
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|I)ie  Knuzlcibai'acko  ist  gaat  aus  Ziegeln  crliniit  uiid  mit 
Idela  ciugtiiluckl.  Sir  liil'k't  ein  iHiiggeBtri'ckU'K  Rocljk<i^k 
JBIO  m*  Fläche,  sii  dessen  Wcsteeite  iu  der  Mitttt  eiu 
p-  gedwktur  Gtug  mil  eJiißin  Aliort  angebaut  ist.  Der 
utg  beendet  eieli  in  der  Mitte  dor  OBtseite  uud  gelangt 
[zu  einem  (iange,  welulier  lüngs  der  riickwürtigen  wckI 
p  Fronl  zieht  und  die  Comtniuiiefltiou  zu  den  nebeneinandir 
pt«n  Itäumliclikeiteu  vermittelt. 

?  Baracke  enthült  10  Kauzlei-  und  1  Ordonuanzzimnier. 
I&bort  mit  dem  Verbindnngegange  iat  aiifl  Farbwerk  mit 
Hsnsm&uernng  hergestellt;  erstei-er  enthält  zwei  Sitzbrilli'ii 
[  Piaaoir.  Die  AhfalUtoffu  gelangen  direet  in  eine  8enk- 
,  deren  Einateigöffnnng  »ich  aiiCei-hilb  dea  Abortes  be- 
[  nnd  mit  einer  St^ioplatte  zugedeckt  ist. 

Depotbarscken     (ehemalige    Rcaen'e-Bäckerei .     im 

1878  erbaut),   dann  die  Baracken  filr  Bettaorteu,   lli.-u 

Itroh   sind  im  gewöhnlichen  Barackcnstyle  erbaut,    mit 

liiblioheQ  Schindeln  eingedeckt  und  nehmen   zu.sammeu 

^che  von  3.458  m'  ein. 

Daa  Waschhaus  ist  gemauert  und  mit  flachen  Dachziegeln 
leekt.  Es  enthält  in  der  Mitte  eine  mit  Oementbetoii 
Sterte,  große  WaeohkUche;  an  derselben  sind  angereilit: 
)ot,  1  Flickzimmer  um)  1  Hollkammer  auf  der  einen. 
wt,  1  Kanzlei,  1  Holzdepot  nnd  1  Abort  mit  einer  8itz- 
aiiT  der  anderen  Seite. 

Oic  Wage  ist  eine  normale  Rriickenwage  mit  einem  Wag- 
Iten  aus  Farbwerk  mit  ZiegeUtismaucrung. 
}as  Mehl-  und  Haferdepot  imil  das  Augraeiitaüons- 
io  des  Militär- Verpflegsmagazins  befinden  sich  im  Dcfen 
iAger  an  der  nördlichen  UmfaasungHmntier  angebaut 
deoken  eine  Fläche  von  2.022  m'. 
tiesea  Gebäude  wurde  in  den  Jahren  1691,  1892  und 
Wbant  nnd  i^t  militärürarisches  Kigenthnm.  Es  besteht 
4f  nebeneinander  aufgefuliiten  Traclen,  von  welchen  dei' 


"nllii'lii>    zur    Doiioiiirniiig    dos    Hiifrrs,    liir  Initlll^^e  ztir 
hi-wahnitifr   des  Mililra    und  (iei-  wesUifln;    dir  An^mcntai 
vorrätho  diüiit.    Jeder  Traot  ist   drcigeBcholiigr   iinil  culhäJt 
iler  Milto  ira  Mehl-   und   Hafcrdepot  t'iiio  hiilzeriK.-,  im  Auf- 
mpntntionHmagNzin    eine    att^incrne    Stiege,    welche    dii> 
/.einen  Geachoße  miteinander  verbindet,   weiter  befindet 
im  Stiegeuhanae  eine  Rutsche  nud  ein  gcwithiilieher  Seihnl 
mit  contimiicrliehem  Seile  und  Gejrengtiwicht  für  eine  Hitxti 
lielastimg  vuii  500%.  Die  De^tots  sind  geräumi^^,  tnicken 
erhalten    diri^ctes  Li'lit   dureh  1-60  m  breite,   0-60  m  hi 
gHpen  Norden  und  Süden  geriehlote  Fenster.  Die  Feostt? 
krdgeaehoßes   aind   mit   starken  ätnngengittem,   jene    iu 
Stockwerken   mit  engmaachigen    Drahtgittern   verwahrt.   Dv 
lieiden  Depot«  sind  im  Fundamente   und  im  Krdgeächoße  tut 
Drucliateinmauerwei'k ,  im  übrigen  am^  Backsteinen  aufgefahii 
Die  Trambalken  der  Decken  ruhen  in  ihivr  Mitte  anf  eiaermm 
Unterzügen,   wolohe  von  4  )tu  4  m  durch  schmiedeeiserne,  tf* 
Je   vier    zusammengenieteten    Winkeleisen    gebildete    SEnIt< 
unteratützt  sind.  Solclic  SHulen  sind  in  allen   Oeaelioßen  inge- 
bracht.  Säramtliclie  DepotrUumc   des  ErdgeschoÜea  haben  e* 
in  Höftraoher  Scbutzmasau  gebettetes  liegiendea   Ziegeipflaaler 
und  darauf  einen  weichen,   auf  Pulaterhillzera   ruhend««  hirt- 
zernen  Fußboden. 

Die  Fußbüden  in  den  Raumliehkeiten  der  Stockwerko 
liestehen  aus  einer  doppelten  Luge  von  kreuzweise  übereinantler 
gelegten,  weichen  Brettern,  welche  direct  anf  den  Trambalkco 
der  Decke  ruhen. 

Daü  Mehldepot  h»t  2.  das  Baferdepot  3.  daa  AugmOD- 
lationarnngaein  4  Eingänge.  Vnr  jedem  Eingang  ist  ein«  Lada- 
rnmpo  mit  fJachem  Pultdach  erbaut. 

Als  Material  fllr  die  Dacheindeckung  wuidc  Beschoroer's 
Pfitent-Wellblechschiefer  beulitKt. 

Im  Fußbodennivenu  befinden  sich  in  den  Hauptmauern 
durchgehende,  mit  engmüBchigeu  Drahlgittenj  .Tli^'<>n.'Iiln-^,.iii. 
VfintilRlionaöffnungeü. 
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Zur  Depouieriing  von  Hafcrvorräthcn  (ks  Militär-ViM- 
leg!«niagaziTi8  ist  in  der  Stadt,  Öemaluäa-Gasse,  ein  Depot 
^mietet,  mit  einer  Depotfläche  von  492  ;n^ 

Außerdem  ist  in  einem  Wohngebäude,  welches  südlicli 
ifta  Complexes  im  KoSevo-Thale  die  Ecke  der  Koscvo-Straßc 
ind  der  Kablareva-Gasse  bildet,  eine  Wohnung  im  Erd- 
Seschoße  zu  Kanzleizwecken  gemietet.  Dieselbe  enthält  Kanz- 
kien fiir  den  Controlor  und  für  den  Vorstand  des  Militär-Ver- 
pdeggmagazins,  1  Local  für  das  EinreichungsprotokoU,  1  Or- 
dounanzenzimmer  und  1  Abort  mit  einer  Brille  und  einem 
IWir. 

Sämmtliche  Loonlien  sind  geräumig,  licht  und  trocken. 

18.  Das  Garnisons-Spital  Nr.  25. 

Im  äußersten  Westen  der  Stadt  befinden  sicli  jene  2  Gt- 
liäudecomplexe,  welche  nur  durch  die  Susica-Gasse  getrennt, 
«iie  Ohjecte  des  Garnisons-Spitals  Nr.  25  bilden. 

Der  eine  Complex  befindet  sich  in  dem  abgestumpiten 
Dreieck,  welches  die  beiden  Communicationen,  Hiseta  g(>nija- 
Gaase  und  die  Suäica-Gasse  nächst  ihrem  Kreuzungspuiikte 
WIden.  Dieser  Complex  enthält  das  Hauptgebäude^  die  Officiers- 
Krankenbaracke,  die  Küchen-  und  Badebaracke,  dann  ver- 
''chiedene  kleine  Objecte,  welche  zu  Werkstätten  und  Mate- 
rialiendepots etc.  dienen. 

Der  zweite  Complex  liegt  auf  dem  nördlich  der  Suäica- 
Gaase  befindlichen  Hange  der  Gorica.  Er  enthält  5  Mannschat'ts- 
Krankenbaracken,  die  Leichenhausbarackc  und  den  Verbrenn- 
•»fen. 

In  der  Hiseta  gornja-Gasse  wohnen  theils  die  Beamten 
<lfr  Landesregierung  und  der  lioHna-Bahn  in  großen,  neuen 
Ziushänsern,  theils  befinden  sich  dort  die  Amtsgebäude  der 
Bosna-Bahn-  und  der  Finanzdirection. 

Diese  Gasse  bildet  auch  die  Hauptverkehrsader  der 
Stidt,  da  in  derselben  die  Tivnnw.iv  vom  Bahnhofe  \\\  A\^  S\.'\v\V 
rührt. 


in  der  SuSioa-Gsase,   eowk^  in  dem  im  Wealen  an  i 
Spitdl   angrenzenilen   kleinen  Guaschen  stehen  mir  nach  t 
kiBcher  Art  erbaute,  meiät  ebenerdige  Hänser,  welche  g 
theiU  von  Einbeimischen  bewohnt  werdt-n. 

Das  Haupt gobjludti  wurde  im  Jahre  1S66  von  der« 
mHuiaohen  Regierung  mit  der  Bestimmniig  als  Militiir-Heiluu 
t'rliHul.  Disflelbe  bildet  ein  gfai'hluH«eneK  Re>-h(e>'k  mit  &70 
Hüfraum  in  einem  3.1U0  m'  großen  Garten,  welcher  tlieÜB  l 
3'OU  m  hoben  Uauei-n,  theil«  mit  Staketen  zäunen  zwist 
gemauerten  Pfeilern  abgeschlossen  ist. 

Das  Gebäude  ist  zweigesi^hoßig,  die  vier  Fiiinlen  i 
selben  sind  nach  den  Hanptweltgegenden  gerichtet. 

Die  Hauptmauern  besteben  aus  Brm'hstoin.  die  8cheid< 
mauern  theils  aus  gebrannten,  tbeils  aus  ungebrannten  Ziegeln 
Das  Dauh  iat  mit  flachen  Dachziegeln  eingedeckt. 

Die  Spitalräume  liegen  gegen  die  Außenseite  des  Gebiiudt 
längM  eines  horseiligen  Ganges.  Der  Zugang  führt  durch  cinei 
auf  Pfeilern  ruhenden  Vorban,  der  im  Stockwerke  die  Spital 
kiipelle  enthiilt.  Ein  zweiter  Eingang  besteht  im  riiekwärtigt 
Tracte, 

Die  Gänge  sind  liebt,  im  Erdgeschoß  mit  Ziegeln  gepflastert, 
im  Stockwerke  gedielt;  sie  haben  gewohnliche  Tram  decken, 
welche  lierohrt  und  verputzt  sind. 

In  den  beiden  Soitentracten.  dann  beim  rik-kwärtigou  FJu- 
gang  führen  Stiegen  in  das  obere  Geachuß.  Dieselben  siuti 
durch  sehn  ittiich  1-80  m  breit  und  haben  Sleiustufen. 

In  den  einzelnen  Gesclioßen  befinden  eich,  und  zwar; 

ebenerdig:  die  Kanzleien,  die  Apotheke  sammt  den 
hiezu  gehörigeu  Magazinen  und  dem  Lshomtorium,  Manu- 
scbaflszimmei'  der  Sanitäts-Abtheilnng,  endlich  1  Inspeetione- 
zimmer  nebst  2  Ränmlichkoiteu  Hir  kr.nnke  AiTeatsnten; 

im  Stockwerke:  9  Krankenzimmer  nebst  den  zugc 
hiirigen  Pdegerzimmern ,  1  Kapelle  mit  Sacristci  und '2  Munn- 
scbal'tszimmer  der  Sanitiita-Ablheilung. 
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Die   Zimmer   hüben   tifinihrte   und  verputze  Tramdei-kiin 
1  gedklle  Fußböden.  Die  Hblie  der  Zinimei-  befrJigt  im  Eni- 
tshoCe  3*40  m,   im  6tO(;kwerke  3-55  m.    Sämmtliche   Belag- 
ime  he-Bitzen  zwHflügelige ,    1-95  m  hohe  und   1-U5  breite 
Ntppelfen8ter,  welclie  ebenerdig  mit  Eiscugilteni  verwalirt  tiind. 
Die  GriSße  der  KmnkcDzimmer  ist  sehr  veraehieden.  Deren 
elagfähigkeil  eehwankt  von  2  bis  zu  5  nnd  1 1  Betten  bei  einem 
«ftranme  von  70-54  m',    180-10  m'   bis  381'83  m';  das  anf 
sden  Kranken  entfallende  Luftaiismaii  beträgt  daher  35-27  m", 
(itiLungeweise  36*02  m'  und  34-71  m'. 

lu   den  Eraukenzimmeni  sind   zu  Ventil  ationsK wecken   in 
1  Mauern  Luftcaniile  ausgespart,  welche  unterhnlh  derDueke 
be^  1111(^0  nnd  am  Dachboden  münden. 

Die  Reheizimg  gesehieht  mit  hartem  Uoho  in  giiBaeiBerneu 
Drrn. 

Zur  Belenchfimg  wird  Petroleum  verwendet. 
Die  Waaaei" Versorgung  erfolgt  durch  die  stHdtische  Waasor- 
[ettiing  und  besteht  r.n  diesem  Zweeke  im  Spitalgarten  zwistdien 
1  H.iuplgcbüudo  und  der  OffinerB-Krankenbaracke  ein  Ana- 
lau  fbrnnnen. 

In  der  Itadc-  und  Kiiehenbaracke  befindet  sich  ein  Bnde- 
loi-al  mit  7  Wannen  für  die  Mfliinsehaft  und  eines  mit  2  ver- 
ficftt-n  Wannen  für  die  Officiere. 

Beide  Uadcr  werden  aus  einer  Zweigleitung  der  Htiidtisction 
Wadserlfirnng  mit  kaltem  Wasser  gespeist,  während  ein  in  dem 
Ke»8e1raiiin  aufgestellter  Exprcaa-BadewaBHer-VorwUi-mer  das 
le  Wasser  liefert.  Dieser  Apparat  kann  bei  coiitiniiier- 
lii-Iiem  Bclriebe  per  Tag  80  bis  90  Bäder  mit  Warmwasser 
vrrsnrgen. 

In  der  KnHie  ist  gleichfalls  ein  von  dieser  Zweigleitung 
g«spciHt«r  Wandbrunnen  vorhanden. 

In   der  Nordfront  dea  HanpIgebKndes,   entspreebend  der 

VerlSngening  de«  West-  nnd  Osfganges  sind  2  Aborte  in  besim- 

1  Anhiinton  über  die  Front  vorspringend  angeordnet  nnd 

dnn-li  einen  dircet  brlcihditrteii  V..rrrtuni  mit  dem  Oebande  ver 

■himAtn. 


jetUr   Abort  besiUt  4  G«tnz<^n,  velrfie  In  3 
Külii'tii    mimiluii,  die   iu<Oi   bis   Ql'ür   da»  Mfn-b  fort»« 
AUottu   »iiiil  «liruut   biileuditc.t,    ilic  IlBckeii   zwwuJiea 
trägoru  guwälbt,  der  FiU^bodon  ht  betoniert. 

Di«    AbfallaL^blÄuuLe   niiiiiilcu   abwürlH   in    aiaeu 
wuU^ber    dcu   Abort   der   ÜtÜuk-rs-Kraiikenbariu^ke 
Aborti-ii  i\ks  lUiiptgobiludes  verbiudot  und  die  Ai 
prodQ(^tG  in  dit^  Btädliscben  Cnnäle  und  wl^itt' 
ahfdhrl. 

Dil!  Deüinfection  wird  im  8iunt;  der  buntteticadtw  Vi 
ha<:h  Maligabe  d<^r  »anilUrou  Vi-rbältiiirii^'  atweinal  od< 
üllw  iu  der  Wtu'ba  liiinbgi'flihrl. 

Tm    (istliiben  TIteilo    des  Onrteus,    welcber   du» 
gebäudo  umschlielM,  liegt  io  dei-  Kicblung  Süd-Nord 
L'iern-Krankenbaraoke,  eiuRediteck  von  389-71  m 
ÜHtlich  dür  Baracke  befindet  siob  aberm.ilr^  ein  Garten, 
au    der   Südseite   mit    HlakeleiiznuneD    ^-niäcbeu 
Pfwlern,  su  der  Ost-  und  Nortlacite  mit  tinoi-  Mauer 
int  nod  deu  kranken  OtHriereu  Züv  Erbnluiig  dienU  Die, 
ilii'spft  Offiniiirsg/irtenB  liclrHgt  2.419  m'. 

IJie  ilaj-ftcke  ist  ebenerdig,  ans  BnichütcUi  und  gel 
Ziegel  u  erbaut,  und  mit  Besuliorner'sisbem  Wellblecbsc&i 
^dcckt.  Die  Decken  sind  Sliirzdeekeu  mit  Itohrverputs 
LebmeHtricb  am  Dadiboden. 

Der  Kiugaug  bofiudut  Hieb  in  der  MitUt  der  Barai'ke  aa  d«r 
Weiitaidte,  iititgg  weldier  «iD  1-70  m  breiter  Gang  durch  das 
ganz«  Gebäude  gi:bt.  Der  G.ing  ist  lic)it  und  gedielt.  Die  Ein- 
j^angaäur  durobsetzt  die  giinze  itreite  der  iJarac-ke.  An  der  Ost- 
seite bei^tebt  ciue  kleine  Veranda  mit  dem  Zugang  xiira  OfGoiera- 
garten. 

Ad  Kilumliebkeiteii  ttind  vorlinudcn:  1  AufeiiLhta-Coter- 
ufGeiere-  und  ärztlieJicB  Diciitttzinuuer,  1  Bade  und  Tiieekfielic, 
4  Krankenzimmer  für  je  1,  2  Kraukeasimroer  fnr  Je  :jOI'ficiore, 
eiidbeb  J  MannBcbaftszimmcr  fiir  7  Pfleger. 

Die  Kraukeiizimmer   tiind    gedielt.    Wunde    und   Deukco 
Jrügt   3-40  m.    Die    zweiflüg» 
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1*00  M  breitCD,  1-90  m  hohen  Fenftter  sind  n.ich  Osten  gerichtot. 
Die  Zimmer  haben  einen  Lnftraum  von  57'SOm^  und  220'7>w^. 
r  Zur  Verstärkung  der  Ventilation  sind  unter  der  Decke 
■  verschließbare  Canäle  angeordnet,  welche  direct  ins  Freie, 
1    beziehungsweise  in  den  Gang  münden. 

i  Die  Beheizung  erfolgt  mit  hartem  Holze  in  gusseisemeu 

i    Öfen. 

\  Sowohl  die  innere  als  die  äußere  Beleuchtung  geschieht 

\     mit  Petroleum. 

Der  zwischen  der  Bai*acke  und  dem  Hauptgebäude  im 
U.>nusehaftsgarten  befindliche  Auslaufbrunncn  liefert  das 
erlonlerliche  Trink-  und  Nufzwasser. 

Der  Abort  liegt  auf  der  Gangseite  am  nih'dlichen  Ende 
«Itr  Baracke  in  einem  Anbau  nach  Westen,  hat  beleuchteten  Vor- 
ond  Ahortraum,  Holzschläuche  und  Canalisation  in  den  iMiljacka- 
Flnsft.  Im  Abortraume  befinden  sich  2  Abort ai)tlieilungeii  und 
1  PisBoirmuHchel,  zugleich  Ausguss  fiir  das'Sclimutzwasser. 

Der  Abortvorraum  ist  gedielt,  der  Aboiiraura  .selbst 
jedoch  betoniert. 

Die  Desinfection  erfolgt  wie  heim  ILiuptgebäude. 
Der  zweite  Complex  des  Garnisons-SpitaN,  welcher  muI 
'I<*ID  südlichen  Hange  der  Anhi'dje  (iorica  liejit,  l>il(let 
3Ti*rraHsen;  auf  der  untersten  Terrasse  jiejrt'u  die  Kranken 
Wacken  Nr.  1  und  2.  auf  der  zweiten  die  Krankeiihara<'ken 
^'^  3,  4  und  6,  auf  der  obersten  das  Lei<*lieiilians  und  der 
I  ^«rbrennofen.  Die  Baracken  sind  mit  ihrer  Längenri<htung  von 
We»t  nach  Ost  20 m  voneinander  entfernt  p'stellt. 

Der  Complex  umfasst  eine  Aivii  von  rund  28.000  m-,  wo- 
^on  i.OSS'Gm'  verbaut  sind. 

Die  nicht  verbaute  Fläelu^  bildet  theils  den  Gemüsegarten 
Wr  die  Sauitäts- Abtheilung  Nr.  25.  tlieils  dient  sie  der  kranken 
^uiUAchaft  als  Erholungsgarten.  Der  ganze  Complex  ist  zum 
rbtil  mit  einem  lebenden,  zum  Thcil  mit  einem  landesüblichen 
2tnu  Abgeschlossen. 

Alle  Mannschafts -Krankenbaracken  bilden  ein  lang- 
f^Rtrecktea  Rechteck  und  sind  gleich  groß;  nur  besitzen  di<' 
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Baracken  Nr.  1  und  3  eine  andere  innere  Bintheilnng,  als  j< 
Nr.  2,  4  und  5.  Die  verbaute  Fläche  pro  Baracke  betri 
783-42  m2. 

Diese  Baracken  Kind  aus  Bruchstein  und  Ziegeln  erbai 
ebenerdig,  und  haben  an  der  Nordseite  einen  durchlaufend 
2-00  m  breiten,  gedielten  Gang,  welcher  durch  0*90  m  brd 
und  1'60  m  hoho  einfache  Fenster  direct  erhellt  wird.  E 
Baracke  Nr.  5  ist  mit  flachen  Dachziegeln,  die  Baracken  Nr. 
2,  3  und  4  sind  mit  Beschorner'schem  Wellblechschiefer  ei 
gedeckt. 

Die  Krankenzimmer  bilden  eine  an  den  Gang  8i( 
anschließende  Zimmerreihe;  nur  die  Räumlichkeiten  an  d< 
»StiruHeitcn  nehmen  die  ganze  Gebäudebreite  ein.  Erstere  sh 
3-00  m,  letztere,  da  ein  Theil  des  Dachbodens  füi*  diese  Loca 
nuHgeniitzt  ist,  4-50  m  hoch.  Sie  sind  gedielt  und  halw 
stuceatorte  Decken. 

Die  Normalbelegung  beträgt  2  bis  13  Kranke  bei  eine 
Luftausmaße  von  69-86  m^  bis  439-35 m».  Sie  erhalten  direct 
Sonnenlicht  von  Süden,  die  Eckzimmer  auch  von  Norde 
Westen  oder  Osten. 

Die  Fenster  sind  l-6üm  hoch,  0'90w  breit;  ihre  Zahl: 
derart  bemessen,  dass  die  Fensterfläche  eines  Krankenzimme 
Yg  bis  y^  der  Zimmergruudfläche  beträgt. 

Die  Mannschafts- Km nkenbaracken  enthalten,  und  zw* 
Die  Krankenbaracke  Nr.  1,  3  Krankenzimmer,  3  Pfleg 
zimmer,  2  Tobzellen,  1  Operationszimmer  und  1  Verbandioc 
die  übrigen  Krankenbaracken  je  4  Krankenzimmer,  die  Kr; 
kenbaracke  Nr.  2,  3  und  5  je  2,  jene  Nr.  4  1  Pflegerzimm 
außerdem  beflnden  sich  in  jeder  Krankenbaracke:  1  B' 
zimmer  zugleich  Theeknche^  1  ärztliches  Dienstzimmer 
1  Isolierzimmer. 

Die  Pflegerzimmer  sind   für  2  Mann,    die  Isolierzinr 
fiir  2  Kranke  bestimmt;   der  normale  Krankenbelag  fü 
einzelnen  Krankenzimmer  schwankt  von  7  bia  eu  13,  jen» 
die  Krankenbaracken  von  38  bis  zu  40  Betten. 
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Die  Krankenzimmer  haben  normale  zweiflügelige  Doppel- 
feAster,  deren  Handhabung  zn  Yeutilationszwecken  nach  einer 
besonderen  Instruction  erfolgt. 

Zur  Vergrößerung  der  Ventilation  sind  unter  der  Decke 
nreehließbare  Canäle  angeordnet,  welche  direct  ins  Freie  oder 
tof  den  Gang  münden. 

In  den  Zimmern  sind  gnsseiserne  Ofen  aufgestellt.  Als 
FeDemngsmaterial  dient  hartes  Holz. 

Die  Beleuchtung  geschieht  mit  Petroleum. 

Zwischen  den  Krankenbaracken  Nr.  1  und  2  befindet  sich 
ein  Auslaufbrunnen  der  städtischen  Wasserleitung,  blossen 
Wisser  sowohl  zu  Genuss-  als  Nutzzwecken  verwen^let  wiril. 

Der  zwischen  den  Krankenbaracken  Nr.  1  und  3  vorhandene 
Pompbrunnen  wird   zum  Messen    des  Grundwassers    benutzt. 

Die  Aborte  liegen  in  der  Mitte  der  Nordfronten  eini^r 
jeden  Baracke  an  der  Gangseite  nach  außen  angebaut  und 
stehen  durch  einen  schmalen,  direct  beleuchteten  Gang  mit  der 
Btracke  in  Verbindung.  Sie  enthalten  4  I^rillen  und  1  Pissoir. 
We Abfällst offe  gelangen  durch  hölzerne  Schläuche  in  gemauerte 
■üd  gewölbte  Senkgruben. 

Für  die  Desinficierung  der  Bettsorten,  Spitalswäsche  etc. 
Bafh  ansteckenden  Kranken  befindet  pich  in  der  an  das 
l^ichenhaus  angebauten  Desinfectionskammer  ein  stabiler 
ThttTsfield'scher  Desinfectionsapparat. 

Das  Bettenstroh,  eventuell  die  nicht  mehr  zu  desinficieren- 
•ien  Gegenstände,  werden  in  dem  Verhrennofen  vernichtet. 
Dieser  Ofen  ist  mit  halbkreisförmigem  Grundriss  aus  Ziegeln 
•iirfgebant.  Der  Rost,  auf  welchen  die  zu  verbrennenden  Sorten 
pelegt  werden,  besteht  aus  einem  eisernen  Rahmen  mit  starken 
abnehmbaren  Stähen.  Der  Rauch  gelangt  direct  in  den  ober- 
hilb  des  Rostes  befindlichen  Schlot,  welcher  im  Innern,  zur 
Verhütung  der  Feuergefalir  durch  Funkensprühen,  einen 
FonkenßiBger  besitzt. 

Di«  hygiea.  Yerhältniss«.  XIV.  Sarajevo.  £ 
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19.  Das  Detensions-Lager. 


Zwei  KiloDiftci'  im  Westoii  von  Sarajevo,    aii    d 
Sai'ajevo-Blaiuj  (Bahnhof-Slraßo)  nnf  freiem  Terrain  gcleg« 
be&idon  sich  die  Baulicliketteu  des  Defensions- Lagers, 

Daeselbe    bildet    eiii    vollstiindiges   Rechteck    tou  675j 
Länge  lind  280  m  Breite. 

In  der  Büdwestecke  liegt  die  Bataillons-KaaerDe  ta 
rtiagoiial  gegenlliier  die  Halbbataillons-Kaserue,  jede  B 
Flankienings-Koirfni  versehen.  Beide  Käser uen  sind  durch  ät 
den  Lagerooniplex  abschließende,  0-60 — 076 m  dicke,  i-60i 
hoho  UmrasHiingsmsner  aus  Bruclistein  verbanileo ;  uebstd« 
bildet  die  letztere  3  Zwinger  und  2  Eingangsthüren,  darel  | 
welche  das  DefenHionH-Lager  zugiiuglich'  ist.  1 

Der  GebUiidecotnples  des  Defensiüns-Lsgere  grenzt  ii 
Norden  an  die  SuSiea-Straße,  im  Osten  an  den  SuSiea-Baob, 
Süden  au  die  Straüe  Sarajevo — Blai^uj,  nur  liegen  dort  «wi 
der  AbecblueBmaiier   und   dieser  StraAo    noeh   die  zum 
gehörigen  Parkanlagen  und  Gärten  mit  einem  Fläche iiraum 
43.875m'  und  derEisIaufpIalü  mit  einer  Fläohe  von  22,000af". 

Im  Westen  bilden  die  Begieuzung  tlieils Felder,  tfaeila  £c 
Giiinde  des  Bahnhofcomplexes. 

Von  den  im  Defensiona- Lager  befindlichen  Objeot«! 
atammen  die  1 5  Mannachaftsbarackeu,  7  AccessurionbaraclceniuKl 
2  Olfidiersbaracken  aus  den  Jahren  187S,  187»  und  188C 
wShreud  die  Bataillnns-Kasoi-nc  im  Jahre  1687,  die  HalV 
batuillonS'Kaserne  im  Jahre  1889  und  das  in  ilcr  Südostecke 
des  Lagers  gelegene  Wach-  nnd  ArreatgeliUnde  im  Jahre  1890 
viim  Landosüraj'  erbaut  wurden. 

Die  Baraukea  sind  an  der  SUdfront  des  Lagers  in 
4  Gruppen  zn  je  5  Baracken  mit  AbstHnden  von  10  m  unter- 
einander parallel  zur  Straße  angeordnet. 

In  der  Mitte  des  ganzen  Lagers  steht  vollkommen  frei  da« 
im  Jahre  1890  neu  erbaiilo  MilitUr-Badohaus. 

Nebstdem  wurde  ira  Jahre  1691  und  1S\>2  da^  Mehl-  und 
Harerdepot  nnd  im  Jahre  1695  das  Augmentationamagazin  llir 
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/   BmtaMonj  -Kasenu 

A  Aivni/ 

tt    HalhhiUaaüms-Kmjenu 

m  AUfi 

Jtt  Waek-mU^Amstgfkiudf^ 

c    Cm^dtea 

E3r3mdtikttM» 

fy  EbtgmM§ 

J-i,7'li,17  MiauuAUishanuken^ 

9    ««V 

övjuL  16  Untenißderfl^rtukaL 

M  Jlof 

S.lStuuHS    AuxsavrinthtEnukui/ 

J  Offietets- 

19  MnkaendatOMruie 

V  Wkduiim» 

10  BarmAtyOrUiAAnaau^ 

KJUUkt^ 

UwUtL   omderAnmAm' 

X.JUOo' 

2^  Mundt^ 

h  iüdUit-iu 

33  Mdüagfr 

ü 

3i  Mms^wuihvwi»' 

h. 

i'\m-    l.ir>ii.'-i'    Milit:lr-V«'i"i>llr;:'.>nia;j';i/iii    mii    «I<i'  nlü'dlirlicn    I  m 
t"n--iui;-'>iii.*ui«.T,     iiii^''<'r;ilii'  die  Mitt<'  dcrscilicii   iiildrinl.    nlriut. 

Die  BataillüUö-Katjeruc. 

^.  Die  Bataillons-KaBerne  bildet,  wie  seliou  früher  erwähnt, 

^   die  Süclwcfitecke  der  ganzen  Dcfensionlager-Anlage.  Sie  ist  ein 
CniKteliendeä,  dreigeschoßigcß,  solid  emchteten,  allen  modernen 
A&fordernngeu  an  eine  Kaseiiie  im  weitesten  Maße  entsprechen- 
de Gebände,  welches  aus  einem  Längentraete  und  einem  von 
fcsem  rechtwinkelig  abgehenden  Flügeltracte  besteht,   somit 
2  Fronten  bildet,  von  denen  der  IjHngentra<'t  in  die  westliche, 
^er  Flügeltract  in  die  südliche  Umfassungsmaner  verlegt  ist. 
Die  Fundamente  bestehen  aus  Bruchsteinmauerwerk,  der 
Sockel  ans  Hackelsteinen,  die  übrigen  Maueni  aus  gebrannten 
Ziefreln.  Das  Dach  ist  mit  Holzcement  eingedeckt.  KelleiTäume 
fehlen. 

Beide  Tricte  haben  in  jedem  Geschoße  je  einen  freien 
Hnrchlaufenden  Gang,  an  w^elchen  sich  die  Zimmerreihe 
aaiHrhließt. 

Die  Belagräume  sind  an  der  Hofseite,  <ler  Gang  an  der 
Außenseite  angelegt  und  letzterer  im  Erdgeschoße  mit  Gewehr- 
^'hießschartcD  nnd  Oberlichten  verstehen. 

Das  Gebäude  hat  zwei  Eingänge,  ein(*n  in  der  Mitte  des 
Lingeutraetes,  den  zweiten  zunächst  <ler  Stirne  im  Flügel- 
tncte. 

Die  Hauptstiege  liegt  neben  dem  Eingange  im  Längcntracte 
uud  flihrt  bis  zum  zweiten  Stockwerke.  Eine  Ne])enstieg<'!  liegt 
In  der  ausspringenden  p]cke  des  Gebäudes  und  führt,  den 
Zugang  zu  der  in  der  Dachbodenhöhe  gelegenen  offenen  Plait- 
form  vermittelnd,  bis  auf  das  Dach. 

In  jedem  Geschoße,  unmittelbar  an  die  Nebonfitiegc 
«nw*hließcnd,  befindet  sich  eine  Küch(%  nebst  Jt;  einem 
Victnalienmagazin.  Ein  Dachbodenraum  ist  nicht  vorhanden,  da 
«Im  Dach  ein  flaches  llolzcementdach  ist.  Für  diesen  Ausfall  ist 
jedoch  dnrch  Anonlniin^''  von  Magazinen  in  den  i'mwvw^wW- 
Kivao  Borge  getnigviu 

4* 
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Die  lichte  Höhe  aller  Räume  beträgt  3'50m.  Die  Dec 
(lernelben  sind  aU  lYamdecken  mit  Zugstangen  und  ^ 
Hteifungen  construiert. 

Gowölbt  sind  nur  die  Gänge,  Stiegen,  Küchen,  Wiii 
räume,  die  BüchBenmacherwerkstätte,  die  Aborte  und  ilire  A 
räume,  endlich  iat  die  Hauptstiege  mit  einem  Gewölbe  unter 
Tramlage  des  Dachstuhles  abgeschlossen. 

Die  Fußböden  aller  Wohnräume  bestehen  aus  4  cm  die 
gefügten  und  gehobelten  Brettern. 

Die  Gänge  und  Ruheplätze  sind  mit  Rücksiebt  auf  i 
starke  Frecjuenz  mit  Steinplatten  gepflastert,  und  die  Stie 
mit  steinernen  Stufen  versehen. 

Für  die  Küchen,  Waschräume,  Aborte  und  deren  \ 
räume  wurde  zur  Erziolung  vollkommen  undurchlässiger  Decl 
eine  Betonierung  mit  starkem  Cementverputz  als  Pflaster  an 
wendet. 

Die  Fußböden    der  llolzlagen,    Victualienkammem, 
Büchsenmacherwerkstätte    und    des  zugehörigen  Depot,  d 
jene  der  Abtheiluugsmagazine,  haben  ein  gewöhnliches  Bn 
Steinpflaster. 

Die  Wände    sämmtlicher   l.'nterkünfte    sind    vollkoroi 
trocken,   in  den  AVaschräumen,  Küchen   und  Aborten  auf 
Höhe  mit  wasserdichtem  Verputz  versehen. 

Die  Zimmer  sind  hell  und  sämmtlich  an  der  Sonnena 
situiert. 

Die  Fenster  gehen    nach    innen    zu   öff'nen;    samratli 
Wohnräume  haben  doppelte,   die  Gänge,   Stiegen,  Küchen 
einfache  Fenster.  Die  normalen  Fenster  sind  0'95  m  breit 
1*00  m  hoch.  Alle  ebenerdigen  Fenster  sind  vergittert.    Di< 
den  Gängen    des  Pirdgeschoßes    angeordneten  Schießscha 
haben  verglaste  Verschlüsse  aus  Fa90noi8en 

Die  durchschnittliche  Größe  der  Zimmer  ist  fiir   10, 
imd     20    Mann    berechnet,    bei    einem    Fiachenraumc 
53-24  m^,  70-78  m^  und   99-00  m*  und  einem   Lufträume 
186-34  m^  247-00  m^  und  34650  m'. 
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Der  Fassungsraum    der   Bataillons  -  Kaserne    nach     der 
Normalbelegting  ist: 

9  Unterofficierszimmer  zu  je  1  Mann 

12  Chargenzimmer  »  je  3      „ 

36  Uannschaftszimmer  mit  dem  Gesammtbelag  von  486  Mann. 

Schließlich  sind  Marodenzimmer  für  12  Mann  vorhanden. 

Nach  Belagraum  -  Einheiten  zu  16*3  m^  Luftraum  oder 
4-5  m*  Grundfläche  ergibt  sich  ein  Fassungsraum  für  563 
Mann.  Nachdem  jedoch  der  wirkliche  Belag  der  Kaserne  zumeist 
geringer  ist,  gestaltet  sich  das  pro  Mann  entfallende  Luft- 
aogmaß  noch  weit  günstiger. 

Sämmtliche  größere  Mannschaftszimmer  besitzen  Venti- 
Wonsschlote  mit  je  einer  Öffnung  oberhalb  des  Fnßl)odens  und 
ttnterhalb  der  Decke,  welche  mit  Klappen,  beziehnngsweiso 
Schnbem  geschlossen  werden  können.  Die  Ventilationsschlote 
io  den  Ktichen  beginnen  unterhalb  der  Decken  und  sind  mit 
Wonsieschubem  verschließbar. 

Alle  Depots  und  die  Waschräume  haben  offene,  jedoch 
'^er^lterte  LuftabfuhrcanSle. 

In  den  Aborten  und  Vorräumen  sind  directe  Luftzufniir- 
*'tnille  und  regulierbare  Luftabfuhrcanäle,  letztere  unter  der 
Decke  beginnend,  angeordnet. 

Die  Oberlichtfenster  im  Erdgeschoße  sind  mit  roguüer- 
baren  Verschlüssen  versehen,  welche  sich  um  eine  untere  hori- 
zontale Achse  drehen.  Sie  sind  0*95  m  breit  und  0-5U  m 
Iwch. 

Die  Beheizung  aller  Wohnräume  erfolgt  mittels  gnsn- 
eisemer  Öfen,  welche  sowohl  für  Holz-  nU  Kohlenfeuerung  ein- 
gerichtet sind.  In  den  Küchen  sind  je  zwei  (Jrojer  sehe  Herde 
Wr  je  100  Mann  aufgestellt. 

Die  Beleuchtung  geschieht  mit  Petroleum. 
Das  Trink-  und  Nutzwasser  liefert  die  städtische  Wasser- 
WtUDg   und   befindet   sich   in   nächster  Nähe   der  Kaserne  ein 
Anslaufbrunnen. 
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Die  nataillonft-Kaserne  enthält  in  jedem   C 
WaHclirünme  mit   je   zwei  voröchriftmäßigeu  Wa 
so  (lass  jeder  Zug  seinen  WascUapparat  besitzt. 

Das  Wasser  zum  Waschen  muss  zugetragen  i 

Die  Schmutzwässer  werden   in   die  in  jedem  A 
in  der  Mitte  beliudrn.he  10  cm  tiefe  Mulde  entleert. 

In   jedem   Geschoße    befinden    sich    zwei   Abc 
neben   der  Hauptstiege  mit  sechs  Brillen  und   6 '85 
Pissoirrinne,   der  zweite  in  der  durch  die  Vereinigm 
Tracte   gebildeten  Ecke   mit   drei  Brillen  und  4*00 
rrinrinne. 

Die  Aborte  sind  theils  durch  Vorräume,  theils  dui 
schachte  von  den  angrenzenden  Maunschaftsunterkiiniteng 

Die  Abfuhr  der  Ausscheidungi^produete  erfolgt  durc 
eiserne  (lainzen,  deren  je  zwei  in  ein  gemeinschaftliches 
röhr  münden. 

Zur  Ansammlung  der  Fäcalien  dienen  zwei  Senkgi 
welche  außerhalb  des  Lagers  liegen  und  mit  dem  Mane 
des  Ge])äudes  in  keiner  Verbindung  stehen.  Die  Ableitui 
Abfallstoffe  aus  den  Abfallrohren  in  die  Senkgruben  i 
durch  zwei  als  Rutschen  hergestellte  Canälo.  Die  Senk§ 
sind  aus  0*60  m  starkem  Bruchsteinmauerwerk  in  Ci 
mörtel,  mit  gewölbter  und  betonierter  Sohle  und  ge^ 
Decke,  vollkommen  undurchlässig  hergestellt;  zwischen! 
werk  und  Erdreich  befindet  sich  eine  30  cm  dicke  Lehms 
schichte.  Die  Senkgruben  besitzen  außen  ein  Einstei 
welches  mit  steinernem  Kranz  und  Steindeckel  gesehloss 

Die  Pissoirs  aller  Geschoße  hal>en  gemeinscha 
Abfallrohre;  in  jedem  Aborte  sind  die  Urinrinuen  aus  \ 
Stein,  dann  Cement  in  der  Wandvorkleidung  hergestellt. 

Zur  Ansammlung  der  Asche  und  des  Kehrichts  best< 
Hofraume  oberirdisch  ein  gemauertes  Behältnis. 

Die  Halbbataillons-Kaserne. 

Wie  die  Bataillons-Kaserue  in  der  SUdweatecke  des  I 
complexcs  die  Bestimmung  hat,  nebst  dem  Belage  auch  f 
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üreete  Flankiemng  der  Süd-  und  Westseite  zu  dienen,  so  bildet 
lie  Üalbbalaillons-Kaserne  die  diagonal  entgegengesetzte  Ecke 
des  Lagers  zu  dem  Zwecke,  um  dessen  Nord-  und  Ostseite 
sowohl  direct  zu  vertheidigen,  als  auch  zu  flankieren. 

Die  Grundrissanordnung  gleicht,   wie  auch   die   Bauart, 
jener  der  Bataillons-Kaseme. 

Das  Gebäude  ist  dreigeschoßig,  aus  gemischtem  Mauer- 
werk aufgeführt,  mit  Holzcement  eingedeckt,  und  nicht  unter- 
kellert Dasselbe  bedeckt  eine  verbaute  Fläche  von  1.835-22  w^. 
Ein  heller,  2*50  m  breiter  Gang  durchzieht  jeden  Tract 
Qod  jedes  GeseholS.  Derselbe  liegt  nach  außen,  ist  zwischen 
Elaenträgem  flach  gewölbt,  3*50  m  hoch,  mit  Steinzeug- 
pflaster  belegt  und  creneliert.  Die  Gangfenster  sind  0*50  m 
boch  und  1*00  m  breit.  Zwei  gemauerte  Stiegen  mit  Steinstufen 
verbinden  die  Geschoße;  hicvon  liegt  die  Hauptstiege  in  der 
Mitte  des  Längentractes  unmittelbai*  neben  dem  üaupteingange, 
die  Nebenstiege  im  ausspringenden  Winkel;  letztere  bildet  die 
Communication  für  den  Flügeltract. 

Die  Kaserne  enthält  an  Räumlichkeiten,  und  zwai'  eben- 
erdig: 1  Wachzimmer,  7  Manuschaftszimmer,  8  Untorofficiers- 
nnd  Chargenzimmer^  2  Waschräume,  2  Küchen,  2  Victnalicn- 
Qagazine,  3  Holzdepots,  2  Unterabtheilungsmagazine; 

im  I.Stockwerke:  1  Cadettenzimmer,  10  Mannschafts- 
zimmer,  4  Unterofficiers-  und  Cluirgenzimmcr,  2  Wasch- 
riiiBc,  1  Küche,  1  Victualienmagaziu,  2  llolzdepots,  1  Uiiter- 
abtbeiliingsmagazin ,  1  Professionistenzimmer,  1  Biichsen- 
•aeberwerkstätte ;  endlich 

im  2.  Stockwerke:  12  Mannschaftszimiuer,  2  Unter- 
üfficierszimmer,  2  Waschräume,  1  Küche,  1  Victualienmagaziu, 

I  Holzdepot,  1  Unterabthcilungsmagazin,  1  Profession!  sten- 
zimmer,  schließlich  die  BücliHcnmacherwohnung. 

Die  Mannsdiaftszininier  sind  licht  und  trocken,  3*50  m 
iKKfh,   haben  durchsrhnittli«h   einen   normalen  Belagraum    von 

II  biu  15  Mann  und  nach  Westen  und  Süden  gerichtete  1*90  m 
hohe  und  0*95  m  breite  Fenster,  web.'he  zu  ebener  Erde  ver- 
gittert sind. 
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Ih'V  zwischen  Kaserne  nnd  Straße  befindliche  Hof 
3.880'8  m*  ^oß  und  beschottert;  die  Bti*aße  ist  mit  klei 
Häumchcn,  welche  eine  Allee  bilden,  bepflanzt. 

Die  Kaserne  enthält  58  bewohnbare  Räume,  wovon 
mit  einem  Lufträume  von  5.839'06  m'  zu  Mannsch 
Unterkünften  dienen.  Der  normale  Fassungsraum  ist 
342  Mann  berechnet.  Die  factische  Belegung  ist  zun 
geringer,  somit  das  pro  Mann  entfallende  Liiffcansmaß  gün 
Alle  größeren  Mannschaftszimmer  besitzen  je  zwei  Ventilati 
Schlote  fiir  Luftabfuhr  unterhalb  der  Decke  und  einen  1 
zufuhrcanal  in  Fußbodenhi'>he.  Diese  Ventilationssehlote 
von  den  Zimmern  aus  durch  Schuber  und  Klappen  versch 
])ar,  nach  außen  zu  durch  Drahtnetze  gegen  das  Einnisten 
Vögeln  gesichert. 

Die  Ventilationsschlote    der   Küchen    liegen    neben 
»Schornsteinen  und  sind  mit  Klappen  verschließbar. 

Waschräume,  Victualien-  und  Compagniemagazine  besi 
gleichfalls  Luftabfuhr-  und  Luftzufuhrcanäle,  erstere  ohne 
Schlussvorrichtung. 

Alle  Wohnräume  haben  doppelte,  nach  innen  aufgeh 
Fenster;   die  Gänge,   Kü(;hen,   Waschräume   und  Aborte 
gegen  sind  nur  mit  einfachen  Fenstern  versehen,  deren  ol 
Lüftungsflügel  um  eine  horizontale  untere  Achse  drehbar  i 

Die  Beheizung  aller  Wohnräume  erfolgt  raittelö  rui 
gusseiserner  Ofen,  die  sowohl  für  Holz-  als  auch  Ko 
feuerung  eingerichtet  sind.  Die  Küchen  haben  Grojer 
Herde  für  je   100  Mann. 

Zur  Beleuchtung  wird  Petroleum  verwendet. 

Die  W'asserversorgung  geschieht  durch  die  stüdti 
Wasserleitung  und  befindet  sich  im  Hofe  ein  Auslauf  brui 
welcher  das  erforderliche  Trinkwasser  liefert.  Der  Bedar 
Nutzwasser  wird  dem  im  Kasemhofe  nahe  des  Haupteinga 
befindlichen  Pumplminuen,  welcher  ausgemauert  und  mit  < 
Pumpe  versehen  ist,  entnommen.  Das  Überfallwasser  flio 
einem  off*enen  Rinnsale  (Pflastersteiue)  in    den  Straßengr; 


Für  <V\r  t;i;xlir]io  KiirpciMM'iiii;:'!!!!,!:-  m'ihI  diiM  oi'o-o^^cliriclM'iicii 
'i»'ii:uti;rt'ii  \^';^^<•ll:n)pal^•lt^'  in  <l<'ii  Wn^rlir-iiinini  \  nrli.iiKlcn. 
Ih^  verbraih-litc  \^^•l>s('^  iiicßl ,  <la  (Irr  FiiI^ImkIcii  der  Wa^li 
liume  gegen  die  Mitte  ein  Get^lle  von  10  cm  besitzt,  gegen 
diesen  tiefsten  Punkt,  wo  sich  zur  Erleiehterung  der  voll- 
■ttndigen  Reinigung  überdies  eine  10  cm  tiefe  Mulde  befindet. 

Der  im  ausspringenden  Winkel,  im  Koffer  angelegte  Abort 
iit  durch  den  Gang  und  weiter  durch  den  Vorraum  von  den 
UaDDschaftsunterkünften  getrennt. 

Vorraum  und  Abort  haben  betonierte  Fußböden  mit  starkem 
Cementverputz. 

Die  Abfuhr  der  Ausscheidungsproducte  erfolgt  durch  guss- 
eiserne  Gainzen,  deren  je  zwei  in  ein  gemeinschaftliches  Abfall- 
Tohr  münden.  Letztere  führen  in  gleichem  Querschnitt  über  das 
Dach  und  besitzen  am  Ende  einen  Sauger. 

Die  Ansammlung  der  Fäcalien  geschieht  in  einer  Senk- 
grnhe,  die  außerhalb  des  Koffers  liegt  und  mit  dem  Mauerwerk 
<k«  Gebäudes  in  keiner  Verbindung  steht. 

Die  Ableitung  der  Dejecte  aus  den  Abfallröhren  in  die 
Senkgrube  erfolgt  durch  einen  als  Rutsche  liergestellten  Oannl. 
Beim  Durchbruche  desselben  durch  die  äußere  Mauer  ist  ein 
•it  Steinzeugröhren  gefütterter  Ventilationsschlauch  in  der 
JUuer  angelegt,  der  über  die  Plattform  führt  und  mit  einem 
•'bnger  versehen  ist. 

Die  Senkgrube  ist  in  Cement  gemauei*t,  mit  einem  Stein- 
«leckel  geschlossen  und  wird  jede  zweite  bis  dritte  Nacht 
aasgesehöpft. 

Das  Wach-  und  Arrestgebäude. 

Das  Wach-  und  Arrestgebäude  an  der  Südostecke  des 
Üefensions  -  Lagers  wurde  im  Jahre  1890  erbaut.  Die  offene 
Seite  des  aus  einem  Längentracte  mit  einerseits  an  den  Enden 
vortretenden  Flügeln  bestehenden  Gebäudes  ist  durch  eine  frei- 
stehende Mauer  abgeschlossen. 

Dieses  Gebäude  bedeckt  einen  Fliichenraum  von  8.972'r»3  w*, 
wovon  4.460*87?«^  verbaut  sind. 
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Es  ist  zweigencholSig,  gemauert,  tmd  zwar  bestehen  die 
Funclameiite  ans  Bnichsteiimiauerwerk,  das  Mauerwerk  ober- 
liulb  des  Bauliurizontes  aus  gebrannten  Ziegeln;  das  Daeh  ist 
mit  Holzcement  eingedeckt. 

Die  einzelnen  Tracte  haben  durchlaufende  1-50  m  breite, 
mit  Klinkern  gepflasteHe,  zwischen  Eisenträgem  gewölbte 
Gänge^  welcbe,  mit  Ausuahme  des  kurzen  südlichen  Gebäude- 
liügeLs  iu  dem  Eingang  vom  Zwingerhof  aus,  nach  außen  zn 
nngeordnet  sind. 

Die  Gänge  sind  licht,  die  Fenster  ebenerdig,  1*00  m  bwit, 
undO'60m  hoch,  im  Stockwerke  l-OOm  breit  und  l*90m  hocb. 

Im  Erdgeschoß  i«t  miterhalb  eines  jeden  Fensters  eine 
Gewehrschießrtcharte,  welche  zugleich  als  Ventil ationsöffiiung 
dient,  angebracht. 

Die  Stiegt^  befindet  sich  an  der  Vereinigung  des  Langen* 
tractes  mit  dem  äiidli<'hen  kurzen  Flügel;  sie  ist  zweiarmig' 
gewidht,  1-50  m  breit  und  besitzt  Steinstufen. 

Der  Abort  liegt  iu  der  Mitte  des  Haupttractea  und  ist  toi 
den  anstoßenden  Arrestzellen  durch  einen  Waschraum  und  eii 
Molzdepot  getrennt. 

Die  Eintheilung  der  beiden  Geschoße  ist  ziemlich  gleich; 
es  befinden  sich  im  Erdges^choße:  1  Wachzimmer,  1  dispo 
nibles  Local,  1  Officicrs-luspectionszimmer,  1  Casseloeal 
1  Ilolzdepot,  1  Wasclirainn,  9  Einzelarreste  und  1  gemein 
samer  Arrest  für  12  Mann; 

im  Stockw^erke  bestehen:  1  disponibles  Local^  1  Hol« 
depot,  1  Waschraum,  9  Einzelarre.ste ,  1  gemeinsamer  Arre« 
für  12  Mann,  1  Arrest  für  Cadt^tten  und  Feldwebel,  1  gemeii 
samcr  Untcröfficiersarrest  für  6  Mann,  2  Einzelarreste  fü 
Unterofficiere  und  1  Profoßenzimmer.  —  Die  Arreste  sind  3.75» 
hoch  und  haben  die  Einzelarreste  ein  Luftausmaß  von  25*34  m 
die  gemeinsamen  Arreste  ein  solches  von  127-97;/^^. 

Die  Fußböden  sind  gedielt,  die  Decken  bestehen  ac 
flachen  Kappen  zwischen  Eisenträgern. 

Die  Fenster  der  Aireste  sind  0*60  m  hoch,  1*00  m  bre 
und  beträgt  das  Verhältnis  der  Licht-  zm*  Bodenfläche  1  :  19** 
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Jede  Einzelzelle  besitzt  einen  eigenen  Yentilationsschlot 
r  Luftabfulir  von  15/20  cm  Querschnitt^  die  gemeinsamen 
rreste  2  solche  Sclüote  von  15/30  cm  Querschnitt,  welche  in 
ir  inneren  Hauptmauer  bis  unter  die  Cordonplatteu  führen 
id  dort  nach  seitwärts  ausmünden. 

Die  Luftzufuhr  erfolgt  direct  aus  dem  Freien  oberhalb 
1%  Fni^bodens. 

Je  zwei  Einzelarreste  besitzen  in  der  sie  trennenden 
Tand  einen  russischen  Rauchschlot,  in  welchen  der  Rauchabzui:: 
er  in  diesen  Localien  aufgestellten  gusseisernen  Ofen  mündet. 
>ie  Öfen  sind  mit  Mänteln  versehen  und  zimi  Heizen  vom  Gang 
U8  eingerichtet. 

In  den  übrigen  Localien  können  die  Ofen  nur  von  innen 
.t^heizt  werden.  Als  Heizmaterial  kann  Holz  oder  Kohle  Ver- 
wendung finden. 

Sowohl  die  innere  als  äußere  Beleuchtung  geschieht  mit 
^etroleum. 

Das  erforderliche  Trink-  und  Nufzwasser  liefert  der  im 
iWingerhofe  befindliche  Auslauf  bininnen  der  städtischen  Wasser- 
eitung. 

In  jedem  Geschoß  ist  neben  dem  Aborte  ein  Waschraum 
Ageordnet,  in  welchem  2  neuartige  Waschapparate  aufge- 
taut sind. 

Der  FuGboden  dieser  Waschräume  ist  betoniert  und  mit 
iner  glatten  Cement.schichte  versehen. 

In  jedem   Geschußc   befindet   sich  eine  Abortanlagc  mit 
Brillen    und    2  Pissoirs.    Je    2  ßrilleu    und    1  Pissoir    sind 
ttrch  Bretterwände   abgethcilt   und   bilden  einen  gesonderten 
bort. 

Für  die  Einzelzellen  bestehen  Unrathkübel ;  dieselben 
nd  von  Zinkblech  und  haben  einen  luftdichten  Wasserver 
hlnss. 

Die  Abfuhr  der  Aussclieidungsproducte  erfolgt  durch 
Bsseiseme  Gainzen.  welche  in  ein  gemeinschaftliches  Abfall- 
ihr  münden.  Letzteres  führt  in  gleichem  Quei*sclinitte  über  d»H 
ich  und  besitzt  am  Kn<le  einen  Sauger. 
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Die  Anftammliing  der  FHcalien  pesohieht  in  einer  Sei 
grübe,  die  außerhalb  des  Gebäudes  im  Hofzwinger  liegt  D 
al»  Rutsclie  construierte  ZuleitungBcanal  vom  Aborte  in  d 
Senkgrube  hat  in  der  Hauptmauer  einen  Ventilationsschlauc 
der  über  das  Dach  führt. 

Die  Pissoirs  haben  je  ein  AbfaHrohr.  Die  Reinigang  d( 
Senkgrube  erfolgt  nach  Bedarf,  jedoch  mindestens  zweimal  i 
der  Woche. 

Die  Desinfection  wird  im  Sinne  der  bestehenden  Voi 
Schriften  durchgeführt. 

Die  Baracken  im  Defensions-Lager. 

Von  den  in  den  Jahren  1878  und  1879  erbauten  Baracke 
stehen  für  Belagzwecke  derzeit  noch  in  Benützung: 

1 3  Mannschaftsbaracken,  2  Unterofficiersbaracken,  2  Ofl 
ciersbaracken  und  7  Accessorienbaracken. 

Außer  den  gena unten  Baracken  bestehen  als  eigei 
Objecte:  4  freistehende  Officiersaborte,  6  Mannsehaflsabor 
mit  je  6  Brillen,  2  Holzlagen,  schließlich  noch  eine  Magazin 
baracke. 

Alle  Baracken  sind,  wie  bereits  erw^ähnt,  an  der  Stidfro 
des  Lagers  in  Gnippen  zu  5  Baracken  mit  Abständen  von  10 
untereinander  parallel  zur  Straße,  beziehungsweise  der  sii 
liehen  Umfassungsmauer  angeordnet. 

Alle  Baracken  sind  mit  der  Läugenrichtung  von  We 
nach  Ost  gestellt  und  bestehen  die  meisten  Mannschaf 
baracken  aus  einem,  zwei  oder  drei  Manuschaftsräumen  u; 
zwei  Vorhäusem  an  den  Stirnseiten;  einzelne  Mannschaf 
baracken  haben  in  der  Mitte  noch  Untertheilungen  für  t 
Separierung  von  Chargen. 

Sie  besitzen  Bruchsteinfundamente,  Bretterfußböden  u 
Schindeldächer. 

Die  Wände  der  Baracken  sind  entweder  mit  Luftziege 
ausgemauerte  Riegelwände  oder  45  cm  starkes  Ijehmzieg« 
Mauerwerk. 
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)ie  Decken  sind  durch  eine  Versclialung  der  unteren 
jn-  und  Kelilbalkenfiäclie  gebildet. 

3ie  Mannschaftszimmer  sind  von  Norden  und  Süden  durch 
relige,  0*85  m  breite  und  l*GOm  hohe  Doppelfenster 
beleuchtet,  haben  einen  Flächenraum  von  274*72  m^ 
inem  Luftausmaß  von  879-10  m^  und  einen  Normalbelag 
>7   Mann;   hienach   entfilllt  pro  Mann  15*4  m^  Luftraum. 

Die  Ventilation  der  Belagräume  beschränkt  sich  im  allge- 
n  auf  die  natürliche  Ventilation  durch  die  Wände,  Thliren, 
ililreichen  Fenster  und  durch  die  Ventilationsschlote. 

Dieser  Luftwechsel  wird   durch   die    oben  erwähnte  un- 
Deckenconstruction  noch  wesentlich  verstärkt. 

Fland   in  Iland  geht  hiemit  die  geringe  Heizbarkeit  der 

D  Mannschaftszimmer  in  diesen  Baracken. 

fie  einflügeligen  Doppelfenster  sind,  und  zwar  das  innere 

ine   untere,   das  äußere  um  eine  obere  horizontale  Achse 

^lich. 

Für  die  Beheizung  dienen    eiserae  Öfen,  als  Heizmaterial 

[lolz  verwendet. 

Die  Beleuchtung  erfolgt  mit  Petroleum. 

5ur  Wasserversorgung  dienen  innerhalb  des  Baracken- 
exes  4  Au8laufl)ninnen  der  städtischen  Wasserleitung, 
dem  bestehen  noch  3  alte  Ziehbrunnen,  3  Pumpbrunnen 
n  Norton' scher  Brunnen,  welche  Nutzwasser  liefern. 

•*ür  die  tägliche  Kürperreinigung  sind  in  den  Mannschafts- 
rn  neuartige  Wasdiapparate  aufgestellt. 
)a8  Baden  der  Mannschaft  geschieht  in  dem  neuen, 
iiegeln  erbauten  Militär-Badehaurte.  Dasselbe  enthält 
de  Räume:  einen  Vorraum,  einen  Abort  mit  2  Brillen, 
Requisitenkammer.  <*in  Aus-  und  Ankleidezimmer,  das 
e-  und  Fußbadioeal ,  den  Maschinenraum  und  ein 
materialdepot.  Das  Douchelocal  ist  mit  Ziegeln  zwischen 
rsen  eingewöll>t,  alle  übrigen  Räume  haben  gewöhnliche 
lecken.  Die  Ableitung  des  Schmutzwassers  erfolgt  durch 
hiefür  bestimmten  Canal. 
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Zum  Gcbrauclie  fiir  die  MannBchaft  befinden  sich  nördlirb 
der  vier  Haraekengruppen  6  freiHtehende  Aborte  aus  Riegel- 
wänden  mit  Ausmauennijj:  ans  gebrannten  Ziegeln.  Dieselben 
beHitzen  je  6  Brillen  und  2  Pissoirs;  die  Abfallstoffe  gelangea 
durch  hölzeiTio  Scliläuche  in  gemauerte  und  gewölbte  Senk- 
giniben. 

Die  DeHinficierung  erfolgt  nach  den  bestehenden  Vor- 
schriften. 

Die  zwei  Unterofficiersbaraeken  Nr.  6  und  16  lmte^ 
srheideu  sich  von  den  Mannsehaftsbaraeken  nur  durch  ihre 
innere  Eiutheiluiig  und  dadurch,  dass  die  einzelnen  Räume 
mit  Stuccaturdeckeu  versehen  sind. 

In  der  üuterofficiersbaracke  Nr.  6  befinden  sich:  1  Büch- 
senmacherworkstätte,   8   Unterofficierszimmer  für  je   1  Manu, 

3  Unterofficierszimmer  für  je  2  Mann,   3  Kanzleien  des  Garni- 
sons-Transporthauses  und  1  Vorhaus  als  Holzlage. 

In  der  Unterofficiersbaracke  Nr.  16  befinden  sich:  1  Büch- 
aenmacherworkstätte,   8    Unterofficierszimmer   für  je  1  Mann, 

4  Unterofficierszimmer  fUr  je  2  Mann,    1   Unterofficierszimmer 
für  3  Mann  und  1  Kanzleizimmer. 

Die  Unterofficierszimmer  für  1  Mann  haben  einen  Flächen- 
inhalt von  lO'OOm^  bei  einem  Luftraum  von  22-50m*,  jene  för 
2  Mann  21-00  m^  Fläche  und  47-25  m^  Luftraum. 

Als  Officiersunterkünfte  bestehen  2  Officiorsbai-acken. 
Dieselben  sind  aus  gebrannten  Ziegeln  erbaut  und  besitze« 
Stuccaturdecken. 

Die  südlich  gelegene  Officiersharacke  enthält:  2  Stabs- 
ofticicrswohnungen,  bestehend  aus  je  2  Wohn-  und  1  Diener- 
zimmer, dami  8  Olficiers-,  2  Cadetten-  und  ß  Dionerzimmerß 
als  Transenaluuterkunft. 

In  der  zweiten,  nördlich  gelegenen  Ofliciersbaracke 
befinden  sich:  4  Offi^'ierszimmcr  nebst  3  Dienerzimmern, 
4  Localien  für  die  Kauzlei  der  Vemultungscommission, 
4  Localien  für  die  Regimeuts-Adjutantur  und  die  Hataillons- 
Adjutanturen,  ferner  Localien  für  den  Lager-Commandanten. 


^—r—- 
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Zwischen  den  2  Officiersbaracken  sind  4  freistehende 
borte  mit  je  3  Brillen  nnd  1  Pissoir  situiert;  die  bauliche 
onstmction  derselben  Reicht  jener  der  früher  beschriebenen 
lannschaftsaborte. 

Die  restlichen  gleichfalls  ebenerdigen,  mit  Schindehi 
ungedeckten,  aus  Riegelwänden  mit  Lehmziegeln  erbauten 
Baracken  haben  nachstehende  Widmung: 

Die  Baracke  Nr,  20: 1  Zimmer  für  14  Leichtkranke,  mit 

einer  Grandfläche    von   83*20  m*    und    einem    Luftraum    von 

249*63  m*,     1    Pflegerzimmer ,     1    ärztliches    Dienstzimmer, 

1  Ktiche,    1   Bibliothekzimmer,   1    Schul-    und   Speisezimmer 

wd  1    Feuerlöschrequisitendepot.   Der    Abort   mit  5  Brillen 

liegt  in  einem  Anbau  in  der  Mitte  der  Baracke. 

Die  Accessorienbaracke  Nr.  5:  4  Mannschaftsküclien, 
1  Monturmagazin,  Veterinärapotheke  und  1  Stall  für  1 2  kranke 
Pferde. 

Die  Accessorienbaracke  Nr.   15:  4  Mannschaftsküchen, 
1  Magazin,    1  Sattelkammer  und  1  Stall  für  12  Officierspferde. 
Die  Accessorienbaracke  Nr.  18:  13  Magazine  für  Unter- 
tbtheilongen  nebst  1  Vorraum  und  1  Victualienmagazin. 

Die  Marketendereibaracke  Nr.  19:  2  Veranden,  2  Officiers- 
Oistrimmer,  1  Marketenderwohnung,  1  Küche,  1  Victualicn- 
Bugizin,  1  ünterofficiers-  und  1  Maunschafts-  Gastlocal. 

Die  Baracke  Nr.  24:  2  Schul-  und  Speisezimmer,  2  Vor- 
«miner,  2  Küchen  nnd  1  Abortanbau  in  der  Mitte  dos  Gebiiu- 
<ie8,  welcher  mit  letzterem  durch  einen  schmalen  Ganjr  ver- 
hnden  ist. 

Die  Baracke  Nr.  32:  1  Kanzleizimmer  des  AdmiiiiHtnitors, 
1  Handmagazin  und  die  Werkstätten  für  Schlosser  und  'i'isohler. 

20.  Das  Stallbaracken-Lager. 

Südlieh  vom  Defensions-Lager,  von  diesem  durch  die  Straße 
^^jevo — Blaiuj  getiTiint,  befindet  «ich,  im  Süden  bis  an  den 
VHja6ka-Flu8S,  im  Osten  an  den  Susica-Bach,  im  Westen  au 
WieseB    und    Felder     grenzend,     ein    Gebäudecomplex    von 
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befestigen    Verschalung.     Oic   ZinuiifrliÖho    li: 
Ikcn    l'cträgt  3'4U  m  and  mm  Bandtram  'i-iti  m.     Die 
tägeli^n  Doppeirensler  aiml    1-tiO  m  hoch,  U-86  m  bruit 
I  when  uucli  Koih]  und  nach  SKd. 

Die    MaDD!ti-harb>eiminer   haben    einen   ilnrchitchnittlichen 
m^rnani   für  29  his  28  Manu  iui<l  einen  Liifh-anm  von 
'  bis  826*56  m*.  Die  beiden  Dnlei'officiersBinimerfiir  je 
n  bieten  oineu  Luftraum  vnii  230-1Ö  m'. 
Die  Ventilation  der  Belagränrae   besehräiiltt  sit-h  im  allge- 
^iaen  auf  die  durch  die  Wändo,  Thüron  und  Fenstur  rnjlglicbe 
örlii'he  Ventilation.  Die  Heizung,  Beleuchtung,  die  Vorriidi- 
a  und  Jlehelfe  zum  Waschen  und  Ba,deu,   aowie   die  Cou- 
nx-tioD  des  freistchendenMannBchaftsaliorteB  Hind  wie  bei  den 
><:l)nt'teb»rai'ken  im  Defensi uns- Lager. 
Sämmtliches  Trink-  und  NntzwasBcr  für  die  Mannschaft 
ilem   zunächst  der  Mannüchaftabaracke  befindliclien  Aus- 
mnen  der  Etüdtiscben  Wasnerleitang  entnommen. 
Die  5  Stallharacken   werden    zur  f  ntcrkunft   ftir  gosando 

au^ciiiitKt. 
Dio  Stnllhu'acken  Nr.  1,  3  und  3  bilden  in  der  Richtung 
|We4l-0ät  gestellte  lauggestreckte  Rechtecke,  von  77-4U  m 
e  and  1080  m  Breite,  wekhe  in  der  Längeumitte  dureh 
■rinde  abgetlieilt  »ind.  In  jeder  Haltte  befindet  sich  eine  Stand- 
;  die  Gänge  liegen  au  der  Fenaterseite. 
Die  Sullbaraeken  Sr.  4  und  5  sind  7020  i»  laug,  8-30  m 
rtit  und  besitzea  Stallrümue  mit  je  einem  Mittelgang  und 
I  StJuidreihen. 

Die  Stallungen  sind  aU  Riegelwände   mit  Flechtwerk  and 
•hmanwui'f  ausgeführt  und  haben  Schindcldücher. 

Sowohl   die   Pferduatände,  als  die  Gänge  sind  mit  Lehm- 
|eetrich  rersehen. 

llt  den  StaUbwackeo  Rind  untergebracht: 
In  der  ätallbarucke   Nr.  1 :  1  Futterkammer,    l   I>Iateri.il- 
l  16  Pferdeständo: 
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in  der  Stallbaracke  Nr.  2:  2  Futterkammem,  1  Eisendepo 
1  Kohlendepot,  1  Handdepot,  2  Werkstätten  für  SattJe 
1  GeschUtzschoppen  und  58  Pferdestände; 

in  der  Stallbaracke  Nr.  3  :  1  Futterkammer,  1  Sattel 
kammer  und  103  rterdestände ; 

in  der  Stallbaracke  Nr.  4 :  2  Geschirrkammern,  1  Futtei 
kammer,  2  Heuböden  und  70  Pferdestände; 

in  der  Stallbaracke  Nr.  5:  1  Sattelkammer  und  74  Pferde 
stände. 

Die  Ventilation  der  Stallräume  beschränkt  sich  im  allge 
meinen  auf  die  durch  die  Wände,  Thüren  und  Fenster  möglich( 
natürliche  Lufterneuerung. 

Die  Stallfenster  sind  nur  einfache  innere  zweiflügelig' 
Fenster,  0-50  m  hoch,  2-00  m  breit  und  um  eine  oben 
horizontale  Achse  beweglich. 

Sämmtliches  Wasser  zum  Tränken  der  Pferde  wir 
den  innerhalb  des  Complexes  gelegenen  zwei  Brunnen,  ud' 
zwar  einem  Norton'  sehen  Brunnen  im  Bauhofe  und  einem  Ziel 
brunnen  südöstlich  der  Stallbaracke  3,  welche  beide  stel 
ergiebig  sind,  entnommen. 

Für  die  Ansammlung  der  Stalljauche  dienen  Bottich' 
welche  in  die  Miljacka  entleert  werden. 

Südlich  des  Bauhofes  befindet  si<*h  der  im  Jahre  189 
solid  und  allen  hygieniHchen  Vorsdiriften  entsprechend,  ne 
erbaute  Stall  für  verdäcditig  kranke  Pferde  mit  vier  Stände 

Von  den  beiden  im  Stallbaracken-Complexe  befindliche 
offenen  Reitschulen  liegt  die  eine  mit  ihrer  Längenrichtui 
West-Ost  südlich  der  Objecte  des  Artillerie-Zeugsdcpot,  d 
zweite,  mit  ihrer  Längenrichtung  Nord  -  Süd  orientierte,  sti' 
östlich  der  ersteren. 

Beide  Reitschulen  haben  eine  geschützte  Lage,  si 
30  cm  hoch  beschottert,  oben  mit  Rieselschotter  bedeckt,  i 
Holzbarri^ren  und  außerhalb  derselben  mit  seichten  Abzui 
graben  umgeben.  Erstere  Reitschule  ist  30  m  lang  und  17 
breit,  letztere  54  m  lang  und  22  m  breit. 


&6tt)(-b  zwiächeu  dur  StiilDininoke  Nr.  4  iinil  durlJeechlii;; 
Nr.  2  hefindet  sich  die  im  Jalire  1S94  solid  poii 
jedeckte  Notliroitschule.  Dieselbe  entliält  an  Räuiii- 
eiten:  1  ScbnlEimmer.  1  Warieatand  ufid  I  Reitbahn  voa 
00  m"  Fläcli«. 

Die  Reitsotiulcn  werden  von  der  Cavallene  <  Bs<^ftdroii, 
rr*in-E8''ailroneii  und  der  Artillerie,  in  den  Winfennonaten 
noch  von  der  Infanlcrir-Kqiii(ntioii  iiud  drn  l)eri[leneii 
ri  iltT  Oarniuon  bcniitzi. 


21.  Die  Militfir  Friedhöfe. 

In  Sarsjfivd  liUBteln'n  zwei  MiHOlr-Fritdliijfo,  und  kwiu-: 
r  Mililar-Friedhof  im  Koäovo-Thale  und  der  Militär-Knedhof 
ilrr  Straße  lÜdäle — Sarajevo  nUctiHt  der  Vill.i  (.'engi*. 

Nur  der  erstgenannte  Friedhof  wird  seit  1879  lllr  die 
nligang  des  Militärs  verwendet,  nachdem  der  Grund  von 
>  des  Vaknf  der  Ali  Pasclin-Mosebee  und  der  Nebrdilo 
U  Alia  -  8chulenBliftuD(;  dem  Militärärar  ilberlasaen 
len  war.  Auf  leuterem  sind  im  Jahre  1B78  gefallene 
ieger  des  Infant«rie- Regiments  Nr.  4 1  beerdigt,  und  wurde 
ro  zu  Ehren  im  Jabre  1 883  ein  Denkmal  erriehtet. 

Beide  Friedhofe  bilden  dermal  nahezu  Ree.htecke  von 
.324  m',  beziehimgaweiao  235  m' Gnindftikhe.  Der  Fried- 
lim  KoSevo-Tbale  ist  nsieb  alten  Seiten  mit  einem  l'75ra 
a  Staketengittcr  zwischen  gomiiuertRn  Pfeilern,  welche  auf 
75  M  hohen  Sockeln  njhen  nnd  2  -  55  m  buch  sind,  abge- 
ikwsen. 

Dm  Eiufnlirtthor  nebst  zwei  Tbliieingüngen  befindet  sieh 
der  Siidaeite. 

Gmtz  in  der  Nübe,  jedoch  auf  der  Westseite  der  StraAe 

\tmt — Viwiko,  sind  auoh  die  lieiden  Civil-Friedhöfo,  der  ser- 

Ab   (orieatalisch-onhodoxe)   und    der   riimiscb-katholiBebe 

r  Jineiniinder  anstoßend  sifuit-rl. 

5* 
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Der  Boden  des  Militär-Friedhofes  besteht  aus  einer  oberem 
bis  30  cm  tiefen  Humusschichte,  unterhalb  welcher  8chottc^ 
boden,  zum  Theile  mit  Lehm  vermischt,  lagert. 

Jede  Leiche  erhält  ihr  eigenes  Grab,  Schachtgräber  sind 
nicht  vorhanden. 


22.  Die  Schwimmschule. 

Die  Station  Sarajevo  bcBitzt  keinen  Badeplatz,  sondern  nur 
eine  Schwimmschule.  Dieselbe  be6ndct  sich  am  rechten  Milja^^kir 
Ufer  bei  der  Einmündung  des  Moscanica-Baches,  gegenüber  den 
Gasthause  des  Herrn  Da  Riva,  dessen  Eigenthum  die  Schwimm- 
schule  ist. 

Die  Entfernung  der  Schwimmschule  von  der  groüei 
Infanterie-Kaserne  beträgt  2-4  km. 

Die  Anstalt  ist  vom  Militärärar  gemietet,  bedeckt  eine 
Fläche  von  1.260  m*  und  liegt  zwischen  der  Straße,  die  von 
Sarajevo  nach  Mokro  und  Pale  führt  und  der  Miljaöka. 

Sie  besteht  aus  einem  351 'Tom*  großen,  soichten  Vo^ 
bassin,  und  an  dieses  anschließend,  durch,  eine  2  m  hohe 
Ilolzplanke  getrennt,  aus  dem  eigentlichen  Schwimmbassin. 
Dieses  mi?st  36  •  50  m  in  der  Länge  und  13  *  00m  in  der  Breite. 
Die  gi'ößte  Tiefe  beträgt  1  •  80  m.  Das  Schwimmbasflin  ist  von 
allen  Seiten  2  bis  3  m  hoch  eingeplaiikt.  An  der  nördlichen 
Planke  befinden  sich  18  Cabinen  und  ein  allgemeiner  Angkleide- 
räum.  Das  Wasser  wird  durch  zwei  gedeckte,  kurze  Cantie 
von  der  MiljaÖka  und  vom  Mos^inica  -  Bache  in  das  Baemn 
geleitet,  an  dessen  südwestlicher  Ecke  der  10  m  lange,  gedeckte 
Wasserablauf-Canal  durch  eine  Schleuse  abgespeiTt  ist. 

Dieser  Canal  mündet  in  die  Miljacka. 

Der  Schwimmunterricht  wird  von  Mitte  Juni  bis  Ende 
August  ertheilt,  sobald  die  Wässertem poratur  mindestens  16*  R. 
beträgt. 


r,9 
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auptmomente  ans  der  Statistik  der  Bevöl- 
kerung. 

t.  Zahl  der  Einwohner,  deren  Glaubensbekenntnis,  Umgangs- 
sprache und  vorwiegende  Beschäftigung. 

Nach  der  im  Jahre  1895  in  Bosnien  und  der  Herce^oviim 
attgehabten  Volkszählung,  basiert  auf  die  Ortaanwesenheit  am 
i.  April,  wurden  in  der  Landeshaupt «tadt  Sarajevo  38.083 
ivil-  und  3.460  active  Militärpersonen  gezählt.  Von  den 
•stcren  waren  20.237  Personen  männlichen,  17.846  Weib- 
chen Geschlechtes. 

Von  der  Civilbevölkerung  wnren  71*67^/(,  in  Bosnien  und 
er  Hcrcegovina,  13*99%  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen 
Önigrcichen  und  Ländern,  11'14%  in  den  Ländern  der 
ugarischcn  Krone  und  3-20 ^.o  in  einem  fremden  Staate 
eimatsberechti  gt. 

Wie  im  ganzen  Oriente,  so  kommt  auch  in  Bosnien  und 
?r  HercegOYina  den  confessionellen  Verhältnissen  eine  hohe 
edeutung  zu  und  wurde  demnach  bei  allen  bisher  vor- 
enommenen  Volkszählungen  der  Gliederung  der  Bevölkerung 
ach  den  Religionsbekenntnissen  eine  besondere  Aufmerksam- 
eit  zugewendet. 

Die  nachstehende  Übersicht  gibt  ein  Bild  der  confessio- 
cllen  Gliederung  «Irr  Oiviibevölkerung  für  die  Jahre  1885  und 
»95: 
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Confe8si( 

>nen 

Zahl  der  Ein- 
wohner nach 
der  Zählung 
vom  Jahre 

Zunahme  der 

Bevölkerung 

in  diesem 

Zeiträume 

Autliell  der 
einzelnen 
Confesälono 
ander 

der  avll- 
bevölki-nins 

in»/. 

1886      1895 

absolute 
Zahlen 

in% 

1 

1885 

m 

Mohammedaner 

15.787 
4.431 

3.326 

17.158 

1.371 

8-68 

1 
60-10  45-( 

orien  talisch - 
orthodoxe 

Christen 

5.858 

1.427 

82-20 

16-87  15-J 

römisch- 
katholische 

10.672 

7.346 

220-86 

12-66 

28-< 

Israeliten 

2.618 

4.058 

1.440 

5500 

997 

10» 
0-! 

Andersgläubige 

106 

337 

i^31 

217-92 

0-40 

zusammen . 

26.268 

38.083 

11.815 

44-98 

In  Summe  hiit  sieh  die  Civilbevölkerung  in  dem  letz 
Decennium  um  11.815  Personen  oder  4  4-98%  vermehrt. 

Diese  im  ganzen  sehr  ansehnliche  Vermehrung  beti 
jedoch  die  einzelnen  Confessionen  in  höchst  verschiede 
Weise;  am  meisten  hat  die  Zahl  der  Katholiken  zugenomni 
welcher,  von  den  „Andersgläubigen^  abgesehen,  alle  übri, 
Glaubensgenossen  weit  nachstehen.  Den  geringsten  Zuwa 
haben  die  Bewohner  mohammedanischen  Glaubens  nachzuweiJ 
Der  Autheil  der  mohammedanischen  Bevölkerung  an  der  < 
sammtzahl  der  Civileinwohner  ist  in  diesem  Zeiträume  nah 
um  eben  soviel  gesunken  als  derselbe  bei  den  Katholil 
gestiegen  ist,-  gleichwohl  dominiert  das  mohammedanis« 
Element  auch  derzeit  noch  immer. 

Die  einheimische  Bevölkerung  gehört  mit  Ausnahme 
3.159  Spaniolen  (spanische  Israeliten)  zum  südslavischen  V 


Be  unil  kiedicnt  sii;li  nussolilk'bliph  <k-r  sorbu-omatiriübe n 
die,  wogegen  die  Spanioleu  untüreinaiider  ein  vpriiorlieuf» 
iscfa,  im  VerlcPlir  mit  den  nnderen  Bfwolincrn  aber  ebiiii- 
I  ierbo-croatiscil  sprecheo. 

Von  der  o r U an weä enden  CivitbeviilkiTung  widtni^ti^n  eii'li 
88Perewiien!=5'237i)  dem  landwlrtBchnftlicIien.  36.095  = 
1B*/,  einpno  anderen  Berufe. 
Vna  ersteren   waren  I.ö30  Otitsbesitzer  (374  Familiin- 
l.lfiG   ÄngetiÜrige).    226  Freibaacrn  (78    FamUU'ii- 
148  AngcbSrige),  57  Knieten')  (30  FamilienliHupIcr, 
Angt^h'irigci,    7    Freibauern,    gluichxeitig   aacb    Kineten 
FuBilicnbäuptcr  und  4  Angcbürigc)  und  168  aniixtige,  bei 
Landwirtscbaft  thäli^e  Peraotien   (4fi  Familienliiinpter  nnrl 
i  AngcbSrig«- 1. 

Die  vorwiegende  UeBebäftignng  der  einhoiniitirben,  oinem 
rreti  Etrinife  obliegenden  Bev^ilkerung  ist  dn»  Kleingewerbe 
1  der  nandel,  ila  biilier  nur  wenige  Fabriken  und  gri3ßer() 
BBtriellt?  ElablisHemenIa  bestehen.  Solche  sind:  die  lande«- 
iriMh«  Tabakfabrik  (mit  260  männliobcn  und  360  weib- 
heu  Arbeilem},  die  Teppichweberei  f35  Arbeiterinnen), 
utation»  werk  Stätte  <20  Arbeiter),  Po  s  amen  teuf iibiik  (2I> 
heilo0.  ferner  2  große  Ziegeleien  (mit  mehreren  hundert 
bollern]  und  die  städtische  Seholterzerkleinerungsamitall. 
1>ie  Beadiäfligoüg  der  Frauen  beschränkt  sieh  auf  die 
ntidun  Verrif-h tunken  und  Hnusindiistrie.  zumeist  Spinnen, 
ik«n  und  Weben. 


24.   Die  vorherrschenden   Krankheiten,  Endemien    und 
Epidemien. 

AU  Volkttkrankheiten  gelten  Vencrie  und  Syphilis,  welche 
fidneh  während  der  letzten  Jahre   durch  das  energische   Ein- 


■i  Knurt,  dir  irMivactiTlKW  I'üaliMc  KuUlmnlkhv  Kmslrngriial«,  (Vc  ttUti*  •■ 
In  UattlmiXUia  (Aga,  Be«  wann  tdeilg.  it(iiihUIii  Noril-Buniltii)  ■/,— 7i  tu    '  '  " 
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greifen  der  Polizei,  durch  Bekämpfung  der  Curpfuscherei  ii> 
durch  rationelle  Behandlung  der  Erkrankten  beträchtlich  abg 
nommen  haben. 

Eine  weitere,  hauptsächlich  den  weiblichen  Theil  d 
mohammedanischen  Bevölkerung  und  deren  Kinder  sehr  hau 
heimsuchende  Krankheit  ist  die  Tuberculoae,  deren  Auftre* 
begünstigt  wird:  durch  das  frühe  Heiraten,  das  Abgeschloas 
sein  bei  wenig  Bewegung  im  Freien,  unzweckmäßige  Nahri 
und  sicherlich  auch  durch  die  dichte  Verschleierung,  wel 
ein  genügendes  Athmen  mehr  oder  weniger  hindert,  da 
ungenügende  Blutbildung  nach  sich  ziehen  muss. 

Übrigens  kommt  die  Tuberculose  nicht  selten  auch  ui 
den  Männern  aller  Confessionen  vor,  trotz  ihres  stattlicl 
hohen  Wuchses,  der  sie  viel  widerstandsfähiger  erschei 
lässt,  als  sie  wirklich  sind. 

Von  den  acuten  Exanthemen  treten  jetzt  immer   nur  ^ 
einzelte  Fälle  von  Maseru,    Scliarlach   und   Blattern   auf,  ^ 
bezüglich  der  letzteren  seit  der  letzten  großen  Epidemie  in 
Jahren  1883  und  1884  die  Impfung,  obwohl  nicht  obligatori 
immer  mehr  P^ingang  bei  allen  Confessionen  findet. 

Das    vereinzelte    Vorkommen    gilt   jetzt    auch    von 
Diphtherie,  deren  letzte  Epidemie  (1883)  besonders  die  Ha 
verkehrsstraßon  der  Stadt  betraf. 

Der  lleotyphuö  war  vordem  eine  endemische  Krank 
Sarajevos,  welche  in  den  Jahren  1871,  1880  und  1882  in 
Stadttheilen  an  den  Flussnfern,  also  in  den  tiefgelegenen,  ep 
mische  Ausbreitung  annahm.  Seit  der  Erbauung  des  Quai 
der  neuen  Wasserleitung  hat  er  auftallig  abgenommen,  so 
jährlich  bloß  ganz  sporadische  Fälle  (1892  nur  14  im  Ci 
auftraten. 

Eine  auch  nur  annähernd  richtige  Statistik  über  die 
genannten  Krankheiten  im  Stadtgebiete  lässt  sicli  Itis  li 
noch  nicht  zusammenstellen,  da  wohl  amtliche  Vonncrkui 
auf  Grund  der  Meldungen  der  Ärzte  bestehen,  die  große  M 
der  Einheimischen  aber  keine  ärztliche  Hilfe  beansprucht 
bloß  die  Sterbefälle  anzeigt. 


1:1  »V         *    V7 
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In  der  hiesigen  Garnison  sind  seit  dem  Jahre  1880  nach- 
ende Zahlen  an  Todesfallen  von  dem  Präsenzstande  des 
id  k.  Heeres  Angehörenden,  vorgekommen: 

1880 102 

1881 14 

1882 174 

1883 35 

1884 45 

1885 16 

1886 24 

1887 21 

1888 17 

1889 22 

1890 14 

1891 14 

1892 20 

1893 8 

1894 17 

1895 20 


)ie  nachstehende  Tabelle  bringt  die  im  Zeiträume  1880 
ischlicMch  1895  im  Garniaons  Spitale  Nr.  25  an  Infec- 
rankheiten  behandelten  nnd  an  solchen  p^e^itorbenen 
personen  znr  Nadnveisung. 


^ 

1 

1 

! 

i 

IH 

i 

. 

t 

1 

t 

i 

i 

Ktanke 

211 

43 
ö 

578 

136 

2 

52 
5 

145 
23 

5 

26  34 
4  10 

1''  4 

44 

31 

13 

7 

13 
S 

70 
10 

29 
4 
1 

13 
3 
S 

13 
2 
24 

„;. 

Todes- 

mile 

4! 
66 

1 

7 

5 
8 

" 

Eülir 

Krank« 

Todes - 
lSUc 

15  , 
2  44 

1'  . 

1 
1 

- 

1 

Blattern 

Kiimkü 

1 
■ 
3 

1 
6 

1 
1 
3 

V2 

~ 

1 

Tndo«- 

mik- 

^ 

--■- 

Schar- 
lacii 

Kranke 

—  1— 
■   1- 

- 

' 

■   1  '1" 

Maeem 
Tuber- 

CUlOBC 

Krank« 

8 

15 
7 

lü    8 
3    fi 

Todce- 

raiio 

26 
14 

8 

tv 

Kranke 

um 

27|l3 

~M~4 

15 
6 

25.  Die  Vorkehrungen  gegen  Venerie  und  Syphilis. 

Die   Ausübung     der    Prostitution     gcwliielit     meist 
besonderen,    unter    poUzeilidier  Aiifrtii'ht    st'^lienden    \['&\\» 
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die  Prostituierten  werden  mit  Gesundheitsbticheln  betheilt, 
zweimal  wöchentlich  ärztlich  untersucht  und  die  Erkrankten 
dem  Civilspitale  übergeben. 

Die  geheimer  Prostitution  Überwiesenen  werden  zwangs- 
weise der  ärztlichen  Untersuchung  unterzogen,  im  Erkrankungs- 
falle  nach  ihrer  Genesung  polizeilich  bestraft  und  die  Fremden 
entweder  in  ihre  Heimat  abgeschoben  oder  in  Evidenz  genom- 
men and  mit  Gesundheitsbücheln  betheilt. 

Winkelkuppelei  und  Zubringerei  werden  polizeilich  strenge 
bestraft. 


l 


[V. 

Die  Dienstverhältnisse  der  Garnison. 

26.  Die  Zusammensetzung  und  normale  Kopfstärke  der  Gar- 
nison. 


Corps-Commaiulo 


Stab  clor  1.  Infantorit'-Tnippen-Division.  der  2.  Infanterie- 
Brifjadc  und  der  7.  (it^hiif^s-Biigade 


Platz-Commando 


Garnisons-G ('riebt  (einscldielilich  dos  Garniaons- Arrestes) 


Kegimentsßtab,  l.iuid  3.F(ddI)ataUlon,dann  2  Compagnien 
des  2.  Feldbataillons  dos  Infantcrie-Koginients  Nr.  86    . 


Stab  lind  2  Feldbatiiiilone  dos  Infanterie-R(;gimont8  Nr.  53 


3  Fcldcompa/jrnien  des  4.  Fi^ldbataillons  und  Ersatzbatail- 
lons-Cadro  des  bosnisch- hereefrovinischen  Infanterie- 
Regiments  Nr.  1 


Eseadrons-(  'ommando  und  2  Züge  der  3.  Escadron  des 
Husaren-Regiments  Nr.  15 


Artillerie-lnspicienings-Commando  Nr.  1,  3  und  4     .    .    . 


2.  und  3.  Compagnie  des  Festuugs-Artillerie-BatailUms 
Nr.  3 • .    . 


Geblrgs-Batterie   Nr.  1   der  CorpH-Artillerie-Reginienter 
Nr.  1  und  Nr.  12 


8 


58 


1.107 


373 


303 


96 


10 


97 


116 
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Artillerie-Zeuffsdepot 

56 

GeDie-Direction 

14 

1 
4.  Compagnio  des  Pionnier-Batailloiis  Nr.  7 

47 

Train-Inspicierunfirs-Commando . 

4 

Divisionsstab  der  Train  -  Division    Nr.   15,   die  Train- 
Escadron  Nr.  48  und  1  Zug  der  Train-Escadron  Nr.  1  . 

178 

1  Escadrons-Commando    und    1  Zug    der  Gebirgs -Train- 
Escadron  Nr.  20 

111 

Train-Zeugs-Filialdepot      

32 

Sanitäts-Abtheilunfir  Nr.  25 

140 
89 

des  Gendarmerie-Corps  für  Bosnien  und  dieHercegovioa 

1  Militär- Abtheilung  des  bosniseh-hercegovinischen  Staats- 
hengstendepot 

91 

Militar-£[nabenpensionat 

117 

1  Ghimisons-Transporthaus 

11 

.  VRMUiDi^uD   xiaiiöiimwmua 

1  Militar-YerDflesTsmafirazin 

101 

.       lUWM     TCipuogoixia.^«^! 

Gamisons-Spital  Nr.  25  sammt  Apotheke 

24 

K.  und  k.  Militärpost-  und  Telegraphen-Direction,  und 
zwar:    Post-Section,    Postamt,    Telegraphen -Section, 
Hanptstation,  Directionscasse    und  Rechnungsabthei- 
Innir:  Filial-Postamt 

111 

Militär-Telegraphen-Betriebsabtheilnng  ........ 

100 

Militär-Feuerwehrabtheilung      

32 

Suium^  . 

^<^%\ 

\ 
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27.  Die  Vertheilung  der  Garnison  in  den  militärische 

kUnften. 


Große  Infanterie- 
Kaserne 

Kegimentsstab,  2  Foldcompagnien  des  i 
bataillons  nnd  3.  Feldbat^iillon  des 
terie- Regiments  Nr.  86. 

Train-Zeugs-Filialdopot. 

Militär-FeuerwehrabtlieiluDg. 

Garnisons  -Arrest. 

OfficierspavilloD 

Platz-Commando. 

Militär- Gasse. 

Gamisons-Gericht. 

Militür-Knaben- 
pensionnt 

Das  UnterricLte-  und  Aufsichtpersona 
die  Zöglinge  dieser  Anstalt. 

Castell-Kaseme 

2.  und  3.  Foldconipagnio  des  Festung 
lerie-Bataillons  Nr.  3. 

4.  Compagnie  des  Pionuier-Bataillons  15 

Militär- 

Verpflogs- 

magazin 

Die  Mannschaft  des  Militär- Verpflegsma 

GanÜBons- Spital 

Sanitätfl-Abtheilung  Nr.  25. 

Nn  25 

Apotheke  des  Garnisons-Spitals  Nr.  25 
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BataU- 

lons- 

Kasernc 

3  Feldcompagnien  vom  2.  Feldbataillon  des 
bosnisch  -  hereego  vinisch  en  Infanterie  -  Regi- 
ments Nr.  1. 

3  Feldcompagnien  vom  1.  Feldbataillon  des 
Tnfanterie-fiegiments  Nr.  86. 

Halb- 
batail- 

lODS- 

Kaseme 

2.  Feldbataillon    des    Infanterie  -  Regiments 

Nr.  53. 

Train-ünterofficiers- Bildungsschule. 

efen- 

0118- 

Die  Mannschaft  des  Artillerie-Zeugsdepot. 

ager 

1 
Baracken 

1.  Feldcompagnie  vom  1.  Feldbataillon  des 
Infanterie-Regiments  Nr.  86. 

2  Züge  der  3.  Escadron  des  Husaren-Regi- 
ments Nr.  15. 

(febirgsbattorien  Nr.  1  der  Corps- Artillerie- 
Koginienter  Nr.  1  und  Nr.  12. 

Oebirgs-Train-Escadron  Nr.  "20  und  1  Zug  der 
Train-Escadron  Nr.  1. 

1 
1 

(iarnisons-Transporthaus. 

>tallbaraekcn- 
Laffor 

Train- P^scadron  Nr.  is. 

Die  Mannschaft  der  Militär  -  Abtheilung  des 
bosnisch  -  herccgovinischen  Staatshengston- 
dopot. 

Henprsten- 
epot-Kasenie 

1 
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In  gemieteten  rnterküni'ten  befinden  sich 


Konak-Gasse  18 

Die  Militär-Tcloifraphen-Betriebsabtheiln 

Kofievo  10 

Die  Mannschaft  des  Flügels  Nr.  1  des  Ge 
merie-Corps  fUr  Bosnien  und  die  E 
govina. 

Thercsien-Gassu 
:26    28 

Die      Kanzleien 

des  15.  Corps-Commandoä  und  des  B( 
gungs-Bandirectors. 

Rudolf-Ga88e 
22  alt,  5  neu 

der  Intendanz  des  15.  Corps-Commai 

Franz  Joseph- 
Gasso 

1     53  alt,  8  neu 

der  Militärbauabtheilung. 

Appel-Quai 

82—84 

1 

der  1.  Infanterie -Truppen -Division. 
2.  Infanterie-Brigade  und  der  7.  Gel 
Brigade. 

Kudolf-Gasse 
22  alt,  3  neu 

der  Intendanz  der  1.  Infanterie-Trup 
Division. 

1 

Franz  Jos^eph- 

Gasse, 

Vakufhof  8 

de.s    Artillerie  -  Directors,    des   San 
Clief   und    de»    Justizreferenten 
Corps -CoinmandoK,  des  Militär -I 
amtes ,    des    Artillerie  -  Inspieien 
Commandos  Nr.  4,  des  lYaln-Insf 
rungs-Commandos,  der  Verwalti 
commission    der    7.   Gebirgs-Bri| 
des     Er;ränzungsbezirks  -  Comma 
de.H   büsnisch-hercegovinisohen    I: 
terie-Ke^ments  Nr.  1,  des  Artil 
Zeugsdepot    und    der  Train  -  Div 
Nr.  15. 

Mutnipotok- 
Gassc  2 

des  Artillerie  -  Inspicierungs  -  Comma 
Nr.  1. 
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Cunuiria-Gasse 
7     9 

des  Artillerie  -  Inspicierungs  -  Cominandos 
Nr.  8. 

Öukovic-Gasse 
7     9 

der  Genie-Directioii.                                    \ 

Ferhadija-Gasse 
42 

der  Hilitärpost  und  Telegniphen-Diree- 
tion  und  des  Postamtes. 

Konak-Gnssc  15 

derMilitär-Telographenscction  und  Haupt- 
station. 

Franz  Joseph- 
Gasse  13J 

des  Gendannerie-Corps-Conimandos. 

28.  Der  Gamisons-Wachdienst  und  die  militSrischen  Übungen, 
htoweit  dieselben  die  Gesundheitsverhältnisse  beeinflussen. 


Im  Garnison«- Wachdienste  stehen  täglich  157  Mann  und 
trifft  dieser  Dienst  den  Mann  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
4  mal  im  Monate,  zur  Zeit  der  Ilccrutenausbildung  jeden 
3.  Tag  und  während  der  Abwesenheit  einzelner  Truppen  bei 
den  Divisions-  und  Schlussmanövern  jeden  2.  Tag. 

Die  Wachen  werden  in  der  Regel  nach  Verlauf  von 
24  Stunden  abgelöst. 

Größere  physische  Anstrengung  bringt  der  Wachdienst 
beim  Werke  IV  am  Paöin-brdo  und  im  Polygon- Wachhause 
mit  sich,  und  zwar  wegen  der  Entfernung  vom  Garnisonsorte 
nnd  wegen  der  hohen  exponierten  Lage  (430  m  relative 
Höhe),  wodurch  die  Mannschaft  ungUnstigen  klimatischen  Ver- 
hältnissen besonders  ausgesetzt  ist. 

Die  Entfernung  vom  Garnisonsortc  beträgt  bei  crsterer 
Wache  8,  bei  lelztercr  4-7  knu 

Die  hygit-n.  VorhältnUso.  XIV.  SariOovu.  (J 
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Bei  dioBCD  Wachen  fnlU  iiocli  der  Umstiiod  ins  Gei 
dass  die  Wachen  den  Weg  im  Winter  auf  einer  mitunte 
hohem  Schnee  bedeckten  Straße  zurücklegen  müssen. 

Die  Wachunterkünfte  können  vom  sanitiiren  Standp 
nicht  beanstandet  werden.  Dieselben  sind  gut  heizbar 
haben  in  unmittelbarer  Nähe  entsprechendes  Trinkwasser. 

Für  die  Übungen  im  Terrain  ist  die  Umgebung  von 
jevo  in  6  Rayone  eingetheilt,  welche   den  einzelnen  Tni 
abtheilungen  zugewiesen  werden. 

Das    Terrain    fiir    Gefechtsübungen    hat    Mitteige 
Charakter   mit    beginnender     Karstformation,     steile    £ 
erhebung  und  mäßige,    meist  aus  Gestrüpp  bestehende 
tation. 

Nur  westlich  von  Sarajevo  dehnt  sich  eine  Thal 
gegen  Bla^^uj  aus  (Sarajevsko  polje),  welche  stark  cultivie 

Die  Übungsplätze  sind  vom  Mittelpunkte  der  Stadt  g' 
net,  beiläufig  eine  Stunde  entfernt,  und  der  Umstand,  das 
Culturen  oft  weit  ausgewichen  werden  musa  und  Höli 
ersteigen  sind,  macht  die  Übungen  ziemlich  beschwerlich. 


^' 
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Die  allgemeinen  VerhltUniHse  des 
Garulsonsortes. 


1.  Charakter,  GrtfRe  und  Hauptumrifl. 

Lemberg,  polniBcli  Lwäw,  dio  nanptHtadt  des  Rönig- 
reicbea  Oalizien  aad  Lodomerien,  liegt  zwischen  49°  48'  und 
52'  nürdliolier Breite  und  zwischen  41°  38'  und41''  4ß' 
Mlicher  LSDge  von  Ferro  in  einer  Sceliöbo  von  276  m  am  Fuße 
d«  podoliachen  Hagelterrains  in  einem  breiten,  vom  Peltew- 
Btche  durchzogenen  Tale  and  fällt  daher  in  den  nilrdliohen 
Ttil  der  niSTdIichea  gemiLQigten  Zone. 

Da»  Peltewtal  iat  nnr  gegen  Norden  offen,  ira  übrigen 
imgreusen  dasselbe  folgende  Anhüben :  ira  Nordwesten 
der  dicht  bewaldete  Kalvarienlierg  oder  die  Lysa  göra;  im 
Kordostea  der  Scbloßbirg,  auch  Franz  Joseplisberg  genannt, 
der  faöcheto  Punkt  Lembergs  (398  m  Über  dem  Meereüspiegel), 
der  die  Talsohle  um  71  >u  überragt.  An  diesen  roilit  sich, 
dirch  eine  tiefe  Schlucht  von  ihm  getrennt,  der  kahle  Löwen- 
oder  Stefauberg.  Weiter  nach  Osteu  erheben  nicb  di^r  Kaiaer- 
nld  und  in  Fortsetzung  desselben  gegen  die  Ortschaft 
Knprcryae  kahle  Anhöhen,  welche  eine  Seehöhe  von 
30490  m  erreichen. 


Im  Südosten  umgeben  den  Lembergcr  Talkessel  die  be- 
waldeten Anhöhen  von  Pohulanka,  der  WQgliuskiwald  und  die 
sogenannte  türkische  Schanze.  Im  Süden  liegen  die  310  bis 
330  m  über  dem  Meeresspiegel  sich  erhebenden  Anhöhen  von 
Snopköw-Zofiöwka  und  Wölka.  Gegen  Westen  zu  wird  endlich 
der  Talkessel  durch  den  St.  Georgsberg,  den  Scldnderberg 
und  die  Eortunowa  göra,  sämtliche  mit  einer  Seehöbe  von 
etwa  380  m,  geschlossen. 

Im  südlichen  Teile  der  Stadt  selbst  befindet  sich  die 
sogenannte  Wronowska  göra,  auf  welcher  die  Zitadellenkaserne 
erbaut  ist. 

Die  beschriebenen  Höhenzüge  schützen  die  Stadt,  da  sie 
sich  zumeist  gegen  Nordosten,  Nordwesten  und  Westen  erheben, 
gegen  die  aus  diesen  Richtungen  kommenden  Winde  und  ge- 
statten wegen  ihrer  Verflachung  gegen  Süden  den  Zutritt 
wärmerer  Luftströmungen  zur  Stadt.  Sie  gewähren  ferner, 
soweit  sie  bewaldet  sind,  einen  sehr  freundlichen  Anblick. 
Hingegen  verunreinigen  die  kahlen  Anhöhen  die  Luft  durch 
feinen  Sandstaub,  welchen  die  Winde  fast  zu  allen  Jahreszeiten 
aufwirbeln  und  zerstreuen. 

Die  Stadt  Lemberg  wurde  um  das  Jahr  1259  vom 
ruthenischen  Fürsten  Daniel  gegründet,  kurz  darauf  von 
den  Tartaren  zerstört  und  um  das  Jahr  1270  wieder  aufgebaut. 

Ihre  ursprüngliche  Lage  war  durch  den  Talkessel 
bestimmt,  in  späteren  Zeiten  nahm  sie  zum  Teile  von  den  um- 
gebenden Hängen  Besitz  und  erweitert  sich  gegenwärtig  vor- 
wiegend in  westlicher  Richtung  gegen  den  Zentralbahnhof. 

Die  eigentliche  Stadt  war  ehemals  von  einer  Doppelmauer, 
Wällen  und  Gräben  umgeben;  seit  dem  Jahre  1811  sind  die 
Festungswerke  abgetragen  und  nach  und  nach  in  Promenaden 
und  Anlagen  umgestaltet  worden. 

Die  Stadt  Lemberg  besteht  ans  5  Bezirken;  der  inneren 
Stadt  oder  Altstadt,  femer  aus  4  Vorstädten,  der  Haliczer, 
Krakauer,  Z61kiewer  und  Lyczakower  Vorstadt;  sie  besitzt 
einen  Flächenraum  von  31.665  km*-,  ihr  Hauptumriß  nähert 


äA  der  Kreisform,  wobei  der  Durchmesser  von  Osten  nach 
Westen  8*5  km  nnd  von  Sttden  nach  Norden  8*3  hn  beträgt. 

Von  den  genannten  Stadtteilen  liegen  die  Altstadt,  die 
Ljenkower  Vorstadt,  der  östliche  Teil  der  Haliczer  nnd 
ZiQdewer  Vorstadt  am  rechten,  der  westliche  Teil  der  beiden 
letstgenannten  Vorstädte,  ferner  die  ganze  E^rakauer  Vorstadt 
im  linken  Peltewofer.  Die  bis  in  die  Nähe  der  Ufer  reichenden 
Hänge  der  umgebenden  Anhöhen  bringen  es  mit  sich,  daß 
alle  Straßen,  welche  das  PeHewIal  durchqueren,  mehr 
oder  weniger  steil,  die  mit  dem  Bache  parallellaufenden  dagegen 
eben  sind. 

Dieser  Abfall  des  Terrains  gegen  die  Mitte  der  Stadt 
bewirkt  es,  daß  bei  Niederschlägen  Sand  und  Unrat  der  höher 
gelegenen  Stadtteile  gegen  das  Tal  zu  herabgefUhrt  werden 
and  daß  sodann  die  hochgelegenen  Straßen  sauber  ansge- 
watcbcD,  die  Niederungen  aber  verschlammt  und  hochgradig 
veninreinigt  erscheinen. 

Von  Interesse  sind  die  hydrographischen  Verhältnisse 
Lembergs.  Südlich  der  Stadt  zieht  in  der  Richtung  von  Osten 
nach  Westen  die  Linie  der  europäischen  Wasserscheide,  welche 
•odann  nach  Norden  umbiegt  und  die  westlichen  Stadtteile 
dnrehachneidet.  Der  Peltew  sammelt  alle  Gewässer  der  nörd- 
liehen  Anhöhen,  um  sie  in  den  Bug  und  sodann  mit  der 
Weichsel  ins  Baltische  Meer  zu  führen.  An  der  sUdliclien 
Grenze  der  Stadt  gelangen  alle  Rinnsale  in  den  Dniester  und 
nit  diesem  in  das  Schwarze  Meer. 

Die  Wasserhöhe  des  Peltew  ist  eehr  gering,  oft  kaum 
einen  Dezimeter  betragend,  das  Gefälle  ziemlich  bedeutend, 
jedoch  nicht  gleichmäßig.  Die  Wasserzuuahme  ist  nur  bei 
p5fteren  Niederschlägen  beträchtlich,  droht  jedoch  niemals 
Bit  Überschwemmung  der  Ufer.  Eigentlich  bildet  der  Bach, 
4er  wihrend  seines  Laufes  durch  die  Stadt  größtenteils 
Iberw91bt    ist,    nnr   den    Sammelkanal    für    den     gesamten 

IDsrat  der  Häuser  nnd  Straßen.  Als  solcher  ist  er  filr  die 
Gesiindheit  der  Anwohner  bedenklicher,  als  größere  Filisse, 
vdche  Stadt  und  Land  überschwemmen,  da  er  bei  der  geringen 


Wassermenge    den    durchlässigeo  Boden    infiltriert   uud  eine 
Ursache  zur  Infektion  von  Wasser  und  Luft  bildet. 

Iq  dieser  Beziehung  ist  seine  bisnun  bereits  auf  ein  großes 
Gebiet  der  Stadt  ausgedehnte  Einfassung  in  ein  Betonrobr  ah 
ein  beträchtlicher  hygienischer  Fortschritt  zu  betrachten. 

Lemberg  hat  266  Gassen  und  24  Plätze;  die  ersterei 
nehmen  einen  Flächenraum  von  61-75  ha,  die  letzteren  einer 
solchen  von  28  ha  ein.  Sämtliclic  Gassen,  welche  zum  Mittel 
punkte  des  Verkehres^  d.  i.  zum  Ringplatz  führen,  sind  enge 
und  von  dicht  aneinander  gereihten  Häusern  begrenzt.  Enge 
Gassen  finden  sich  auch  im  nördlichen  Teile  der  Krakauei 
Vorstadt  mit  ihren  massierten  Häuserreihen,  welche  der  Lufl 
und  des  Liclites  entbehren. 

Das  linke  Peltewufer  ist  wegen  des  sanfteren  Abfalles  dei 
einschließenden  Höhen  weniger  eingeengt;  demzufolge  istaucli 
das  Gebiet  der  westlichen  Stadtteile  ein  größeres,  die  Straßec 
sind  breit,  die  Häuser  geräumig,  wohl  auch  von  eigenen  Garten- 
anlagen umsäumt. 

Lemberg  hat  4.409  Häuser;  die  meisten  sind  Stein-  odei 
Ziegelbauten,  deren  Bedachung  größtenteils  aus  Zinkblecli 
oder  Ziegeln  besteht;  Holzeindeckung  tragen  nur  noch  wenige 
Bauten. 

Der  Baustil  ist  entsprechend  dem  sehr  verschiedener 
Alter  der  Objekte  ein  mannigfaltiger.  Eine  Eigentümlichkeil 
Lembergs  bilden  die  alten  dreifenstrigen  Häuser  des  Ring 
platzes. 

Im  südwestlichen  und  südlichen  Teile  der  Stadt  (Kaste 
16\Nka  und  neben  dem  Stryjerparke)  sind  in  den  letzten  Jahrer 
Villenviertel  entstanden,  welche  sich  durch  nette  Bauanlagec 
auszeichnen. 

Die  größte  Anzahl  der  Häuser  ist  eingeschossig;  diese 
liegen  insgesamt  gegen  die  Peripherie  der  Stadt  zu.  Im 
Übrigen  gibt  es  zumeist  zwei-  oder  dreigeschossige,  bedeutend 
woniger  viergeschossige  Häuser;  vier  Stockwerke  haben  41, 
fllnf  nur  zwei  Gebäude. 


Die  öffentlichen  OebHnde,  als  Eirohen,  Bildnngsanstalten, 
Imter,  Kasernen,  Finanzinstitnte,  Vcreinslokale  eto.  sind  teils 
in  der  inneren  Stadt  selbst  gelegen,  teils  iu  ziemlioher  Nähe 
ÜB  dieselbe  gruppiert.  Am  entferntesten  gegen  die  Peripherie 
der  Stadt  sn  befinden  sich  die  Bahnhöfe,  das  Militärinvaliden- 
haus  und  die  in  den  letzten  Jahren  erbauten  Kasernen. 

Von  den  24  Plätzen  Lembergs  wurden  die  meisten  zu 
Marktsweeken  verwendet;  erst  vor  kurzem  ist  durch  Erbauung 
mer  großen  Markthalle  unmittelbar  anschließend  an  den  Plac 
Bemardyiiski  diesem  Übelstande  einigermaßen  abgeholfen 
wordeo. 

Die  Gesamtlänge  der  Straßen  beträgt  6 9  08 5  km,  mit 
fiaem  Flächeninhalt  von  1,049.345  m%  hievon  617.490  m*  ge- 
piasterf,  der  Rest  gescliottert.  Das  Pflastermaterial  der  Fahr- 
bahnen ist  entweder  Sandstein  oder  Porphyr;  der  letztere  eignet 
sieh  infolge  seiner  größeren  Härte  besser  zur  Pflasterung,  da 
er  dauerhafter  ist  nnd  weniger  Staub  erzeugt;  es  sehen  deshalb 
die  mit  Porphyr  gepflasterten  Straßen  stets  rein,  die  mit  Sand- 
stein gepflasterten  schmutzig  aus.  In  jüngster  Zeit  hat  man  das 
sehadhaft  gewordene  Sandsteinpflaster  einiger  Straßen  probe- 
weise durch  Holzpflasterung  ersetzt.  Die  Trottoirs  liegen  etwas 
lidher  als  die  Fahrbahn. 

Die  Reinhaltung  der  Straßen  ist  eine  sehr  schwierige. 
Dieselbe  beeinflussen  im  ungünstigen  Sinne:  die  schon  erwähnte 
tbschllssige  Lage  der  Straßen  gegen  die  Stadtmitte,  der  Um- 
stand, daß  gerade  die  entfernteren  Straßen  zumeist  unge- 
pflastert  sind  und  daher  bei  Regenwetter  Eotmassen  gegen 
die  Stadt  geschwemmt  werden,  der  starke  Verkehr  von  ver- 
wUedenen  Fuhrwerken,  der  mangelhafte  Reinlichkeitssinn 
eine«  Teiles  der  Einwohner  u.  dgl. 

Zum  Wegschaffen  des  Sohnecs  und  Kotes  werden  teil- 
weise Maschinen  verwendet,  teils  geschieht  dies  mittels 
Handgeriiten.  Zum  Bespritzen  dienen  bespannte  Wasserwagen 
ud  Handkarren. 

Zn  den  Zierden  Lembergs  gehören  die  öffentlichen  Anlagen. 
der  schönsten  ist   die  Schloßbergpromenade.    Der  ein- 


gangs  erwäbute,  im  Nordosten  der  Stadt  gelegene  Schloß-  oder 
Franz  Josephsberg  hat  die  Gestalt  eines  gestutzten  Kegels  mit 
slemlich  abschüssigen  Hängen.  Der  Baumschlag  besteht  über- 
wiegend aus  Laub-,  zum  geringen  Teile  aus  Nadelholz.  Dicht 
bewaldet  sind  namentlich  die  nördlichen  Hänge  des  Berges, 
während  die  Vegetation  der  Südseite  infolge  des  mageren 
Bodens  eine  spärliche  ist. 

Im  westlichen  Teile  der  Stadt,  sehr  nahe  dem  Zentrum 
liegt  der  schöne,  nach  englischer  Art  angelegte  Stadt(Ex- 
jesniten)garten. 

Die  größte  öffentliche  Promenade  Lembergs  ist  der  im 
Süden  der  Stadt  vor  mehreren  Jahren  angelegte  Kiiifiskipark. 
In  hygienischer  Beziehung  hat  dieser  Park  wegen  der  Nähe 
von  Feldern  und  Wiesen  und  wegen  seines  Nadelholzbestandes 
eine  große  Bedeutung. 

Jüngsten  Datums  ist  der  vor  der  östlichen  Stadtlinie  auf 
einer  Sandbank  angelegte  Lyczakowerpark.  Durch  diese, 
mit  vieler  Mühe  errichtete  Anlage  wurde  ein  wüstes  Terrain  zu 
einem  freundlichen  Ausflugsorte  gestaltet  und  ein  bis  nun  wenig 
besuchter  Stadtteil  belebt. 

Die  an  Stelle  der  ehemaligen  Stadtwälle  und  Gräben  ange- 
legten Promenaden  umsäumen  den  östlichen  (wa}y  guberna- 
torskie)  und  westliclieu  (waly  hetmanskie)  Rand  der  inneren 
Stadt  und  bilden  wegen  ihrer  Nähe  sehr  beliebte  Orte  für 
Spaziergänge.  Auch  die  auf  den  Plätzen  und  Straßenerwei- 
terungen befindlichen  Anlagen  u.  dgl.  bieten  schattige  Ruhe- 
plätze und  verbessern  die  Luft.  Außerdem  sind  viele  Gassen 
und  Plätze  mit  Bäumen  umsäumt.  Private  Gärten  gibt  es 
zahlreiche  in  allen  Stadtteilen  mit  Ausnahme  der  inneren  Stadt. 

Die  Beleuchtung  der  Stadt  geschieht  im  allgemeinen  mit 
Auergasglüh licht  —  bei  einigen  öffentlichen  Gebäuden  die 
Außen-  und  lunenbeleuchtung  mit  elekti*ischem  Bogen-  und 
Glühlicht  —  in  den  äußeren  Stadtteilen  mit  Petroleum. 

Der  Charakter  und  die  Bedeutung  des  Peltewbaches 
wurde  bereits  eingangs  geschildert.  Derselbe  ist  vom  Plac  Aka- 
demicki  in  der  llaliczer  Vorstadt   bis   zum  Plac  Rzeinicki  in 


to  Zölkiewer  Vorstadt  überwölbt  und  bildet  sodann  einen 
offmen  Kanal^  welcher  den  gesamten  Unrat  der  Stadt  träge 
fartwilzt.  Die  Umgebung  ist  durcb  die  Übelriechenden  Aus- 
dÜBBtungen  beständig  belästigt.  Die  Ufer  werden  dnrch  natür- 
h'ehe  Bdschnngen  gebildet,  die  Brücken  bestehen  durch- 
gehends  ans  IIolz. 

Im  Süden  und  Südwesten  der  Stadt  befinden  sich  einige 
Teiche,  welche  von  einem  Znflusse  des  Solonkabaches  gespeist 
werden.  Zwei  hievon  dienen  als  Badeplätze  für  die  Garnison 
and  gelangen  später  zur  Besprechnng. 

Lemberg  ist  Handelsstadt  und  Knotenpunkt  einiger 
wichtiger  Bahnlinien.  Die  Stadt  ist  in  beständigem  Aufschwünge 
begriffen ;  seit  etwa  zwei  Jahrzehnten  herrscht  hier  eine  unge- 
mein rege  Bautätigkeit.  Als  Hauptstadt  Oaliziens  ist  Lemberg 
der  Sitz  aller  hohen  Landesbehörden  und  des  11.  Korps- 
kommandoB,  die  Residenz  dreier  Erzbischöfe^  die  Stätte  zweier 
Hoobachulen  sowie  mehrerer  Fach-  nnd  Mittelschulen. 

2.  Die   geologischen  Verhältnisse  im   Garnisonsorte  und  in 

dessen  nächster  Umgebung. 

Die  Beschaffenheit  fast  aller  um  Lemberg  abgesetzten 
F15tzgebilde  trägt  unverkennbar  den  Charakter  einer  nur 
tllmählich  erfolgten  Meeresanschwemmung,  auf  die  sich  eine 
itelleDweise  mäobtige  Landbildung  einstellte. 

Wo  festere  Felsmassen  zwischen  den  lockeren  Schichten 
am  Plateaurande  der  podolischen  Hochebene  frei  zutage 
treteoi  wo  die  ausspülende  Kraft  strömender  Gewässer  oder 
lang  andauernde  meteorische  Einflüsse  dieselben  bloßlegten,  da 
leigt  sich  überall  die  größte  Regelmäßigkeit  in  der  relativen 
Altersfolge  sämtlicher  Forraationsglieder  und  der  reichliche 
Vorrat  an  wohlerhaltenen  Versteinerungen  (organischen  Resten) 
läßt  mit  großer  Sicherheit  sehr  bald  erkennen,  daß  es  durch- 
gehende Elemente  dreier  Bildungsperioden,  nämlich  der  Sekun- 
där-, Tertiär-  und  Quateruärformation  sind,  welche  die  Lern- 
berger  Gegend  znBawmensetzen, 
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Die  größte  geologische  Bedeutung  erlangt  hiebe!  durch 
sein  massiges  Auftreten  jedenfalls  das  Kreidegebilde,  hierorts 
nOpoka*  genannt.  Dasselbe  iiiinnit  fast  selbständig  den  eigent- 
lichen Sohlenranm  der  Lemberger  Bucht  ein,  erhebt  sich  zwar 
noi'  nnbedeutend  am  Oelände  der  Höheneinfassung  bis  etwa 
280  bis  300  m  über  dem  Meere,  reicht  dagegen  bis  zu  einer 
noch  nicht  ermittelten  Tiefe  hinab.  Der  Kreidemergel  erscheint 
selbst  in  ansehnlicher  Entfernung  von  Lemberg  als  ein  sehr 
wichtiges  Formationsglied  der  nordwestlichen  podolischen 
Hochebene. 

Es  ist  ein  weicher,  gelblicher,  hellbrauneri  seltener  durch 
Eisenoxyd  rotbraun  gefärbter  Mergel,  der  seiner  chemischen 
Zusammensetzung  nach  größtenteils  aus  kohlensaurer  Kalkerde 
besteht. 

Zu  den  Leitfossilien  dieses  versteinerungsreichen  Kalk- 
mergels gehören  vorzüglich:  Scaphites  constrictus  (einAmmonit), 
Belemnitella  mucronata  (der  sogenahnte  Donnerkeil)  und 
Ananchytes  ovata  (ein  Meeresigel). 

Auf  dem  Kreidemergel  ruhen  die  variablen  Vertreter  der 
Tertiärfoimation  zum  Teile  als  mächtige  Decke  desselben, 
teilweise  aber  zu  Hügeln  emporgehoben  (Franz  Josephsberg 
398  m,  Czartowska  Skala  414  m  ü.  d.  M.),  welche  das  Plateau 
um  etwa  50  bis  100  m  überragend,  die  Stadt  Lemberg 
im  Norden  und  Nordosten  begrenzen. 

Auf  ihren  untersten  Lagen  erscheint  zunächst  gewöhnlich 
ein  grünlich  gefärbter,  grobkörniger,  horizontal  geschichteter 
Sand,  welcher  an  der  Basis  der  ganzeu  Bildung  zum  festeren 
Sandsteinflötz  erhärtet,  andernorts  aber  durch  eine  Lage  von 
Litliothamienknollen  (kalkabsondemde  Meeresalgen)  vertreten 
ist.  Dieser  Sandstein  führt  zahlreiche,  organische  Einschlüsse, 
stellenweise  auch  eingeschwemmten  Bernstein  und  Braunkohle- 
spnren.  Seine  Mächtigkeit  beträgt  kaum  1  m,  selten  ist  sie 
größer. 

Ein  ganz  verschiedenes  Aussehen  hat  dieselbe  Stufe  des 
Lemberger  Tertiärs  im  Sllden  und  Südwesten  der  nächsten  Um- 
gebung der  Stadt.  Die  Stelle  der  Sande,  Sandsteine  und  Litho- 


mienbätikp  nehmen  iDii[;litig  intwiclteilo  Tcge]  iiud  dio  mit 
3ei)»tben  im  innigiiten  Zuaammeiiliaiige  stoLeudoi]  Gipsflötzo  ein. 
Dies  ist  der  Fall  zwiBclien  dem  Wälkflerscliiankm  und 
BogdoBöwka  in  der  näehstrn  K;i!ir>  des  ßtantsbahLliofeB. 

^Zu^  zweiten  Stufe  gehören  die  Litliütliamienschiclitcn 
hl  Verbindung  mit  einer  selir  oliaraktertHtiachen  Ervtllienliauk, 
jbe  ZDE-aiumen  hUr?lieten8  2  bis  3  m  mächtig  sind. 
Als  eilte  Mittelstufe  »cLeidet  diese  Bildung  die  unteren 
S&nde  Ton  den  darüber  liegenden  FormationBgliedern  des 
Liesigen  Tertiärs. 

Die  oberste  Slnfc  bilden  die  aogecannten  Eaiscrwalder 
Scbirht«ti,  die,  typisch  unter  dem  Ealserwüldchen  entwiekelt, 
rioe  gi^Cere  petrographisehe  VerSnderlicbkeit  aufnreiaen  nls 
die  entere  Stufe. 

Za diesem SüfaichtenkompIexgehiJren  die  alsTorsteincrungs- 

reiob  bekannten  Sandmergel    der   über  Zniesienie  beündliolien 

■    AohOheti,    dann  des  Franz  Josephsbergea,    die  Sandsteine  der 

■^hartowslui  Skala  und  dicbte,  machtig  entwickelte  Ealklager  im 

^^■BiDbroch  bei  Pasieki. 

^^t         Das  Tertiär^ebilde  zeichnet  sich  durcli  eine  reiobhallige 
^^etrograpbisrhe  BesohafTenheit  ans.   Im  allgemeinen  sind  es 
T<^el   (teriiäre  Tone),  Ssnde  und  Sandsteine,  koblensauru  und 
aaeli  scbwefchaure  Kalke  oder  Gipse. 

k       Manche  Schiebten  sind  reich  an  Fossitieu,   wornnter  die 
'«sehsler  {Feiccypoden)  den  größten  Anteil  haben.  Stellen- 
ise   bestellen  in   diesem  vaiiablen  Schichtenkomplex  ganae 
nke  ans  einer  Hnst^helart,    wie  z.  B.   die  Erviltienbank    der 
'     Mitteletnfe  und  AuBternbKnke  in  den  höchsten  Eingen  deroberen 
-mfe. 

kNun  folgen  als  oberstes  oder  jüngste«  Ponnationsglied 
fie  qnartJlren  Bildungen ;  Diluvium  und  Alluvium,  welch  letzteres 
tti  ein  geologisches  Erzeugnis  der  Neuzeit  noch  fortwährend 
^  Bild  Dogsprozesse  begriffen  ist. 
■  D«r  petrograph Ische  Charakter  der  QuaternUrbildungen 
■l}e  noch  der  Art  Ihres  Entsteheus  sehr  verschledi  n. 


Ic 


Die  gaDze  Umgebung  Lembergs  stellt  äich  alleioiteQ 
unverkennbar  als  Terrain  dar,  dem  die  Wirkungen  der  Eis- 
periode ihren  Stempel  dentlioh  aufgedrückt  haben. 

Zunächst  sind  es  die  Gletschersande,  die  diinenartig 
schon  innerhalb  der  Stadt,  bei  dem  Ljczakowerschranken, 
hinter  dem  Janowerschranken  (Janowerexerzierplatz);  zwischen 
RzQsna-Polska,  Borki-DominikaÄskie  und  Brzuchowice,  in 
Holosko  (Meridian  Mire,  Gefechtsübungsplatz);  bei  Kamienopol 
u.  8.  w.  Butage  treten. 

Dann  gehören  hieher  mehr  oder  weniger  sandige,  hell- 
braune oder  bläuliche,  geschichtete  Tone,  die  sehr  selten 
exotische  Oerölle  führen.  Diese  Tone  bilden  eine  weit  aus- 
gebreitete Decke  im  Südwesten,  Süden  und  Südosten  des  Lern- 
berger  Beckens  und  liefern  das  beste  Material  für  die  hiesigen 
zahlreichen  Ziegeleien. 

Außer  den  charakteristischen  Lössmollusken  sind  Mam- 
mutüberreste eine  nicht  sehr  seltene  Erscheinung  in  tieferen 
Lagen  dieser  Tone  (Hoiosko,  Snopköw,  Pasieki). 

Der  LÖSS,  als  eine  subäerische  Landbildung,  unter- 
scheidet sich  von  den  tiefer  liegenden  Tonen  durch  sein 
massiges,  nngeschichtetes  Auftreten  und  die  senkrechte  Zer- 
klüftungsweise.  Er  bildet  schroff  abfallende,  vielfach  zerrissene 
Wände,  wie  z.  B.  zwischen  Zniesienie  und  Krzywczyce,  vor- 
züglich aber  zwischen  Malechöw  und  Grzybowice-Male. 

Petrographisch  unterscheidet  sich  dieser  Löss  von  post- 
glaoialen  Tonen  durch  Mangel  an  Schichtung,  durch  zahlreiche 
senkrechte  Porenlöcher  (pflanzlicher  Herkunft),  sehr  feines, 
staubartiges  Korn  und  lichtere,  mehr  hellbraune  Farbe. 

Zu  den  jüngsten,  den  alluvialen  Bildungen  gehört 
zuerst  die  aus  mehr  oder  weniger  dicker  Humusdecke  ge- 
bildete Ackerkrumme,  die  am  mächtigsten  in  den  Niederungen 
des  Peltewbaches  innerhalb  des  Stadtbeckens  selbst  und  in  der 
weiteren  Umgebung,  sowohl  im  Süden  als  im  Norden  der  Stadt 
entwickelt  ist. 

Ferner  gehören  hieher  die  Torfmoore  in  der  nächsten 
Umgebung  Lembergs  bei  Zaraarstynöw,  vorzüglicli  aber  das 
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Torfmoor  hinter  dem  Janowerschranken,  zwischen  Bilohorszcze 
lud  RsQsna-Polska,  dessen  Entstehen  sogar  weit  in  die  Eis- 
Periode  reicht,  wie  dies  manche  charakteristische  Poiarpflanzen 
(Zwergbirken,  Zwergweideu  u.  a.)  beweisen  und  welches  dem- 
laeb  an  nordenropäische  Tundras  lebhaft  erinnert. 

Zu  den  neuesten  Erzeugnissen  gehört  auch  die  im  Bezirke 
der  Stadt  im  Laufe  der  Jahrhunderte  gebildete,  stellenweise 
3  Ihb  4  m  mächtige  Kulturschichte. 

Aas  prähistorischer  Epoche  sind  manche  Funde  bekannt 
geworden,  die  auf  sehr  frühe  Ansiedlungen  des  Menschen  noch 
in  der  Steinperiode  schließen  lassen  (Steinäxte  von  Wölka  und 
Snopköw,  Feuersteinsplitter  in  der  Lyczakower  Vorstadt  beim 
Sehrmnken). 


3.  Die  Beschaffenheit  der  Exerzier-,  Obungs-  und  Schieflplätze. 

Im  Garnisonsorte  und  dessen  Umgebung  befinden  sich 
2  Exerzier-,  5  Übungsplätze  und  1  Schießplatz. 

Der  Janowerexerzierplatz  ist  92*03  Aa  groß,  liegt 
am  nordwestlichen  Ausgange  der  Stadt,  3.200  m  vom  Platz- 
kommandogebäude  entfernt,  westlich  der  Ulica  Janowska  und 
besitzt  die  Form  eines  unregelmäßigen  Achteckes. 

Er  grenzt  teils  an  Felder,  teils  an  eine  gegen  Westen 
lieh  hinziehende,  bewaldete  Moorgrundniederung.  An  seiner 
östlichen  Orenze  sind  zwei  OcsohUtzhUtten  erbaut,  nördlich,  an 
der  Janowerstraße^  liegen  die  Munitionsdepots  und  das  Pulver- 
bboratorium. 

Der  Anmarsch  findet  entweder  auf  der  Ulica  Janowska 
oder  Ton  der  Seite  der  Ulica  Grodecka  durch  die  Ulica  Leona 
Sapiehy  und  die  Ulica  Na  Blonie  statt.  Wegen  der  hoben  Lage 
des  Exerzierplatzes  (322  m  über  dem  Meeresspiegel)  ist  zu 
leiner  Erreichung  ein  beträchtlicher  Anstieg  zu  überwinden. 
Nur  für  die  in  der  Zitadellenkaserue  untergebrachten  Truppen, 
welche  ausschließlich  die  zweitgenannte  Anmarschlinie  be- 
nitzon,  eutfälU  die  Steigung. 
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Der  Ezercierplatz  liegt  im  Niveau  der  unteren  Sai 
bildung ;  seine  obere  Erdkruste  ist  vorwiegend  Flugsand  i 
einem  nur  spärlichen  Pflanzenwuehse.  Nur  die  südliclie,  etv 
niedriger  gelegene  Partie  bildet  eine  bereits  voll  beraste  Fläo 
Wegen  der  tiefsandigen  Besebaffenheit  und  der  äußerst  sp 
lieben  Vegetation  der  Erdoberfläehe  sind  die  anf  dies 
Exerzierplatze  übenden  Truppen  besonders  der  Einwirkv 
von  Sandstauby  sonst  aber  auch  der  Sonnenglut  und  Win^ 
ausgesetzt.  Trinkwasser  ist  nicht  vorhanden. 

Der  Platz  wird  von  allen  Waffengattungen  des  Hee 
und  von  der  Landwehr  benützt  und  ist  zugleich  Übungspl 
der  Infanteriepioniere,  für  deren  Zwecke  die  Erdkruste  eir 
leicht  zu  bearbeitenden  Boden  darstellt.  Für  letztere  Obnn^ 
ist  im  nordöstlichen  Teile,  dann  östlich  neben  den  Geschti 
hUtten  ein  genügender  Raum  zugewiesen. 

Der   Exerzierplatz    bei    der   Wettrennbahn 
17*3    ha  groß   und   3.500  m    vom    Piatzkommandogebäv 
entfernt. 

Er  liegt  unweit  der  südlichen  Stadtgrenze,  nördlich  u 
östlich  von  Hutweiden,  westlich  von  einer  Rennbahn,  sUdli 
von  der  Trasse  der  Lemberg-Czemowitzer  Eisenbahn  begren 
Er  besitzt  Vierecksform  und  hat  ein  sehr  unebenes  Terrain  i 
vorwiegendem  Gefälle  von  Südwesten  nach  Nordosten. 

Die  Erdkruste  besteht  aus  einem  lehmreiohen  Hun 
mit  Graswuchs. 

Der  Anmarsch  zum  Übungsplätze  findet  auf  der  Drc 
Stryjska  statt  und  ist  daselbst  eine  bedeutende  Steigung 
überwinden. 

Den  hygienischen  Übelstand  dieses  Platzes  bildet  se 
hohe,  allen  Windströmungen  ausgesetzte  Lage.  Trinkwasser 
nicht  vorhanden. 

Dieser  Übungsplatz  ist  ausSchlieBlich  den  Fußtruppen  s 
Benützung  überlassen. 

Der  GefechtsUbnngsplatz  nördlich  der  Ortscli 
Zamai*styn6w  ist  ein   506*4  ha  großes,  hügeliges  Terrain  > 
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flareg;«lmäßigcr  Form,  6.000  m  vom  Platzkommandogebäude 
otfernt. 

Er  wird  im  Nordwesten;  Westen  und  Südwesten  von 
VTildongen  begrenzt,  im  Norden  befinden  sich  ausgedehnte 
Hotweiden,  im  Osten  und  Süden  bebaute  Felder. 

In  der  Richtung  Ton  Süden  nach  Norden  durchzieht  die 
Higebreihe  der  sogenannte  Pionierweg,  eine  wegen  des  starken 
Gefällea  schwer  zu  erhaltende  Anlage,  welche  sich  in  den 
über  die  nördlichen  Hutweiden  führenden  Fußweg  fortsetzt. 
In  dem  Tale  südlich  des  Bionierückens  läuft  ein  kleines 
Bicblein,  dessen  Ufer  einen  sumpfigen  Streifen  bilden,  und 
welches  der  Pionierweg  durch  eine  kleine  hölzerne  Brücke 
Ibenetzt.  Unweit  dieser  Brücke  befindet  sich  ein  Brunnen  mit 
sehr  ergiebiger  Quelle  von  gutem  Trinkwasser. 

Die  Erdkruste  des  Gefechtsnbungsplatzes  besteht  teils 
aas  Flugsand,  teils  aus  stark  sandigem  Ton.  Die  Böschungen 
tragen  aiageren  Pflanzenwuchs,  wobei  das  Heidekraut  vor- 
herrschend ist  Stellenweise  sind  die  Sandfläohen  mit  ver- 
einzelten Sträuchem  und  jungen  Kiefern  bedeckt.  Die  Tal- 
sohlen zeigen  eine  üppige  Wiesenvegetation  mit  überwiegenden 
Kieselgräsem. 

Der  nördliche  Teil  des  Gefechtsübungsplatzes,  der 
Blonierttcken,  dient  zugleich  als  Weit-  und  GefechtsschielS- 
plats  fttr  die  Fußtruppen.  Die  Schußrichtung  verläuft  von 
Osten  nach  Westen  und  bildet  der  angrenzende  Pohorylewald 
mit  der  Kuppe  Kote  375  einen  entsprechenden  natürlichen 
Kngelfang. 

Die  permanenten  Zielerdeckungen  bestehen  aus  mehreren 
Reihen  über  2  m  tiefer,  rechteckiger  Gruben,  welche  mit 
Brettern  und  Hürden  verkleidet  sind.  Die  meisten  derselben 
biben  gedeckte  Unterstände,  welche  4  bis  8  Mann  fassen,  in 
einer  gedeckten  Senkung  zwischen  dem  Pionierweg  und  den 
Zielerdeckungen  befinden  sich  ein  Wachhaus  und  eine  Material- 
hatte, beide  ans  Brettern  erbaut. 

Es  gibt  drei  Anmarschlinien  zum  Gefechts  üb  ungs-  und 
Schießplatie,  u.zw.  die  gebräuchlichste  über  die  Ulica  Zamar- 


stynowska,  die  OrlBchaft  Znmarstytiöw  znra  PJoi 
fweite  über  die  Clica  Kleparonska,  die  Dorf« 
HoIosko-llHle  nnd  Holoskn-Wielkie,  ebenfalls  z 
wog;  die  letzt-.-  endlich  Hber  die  Ulica  Zölkiewa 
fcliaft  Zboiska  znm  ^  324  „Ueridinn  Mire"  auf 
rilakcD. 

In  bygicniacber  Bfztehnng  ist  der  Qefeobt 
insofenie  uiigÜD^tig,  rU  die  FuCtruppcD,  welol 
schließlich  diesen  Übungsplatz  benutzen,  bei  ihren  I 
Sleignngeu  von  289  auf  350  »i  Seehöho  in  Uberv 
und  den  am  HÖlienrüi^ken  zumeist  herrschenden  ' 
gesetzt  sind.  Die  Vorrilckungsllnie  schicDendar 
aber  ist,  dit  sie  am  Rücken  selbst  verUiuft,  nicht  1 

Der  ÜbnngsplatE  am  Sohinderberg  ii 
lieh  von  Lemberg,  östtii^h  der  L'lica  Janowska  i 
hülie  vf>n  37fi  m  gelegen,  5-0  ka  groß  und  3 
Plat^koiumandogebliudc  entfernt.  Das  Terrait 
iferklliftet,  die  beraste  Erdkruste  besteht  aus  angea 
sandigem  Tone.  Trinkwasser  ist  nicht  vorhanden. 

Der  Zugang  zum  Übungsplätze  ist  ein  zicmlia 
"egen  der  hoben  Lage  desselben  die  übende  Tru] 
.illen  Windströmungoii  ausgesetzt. 

Er  wird  nur  von  Fu5(ruppea  benUtzt, 

Der  TruppeiiUbnngspUtz  beim  Ly 
schranken  (Mnjerüwka)  liegt  sUilÖsttieh  von  I 
39-7  ka  groß  und  3.SO0  w  vom  Platikomm 
cntftrnt. 

Die  Erdoberfläche  desselben  besteht  ans  be 
thamienliUnken.  Die  Umgebung  bilden  bewaldete 
und  einzeln  dastehende  IlUuser.  Der  Zugang  dnr 
Lyczakowaka  ist  leicht  aufsteigend,  sonst  aber  mc 
Gegen  Stlden  lehnt  sieh  an  den  Übungsplatz  cii 
von  384  ffl  Seehöbe. 

In  den  umliegenden  Gehöften  ist  gntea  Trinl 
banden. 

Der  Übungsplatz  wird  nur  von  Fußtruppm  l>e 
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Der  Übungsplatz  Zniosienie  ist  8ö*7/m  groß,  1.400m 
fom  Platzkommandogebändc  entfernt,  liegt  nordöstlich  von 
Lemberg  und  südlich  der  von  Lemberg  ostwärts  nach  Brody- 
Tvnopol  führenden  Eisenbahn  beim  Dorfe  Zniesienic. 

Die  Erdkruste  besteht  ans  einer  zumeist  berasten,  oberen 
8aBdbiidangy  das  Terrain  ist  teils  zerklüftet,  teils  wellen- 
iormig.  Südlich  von  diesem  Übungsplatze  erheben  sich  bewaldete 
Kvppen  bis  sn  380  m  Seehöhe.  Die  Umgebung  bilden  Felder 
■ad  Waldbestände. 

Der  Zugang  zum  Übungsplatze  ist  in  der  Ulica  Lycza- 
kowBka  leicht  ansteigend,  sodann  eben. 

Trinkwasser  ist  nicht  vorhanden.  Der  Übungsplatz  wird 
■nr  von  FnlStruppen  benützt. 

Der  Übungsplatz  bei  den  Pijarenbaracken  ist 
6-8  ka  groß,  1.350  m  vom  Platzkommandogebäude  eutfemt, 
liegt  öatlich  und  südlich  der  Iuf:intericbaracken  in  der  Lycza- 
kower  Vorstadt,  unmittelbar  an  dieses  Objekt  angrenzend.  Der- 
selbe wird  nur  von  den  Fußtruppen  benützt. 

Der  Elementarschießplatz  ist  eine  nordwestlich  von 
Lemberg,  am  Nordostabhange  des  Schinderberges  gelegene, 
parkähnliche  Anlage  von  180  ha  Fläche,  2.400  m  vom 
Platzkommandogebäude  entfernt. 

Sie  grenzt  im  Süden  an  die  zum  Invalidenhause  gehörigen 
Oirteo,  im  Norden  an  das  Dorf  Kleparöw,  im  Osten  an  die 
riiea  Kleparowska  und  im  Westen  an  die  Kortunowa  göra. 

Die  Erdkruste  besteht  teils  aus  angeschwemmtem, 
landigem  Tone,    teils  aus  Sandstein  und   ist    durchgehends 

beraat. 

Das  Terrain  ist  wellenförmig,  zum  Teile  mit  Hochwald 

beslaoden. 

Die  Schießstätte  ist  nach  den  modernsten  Anforderungen 
iBgelegt«  Sie  besteht  aus  zwei  großen  Schießplätzen,  dem  oberen 
lad  unteren,  für  Schußdistanzen  von  200  bis  «500,  beziehungs- 
weise von  300  bis  600  Schritten,  zwischen  welchen  sich  noch 
da  Schießfitand  für  200  Schritte   und   der  Revolverstand  für 
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60  Schritte  Solmßdistaiiz  befinden.  Die  zwei  großen  Schi« 
platze  haben  Sohießhatlen  fttr  den  Aufenthalt  der  ni< 
schießenden  Mannschaft;  die  Schüben  treten  vor  den  Hall 
an;  daselbst  befinden  sich  für  das  Schießen  in  liegender  Stella 
zerlegbare  Pritschen. 

Die  Hauptkagelfänge  der  zwei  großen  Schießplätze  u 
des  kleineren  Schießplatzes  (aof  200  Schritte)  sind  6  bis  12 
hoch,  mit  l*50m  breiter  Krone,  aof  welcher  noch,  mit  Ausnahi 
des  oberen  Schießplatzes,  eine  4  m  hohe  Blende  aufgesetzt  i 
In  der  Schußrichtung  dieser  drei  Schießplätze  sind  je  z^ 
Blenden  auf  15  m  und  48  m  Distanz  vor  den  Schütze 
ständen  errichtet^  femer  hat  der  obere  Schießplatz  fünf,  d 
untere  sieben  und  der  kleine  zwei  Oellerfangdämme.  D 
Blenden  und  Oellerfangdämme  sind  von  verschiedener,  dur 
dasTerrain  bedingter  Höhe.  Die  ersteren  bestehen  aus  20/20( 
starken,  30  cm  von  einander  entfernten  Ständern,  welcl 
von  beiden  Seiten  mit  5  cm  starken  Pfosten  verschalt  sin 
Der  dazwischen  befindliche  hohle  Raum  ist  mit  Schotter  au 
geflillt.  Die  erste  Blende  hat  1*84  m,  die  zweite  2*80  m  breit 
türähnliche  Öffnungen.  Die  Höhe  dieser  Öffnungen  ist  so  gro 
daß  ein  hochgehendes  Geschoß,  welches  die  erste  Biene 
noch  passiert  hat,  in  der  zweiten  Blende  aufgefangen  wir 
Die  Ränder  der  Öffnungen  sind  mit  Eisenplatten  eingefaßt. 

Die  Gellerfangdämme  sind  so  beschaffen,  daß  das  tiefs 
hinüberstreichende  Geschoß  auf  den  untersten  Rand  d« 
Scheibe  aufschlagen  muß.  Die  Krone  derselben  ist  1*10 
breit  und  trägt  auf  dem  vorderen  Rande  einen  Schotterkaste 
von  20  cm  Breite,  dessen  Oberkante  mit  einer  £isenplatte  vei 
stärkt  ist. 

Die  Zielerdeckungcn  befinden  sich  hinter  den  Gellerfani 
dämmen  der  Scheibenstände  und  sind  aus  Holz  gezimmert.  Dj 
Rückwand  und  die  Decke  ist  mit  5  cm  starken  Pfosten  vei 
schalt,  die  erstere  durch  eine  2  m  starke  Erdschichte  gedeck 
Die  im  östlichen  Teile  der  Schießstätte  befindlichen  6( 
bände  bieten  für  alle  Zwecke  der  Administration  genügend 
Räumlichkeiten  und  enthalten  auch  die  Wohnung  des  Schiel 
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pktikoiiiiiiandanteii.   An  Lnxusanlagen   ist  überdies  noch  ein 
ImpayillOQy  ein  Gewächshaus  uad  eine  Kegelbahn  vorhanden. 

Torzttglicbes  Trinkwasser  liefert  ein  Ziehbrunnen,  nebst- 
don  aind  auf  dem  Gebiete  der  Schießstätte  Quellen  vorhanden, 
deren  Wnsaer  genießbar  ist. 

Der  Zngang  zur  Schießstätte  findet  auf  ebenem,  gut  er- 
iiattenem  Wege  statt. 


4.  Die  Vegetationsverhältnisse. 

Die  Bezirkshauptmannschaft  Lemberg  enthielt  nach  den 
Kalastralansweisen  aus  dem  Jahre  1879  an  bewaldeter  Fläche 
34.131-7  ha.  Gegenwärtig  hat  sich  dieser  Waldbestand  durch 
luholznng  nm  3  bis  4  Prozent  verringert,  eine  genaue  Evidenz 
iit  jedoch  nicht  durchgeführt  worden. 

Die  Vegetation  in  der  Stadt  ist  sowohl  in  den  öffentlichen 
Anlagen  wie  auch  in  den  vielen  PrivatgUrten  eine  mannigfaltige. 
Vorwiegend  sind  Kastanien,  Akazien,  Linden,  Ahorn,  Pappeln, 
Eiehen  nnd  Ulmen,  weniger  Obstbäume  vorhanden.  Von 
Strinebern  finden  sich  Gaisklee,  Weißdorn,  Goldregen,  Hecken- 
kirsehen,  Blasdom,  Pfeifenstrauch,  Holunder,  Spierstrauch, 
FUederstrauch  nnd  Schneeball  vor. 

Der  südliche  Stadtteil  hat  einen  dem  Wachstum  der 
ffiliime  entsprechenderen  Boden  und  demzufolge  eine  üppigere 
Vegetation  (Stryjerpark).  Hier  gedeiht  die  Platane,  der  Spitz- 
ud  PlatanenahorOy  die  Zwergkastanie,  die  Eiche,  Trauerweide 
ad  Et^ereschCy  die  Linde  undAkazie.  Von  Nadelbäumen  findet 
■an  die  Fichte,  Weiß-  und  Schwarzkiefer,  Lärche,  die 
Donglaa*Bche  und  Zwergtanne,  die  kanadische  Tsuga,  die 
Zypresse  y  den  Wachholder  und  Thuiaarten.  An  Strauch- 
gewlehten  kommen  Hartriegel,  Haselstrauch,  Weißdorn  und 
8pindelbaiun  vor. 
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Der  östliche  Stadtteil  besitzt  eine  ärmliche,  wegen  des 
vorherrschenden  Sandbodens  dem  Wachstume  nicht  entspre- 
chende Vegetation.  Es  sind  hier  künstlich  angelegte  Gärten  und 
angepflanzte  StraAenbänme,  me  Kastanien^  Eschen  nnd  Akazien 
vorhanden. 

Im  Norden  der  Stadt  ist  teilweise  angeschwemmter  Damm- 
boden vorhanden,  welcher  für  Gemüseknltor  ausgenützt  wird. 
Der  sandige  Franz  Josephsberg  bietet  ein  zweifaches  Bild  der 
Vegetation:  an  den  nördlichen  Hängen  einen  sehr  dichten 
Baumwuchs,  an  den  südlichen  wegen  des  trockenen,  armen 
Bodens  einen  spärlicheren.  Die  Baumgattnngen,  die  daselbst 
vorkommen,  sind  der  Ahorn,  die  Esche,  Linde,  Pappel,  Akazie, 
Kiefer,  Fichte,  Lärche  und  Thuiaarten.  Das  Unterholz  be- 
steht ans  Haselstrauch,  Hartriegel,  Spindelbaum,  Hecken- 
kirschen und  Holunder. 

Der  westliche  Stadtteil  hat  wohl  wegen  gleichfalls 
sandiger  Bodenbeschaffenheit  eine  mindere  Kulturfähigkeit, 
doch  sind  auch  hier  Obst-  und  GemUse^brten  vorhanden.  In 
diesem  Stadtteil  liegt  der  durch  die  Mannigfaltigkeit  seiner 
Flora  ausgezeichnete  Stadtgarten.  Man  findet  da  die  Birke 
und  Buche,  die  Rüster,  Linde,  Robinien,  die  rote  Kastanie, 
Erle,  Ailanthus,  Esche,  femer  Fichten,  Tannen,  viele  Thuia- 
arten und  von  Strauchgewäohsen  die  Berberitze,  den  WeüSdom, 
die  Rainweide,  den  Haselstrauch  und  Holunder. 

Die  nächsten  Wälder  liegen  nordwestlich  und  südöstlich 
der  Stadt. 

Der  nordwestliche  Waldkomplex  beginnt  unmittelbar  bei 
dem  an  die  Stadt  grenzenden  Dorfe  Holosko  und  besteht  teils 
ans  Laub-,  teils  aus  Nadelholz.  Diese  Holzgattungen  wachsen 
vielfach  gemischt,  bedeutende  Bestände  enthalten  aber  auch 
lediglich  letzteres,  besonders  auf  sandigem  Boden.  Auf  den 
Waldhfigeln  von  Holosko  wächst  unter  dem  Laubholz  der  so 
seltene  Venusschuh  in  Gemeinschaft  mit  der  Windrose. 
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Südöstlich  reichen  die  Wähler  mit  ihren  Ausläufern  hih 
inmittelbar  zur  Stadt  (nächst  dem  Lyczakower  Friedhof  und 
der  PohuUnka).  Sie  bestehen  aus  Lanbholz  (Rot-  und  Weiß- 
biohey  Eiche  etc.).  Zur  Charakteristik  ihrer  sonstigen  Flora 
gehören:  Frühlingskreuzkraut,  Hainhungerblümchen,  Manns - 
hamieohy  kömiger  und  dreifingeriger  Sandbreoh,  Schafschwingel. 

Im  Nordosten  liegt  nahe  der  Stadt  eine  gegen  Osten  in 
breiteii  Streifen  sich  hinziehende  Weichlandsstreoke,  die  zu- 
meist nasse  Wiesen  mit  saueren  Gräsern  enthält. 

Gegen  Westen  dehnt  sich  eine  großC;  spärlich  bewachRene 
sandige  Fläche  (Janowerexerzierplatz)  aus.  Ein  Teil  der- 
selben ist  mit  Birken  und  Kiefefn  bepflanzt.  Hinter  dieser 
Sandfläohe  liegen  ausgedehnte,  nach  Westen  immer  breiter 
werdende  Niederungen,  die  größtenteils  mit  Suropfgräsern, 
partienweise  mit  Sumpfmoosen  bewachsen  sind  und  woselbst 
sich  ein  mit  Erlen  bewachsener  Waldkomplex  (der  Bilo- 
horaaezerwald)  befindet. 

Die  Heumahd  fällt  in  der  Regel  gegen  das  Ende  des 
Monates  Juni,  die  Orummetmahd  gegen  den  20.  September. 
Die  meisten  Wiesen  werden  jedoch  nur  einmal  *  Ende  August — 
gemäht«  Der  Schnitt  des  Winterkornes  geschieht  zwischen  dem 
16.  und  30.  Juli,  worauf  die  übrigen  Getreidearten  folgen. 
Hafer  wird  erst  gegen  den  20.  August,  Buchweizen  anfangs 
8q;»tember  eingeheimst.  Die  Qerste  wird  gleichzeitig  mit  dem 
Winterkome  geschnitten.  Kartoffeln  bleiben  mitunter  bis  Ende 
Oktober,  ja  auch  bis  zum  November  in  der  Erde. 

Diese  Verhältnisse  der  Bodenkultur  gestatten  bis  zum 
Sclilaß  der  Herbstübungsperiode  keine  ganz  ungehinderte  Aus- 
nQtznng  des  Terrains  und  bieten  der  Bewegung  der  Truppen 
nicht  unbedeutende  Schwierigkeiten. 
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5.  Das  Innndationsgebiet. 

Lemberg  durchflielSty  wie  bereits  angegeben,  der  unbe- 
deutende Pehewbachy  welcher  in  der  Regel  nur  einige  Zenti- 
meter Wasserhöhe  bat,  und  an  dessen  Austreten  nicht  zu  denken 
ist;  eine  Gefährdung  ärarischer  Gebäude  durch  Hochwasser 
erscheint  mithin  ausgeschlossen. 

Der  Peltewbach  erhält  seinen  Namen  an  der  Vereinigungs- 
stelle sweier  kleinerer  Bäche,  des  Pasieki-  und  Solonka- 
baches. 

Der  Pasiekibach  entsteht  an  der  südöstlichen  Seite  der 
Stadt,  wird  von  der  Cetnaröwka  und  den  städtischen  Wiesen 
bei  der  Pohulanka  gespeist,  fließt  durch  letztere  dann  durch 
die  Ulioa  Jana  Kochanowskiego,  wo  er  rechterseits  Abflüsse 
kleinerer  Teiche  aufnimmt,  sodann  durch  die  ülica  PaAska  und 
Ulica  Batorego  bis  er  sich  am  sQdlichen  Ende  des  Plao  Akade- 
luicki  mit  dem  Solonkabache  vereinigt.  Von  der  Ulica 
8w.  Piotra  bis  zu  diesem  Vereinigungspunkte  ist  der  Pasieki- 
bach überwölbt. 

Der  Solonkabach  entsteht  an  der  südwestlichen  Seite 
Lembergs  aus  zwei  Bächen,  von  denen  der  eine  -aus  Wölka, 
der  andere  von  Snopköw  kommt;  der  erstere  fließt  von  Westen 
nach  Osten  dem  Wölkawege  entlang  und  bildet  einige  Teiche, 
80  den  Lewicki-,  den  Sobka-,  den  Pelczynski-,  endlich  den 
PanieAskiteich.  Der  von  8nopk6w  kommende  Bach  fließt  von 
Süden  nach  Norden,  hat  seinen  Zufluß  aus  der  (}egend  von 
Snopköw  und  von  der  Zofiöwka,  bildet  den  KamiAskiteioh 
und  vereinigt  sich  beim  alten  Stryjorschranken  mit  dem  von 
Wölka  kommenden  Bache. 

Der  so  entstandene  Solonkabach  fließt  in  einem  nach 
Norden  und  Osten  gerichteten  Bogen,  parallel  mit  der  Ulica 
Zyblikiewicza,  durchschneidet  die  Ulica  Na  Skalce,  wendet  sich 
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dano  nach  NordwestcD  über  die  ersterwähnte  Gasse  und  vor- 
eioigt  sich,  wie  oben  angegeben,  am  südlichen  Ende  des  Plac 
ikademicki  mit  dem  Pasiekibache.  Von  diesem  Vereinigungs- 
jNmkte  bis  zur  Einmündnng  der  Ulica  äw.  Jacka  in  die  Ulica 
Jablonowskich  ist  der  Solonkabach  tiberwölbt. 

Der  ans  diesen  beiden  Bächen  gebildete  Peltew  fließt  zuerst 
laeh  Nordwesten,  und  zwar  längs  der  Ulica  Akademicka  über 
den  Plac  Maryacki,  sodann  längs  der  Ulica  Earola  Ludwika 
aber  den  Plac  Misyonarski,  wo  er  sich  im  späteren  Laufe  nach 
Norden,  hierauf  nach  Osten  wendet  und  an  der  Stadtgrenze 
avf  das  Gebiet  von  Zamarstyn6w  übergeht. 

Anf  diesem  Wege  nimmt  er  alle  Abflußwässer  der  den 
Lemberger  Talkessel  umgebenden  Höhen  auf;  auch  münden 
in  ihn  alle  Kanäle  der  Stadt. 


6.  Die  Verhältnisse  des  Grundwasserstandes. 

Für  die  Beurteilung  des  Grundwasserstandes  liegen  bloß 
die  an  einem  Brunnen  des  Garnisonsarrestgebäudes  vor- 
genommenen Messungen  vor.  Die  Höhe  der  Brunnensohle 
dieses  Brunnens  über  dem  adriatischen  Meere  beträgt  249*69  m, 
die  Tiefe  der  Brunnensohle,  vom  natürlichen  Boden  gemessen, 
6-59  ntf  die  Tiefe  unter  dem  nächsten  nivellierten  Fixpunkte 
(Schienenoberkante  in  der  Mitte  der  Zamarstyno werbrücke) 
15*47  m.  Die  Beobachtungen  wurden  täglich  um  7  h  15' 
morgens  vorgenommen. 


Die  Jltaptergebnisae  zeigt  die  folpcnde,  die  Jalirc  16^' 
bis  einsohlidUiob  1698  arofasBende  T«belle: 
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Die  bedeutendste  Differenz  zwischen  dem  ^Sßten  absoluten 
Mazimiim  und  dem  tiersteu  absolaten  Uinimum,  während  eines 
Jahres  innerhalb  der  Beobaohtnogspcriode  betrug  5-98  «n,  die 
geriagate  Differeni  0-67  m;   der  grSAte  Unteraobied   Ewischeii 
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kideii  absolatcn  Rxtremen  während  dieses  Zeitraumes  Uber- 
bvpt  7-46  m. 


7.  Die  Wasserversorgung  im  allgemeinen. 

Lerobcrg  besitzt  20  Qaellciiy  die  aaf  den  Anhölien,  welche 
die  Stadt  von  3  Seiten  umgeben,  entspringen  und  mittels  primi- 
tiver Gravitationsleitungen  77  innerhalb  des  Stadtgebietes  ein- 
gerichtete öffentliche  Auslaufbrunnen  mit  leidlich  gutem  Trink- 
Bod  Nutzwasser  versorgen.  Außerdem  bestehen  nocb  63  öffent- 
liche und  mehr  als  500  Privatbruunen  mit  Orundwasser- 
»peisung. 

Auf  diese  Weise  wurde  der  Wasserbedarf  bis  in  die 
jüngste  Zeit  quantitativ  zwar  notdürftig  gedeckt,  doch  lenkte 
das  wiederholte  Auftreten  epidemischer  Krankheiten  (Darm- 
typhas)  die  Aufmerksamkeit  auf  die  im  Laufe  der  Zeit  einge- 
tretene Verschlechterung  der  Beschaffenbeit  des  Wassers  im 
allgemeinen. 

Die  bezUgliclien  Erhebungen  ergaben,  daß  sich  das 
Wasser  der  Brunnen  in  dem  Maße  verschlechtert  hatte,  als  der 
Uotergrund  der  Stadt  im  Laufe  der  Zeit  durch  Ausscheidunga- 
stoffe  aller  Art  verseucht  wurde. 

Diese  der  Gesundheit  der  Bewohner  abträglichen  Vor- 
hältnisae  erheischten  die  baldigste  Ilerdtellung  einer  allen  An- 
fordeningen  entsprechenden  Wasserleitung  bei  Kassierung 
simtlicher  Stadtbruunen  umsomehr,  als  auch  die  Menge 
des  Wassers  nicht  mehr  ausreichte. 

Die  im  Monate  März  1901  eröffnete  neue  städtische 
Wasserleitung  bat  den  gesamten  Bedarf  an  Trink-  und  Nutz- 
wasser aa  liefeniy  und  es  sind  die  Hauseigentümer  verpflichtet, 
ihre  Häuser  mit  derselben  zu  verbinden.  Der  Anschluß  der 
jetot  bestehenden  Hänser  hat  spätestens  innerhalb  drei  Jahren 
■seil  Eröffnung  der  Wasserleitung  in  der  betreffenden  Gasse, 
oder  auf  dorn  betreffenden  Pl.'itze  zu  erfolgen;  Neubs^wtew  \\\\i- 
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gegen  sind  unbedingt  noeb  vor  Erteilung  des    Benütznngs- 
konsenses  mit  der  Wasserleitung  zu  verbinden. 

Vom  Jahre  1904  angefangen  wird  also  die  neue 
Wasserleitung  den  gesamten  Wasserbedarf  der  Stadt  allein 
besorgen  und  bat  die  Stadtgemeinde  behufs  Ermöglichung 
der  baldigsten  Auflassung  der  alten  Wasserleitungen  der 
Beschluß  gefaßt,  40  öffentliche  Auslaufbrunnen  der  neuer 
Wasserleitung  auf  die  Zeit  des  Übergangetermines  von  3  Jahrei 
der  freien  Benutzung  zu  übergeben;  aus  diesem  Grunde  wirc 
auch  von  einer  Beschreibung  der  auf  die  alte  Wasserversorgung 
bezughabenden  Einrichtungen  abgesehen. 

Die  neue  städtische  Wasserleitung  ist  eine  Hochdi'uck 
Icitnngy  die  das  Wasser  einem  Ornndwasserstrome  des  in 
Nordwesten  von  Lemberg  gelegenen  Tertiärgebietes  von  Jaryns 
entnimmt  und  durch  eine  am  östlichen  Ufer  des  Wolicki  sta^ 
eingerichtete  Pumpstation  im  Wege  einer  etwa  35  km  langei 
Druckleitung  der  Stadt  zuführt. 

Obzwar  die  Stadt  in  einem  Kessel  mit  verhältnismäßig 
bedeutenden  Niveaudifferenzen  liegt,  so  schließen  die  gescliil 
derten  Verhältnisse  das  Vorhandensein  größerer  Quellen  ii 
;;enligender  Höhenlage  in  der  näheren  Umgebung  der  Stad 
von  vornherein  aus ;  erst  die  Abhänge  der  Karpathen  bietei 
die  Möglichkeit  einer  entsprechenden  Qucllwasserversorgung 
Da  aber  eine  Hochquellenleitang  von  daher  einen  für  die  Ver 
hUltnisse  der  Stadt  fast  unerschwinglichen  Kostenaufwan( 
erfordert  hätte,  so  mußte  man  sich  flir  die  Beschaffung  vor 
Grundwasser  entscheiden,  weil  es  tunlich  erschien,  eine  voll 
kommen  entsprechende  derartige  Wasserversorgung  mit  gerin 
geren  Kosten  ins  Leben  zu  rufen. 

Diesbezüglich  wurde  auf  den  Umstand  die  Aufmerksamkei 
gelenkt,  daß  sich  am  nordwestlichen  Rande  des  podolischei 
Plateaus,  und  zwar  in  dem  Räume,  der  einerseits  südlich  de 
Wasserscheide  zwischen  dem  Dniester  und  Bug  und  anderseit 
westlich  der  Wassersoheide  zwischen  dem  Dniester  und  Sai 
liegty  worin  sich  auch  das  Tertiärgebiet  von  Jaryna  befandet 
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ein  wasserreiches  Quellgebiet  entwickelt,  dem  sowohl  die  San- 
nifiisse  Sklo  nnd  Wisznia,  als  anoh  der  Dniesterzufluß  Werc- 
szyce  eine  bedeutende  Wassermenge  entnehmen. 

Die  in  diesem  Gebiete  vorgenommenen  zahlreichen  Bohr- 
fennche  haben  tatsächlich  die  Annahme  bestätigt,  dalS  sich 
zwischen  Kamienobrod,  Szkto  und  Starzyska,  also  am  Rande 
des  podolischen  Kreideplateaus  eine  sehr  reiche  Gmndwasser- 
sone,  und  zwar  mit  einem  Gefälle  gegen  Grodek  zu,  entwickelt. 
Die  weiteren  geologisclien  Forschungen  zeigten  nun,  daß  sich 
das  Kreideplateau  schon  von  Leroberg  an  gegen  Westen  neige, 
▼elcher  Umstand  durch  die  hypsometrischen  Verhältnisse  der 
aoterirdischen  Kreideoberfläche  im  vollen  Maße  bestätigt 
erseheint,  denn  in  der  nächsten  Umgebung  von  Lemberg  beträgt 
die  durchschnittliche  absolute  Höhe  der  Opokaoberfläche  gegen 
300  mj  weiter  gegen  Westen  zu  aber  vermindert  sich  diese 
Höhe  schon  in  einer  Entfernung  von  etwa  20  bis  30  km  um 
etwa  50  m,  um  dann  am  Plateaui*ande  weit  unter  250  991  gegen 
das  tektonische  Depressionsgebiet  des  Sanflusses  herab- 
zusinken. 

Durch  die  hydrologischen  Detailstudien  wurde  festgestellt, 
daß  im  Gebiete  von  Jaryna  ein  mächtiger  Grundwasserstrom 
mit  einem  Oefölle  zwischen  1:120  nnd  1:400  nnd  einer  seit- 
liehen  Ausdehnung  von  etwa  20  km  bestehe,  dessen  Ergiebig- 
keit so  bedeutend  ist,  daß  der  Bedarf  der  Stadt  mit  nach  jeder 
Richtung  hin  einwandfreiem  Wasser  vollends  gedeckt  werden 
kann.  Diese  Tatsache  veranlaßte  nun  den  Gemeinderat,  das 
in  Rede  stehende  Gebiet  für  die  Speisung  der  auszuführenden 
Wasserleitung  in  Aussicht  zu  nehmen. 

Nach  einer  fast  zweijährigen  fachgemäßen  Untersuchung 
des  Tertiärgebietes  von  Jaryna  wurde  die  Umgebung  des  Wo- 
lieki  staw  (Quellenteich),  woselbst  die  Grundwasserverhält- 
nisse  die  größte  Regelmäßigkeit  zeigten,  als  die  geeigneteste 
Stelle  für  die  Wasserentnahme  des  auszuführenden  städtischen 
Wasserwerkes  befunden  und  die  Ausführung  einer  entsprechen- 
den Pnmpstatioi)  am  öBtIichen  Ufer  des  Wo\VcV\  %l%.^  %x^%^* 
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ordnet.  Der  Bintritt  von  Grundwasser  in  den  Quellenteich,  da0 
Auftreten  von  Quellen  an  den  Ufern  desselben,  sowie  die  He« 
scliaifenlieit  des  Untergrundes  ließen  auf  eine  besondere 
Mächtigkeit  des  Orundwassers  daselbst  schließen. 

Infolge  der  verschiedenen  Höhenlage  der  einzelnen  Teile 
der  Stadt  zwischen  262  m  und  838 m  über  Meer  mußte  nun  zur 
Erzielung  einer  rationellen  Wasserversorgung  das  Stadtgebiet 
in  eine  obere  und  eine  niedere  Zone  geteilt  werden.  Als 
Trennungslinie  beider  Zonen  wurde  die  Höhenkurve  von  300  m 
über  Meer  angenommen. 

Die  Wasserleitungsobjekte  bestehen  der  Hauptsache  nach 
aus:  einer  Pumpstation  am  östlichen  Ufer  des  Wolicki  staw, 
die  das  Wasser  aus  dem  dort  aufgeschlossenen  Grundwasser- 
strome entnimmt  und  mittels  einer  34*700  Arm  langen  Druck- 
strangleitung aus  gußeisernen  600  mm  im  lichten  Durchmesser 
haltenden  Muifenröhren  nach  Durchquerung  des  Stadtgebietes 
von  Westen  nach  Osten  einem  Hanptreservoir  zufuhrt,  welches 
knapp  an  der  Ulica  Zielona  auf  der  dort  das  eigentliche  Stadt- 
gebiet in  östlicher  Richtung  begrenzenden  Anhöhe,  mit  seiner 
Sohle  329  m  über  Meer  angeordnet  wurde.  Dieses  Hauptreser- 
voir ist  zur  Speisung  der  niederen  Yersorgungszoae  bestimmt 
und  wird  grundsätzlich  immer  voll,  das  ist  mit  dem  oberen 
Wasserspiegel  auf  Kote  333  m  erhalten,  um  eine  gewisse  Gleich- 
mäßigkeit in  der  Beansprachnng  der  Bohrleitungen  infolge  der 
Druckwirkung  zu  erzielen. 

Das  Verteilungsnetz  der  unteren  Zone  wird  während  des 
mit  20  täglichen  Arbeitsstunden  festgesetzten  Betriebes  der 
Pumpstation  in  Wolicki  staw  unmittelbar  aus  dem  Dmokstrange, 
sonst  aber  aus  dem  Hoobreservoir  der  niederen  Zone  gespeist. 

Bei  diesem  Reservoir  gegenüber  der  vorgenannten  Pump- 
station befindet  sich  eine  zweite  Pumpstation,  welche  das 
Wasser  aus  dem  Druckstrange  der  niederen  Zone  aus  einem 
dortselbst  angelegten  Brunnen  bezieht  und  mittels  eines  800  mm 
im  lichten  Durchmesser  haltenden,  etwa  400m  langen  Druck- 
stranges dem  Hoobreservoir  der  oberen  Veraorgungszone  zu- 
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fahrt  Dieses  Reservoir  befindet  sich  auf  dorselben  Anhöhe  wie 
JMet  der  niederen  Yersorgangssone,  jedooh  in  einer  höheren 
Iii^  die  durch  die  Koten  356,  respective  360m  über  Meer 
kifigiich  der  Reservoirsohle  und  des  oberen  Wasserspiegels 
kestimmt  ist. 

Das  Versorgungsnetz  der  oberen  Zone  wird  nur  durch 
Gravitation  allein  gespeist. 

Der  Druckstrang  liegt  etwa  2  m  tief  in  die  Erde  gebettet 
Bad  erscheint  somit  infolge  der  wellenförmigen  Terrainober- 
fiache  seines  Zuges  von  Wolicki  staw  bis  zum  Hochreservoir 
der  unteren  Zone  an  der  Zielona  durch  einen  häufigen  Wechsel 
von  HShenuntersohieden  charakterisiert.  Derselbe  besitzt  zum 
Zwecke  der  Spülung,  Entleerung  und  Entlüftung  der  einzelnen 
Teile:  67  Hydranten^  36  Entlüftungs-  und  11  Haupt- Wasser- 
ablassungsventile.  Auch  unterkreuzt  der  Strang  der  Druck- 
leitung mittels  Düker  den  Wereszycefluß  und  die  Bäche 
Domaiyr  und  RzQsna  ruska,  um  dann  weiter  miitelsDurchlassefl 
einmal  und  auf  einer  speciell  erbauten  Brücke  zum  zweitenmal 
die  die  JanowerstraÜK»  im  Weichbilde  des  Ortes  Kleparöw 
schneidenden  Eisenbahnlinien  zu  kreuzen. 

Die  beiden  Hochreservoirs  der  niederen  und  oberen  Yer- 
sorgnngszone  sind  Betonbauten  mit  einem  Fassungsraumc  von 
7.000,  respective  3.000  m'  Wasser  nach  dem  Zweikammer- 
systeme mit  der  baulichen  Einrichtung,  daß  dieses  vom  Ein- 
tritte bis  zum  Ausflusse  einen  verhältnismäßig  langen  Weg 
turUcklegen  muß  und  daß  femer  jede  Kammer  zum  Zwecke 
der  Reinigung  einzeln  aus  dem  Beü*iebe  ausgeschaltet  werden 
kann. 

Der  verhältnismäßig  sehr  kurze  Druckstrang  (400m)  der 
oberen  Zone,  der  vom  unteren  zum  oberen  Reservoir  stetig 
ansteigt,  erfordert  weder  Hydranten  noch  sonstige  Entlcerungs- 
nnd  Entlüftnngseinrlchtungcn. 

Der  Eonsumstraug  der  unteren  Zone  mit  einer  Längen- 
entwicklang  von  etwa  48  km  besteht  aus  gußeifietiv^u  Mwfi^^- 
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röhren  mit  dem  lichten  Durchmesser  von  400,  250,  200,  180, 
125y  100  and  80mm,  jener  der  oberen  Zone  in  einer  Gessmt- 
länge  von  28  Arm  aas  ^ßeisemen  Maffenröhren  von  300  mm 
Lichtdurchmedser. 

Das  gesamte  Verteilungsnetz  besitzt  650  Hydranten 
und  500  Schieberventile,  wodurch  es  möglich  wird,  aJlc  dies- 
bezüglichen Gebrechen  und  Störungen  baldigst  zu  beheben, 
respektive  zu  beseitigen. 

Zu  den  Hausleitungen  dürfen  nur  sogenannte  galvanisierte 
Röhren  verwendet  werden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  erst  in  der  Durchführung  begriffene 
Einleitung  des  neuen  Trinkwassers  in  die  Stadt,  wurde  bei  der 
Beschreibung  der  einzelnen  militärischen  Unterkünfte  deren 
bisherige  Trink-  und  Nutzwasserversorgung  kurz  besprochen. 


8.  Wasseranalysen. 

Die  Tabelle  I  enthält  die  Ergebnisse  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  Monates  März  1901  ausgeführten  Untersuchungen 
des  Wassers  der  neuen  Wasserleitung.  Die  physikalischen  und 
die  chemischen  Eigenschaften,  sowie  die  quantitativen  Be- 
stimmungen wurden  durch  den  städtischen  Chemiker  Dr.  Mie- 
cislaus  Dunin  W^owicz,  die  bakteriologischen.  Eigenschaften 
durch  den  Rektor  der  tierärztlichen  Akademie  in  Lemberg 
Dr.  Joseph  Szpilmann  ermittelt. 

Die  Tabelle  II  bringt  die  in  den  Monaten  Februar  bis 
einschließlich  Mai  1898  militärisch erseits  vorgenommene 
Wasseranalyse  der  meisten  in  den  Militärobjekten  gegenwärtig 
noch  in  Verwendung  stehenden  Genuß-  und  Nutzwässer. 
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9.  Die  klimatischen  Verhältnisse. 


Dm  Klima  von  Lembcrg  und  dessen  uäclister  Umgebung 
ist  im  allgemeinen  rauh;  lange  kalte  Winter  bei  hoher  Schnee- 
decke (bis  zu  einem  Meter),  unstete,  mäßig  warme  aber  kurze 
Sommer^  häufige  Spät-  und  Frühfröste  kennzeichnen  dasselbe. 
Die  Nächte  sind  selbst  im  Sommer  kühl;  dieTemperaturwecbsel 
erfolgen  oft  unvermittelt  und  betragen  mitunter  bis  zu  15  Gradea 
iunerlialb  24  Stunden;  der  Frühling  ist  kurz^  regnerisch,  der 
Herbst  hingegen  anhaltend  schön. 

Die  in  den  folgenden  Tabellen  angegebenen  Werte  fü' 
die  einzelnen  klimatischen  Faktoren  beruhen  auf  einef 
24jährigen  Boobachtungsperiode  (1874  bis  1897). 

Die  mittlere  Jabresteinperatur  betrug  in  diesem  Zeitraum^ 
7*9**  C,  die  Differenz  zwischen  der  mittleren  Temperatur  de^ 
wärmsten  und  kältesten  Monats  durchschnittlich  23*1^  C^ 
innerhalb  der  ganzen  Beobachtungi^periode  33*3^,  jene  des 
Sommers  und  Winters  im  Durchschnitte  21*2^,  des  wärmsten 
Sommers  und  kältesten  Winters  während  der  24  Jahre  25*8^, 
endlich  die  absolute  Differenz  innerbalb  welcher  die  Luftwärme 
während  dieser  Zeit  schwankte,  58*6^  C. 

Die  mittlere  jährliche  Niederschlagsmenge  betrug  725  mm 
und  bewrgto  sich  von  941  bis  zu  478  mm  innerhalb  eines 
Jahres  und  von  270  bis  zu  1*9  mm  innerhalb  eines  Monats,  das 
Maximum  in  24  Stunden  erreichte  80  mm.  Sie  verteilte  sich 
im  Durchschnitte  auf  166*5  Tage.  Die  größte  Zahl  Tage  mit 
Niederschlag  betrug  208,  die  kleinste  141  Tage  während  eines 
Jahres  und  27  beziehungsweise  2  während  eines  Monats.  Von 
den  166*5  Tagen  mit  Niederschlägen  entfielen  107-5  Tage  auf 
Kegen  und  59  Tage  auf  Schnee.  Vom  Schneefall  waren  bloß 
die  Sommermonate  gänzlich  frei. 

Wegen  der  nach  Süden  und  nach  Westen  offeneren  Lage 
Bind  die  Luftströmungen  aus  dieser  Richtung  vorherrschend; 
gleichwohl  fehlt  es  nicht  an  rauhen  Nord-  und  Nordostwinden. 
Die  Häufigkeit  der  südlichen  Winde  betrug  in  der  Boob- 
achtungsperiode 60%?  jene  dernördlichen  Luftströmungen  40o/o- 
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10.  Die  Beseitigung  der  Abfallstoffe. 

Für  die  ÄDsammlung  und  Entfernung  der  Abortstoffe 
len  Senkgruben,  Kanäle  und  Tonnen. 

Die  Senkgruben  sind  am  zabireiehsten  vertreten,  entweder 
^blossen  oder  mit  Abfluß  ibres  flüssigen  Inbaltes  in  Kanäle 
rericbtet. 

Die  gescblossenen  werden  Eweimal,  die  anderen  einmal  im 
hkre  entleert  Ibre  Reinigung  wird  durcb  konzessionierte 
Vntemebmer  besorgt  und  gescbiebt  mittels  pneumatiseber 
Apparate,  welcbe  die  Abfnbrstoff'e  teils  auf  bestimmte,  weit 
afierhalb  der  Stadt  gelegene  Punkte,  teils  in  den  unteren 
Lanf  des  Peltew  ablagern  und  über  Bewilligung  des  städtischen 
Bauamtes  auch  bei  Tage  funktionieren  dürfen. 

Dagegen  ist  die  Ausfuhr  mittels  hermetisch  geschlossener 
Fässer  nur  in  der  Nacht  gestattet. 

Das  Kanalsystem  ist  in  vieler  Beziehung  ein  unvoll- 
kommenes und  noch  nicht  abgeschlossenes.  Wie  bereits  erwähnt, 
kUdet  der  größtenteils  überwölbte  Peltewbach  den  Sammel- 
kanal.  Bis  zum  Jahre  1882  betrug  die  Länge  des  Kanalnetzes 
14.087  Hl.  Von  diesen  waren  jedoch  nur  1.566  m  hygienisch 
nd  bautechnisch  entsprechend  aus  Ziegeiwerk  und  hydrauli- 
schem Kalk  gebaut.  Nach  dem  Jahre  1882  wurde  Beton  zum 
Ranalbau  in  Verwendung  genommen  und  bis  zum  Jahre  1888 
neue  Kanäle  von  4.507  m  Lunge  aus  diesem  Materiale  aus- 
^fUhrt.  Seither  ist  man  bemüht,  die  alten  schadhaften  Kanäle 
durch  Betonrohre  zu  ersetzen;  die  größeren  werden  im  Eiprofil, 
die  kleineren  im  Rundprofil  geformt. 

Das  Tonnensystem  ist  nur  in  einigen  neugebauten  Häusern 
eingeführt. 

Die  sonstigen  AbfallstofTe  des  Haushaltes,  als  Kehricht, 
Hadern,  Küchenabfälle  werden  in  gedeckten  Kisten  magaziniert 
mid  wöchentlich  einmal  mit  städtischen,  gescliloHseneu  Kasten- 
wagen   auf  entlegene   Gründe    weggeführt.    Die   Ausfuhr  von 


aui  iliiH'in  We;;«.'  die  Straßen  venmreiiii^^oii. 


11.  Die  Beerdigungsverhälfnisse.  *) 

Lemberg  besitst  vier  Friedhöfe,   den  Lyczakower,  d^^ 
Janower,  den  israelitischen  nnd  den  Stryjer  Friedhof. 

Der  LycEakower  Friedhof  ist  im  Südosten  der  Stad^ 
anf  einer  Anhöhe  gelegen,  welche  vom  Einfahrtstore  (304-9  f^ 
über  dem  Meere)  gegen  Osten  stetig  ansteigt. 

Der  Friedhof  nmfaßt  einen  Flächenraura  von  25*6  h/* 
und  grenzt  im  Westen  unmittelbar  an  die  Ulioa  Sw.  Piotra,  im 
Osten  an  die  Ulioa  Pijar6w,  im  Südosten  an  die  Häusergruppe 
Mazurowka. 

Südlich  dacht  sich  die  Anhöhe  gegen  den  Pasiekabach 
allmählich  ab  und  ist  bis  an  die  in  der  Ulica  Jana  Kochaiiow- 
skiego  befindliche  Häuserreihe  als  Ackerfeld  bebaut.  Im  Norden 
ziehen  sich  ausgedehnte  Gärten  hin.  Die  nächste  Umgebung  des 
Friedhofes  ist  nur  spärlich  bewohnt,  innerhalb  desselben  befinden 
sich,  gegen  die  Ulica  äw.  Piotra  zu,  zwei  Administrations- 
gebäude. 

Der  Friedhof  ist  in  75  Parzellen  eingeteilt,  welche  mit 
Rücksicht  auf  die  Beschaffenlieit  der  Erdkruste  in  drei  Gruppen 
gesondert  werden  können. 

In  der  ersten,  im  östlichen  Teile  des  Friedhofes  gelegenen 
Gruppe  befindet  sich  eine  3  m  tiefe  Sandschichte,  unterhalb 
welcher  Schotterboden  und  in  weiterer  Tiefe  Kreidemergel 
lagert.  Die  Vegetation  daselbst  ist  spärlich.  Die  liier  in  1-80  tu 
bis  2*00  m  Tiefe  bestatteten  Leichen  unterliegen  sehr  schnell 
der  Zersetzung  und  schon  nach  sechs  Jahren   sind  die  Wei^h- 


*)  Nach  dem  Jahrbuch  „Die  hygienischou  Vorhältnissc  Loiii- 
bergB  1891^.  Herausgegeben  vom  Stadtphysikus  Dr.  Anton  Paw- 
Ukowski. 


^schwand'"!).  Selbst  ilio  Kleider  linden  aicli  vermodert 
Krfallea  an  der  Luft  ku  Staab.  Da  nUmlicli  das  Nieder- 
uaer  aod  die  Lurt  durch  die  Sandsuliiolitc  leiclitcn  ZU' 
n  den  Gräber»  tindeii  und  das  Grundwasserniveau  sehr 
;.  verfallen  die  Leichen  rascb  dem  Oxydutioneprozesse 
'tTwcAUtig,  welche  vom  hygienischea  Staudpuukte  ala  die 
igate  Art  der  Zersetzung  zu  betrachten  ist. 
Zb  der  zweiten  Gruppe  zählen  die  in  der  Mitte  des  Fricd- 
^flg«nen  Parzellen.  Hier  bildet  eine  2  ?h  dicke  Lage 
irfUiehein,  lelimigem,  mit  kleinem  Schotter  untermisuhlem 
,  die  oberste  Schichte.  Darunter  liegen  Steinplatten  von 
I  Dicke,  weiter  unten  eine  Ih  bis  '2b  cm  mächtige 
i  mndem  Schotter  und  Kreidemergel,  über  welcher  sieh 
idwaBSPr  sammelt.  Die  Vegetation  dieses  Anteiles  ist 
[lige.  Die  hier  begrabenen  Leichen  verwesen  nicht, 
n  infolge  des  hoben  OnindwasseniiveaUB  und  der 
;  der  Grabsohle.  Der  Fäulni9prüK<>ß  lUuft  jedoch 
neh  ab,  da  die  Leichen  in  Sand  gebettet  und  mit 
iod  Schotter  bedeckt  sind,  daher  Lnft  und  Niederschlag- 
r  ZBtritt  finden.  Die  Umgrabung  dieser  Parzellen  zur 
tu  Benützung  kann  von  zehn  zu  zehn  Jahren  stattfinden. 
Die  drilt«  Gruppe  umfaßt  die  längs  der  llliea  few.  Piotra 
I  Parzellen.  Hier  bildet  eine  25  rm  dicke  Unmuelage 
«berste  Schichte,  unter  welcher  Kreidemcrgel  lagert.  Es 
B  Bäume,  jedoch  zumeist  nur  auf  zugefUbrter  Gartenerde. 
ii«]|en  Gräberu  dieses  Teiles  befindet  sich  fortwährend 
tr  BDd  die  nie  anstrockncoden  Leichen  unterliegen  der 
dt.  Nach  zehn  Jahren  ausgegrabene  Knochen  sind  ackwarz, 
1  und  hSufig  mit  Schimmel  bedeckt.  Dieser  Teil  des 
Uufet  ist  wegen  der  hescliriebeucu  BcjchalTenheit  der 
fBta  und  seiner  grijtoren  NUhc  an  Wolmuugen  bedenk- 
.  Aach  machen  sich   daselbst  in  deu  Sommentiouaten  die 

e  darch  den  Gem^h  bemerkbar. 
Die  Auzabl  der  auf  dem   Lyczakower  Friedhofe  beige- 
■  Leichen  beträgt  im  Durchaohnilte  1.040  pro  Jahr. 


58 


Der  Janower  Friedhof  wurde  erst  im  Jahre  1888 
angelegft  und  seitdem  vergrößert.  Er  liat  gegenwärtig  eine 
Fläohe  von  etwa  8  ha  nnd  liegt  nordwestlich  der  Stadt  auf  einer 
gegen  die  Blonie  Janowskie  geneigten  Anhöhe.  Die  niedrigste 
Stelle  des  Friedhofes  hat  eine  Seehöhe  von  325  m. 

Er  grenzt  im  Norden  unmittelbar  an  den  israelitischen 
Friedhof,  im  Norden  und  Westen  an  ausgedehnte  Felder,  im 
Süden  an  die  Ulica  Janowska,  woselbst  sich  einige  ebenerdige 
Häuser  befinden.  Die  Erdkruste  besteht  aus  einer  6*40  m 
mächtigen  Sandfläche,  unter  welcher  sich  stellenweise  Stein- 
lager finden.  Das  Grundwasser  wurde  erst  in  einer  Tiefe  von 
über  20  m  angetroffen. 

Die  in  diesem  Boden  eingebetteten  Leichen  zersetzen  sich 
infolge  seiner  großen  Trockenheit  durch  den  Verwesungsprozeß 
sehr  bald.  Sowohl  die  Lage  des  Friedhofes,  als  auch  seine 
Bodenbeschaffenheit  sind  in  hygienischer  Beziehung  sehr 
günstig. 

Hier  werden  die  Personen  des  Mannschaftsstandes  be- 
graben. Die  Bestattung  der  Militärpersonen  in  diesem  und 
dem  vorher  beschriebenen  Friedhofe  geschieht  in  Einzel- 
gräbern. 

Der  israelitische  Friedhof  grenzt,  wie  angegeben,  an 
den  Janower  Friedhof  und  hat  dieselbe  Bodenbeschaffenheit. 
Seine  Umgebung  ist  ganz  unbewohnt. 

Der  Stryjer  Friedhof  liegt  im  Süden  der  Stadt  auf  dem 
höchsten  Punkte  dieser  Gegend  (399-45  m  über  dem  Meere) 
unmittelbar  an  die  Infanteriekadettenschule  angrenzend  und 
hat  eine  Fläche  von  10  ha.  In  der  Umgebung  sind  außer  drei 
kleineren  Häusern  keine  Bauten  vorhanden. 

Die  oberste  Erdschichie  besteht  aus  einer  1  m  dicken 
Hurouslage,  darunter  befindet  sich  Lehm  und  unter  diesem 
Sand.  Das  Wasser  ist  erst  in  einer  Tiefe  von  mehr  als  20  in 
anzutreffen.  Die  Vegetation  besteht  vornehmlich  aus  Laubholz. 

Die  Tiefe  der  Gräber  reicht  bis  in  die  Sandschichte.  Nachdem 
die  Leichen  somit  unter  eine  Lehmsehichte  zu  liegen  kommen ^ 
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irelche  clen  Zntritt  von  Luft  und  Wasser  nicht  gestattet,  erfolgt 
die  ZersefzDDg  derselben  nur  allniälilich.  Demzufolge  ist  fllr 
die  UmgrabDDg  ein  Tarnos  von  13  Jahren  festgesetzt. 

Da  dieser  Friedhof  weder  mit  HUoksicht  auf  seine  Lage, 
noch  anf  die  Beschaffenheit  des  die  Zersetzung  venSgernden 
Bodens  den  AnfordentDgdn  der  Hygiene  entapraAh  und  fOr 
die  im  Bayon  des  Friedhofes  gelegenen  WOlkaqaellen  eine 
gefährliche  Nachbarschaft  bildete,  wurde  derselbe  mit  I.Novem- 
ber 1893  als  Begräbnisstätte  aufgelassen. 


■ 
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^^P           Die  mUitärlschcn  Unterkünfte. 

12.  Aufzählung  der  militärischen  UnterlcUnfle :  deren  Niveauver- 
hältnisse. 

Im  Gainiaonaorti;  befinden  sich  3C  zu  Uuterkiiarteu  filr 
Trapjjen  und  Anatalten  dieneDde  Objekte.*) 

Von  diescD  36  Objeklen  liegen:  2  in  der  ioDeren  Su4t, 
9  im  ersten,  11  im  zweiten,  6  im  dritten  und  8  im  vierten 
Bezirk,  wie  an»  der  nnchatehenden  Tabelle  hervorgeht: 

Stadtbezirk 

Objekt 

Seehiili,. 
in  MetL-ru 

Innere  Stadt 

Oberes  Arällorie/eugliaua   .    .    . 

292-72 

Fcuörpiki'tk:i3eiiic 

287-63 

!.i;../.iik, 

Hiilitz-cr  Vitr- 

>tadt 

JablonowBki- 

kascrne 

altes  Gebäude 

293-35 

Neubauten  .    . 

298  43 

Militiirbettenmag.iziti 

288  Ol 

Ziliidellcnkasi-rre 

319-50 

I,;indwehrkan*lei{;i-biinile    .    .    . 

310-00 

Obere  LHndwebrk.ispnie      .   ,   . 

295-48 

Untere  LniidwobrkAserue    .    .   . 

286-84 

■ 

+)  Itio  in  jii 
clidiit  jii  dienern  t 

igBtor  Zeit  etbiiulf  „Neuu  LiiiiiliielirkaBOino"  er-    1 

^^^■^^H 

dtbczirk 

Objekt 

SoebOho 
mHot«rn 

Bezirk, 

286-72 

./.er  Vor- 

S46-00 

330-4! 

FerdiniitiilskMcrne 

2R2-81 

TranaportliauBkaBerno     ... 

284-48 

MilitärvcrpflegBmag.'izin  .... 

297-26 

TrainoLihliBBemcnt 

811-89 

InfanteriebarackeD  an  der  Jano- 
werstraße 

S33-9G 

Bt-Kirk, 

Artillciionorroalkagerno   an    der 
Janoworstralie 

830-00 

orst-wlt 

ErzlKTiK)!;  Leopold  Siilvator-Ar- 
tillerienomuilkaseTne     .    .   . 

320-13 

Artilleriebarackeu  am  Gonerals- 

aaois 

Militärinvalidenhaiia 

278-58 

Enhonog    Karl    Liidwig-lnfan- 

terienomialkaserne     .... 

274- IG 

Iiifanteriebarackin  beim  luvaü- 

275  98 
276-77 

.  Bezirk, 

OroDe  Infant criokasemc      .   .    . 

icwer  Vor- 
stadt 

(ianii^onsitcrirlits-    nml  Arreet- 
gebä.uie 

275-0() 

m.  Bezirk, 
Zölkiower  Voi 

Btndt 


Traiukjiapnii' 

Worner'aclio  Ni)tkasorne      .    ,   , 

Kiselka-Notkasomo      

SHi(itiB):l]('    Hoierliofhasoniß    in 
Zamaretyiiiiw 

Haumiirktkiiscrai!      

fiotfl  Kli>etorkn3onici 

Garnisonaspitnl  Nr.  !■!      .    .    .   . 

InfiiTitoriebaraekon  in  lU'r  Lytiu- 
kowor  Viirstadt 

Stiidriscliu  KuvikllorickaEitmo  in 

der  I-yCEaküwcrBtralio   .   .    . 

Stüiltiflolic  lafitDtcnobiirat'ke  in 

der  Piaristen^T^Bsr 

KaviilJcirie-Kisiitakaclcrkaseriic 
an  der  i.yczakiiwprfltraDo 

liftndwplirkaviJli'rii'kasoiTH'     .    . 


I  Leu 


uf   « 
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13.  Das  obere  ArtlllerieEeughaus. 

Dasselbe  liegt  an  der  nordi^Btliclien  Grenze  der  innereu 
sudt,  uDlcrlialb  der  zur  Promenade  umgcBtalteten  oberen 
Wälle,  von  diesen  durch  die  Dlica  Fodwale  geschieden. 
I.vtztere  bildet  die  üstliche  Begrenzung  dca  EtabliBaements, 
aüdlicli  liegt  eine  platzühnliche  Erweiterung  der  genannten 
Gasse,  daa  Podwale,  näidlieii  jenseits  des  rückwärtigen  Hof- 
raumes  die  dichtverbante  Ulica  Skarbkowska,  westlich  das 
allertUmliche  Dominiknnerkloster. 

Zwischen  diesem  nnd  dorn  Zeugliauagebäude  besteht  ein 
■'i5  m  langer  nnd  3  m  breiter  Raum,  von  zwiiigerartigem  Ans- 
tellen, in  dessen  südlichem  Teile  sich  ein  hölzernes  Feuer- 
lÜSL-lirequisitciidepot  befindet. 

Das  Zeughaus  ist  daher  nur  nach  Osten  und  Süden 
ziemlich  frei  gelegen. 

Es  wurde  im  Jahre  1639  als  königliches  Arsenal  erbaut, 
in  Juhre  1773  vom  Uilit&rärar  in  UeuUtzung  übeinoramen 
und  im  Juhre  1821  durch  Anbauten  vergröbert.  Bs  dient  seit 
ifincr  Errichtung  fast  ununterbrochen  gleichen  oder  ähnlichen 
Zwecken. 

Das  Objekt  bedeckt  eine  Fläche  von  2.040  m\  wovon 
nngerähr  1.4&6  m'  verbaut  sind.  Die  Form  der  gesamten 
Area  entspricht  einem  von  Süden  nach  Norden  gestellten,  läng- 
liflben  Rechteck  mit  einem  an  seiner  nördlichen  Schmalseite 
ugrenzenden  Trapez.  Die  westliehe  Hälfte  dieses  Rechteckes 
nimmt  das  ursprüngliche  „alte"  Gebäude  ein.  Es  ist  ein  zwei- 
geschossiger, solider  Ziegelbau,  mit  Eisenblech  eingedeckt  und 
mit  einem  Blitzableiter  versehen.  Nur  ein  kleiner  Teil  des 
nSrdlichen  FlUgels  ist  unterkellert.  In  der  Hitte  der  südlichen 
Scbmalseite  befindet  sich  ein  Tor,  welches  in  einen  gewi^lhten 
ToTgang  (Vorhalle)  führt. 

An  das  südliche  nnd  nördliche  Ende  der  Ostseite  dieses 
Gebäudes  wurde  das  „neue"  Gebäude  angebaut.  Dasselbe 
beiteht  aus  zwei  gesonilerten,  reell twiukeligcn,  zweigeBQ\\oa&\f^%%, 
ia  Ziegeln    gemaaertcD    und    mit    Eisenblech    e\Dg(i<\«&V\Ai:i 
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Trakten,  welche  daroh  eine  17  m  lange  und  5*5  m  Lohe  Mauer 
mit  einander  verbunden  sind.  Jeder  Trakt  besitzt  in  dem  an 
das  alte  Gebäude  angrenzenden  Teile  eine  gewölbte  Durch- 
fahrt, von  denen  die  südliche  den  Haupteingang  des  Objektes 
bildet. 

Das  Zeughaus  hat  zwei  Höfe:  den  von  den  beschrie- 
benen Gebäuden  eingeschlossenen,  sogenannten  vorderen  und 
den  nördlich  desselben  gelegenen  rückwärtigen  Hof.  Erstcrer 
mißt  etwa  465  m^  und  ist  vorwiegend  mit  Steinen  gepflastert, 
der  Rest  beschottert;  der  rückwärtige  Hof  ist  etwa  200  m' 
groß.  In  seinem  östlichen  Teile  befindet  sich  ein  Garten  mit 
einem  Lusthäuschen.  Im  westlichen  Teile  des  Hofes  sind 
ein  mit  Brettern  verschaltes  und.  mit  Schindeln  gedecktes 
Fuhrwerksdepot  und  eine  aus  Holz  gebaute  Requisitenkammer 
tUr  Holzgeräte  vorhanden.  Eine  Mauer  nördlich  und  ein 
Plankenzaun  östlich  bilden  die  Begrenzung  des  Hofraumes 
gegen  die  Ulica  Skarbkowska  und  die  Ulica  Podwale.  Gegen 
die  erstere  führt  ein  wenig  benutztes  Holztor.  Beide  Höfe 
dienen  nur  dem  inneren  Verkehre. 

Das  alte  Gebäude  enthält  ebenerdig:  westlich  des  Tor- 
ganges, wo  sich  auch  das  Stiegenhi  »^  befindet,  eine  Requi- 
sitenkammer, östlich  das  Inspektions/'mmer,  welches  jedoch 
nur  von  der  angrenzenden  südlichen  durchfahrt  zugängig  ist 
Nördlich  vom  Torgange  liegt  das  Kassierungslokal,  an 
welches,  durch  eine  Holzverschalung  getrennt,  das  Über- 
nahmslokal angrenzt;  an  dieses  reiht  sich  nördlich  eine  Werk- 
stätte an. 

Eine  hölzerne  Stiege  auf  gemauerter  Grundlage  führt  in 
das  Stockwerk.  Dasselbe  enthält  2  Eanzleizimmer  und  den 
großen  Wafi^ensaal. 

Der  vordere  (südliche)  Trakt  des  neuen  Gebäudes  enthält 
im  Erdgeschosse:  östlich  der  den  Haupteingang  bildenden 
Durchfahrt  das  Archiv,  an  welches  nördlich  das  Monturmagazin 
angrenzt;  auf  dieses  folgen,  durch  den  Abort  und  das  Stiegen- 
haus getrennt,  eine  Requisitenkammer  und  die  Mannschafts- 
küche ;  letztere  ist  direkt  vom  Hofe  durch  eine  einfache  Tür 
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WMfflngigy  besitet  zwei  gegen  Osten  sehende  Fenster,  Holz- 
boden,  einen  kleinen  Grojer^schen  Herd  nnd  Dunstabzng  sam 
Kamin. 

Das  Stiegenhans  liegt  in  diesem  Trakte  beiläufig  in  der 
Mitte  seines  östlichen  Teiles;  die  auf  gemauerter  Grundlage 
ruhende  Stiege  ist  geradarmig  und  besteht  aus  vier  Abschnitten 
mit  bequemen,  hölzernen  und  gut  erhaltenen  Stufen;  sie  wird 
durch  ein  Fenster  erhellt. 

ImStockwerke  befinden  sich:  drei  Kanzleizimmer,  dasAug- 
mentationsmagazin  der  Feldzeugsabteilung  mit  Vorraum  und 
der  Abort. 

Der  rückwärtige  (nördliche)  Trakt  des  neuen  Gebäudes 
birgt  im  Erdgeschosse  die  Wafifenmeisterwerkstätte  nebst 
Requisitenkammer. 

Das  Stiegenhaus  liegt  am  südlichen  Ende  des  Traktes; 
die  auf  gemauerten  Grundlagen  aufruhende  Stiege  hat  zwei 
Abschnitte,  wovon  der  untere  kurz,  gerade,  der  obere  lang  und 
gewunden  ist  Die  Stufen,  von  Holz  mit  Untermauerung,  sind 
unbequem  und  .stark  abgenützt  Die  Stiege  wird  durch  ein 
Fenster  erhellt. 

Im  Stockwerke  befinden  sich  vier  Mannschaftszimmer,  von 
denen  eines  nach  Osten,  zwei  nach  Norden  und  eines  (Eck- 
zimmer) nach  Norden  und  Osten  situiert  sind.  Letzteres  hat  einen 
Luftraum  von  100  m'y  das  südlich  davon  gelegene  einen 
solchen  von  88  m',  die  beiden  westlich  des  ersten  befindlichen 
einen  Luftraum  von  80  m^,  beziehungsweise  63  m^.  Diese 
Zimmer  sind  3-3  m  hoch  und  haben  zusammen  einen  Norroal- 
belag  für  20  Mann;  es  entfällt  somit  auf  jeden  Mann  durch- 
schnittlich ein  Luftraum  von  16*5  m'.  Sie  werden  durch  1  bis 
3  Doppelfenster  von  1*8  m  Höhe  und  1*1  m  Breite,  welche  vor- 
wiegend gegen  Osten,  Süden  und  Norden  gerichtet  sind,  erhellt 
Die  Tagesbeleuchtung  der  östlich  gelegenen  Zimmer  wird  im 
Hochsommer  durch  die  knapp  beim  Gebäude  au^«^fl»xiit^w 
KistanicnbäuxDß  etwas  beeiüträcbtigt. 
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Der  Fußboden  ist  in  dr6i  Zimmern  mit  Eichenholz  ge- 
Melt^  in  einem  nAt  Kieferpfofirten  belegt,  durchgehends  aber 
sohadhafi 

im  Innern  der  Gebäude  befinden  crioh  keine  Gänge;  die 
Stiegen  minden  in  kleine  gedielte  Vorräume,  in  denen  sich  die 
Eingänge  tu  den  Kanzleien,  beziehungsweise  zu  den  Mann- 
aehaftszimmem  (je  einer),  femer  zu  den  Aborten,  sowie  die 
Aufgänge  zum  Boden  befinden.  An  der  Hofseite  des  vorderen 
Traktes  des  neuen  Gebäudes  läuft  im  Stockwerke  ein  ebenfalls 
vom  Vorraum  zugängiger,  freier  Gang  auf  hölzernen  Konsolen 
mit  eisernem  Geländer  versehen,  welcher  einerseits  zu  einem 
im  alten  Gebäude  befindlichen  Kanzleizimmer,  anderseits  zum 
An^etrtationsmagazin  führt. 

Die  Zimmer  im  Erdgeschosse  des  alten  Gebäudes  besitzen 
durchwegs  gewölbte  Decken,  jene  im  Stockwerke  und  sämt- 
liehe  des  neuen  Gebäudes  stukkatorte  IVamdecken. 

Besondere  Ventilationseinrichfungen  sind  nicht  vor- 
handen. 

Zur  Beheizung  dienen  in  den  Kanzleien  landesübliche 
Kachelöfen,  in  den  Mannschaftszimmern  gußeiserne  Säulenöfen. 
Als  Brennmaterial  wird  nur  hartes  Holz  verwendet;  der  Heiz- 
effekt ist  bei  normaler  Gebühr  nicht  zureichend. 

Die  innere  und  äußere  Beleuchtung  geschieht  mit  Pe- 
troleum. 

Die  Wasserversorgung  erfolgt  ans  der  städtischen  Wasser- 
leitung mit  Hilfe  eines  im  Hofraume  befindlichen  Ventilbrunnens, 
System  Bupp  und  Reuter.  Das  Überwasser  wird  durch  einen 
Einfallschacht  mit  Geruchversohluß  in  den  Straßenkanal  ab- 
geführt. 

Nahe  der  südlichen  Ecke  der  die  beiden  Trakte  des 
neuen  Gebäudes  verbindenden  Mauer  befindet  sich  ein  20  m 
tiefer,  ausgemauerter  Schachtbrunnen,  dessen  Pumpvorricbtung 
jedoch  entfernt  und  dessen  Schacht  mit  Brettern  eingedeckt 
ist;  das  Wasser  dieses  Brunnens  könnte  allenfalls  nur  noch  zu 
FeaerlöBOhzwecken  verwendet  werden. 


Zsr  tlgllohea  KSrpatreiiiigiug  steht  «in  altartlgfir  Wueh- 
tpparat  in  Bf nUtznng,  wslcher  naob  Beduf  im  einem  der  Hann- 
BcliafUEiinmer  aiifgeat«ilt  wird.  Eigene  Waseli-  oder  Baderäsmo 
fehlen. 

Aborte  sind  nur  im  neuen  Gebäade  vorhanden. 
'  Jeder  Trakt  desselben  besitzt  eine  Abortanlage ;  die  dea 
TordereB  Traktes  geht  dnroh  beide  Oesobosse  mnd  stüßt  eben- 
erdig an  das  Montannagazin,  im  Stockwerke  an  ein  Kunlei- 
säBoaer.  Der  ebenerdige  Abort  besteht  ans  einem,  dnroh  die 
ganze  Tiefe  dea  Gebäudes  siebenden  Ranm,  der  vom  Hofe  ans 
durch  eine  einfache  Tür  zugänglich  ist.  bi  der  Mitte  dieses 
Raumes  ist  an  einer  Seitenwand  ein  Rinnenpiaeoir  ans  Eisen- 
blech  angebracht,  welches  mit  dem  Abfallrohre  kommuniziert; 
am  Ende  des  Raumes  befindet  sich  ein  verschaltoi  nnd  Ter- 
sperrbarer  Sita.  Der  Abort  ist  durch  ein  kleines  Fenster  in  der 
Östlichen  Aaßenmauer  nnd  durch  ein  Oberlicht  Über  der  Ein- 
gaogetQr  beleuchtet.  Der  Offizieraabort  im  Stockwerk  bildet 
ebenfalls  einen  einzigen,  um  mehr  als  die  Hälfte  kleineren  Ranm 
als  der  ebenerdige  Abort.  Er  enthält  an  seinem  Ende  zwei 
ahgeaonderte  nnd  »perrbare  Sitze  nnd  überdies  näher  dem  Ein- 
gange eine  gn&eiseme,  emaillierte  Piseoirmuachel.  Die  Ver- 
schalung der  Silzränme  endigt  0-60  m  unterhalb  der  Decke. 
Die  Beleuchtnng  erhält  dieser  Abort  dnroh  ein  grüliereB  Ober- 
licht ober  der  Tür  und  durch  ein  kleines  Feuster  in  einem 
Sitzraum.  Die  Aborte  sind  als  Klosetts  eingerichtet;  der  Fuß- 
boden ist  asphaltiert.  Die  Abfallstoffe  gelangen  dnroh  ein 
(uOeisernes  Fallrohr  in  einen  gewölbten,  ausgemauerten  und 
betonierten  Kanal  mit  einem  Gerklle  von  1 :20,  welcher  in  den 
lings  der  Ulica  Podwale  sich  hinziehenden  städtischen  Kanal 
•Chief  einmUndet. 

Der  rlickwärlige  Trakt  bat  DUr  im  Stockwerke  einen  Abort. 
Dieser  besteht  ans  einem,  durch  eine  einfaehe  Tttr  ver- 
sehlossenen,  kleinen  Räume,  in  welchem  sich  nebeneinander, 
4nreh  eineHolzvand  getrennt,  je  eine  Brille  und  ein  hiilzernee,  mit 
Zinkblech  beschlagenes  Rinnenpissoir  vorfinden.  Otsi  ¥%'^- 
boiea  i»t  gKdie/t  and  wnd   häaßg  geteert.   Der    A\)Ort  «\äSa. 
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durch  zwei  kleine  Fenster  direktes  Lieht  Die  Abfallstoffe  ge- 
langen durch  einen  Maaersohaoht  direkt  in  eine  ans  Ziegeln  ge- 
mauerte und  zementierte  Senkgrube,  welche  ebenfalls  mittels 
eines  kurzen  Kanals  mit  dem  oben  erwähnten  städtischen 
Kanäle  in  Verbindung  steht.  Die  flttssigen  Fäkalien  werden 
dahin  abgeleitet,  die  festen  dagegen  durch  die  außerhalb  des 
Gebäudes  befindliche,  mit  Eisengitter  und  Holzdeckel  ge- 
schlossene Senkgrubenöffnung  ausgeschöpft.  Dieser  Abort  ver- 
breitet einen  penetranten  Geruch  im  Hause,  weshalb  eine  häufige 
Entleerung  der  Senkgrube  und  Desinfektion  des  Abortes  not- 
wendig ist.  Ventilation  Beinrichtungen  sind  in  den  Aborten  nicht 
vorhanden. 

Die  Niederschlag-  und  Spülwässer  werden  durch  einen  in 
Holz  ausgekleideten  Kanal,  dessen  vergitterter  Einfallschacht 
gegenüber  dem  Aborte  des  vorderen  Traktes  gelegen  ist,  in 
den  Kanal  dieses  Abortes  abgeleitet 

Am  nördlichen  Ende  des  vorderen  Traktes,  im  Winlcel 
zwischen  diesem  und  der  Verbindungsmauer,  befindet  sich  die 
Kehricht-  und  Aschengrube.  Sie  ist  2  m  lang  und  ebenso  breit, 
0*80  m  tief  unter  dem  Erdniveau  in  Stein,  oberhalb  desselben 
auf  0*40  m  Höhe  in  Ziegeln  ausgemauert,  ihre  Sohle  betoniert. 
Ein  starker  Bohlendeckel  mit  einer  im  Scharnier  beweglichen 
Tür  bildet  die  Bedeckung. 


14.  Die  Feuerpiketkaserne. 

Diese  Kaserne  liegt  am  südlichen  Ende  der  östlichen 
Wallpromenade  (Waly  Gnbernatorskie)  an  der  Grenze  der 
inneren  Stadt ,  mit  der  Haupt(08t)front  gegen  die  Ulica 
Czamieckiego,  mit  einer  Seiten(Nord)front  gegen  die  genannte 
Promenade;  die  beiden  anderen  Fronten  werden  von  dem 
Hofe  der  städtischen  Feuerwehrkaserne  umfaßt  Dieser  Hof 
ist  in  westlicher  Richtung  9  m  breit  und  wird  hier  von 
einem  Reste  der  Stadtmauer,  an  welche  unmittelbar  ein  zwei- 
geschossiges Haus    angebaut   ist,    begrenzt;   südlich   von    der 
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K«Beni«  liegen  in  einer  Entfernung  von  19-3  m  die  Fenerwehr- 
stallnngen. 

Das  Objekt  hat  daher  beBonders  gegen  Westen  keine 
freie  Lage  und  wird  doroh  die  Umgebung  in  hygienischer  Be- 
riehnng  nicht  unwesentlich  beeinträchtigt. 

Die  Kaserne  vnrde  in  den  Vierziger-Jahren  erbant,  war 
ursprünglich  eine  der  rieleu  Hauptvaoben,  später  Vnterknnft 
einer  Infantoriekompagme,  nnd  dient  seit  dem  Jahre  1887 
bloC  zu  Kanzleizwecken,  dann  als  Wachlokal.  Sie  iet  Eigen- 
tum der  Stadtgemeinde. 

Das  Objekt  bedeckt  einen  Flüchenranm  von  496-40  m* 
wovon  400-80  m'  verbaut  sind  und  besteht  ans  einem  nahezn 
qnadratförmigen  Hauptgebäude  mit  je  einen  Anbau  in  der 
Verlängerung  der  Hanptfront.  Es  ist  ein  maasiver  Korridorbau. 
Die  Fundamente  bestehen  ans  Steinen  und  Ziegeln,  die  Manem 
ober  dem  Banhorizonte  aus  Ziegeln;  die  Bedachung  bildet 
verzinktes  Eisenblech  auf  einer  Bretterscbalung.  Das  Gebäude 
ist  zweigesohoBsig  und  unterkellert. 

In  der  Mitte  der  28-84  m  langen  Hanptfront  befindet  sich 
ein  2  m  breites  Eisengittertor,  durch  welches  man  in  den 
2-2  m  breiten,  offenes,  die  Länge  des  Hauptgeb&ndeB  ein- 
nehmenden nnd  mit  Steinen  gepfiaaterten  Gang  des  Erdgeschosses 
gelangt.  Den  gasaenseitigen  Abschluß  des  Ganges  bilden  vier 
äherwöibte,  gemauerte  Säulen,  zwischen  welchen  auf  einer  0-75  m 
hohen  Untermauening  ein  weitmaachigea  Eisengitter  von  OS?  m 
Höhe  angebracht  ist.  Dieaer  Gang  kommuniziert  mittele  einer 
Uaaerwijlbung  mit  dem  kurzen,  geachlossenen,  durch  zwei 
Fenster  beleuchteten  Gange  des  aiidlichen  Anbaues,  in  welch 
letzterem  sich  das  Stiegenbaue,  die  Abortanlage,  die  Tür  zum 
Hofe  und  zum  Keller  befinden.  Der  Korridor  im  Stockwerke  ist 
geschlosRen,  gedielt  nnd  wird  durch  sieben  Fenster  beleuchtet; 
im  tibrigen  gleicht  derselbe  dem  ebenerdigen  Gange.  Der  Teil 
im  südlichen  Anbau  (zweifenstrig)  ist  durch  eine  Tür  abge- 
»chloseen;  hier  mUndet  der  Abortgang  und  die  Daohbodentflr. 

Die  Kaserne  besitzt  an  der  Sfidaeile  einen  16*4  m  langen 
und   8-16  m  breiten   Hof,   der  siob  hinter  dem  Anbau  auf  8  ih 
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erweitert.  Er  Ist  gegtft  Osten  durch  eine  Mauer  abgeschlossen, 
gegen  Süden  und  Westen  von  einem  Plankenzaun  eingefriedet. 
in  der  südwestlichen  Ecke  des  Hofes  befindet  sich  ein  niedriger 
hölzerner  Schöpfen  für  das  Brennmaterial  und  daneben  im 
südlichen  Zaune  eine  Pforte  zum  Feuerwehrhofe. 

Vom  offenen  Gange  des  Erdgeschosses  aus  führt  eine  Tür 
in  der  Oebäudemitte  zu  den  ebenerdig  gelegenen  Räumen, 
welche  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden  folgende  Be- 
stimmung haben:  Das  im  nördlichen  Anbaue  befindliche,  6*8  m 
lange  und  4*6  m  breite,  dreifenstrige  Zimmer  dient  als  Kanzlei 
für  den  Reohnnngs-  und  Proviantoffizier.  Angrenzend  südlich 
befindet  sich  ein  großes,  dnrch  eine  Holzwand  in  zwei  angleiche 
Räume  geteiltes  Zimmer,  dessen  größere  westliche  Hälfte  als 
Schreiberzimmer  der  Verwaltungskommission,  die  kleinere 
östliche  als  Aufenthalt  für  die  Ordonnanzen  dient  S^rmmetrisch 
mit  diesem  ganzen  Raum  liegt  im  südlichen  Teile  des  Ge- 
bäudes selbst  ein  ebenso  großes,  ungeteiltes  Lokal,  welches 
früher  als  Offiziersfechtsaal  in  Benützung  stand. 

Zwischen  diesen  gleichen,  je  12*6  m  langen  und  6  m 
breiten  Zimmern  liegt  östlich  das  Wachzimmer  mit  einem  kleinen 
Vorraum,  westlich  das  vom  Fechtsaal  zu^ngige,  4*6  m  lange 
und  3*0  m  breite  ehemalige  Bibliothekzimmer. 

Vom  Erdgeschosse  führt  die  im  südlichen  Anbaue  ge- 
legene, 1-1  m  breite,  zweiarmige,  unbelenchtete  Stiege  aus 
Holzstufen  auf  gemauerter  Grundlage  in  das  Stockwerk. 

Im  Stockwerke  des  nördlichen  Anbaues  befinden  sich  zwei 
durch  eine  Holzwand  abgeteilte  Zimmer,  die  Kanzleien  des 
Regimentskommandanten  und  Regimentsadjutanten. 

Die  zwei  symmetrischen  Räume  im  Hauptgebäude  ent- 
sprechen denen  des  Erdgeschosses  und  ist  der  nördliche,  eben- 
falls durch  eine  Holzwand  in  zwei  ungleiche  Hälften  abgeteilt, 
wovon  die  größere  als  Schreiberziramer,  die  kleinere  als 
Warteraum  für  Ordonnanzen  dient.  Das  südliche  Zimmer  wurde 
früher  als  Offiziersspeisesaal  benutzt,  gegenwärtig  steht  das- 
selbe leer  und  findet  daselbst  die  „Regimentsabfertigung'' 
statt  Die  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Zimmern  nimmst   ein 
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kleiner  Vorrnura  und  die  10  m  lange,  36  m  breite  ehonitlig* 
OffizierBkUche  elD,  wosedbst  jetzt  die  lithographisobe  PzeaM 
«afgeatellt  ist.  Die  KQche  ist  durch  eioe  Mchtackig-priaMiitigiohe 
Kamimaauer  mit  znei  seitlichen,  gewölbtes  DurdigäageD  in 
ewei  Teäle  abgeteilt,  von  denen  der  Sstliohe  als  Gesdürr 
kmmmer  benutzt  wurde.  Sie  hat  einen  Grojer'Bohen  Berd,  Hols- 
boden  nnd  einen  Dunstabzug  zum  Kamin.  Der  dgentlicha 
Ettchenraum  wird  durch  ein  gegen  Westen  gelegenes  Fenster, 
die  Gesohirrkaninier  durch  ein  Oberlicht  vom  Vomuin  be- 
leuchtet ;  letzterer  hat  ein  Gangfenster. 

Sämtliche  Zimmer  sind  flach  eingedeckt ;  der  Fecfatsaal 
und  diB  Schreiberzimmer  im  Stockwerke  besitzen  Holzptefend 
Vit  Traversen.  Ihre  Höhe  beträgt  im  firdgesohoase  3-70  m, 
im  Stockwerke  etwaa  mehr.  Die  gro&en  Zimmer  werden  nur 
westwüttB  dnrch  je  zwei  Fenster  direkt  beleuchtet;  die  nach 
Ölten  gelegenen,  anderen  zwei  Fenster  eines  Jeden  dieser 
RXnme  münden  aaf  den  Gang.  Das  ÄbfertigangBlokal  beaitzt 
noch  ein  fünftes  gegen  Süden  gelegenes  Fenster.  Die  Zinuaer 
im  nördlichen  Anbaue  werden  durc^  je  zwei  gegen  Osten  asd 
je  ein  gegen  Norden  gelegenes  Fenster  erhellt.  Infolge  dM 
Dmstaudes,  da&  der  Weat&ont  des  Gebibidea  gegenüber  in  einer 
Entfemnng  von  nur  9  m  eise  hohe  Mauer  sieh  befindet,  sind 
die  Zimmer  des  Hanptgebändes  dtlster. 

Die  Gang-  und  Zimmerfenster  aind  1*15  m  hoeh  snd 
0-98  m  breit,  die  er:iteren  einfach,  die  letzteren  doppreit  nnd 
u  der  Westseile  im  Erdgeschosse  vergittert. 

Die  EaBeme  enthält  einen  Oesamtlaftraum  von 
2.077  m'  nnd  bitte  fUr  eine  Kompagnie  reiöhUohBaiini,-gegea- 
wSrtig  aind  nnr  4  bis  5  Mann  in  den  Sehreiberzimmem  ootcdr- 
gebracht. 

Eigene  Ventilations einriebt ungen  fehlen  und  es  kann  nor 
durch  das  Öffnen  der  Fenster  eine  genügende  Luftemeuerung 
ersielt  werden.  Die  in  unmittelbarer  Naohharaciiaft  des  Oe- 
blndei  befindlichen  Stallungen  der  Feuerwehr  t erbreiten, 
namcotUeh  znr  Sommentzeit  einen  sehr  unangenehmen  Ctenieh, 
der   besonders    im   AbfertigongBlokal   die    Ventilation   durch 
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öffnen  der  Fenster  an  der  West-  und  Südseite  unmöglich 
maohty  80  daß  nur  die  ungenügende  Lnftemenernng  dnrch  die 
Gangfenater  platsgreifen  kann. 

Mit  Ausnahme  der  Kanzleien  für  den  Regimentskom- 
mandanten und  Adjutanten,  welche  gemauerte  Öfen  besitzen, 
haben  simtliehe  Zimmer  gußeiserne  SänlenSfen,  welche  mit 
hartem  Holze  geheizt  werden,  die  großen  Räume  jedoch  — 
normale  Heizgebühr  vorausgesetzt  —  nur  notdürftig  erwärmen. 
Zur  Beleuchtung  der  Zimmer,  Oänge  und  Aborte  dient 
Petroleum. 

Die  Kaserne  besitzt  keine  Brunnen;  gutes  Trinkwasser 
der  Pohulankaquelle  wird  aus  der  städtischen  Wasserleitung 
entweder  dem  Hydranten  neben  der  Feuerwehrkaseme  oder 
dem  Auslaufbrunnen  am  Plac  Oowy  entnommen. 

Waschapparate  und  Baderäume  sind  nicht  vorhanden. 
Die  Abortanlage  befindet  sich,  wie  bereits  erwähnt,  im 
südlichen  Anbaue  und  geht  durch  beide  Geschosse.  Jeder 
Abortraum  ist  mittels  eines  6  m  langen  und  1  m  breiten 
Ganges  mit  dem  Hanptgang  in  Verbindung.  Der  Abort- 
gang des  Erdgeschosiies  ist  asphaltiert  und  nur  am  äußeren 
Ende  mit  einer  automatisch  sperrenden  Tür  abgeschlossen; 
der  des  Stockwerkes  ist  gedielt  und  besitzt  an  beiden  Enden 
Türen,  von  denen  die  innere  mit  einem  Oberlicht  versehen  ist. 
Sonst  sind  diese  Gänge  unbeleuchtet;  sie  bilden  zugleich  die 
Vorräume.  Jeder  Abortranm  enthält  5  Brillen  und  ein  Pissoir  in 
radiärer  Anordnung.  Je  eine  Brille  ist  verschalt  und  abgesperrt, 
die  übrigen  und  das  Pissoir  sind  durch  1*85  m  hohe  nnd  0*78  m 
breite  Bretterwände  von  einander  geschieden.  Die  Aborträume 
sind  gedielt  und  durch  je  ein  1*28  m  hohes  und  1*05  m  breites 
einfaches,  gegen  Süden  gelegenes  Fenster  beleuchtet.  Vor  dem 
Pissoir  ist  der  Boden  in  einer  Ausdehnung  von  1  m'  mit  Zink- 
blech gedeckt.  Der  Abort  des  Erdgeschosses  besitzt  keine 
Ventilationsvorrichtung,  der  im  Stockwerke  an  der  Südwand 
unten  und  an  der  Westwand  oben,  je  eine  0*22  m  breite, 
quadratisehe  Maueröflbung,  welche  nach  innen  mit  einem  Draht- 
netz veraohloBten  ist. 


Die  Abfallstoffe  gelangen  mittels  eiii«B  0*70  m  Teiten, 
hölzernen,  mit  Eisenbau  Greifen  verBebenen  Pallrobree  direkt 
in  den  ans  Stein  gemauerten  Kanal,  welcher  mit  dem  Städtisoben 
Kanal  in  der  Ulioa  Czarnieokiego  in  Verbindung  steht. 

Der  Abort  im  Erdgeschosse  stößt  an  den  Feobtsaal,  jennr 
im  Stockwerke  an  den  Speisesaal  nnmittelbar  an. 

Kehriobt  nnd  Asobe  werden  iti  ein  im  breiteren  Teile  des 
Kasernhores  befindliches  Behältnis  abgelagert;  dasselbe  ist 
2-05  m  lang,  1-25  m  breit,  0-55  m  hoch  und  besteht  aus  einem 
mit  einem  Holzdeokel  versPhti eßbaren  hölzernen  Kasten  ohne 
kflostlicben  Boden.  Unmittelbar  vor  der  Kehricbtkiate  liegt  der 
in  Stein  anagemanerte  und  mit  einem  Eisengiiter  bedeckte  Ein- 
fallschacbt  zum  Kanäle,  welcher  die  Niederschlag-  nnd  Spül- 
wasser aufnimmt. 

Die  Kaserne  ist  wegen  ihrer  oben  angefUbrten  h^gi«- 
nischen  UBngel  ear  AnHassung  bestimmt. 


tS.  Die  Jabtonowskikaserne. 

Auf  dem  westlichen  Streifen  des  einstmaligen  Jablonowski- 
exerzierplatzes,  welcher  nach  Verbauong  durch  die  Verpflegs- 
baraoken  noch  fiei  geblieben  war,  wnrden  im  Jahre  1894 
Uilitärnnterkllnfte  errichtet,  welche  rolt  dem  alten,  in  der 
nordwestlichen  Ecke  dieser  Parzelle  gelegenen  Gebäude  cn- 
sammen  nunmelir  die  JaUonowskikaserne  bilden. 

Die  Nenbanten  besteben  ans  einem  Stabsgobäude,  drei 
Man  n  Schafts  wohn  gebäu  den  nnd  einer  gedeckten  Reitschule. 
Diese  nnd  das  Stabsgebände  liegen  östlich,  die  Mannschafts- 
wohngebSude  sttdiich  des  alten  Gebäudes,  von  den  letzteren 
iwpi  am  westlichen,   eines  am  südlichen  Rande  der  Parzelle. 

Der  Kasernkomplei  bat  eine  altaeilig  freie  Lage,  ohne 
jedoch  von  feuergefährlicher  Nachbarschaft  weit  entfernt  zn  sein. 
Zu  dieser  letzteren  zählt  die  dicht  gedrUn^^te  Omppe  hölzerner, 
stets  gemilter  Verpflegebaracken,  welche  die  ganze  östliche 
Seite  der  KMemsrea  einnimmt.  DarUber  hlnani  befinden  sieh 
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ansc^ehBta  Glrten,  bewaldete  Hänge  mnd  Rasenplätze.  West- 
liek  grenit  dar  (3ebäudekoraplex  an  die  Ulioa  Jablonowskicli, 
deren  Nirean  gegen  die  Nenbanten  bis  lu  3*0  m  tiefer  liegt  und 
jenseits  welcher  unmittelbar  der  Überwölbte  S4^onkabach 
fliefit  Die  gegenüberliegende  Seite  der  Gasse  wird  zumeist 
Ton  Oärten  und  Höfen,  welche  sa  den  an  der  Ulica  Zyblikie- 
wifiza  (Parallelgasse,  westlioh  der  Ulica  Jablonowskich)  gele- 
gen«! Häusern  gehören,  begrenzt.  Südlich  befindet  sich  die 
Ulica  äw.  Jaoka,  welche  am  Fuße  eines  in  mehreren  Terrasse» 
ansteigenden,  baumbestandttien  Geländes,  vorüberzieht,  jen- 
seits welcher,  gegenüber  dem  südlichen  Mannsohaftswohn- 
gebäude,  das  Landwehrkanileigebäude  liegt.  Die  nördliche 
Grenze  bildet  ein  großer  PriTatgarten,  östlich  von  diesem 
das  Augmentationsmagazin  des  Infanterieregiments  Nr.  15 
und  jenes  des  Landwehrinfanterieregimeiits  Lemberg  Nr.  19, 
nördlich  welchen  der  Hofraam  der  städtischen  Baaverwaltung 
liegt.  Längs  dieser  Grenze  führt  die  Zufahrtsstraße  zu  dem 
in  Rede  stehenden  Objekt  und  zu  den  Verpflegsbaracken.  Die 
gegen  Süden  leicht  anstelRende  ELasemarea  ist  östlich  und  süd- 
lich, hier  nur  in  einem  kleinen,  vom  Gebäude  freigelassenen 
Teile,  mit  Plauken,  westlich  zwischen  den  Gebäuden  mit 
einem  Lattenzaun  umfriedet,  gegen  die  Straße  zu  mit  einem 
hölzernen  Geländer  abgeschlossen. 

Das  Alter  der  ursprünglichen  Jablonowskikaseme,  vor 
mehreren  Jahrzehnten  „Grenadierkaseme^  genannt,  ist  nicht 
zu  ermitteln.  Das  Gebäude  soll  der  Überlieferung  zufolge  zu 
Beginn  des  18.  Jahrhunderts  als  Jagdschloß  erbaut  worden 
sein  und  ging  mit  dem  dazu  gehörigen  Grundstücke  in  den 
Besitz  Seiner  kaiserl.  n.  königl.  Hoheit  des  Erzherzogs  Franz 
von  Österreich-Este  über.  Zu  Kaseruzwecken  wurde  es  im 
Jahre  1853  gewidmet,  seit  welcher  Zeit  es  vomehmUch  zum 
Tmppenbelage,  dazwischen  mehrere  Jahre  als  Transporthaus 
in  Verwendung  stand. 

Auch  die  ursprüngliche  Form  des  „alten**  Gebäudes  kann 
nicht  festgestellt  werden,  da  sie  offenbar  schon  während  des 
Privatbesitzes  und  später  anläßlich  der  Adaptiernngen  vielfach 


['iittTn/ßäeminnKn 
SSanntfhaflaimmtr. 
Sdtachl-  oder  Bohr- 

bniaiirn. 
Städläche  Wiutrr- 

Jutlati/bntntttn  mit 
9  llgdranlai, 

Krhrieht-  und  Atrhi 
hrkdUtr. 


«rilnA^  wnnln.  I>Ifl  Bftnptfront  ifMOrbHodea  tat ^e^^ Norden, 
gerichlot,  die  weatlidie  Si?hinalseife  tritt  in  die  Cliea  Jablo- 
Bowslcich  vor.  Hier  ist  eine  in  späterer  Zeit  anfgefUhrtc,  mit 
Bogenäffann^en  vereeliene  zweite  Außennmuer  vorhandon, 
Walie  die  ursprilD gliche,  abgerundet  vomprinpende  M&uer 
tintT  eheiBalig6D  HaUBkapelle  deckt.  An  der  Front  ragen  zwei 
Eckmalite  vor,  die  erat  epüter  ingebaut  worden  sein  dürften. 
In  d«r  Prontverlängernng  des  östliclien  Risalitee  befindet 
^ch  ein  IMnglich  reehteobiger  sehroaler  Anbau,  alidlicti  des 
«rsteren,  am  Oslende  dea  Längentraktes,  ein  zweiter  niedriger 
Aobau,  voleher  ^dlioh  d>>g  Oebäudea  reobtwiukelig  vortritt. 
'  K  gBdlicben  Ende  der  Weatseite  ist  ein  ähnlicher  kiinerer 
Vwapröng  vorhanden,  der  in  seiner  Bauart,  wie  die  erateren 
eioe  spätere  Zeit  der  Errichtung  verräl.  Die  Anbauten  am 
Ostende  des  Gebäudes,  mit  Ansnahrae  der  Abnrtiuilnge,  sind 
(benerdig,  alle  übrigen  Oebändeteilc  zvetgeschossig ;  der 
Ifldliche  Vorspmng  an  der  Westseite  ist  jedoch  bedeutend 
liedriger. 

Das  Gebäude  ist  ans  Ziegeln  auf  soliden  Fundamenten 
W^efBbrt,  mit  Ansnabme  der  östlichen,  ebenerdigen  Anbauten 
laterkallert  und  wurde  im  Jahre  1894  mit  Falzziegeln  ein- 
(edeokt. 

Da  der  Baugrund  an  dieser  Stelle  sowohl  gegen  Norden  als 
tnch  gegen  Westen  tiefer  liegt,  ist  der  Grundmaoersookel  an 
lieseji  Gebäudcseiten  bedeutend  erhöht  und  gewinnen  die  ent- 
preobendeu  Kellerteilc  da^  Ausnehen  von  Souterrains.  Die 
^erabteilnngea  worden  zu  WerkslUiteu,  VorratarHumoii  und 
wniunaterialdepots  benutzt;  die  Zugänge  7u  deaselben  liegen 
I  der  Nord-  und  Weataeite  des  Gebäudes. 

Die  neuen  Gebäude,   ausachließlich  der  gedeckten   Reit- 
Mhale,  sind  nanh  dem  Pavlllonsystem  anfgefiilirt  und  beatehen 
1  reohteckfurmigen    Längentrakte   und   einem   Mittel- 
alite   an   der   liick  wärt  igen   Front;    die    Mannschaftswohn- 
besitzen    überdies  je  zwei   beiderseits   mUUg   vor- 
itej^&de  Eokriaalitfl. 
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Die  gedeckte  Reitschale  bildet  ein  läDgliches  Rechteck 
mit  einem  ebenfalls  rechteckigen,   schmäleren  Vorbau  an  der 


Die  Reitschnle  ist  eingeschossig,  die  übrigen  Nenbauten 
sind  iweigeschossig;  sämtliche  nenen  Oebände  sind  anf  Fun- 
damenten ans  Bmchsteinmanerwerk  und  WeüSkalkmörtel  in 
Ziegeln  anfgeführt  und  mit  Zinkblech  eingedeckt 

Die  Mannschaftswohngebände  sind  unter  den  Kttchen,  das 
Stabsgebände  ist  unter  einer  Offizierswohnnng  nnterkellert 
Eine  Isolierschichte  von  Asphaltpappe  deckt  bei  den  letztange- 
fUirten  Gebäuden  in  der  Höhe  von  0*15  m  ober  dem  Bau- 
horisont  alle  Omndmanem  und  zieht  sich  unter  den  Fußboden 
sämtlicher  ebenerdiger  Räume  hin.  Das  Stabsgebäude  und 
das  sttdlich  gelegene  Mannscbaftswobngebäude  haben  die 
Hauptfront  gegen  Süden,  die  beiden  anderen  Mannschafte- 
wobngebäude  gegen  Westen  gerichtet.  Der  Längentrakt  des 
Stabsgebäudes  ist  43*5  m  lang  und  9*8  m  breit,  bei  den  ganz 
gleich  errichteten  Mannschaftswohngebäuden  57*26  m  lang  und 
10*5  m  breit,  das  Mittelrisalit  bei  ersterem  8*1  m  lang  und 
5*6  m  breit,  bei  letzteren  11*8  m  lang  und  6*1  m  breit.  Die 
Eckri^alite  der  Mannsehaftswolingebäude  haben  eine  Länge  von 
15*43  m  und  treten  beiderseits  um  je  1*80  m  vor.  Der  Hofranm 
der  Kaserne  ist  von  länglicher  unregelmäßiger  Form,  zwischen 
der  Zufahrtsstraße  und  dem  südlichen  Mannscliaftswohngebäude 
184  m  lang;  die  größte  Breite  betrügt  75  m.  An  der  Hofseite 
der  beiden  westlichen  Mannschaftswohngebäude  befindet  sich 
eine  Reihe  alter  Kastanienbäume;  eine  dichtere  Gruppe  solcher 
Bäume  steht  zwischen  den  Mannscliaftswobngebäuden  II  und 
III,  ferner  auf  einem  di*eieckigen  umfriedeten  Räume  nördlich 
des  alten  Gebäudes,  wo  ein  Ziergarten  angelegt  ist  Auch  die 
Zufahrtsstraße  ist  beiderseits  von  Kastanieubäumen  umsäumt. 
Der  Boden  des  Hofraumes  besteht  ans  lockerem  Sand,  der 
durch  den  Wind  leicht  aufgewirbelt  und  in  die  Wohnräume 
getragen  wird.  Der  Hof  dient  zur  Formierung  der  Truppe  und 
lu  kleinen  Übungen.  Längs  seiner  Ostseite  sind  Tumapparate 
aufgestellt  und  ein  Sprunggraben  errichtet 
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NSrdlioh  der  Zufahrtsstraße  ist  ein  gemauertes,  mit  Schio- 
dein  eingedecktes  FenerlSsohreqniiitendepot  und  östlioh  davon, 
oabe  dem  Stabsgebände,  die  gemaaerte  mit  Blech  eingedeckte 
Fleischhslle  der  bestandenen  Gamisonafleisobregie  gelegen. 

An  der  Front  des  alten  Qebündes  erhebt  sieh  bis  znm 
Nivean  der  oberen  Kante  des  Sockels,  in  der  AnBdebnnng 
iwiscben  beiden  Riealiten  eine  ans  gemiao)item  Uanerwerk  anf- 
gefilhrte,  4-20  m  breite  Terrasse,  deren  Mitte  ein  6-70  m  langer 
und  3-10  m  breiter  Perron  vorgeUgert  ist.  Zu  diesem  letzteren 
fuhren  beiderseits  je  neun  nntennanerte  Holzatofen;  gegen  die 
Aoßenseite  sohiitxt  denselben  samt  den  Stiegen  eine  1-0  m 
hohe,  steinerne  GeUnderbrilatung.  Terrasse  und  Perron  sind 
mit  Steinfliesen  gepflastert. 

Von  der  Terrasae  führen  drei  Zugänge  zn  den  eben- 
erdigen Räumen:  einer  beiläufig  in  der  Hitte  des  Längentraktes 
je  einer  an  den  Enden  zn  den  Risaliten. 

Der  mittlere  Zugang  lUhrt  in  einen  6*20  m  langen  and 
1-80  m  breiten,  gangartigen  Vorbau,  in  welchen  drei  Türen 
münden:  westlich  zum  Offiziersinspektionazimmer,  südlich  zum 
ünteroffizierearrest,  üatlicb  znm  Eadettenarrest.  Das  OfGziers- 
inspektionsziromer  hat  134-46  m*,  der  Untero^zieraarrest 
118-29  m'nnd  der  Eladettenarrest  71-23  m'  Lnftranm.  Jedes 
dieser  Lokale  besitzt  ein  Fenster,  welches  beim  Unteroffiziers- 
arrest gegen  den  Vorraum,  bei  den  übrigen  gegen  die  Terrasse 
gerichtet  ist.  Der  UnterofGzieraarreat  hat  ein  einfaches  Fenster, 
der  Kadettenan-eat  ein  großes  Doppelfenster;  alle  diene  b'enatdr 
sind  vergittert,  letzteres  Überdies  bia  zu  halber  Höhe  vermauert. 

Der  Zngang  am  iSstlicbcn  Ende  der  Terrasse  führt  in 
das  M an nscbaftswaohz immer,  welches  einen  Luftraum  von 
336-87  m'  besitzt  und  durch  zwei  große,  gegen  Norden  und  ein 
kleines  gegen  Ostes  sehendes  Fenster  erhellt  wird.  Von  diesem 
Zimmer  ist  westlich  ein  gemeinaamer  Arre^^t  zngängig,  der  an 
den  Kattetteanrrest  anatoQt;  er  ist  fUr  zehn  Mann  beatimmt,  hat 
einen  Lnftranm  von  233-0  m'  und  wird  dnrch  zwei  gegen  die 
Terrasse  gerichtete  Fenster  von  der  gleichen  Be schaffen lieit  wie 
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}ett68  de»  Kadettenarreitei  erhellt«  Dieses  Lokal  wird  gegen- 
wilrtig  als  Viktaatienmagasm  der  Maansohaftmnenage  benüUt. 

An  dasWaohzimmery  das  den  gaifrzen  ebeBerdigenRaomdes 
angebauten  Risalitea  einnimmt,  stößt  der  sebon  erwähnte, 
östliche,  ebenerdige  Anban  an,  welcher  zehn  Einzelarreste  ent- 
hält. Der  vom  Wachzimmer  zugängige  Arrestgang  liegt  an  der 
Südseite;  er  ist  19*50  m  lang,  1*28  m  breit,  gedielt  and  wird 
durch  vier  vergitterte,  1*37  m  hohe  und  0*90  m  breite,  nach 
Süden  gerichtete  Doppelfenster  erhellt.  Die  Arrestlokale  besitzen 
sämtlich  einen  Luftraum  von  je  24-19  m'  und  sind  mit  je 
einem  hoch  angebrachten,  gegen  Norden  gerichteten  Fenster 
von  0*65  m  Höhe  und  0*90  m  Breite  versehen;  je  zwei  sind 
durch  einen  kleinen,  in  der  Scheideroauer  befindlichen,  mit 
einem  Mantel  umgebenen,  eisernen  Ofen  heizbar.  In  jeder  Tür 
ist  ein  quadratförmiges  Guckloch  angebracht,  das  mit  Gitter 
und  Glasscheibe  verwahrt  und  von  außen  mit  einer  Eisenblech- 
klappe verschließbar  ist.  Die  Fenster  von  drei  Arrestlokalen 
sind  von  innen  mittels  zweiflügeliger,  hölzerner  Läden  zu  ver- 
dunkeln. 

Von  dem  Wachzimmer  durch  das  Stiegenhaus  getrennt, 
befindet  sich  in  südlicher  Richtung  ein  gleichfalls  ebenerdiger 
Anban,  der  die  Marketenderei  und  zwei  Küchen  enthält,  an 
welche  die  zweigeschossige,  östliche  Abortanlage  grenzt. 

Den  Zugang  zu  diesen  Räumen  vermittelt  ein  an  der  West- 
seite verlaufender,  mit  Stein  gepflasterter,  spärlich  beleuch- 
teter Gang,  der  in  dem  Teile  zwischen  dem  Stiegenhause  und 
den  Aborten  durch  einfache  Türen  abgeschlossen  ist.  In  die 
südlich  gelegene  Rüche  führt  der  Zugang  vom  Hofe.  Die 
Küchen  sind  klein,  unbequem,  mit  Lehmestrioh  versehen  und 
werden  durch  einfache  Fenster  erhellt.  Für  Ventilationszwecke 
ist  in  jedem  Fenster  eine  Blechplatte  mit  einer  runden,  ver- 
schließbaren Öffnung  vorhanden.  Sie  sind  mit  PilhaFschen  Koch- 
herden eingerichtet. 

Der  am  westlichen  Ende  der  Terrasse  gelegene  Zugang 
führt  in  einen  gegen  lim  langen  und  1*80  m  breiten,  bis 
gegen  den  Kapellenvorbau  reichenden  Gang  mit  einem  Fenster 
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ua  nitrdlioben  Ende.  Östliafa  dieses  Ganges  liegt  das  Zimmer 
(Ur  Leicbtkntiikß,  wolchea  an  düs  Offiziers inspektionanmmer 
aostö&t,  «estlich  drei  kleine  Ränme,  von  deueo  Ewei  einen 
gemeinsamen  Zugang  haben,  der  dritte  südliclie  aber  separat 
iD^Ingig  ist.  Das  Zimmer  für  Leiolitkranke  ist  gemalt,  dnroh 
drei  Kordfenster  erhellt,  enthält  zehn  Betten  nnd  beailzt  einen 
Lnftrsam  von  230  m',  so  daß  auf  jeden  Leiehtkranken  33  m' 
entfallen. 

Von  den  beiden  komnuinizierenden  Zimmern  an  der  West- 
seite dea  Ganges  dient  das  ndrdliche  als  Reohnungsmter- 
offizierszimmer  ohne  Belag  (Laftranm  86  m'),  das  an- 
grenzende als  Mannaohaftszimmer  mit  zvei  Betten  (Laftranm 
1311  m');  jedes  dieser  Zimmer  wird  dnroh  zwei  Fenster, 
welche  bei  ersterem  gegen  Norden  nnd  Werten,  bei  letzterem 
gegen  Weiten  gerichtet  sind,  erhellt.  Der  an  dag  Hannsohafts- 
zimmer  anstoßende  Raum  hat  dermalen  keine  besondere  Bestim- 
aang;  früher  diente  derselbe  als  OfSzierskUobe.  Ans  diesem 
Ranme  fUhrt  sUdlieh  eine  TUr  in  einen  Dorobgang,  welcher 
dnrch  Errichtung  der  eingangs  beschriebenen  zweiten  Änfies- 
mauer  nm  die  Kapellenwand  gebildet  wnrde.  Diese  Hauer 
reicht  nnrbisznr  HShe  des  Erdgeschosses.  Der  Dnrchgang  steht 
südlich  der  Exkapelle  mit  dem  Stiegenhanse  in  Verbindung, 
welches  sohon  zur  Hallte  im  Btldtiohen  Gebäudevorsprange 
liegt 

Tom  Stiegenhanse  fährt  eine  Tttr  znr  westliofaen  Abort- 
anlage. 

Von  den  beiden  an  der  Oatseita  des  Stiegeohaases  ge- 
legenen Ausgängen  führt  der  südliche  in  den  Hof,  der  niJrd- 
liehe  zn  den  in  der  rückwärtigen  Front  des  Längentraktes  be- 
findlichen drei  Hanns cbaftszimmem.  Letztere  haben  in  der 
Beihenfulge  von  Westen  gegen  Galen  eine  Bela^sfähigkeit  für 
15.  beziehungsweise  für  je  30  Mann,  einen  Luftraum  ron 
3ö3*37  ffi^,  498-81  m'  und  494-00  m';  sie  besitzen  Ew»i, 
beziehnngs weise  je  drei  nach  Süden  sehende  Fenster.  Das  wett- 
liehe dieser  Zimmer  steht  mit  der  ehemaligen  Kapelle  in  Ver- 
bindung;  letztere  ist  in  zwei  Geschosse   abgeteilt  und  es  wird 
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der  ebenerdige  Raum  mangels  jeder  Beleachtnng  nnr  als 
ReqoiBitenkammer  benutzt. 

Zam  Stockwerke  führen  zwei  Stiegen;  die  eine  befindet 
sieh  südlich  der  Exkapelle  in  dem  vorerwähnten  Stiegenhanse, 
die  zweite  im  südlichen  Teile  des  östlichen  Risalites.  Erstere 
ist  gewnnden,  teils  nntermanert,  teils  anf  einem  gemauerten 
Pfeiler  ruhend^  1*25  m  breit,  gut  erhellt^  mit  Eisengeländer  ver- 
sehen und  besitzt  Steinstufen.  Das  mit  einem  Holzplafond  ein- 
gedeckte Stiegenhans  ist  sehr  geräumig.  Im  Stockwerke  läuft 
die  Stiege  in  einen  kleinen  Absatz  aus.  Die  zweitgenannte  Stiege 
ist  freitragend,  aus  Holz  konstruiert,  zweiarmig,  1*37  m  breit, 
mit  Holzgeländer  versehen  und  gut  erhellt ;  ebenerdig  befindet 
sich  ein  Vorraum  (Flurgang),  der  nördlich  mit  dem  Wachzimmer, 
südlich  mit  dem  gleichfalls  bereits  erwähnten  Gange  kommuni- 
ziert Im  Stockwerke  mündet  sie  in  einen  Absatz,  der  sich 
gallerieartig  bis  zur  Ostwand  fortsetzt. 

Im  Stockwerke  sind  neun  Mannscliaftszimmer  und  ein 
Unteroffizierszimmer  vorhanden.  Im  Haupttrakte  liegen  in  der 
Längenrichtung  zwei  Reihen  von  je  drei  Mannschaftszimmern, 
wovon  zwei  mit  je  zwei,  die  übrigen  mit  je  drei  Nord-,  be- 
ziehungsweise Südfenstern  versehen  sind.  In  jedem  Risalit  liegt 
ein  Mannschaftszimmer  mit  je  zwei  Nordfenstem.  An  das 
Zimmer  des  westlichen  Risalites  stößt  südlich  ein  Reclinungs- 
unteroffizierszimmer  mit  einem  Westfenster  und  an  dieses  ein 
kleines  Mannschaftszimmer,  welches  im  oberen  Abschnitte  der 
Exkapelle  gelegen,  mit  gewölbter  und  verzierter  Decke  ver- 
sehen ist  und  durch  ein  1-22  m  hohes  und  0*76  m  breites 
Westfenster  erheilt  wird.  Die  letztgenannten  Zimmer  liegen 
bedeutend  tiefer  (5  Stufen),  als  die  angrenzenden  größeren; 
aber  auch  unter  diesen  bestehen  Niveauunterschiede  von  zwei 
bis  drei  Stufen.  Die  Zimmer  stehen  durch  Türen  mit  einander 
in  Verbindung;  Vorräume  sind  nicht  vorhanden.  In  den  beiden 
Risalitzimmem  und  in  dem  östlichen  Zimmer  in  der  Haupt- 
front des  Längentraktes  befinden  sich  verschalte  Aufgänge  zu 
den  Bodenräumen,  wo  die  Unterabteihingsmagazine  unter- 
gebracht sind. 
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Die  Höhe  der  dem  Belage  gewidmeten  UannscbaftszuDiner 
ist  -nngleicb,  nahezn  in  jedem  Zimmer  versohieden  uod 
schwankt  zwischen  4-70  m  and  5-76  m. 

Alle  Lokalitäten  sind  gedielt,  der  Bretterboden  ist  zumeist 
schadhaft.  Die  Zimmerdecken  sind,  bis  auf  daa  Kapellenzimmer 
im  Stockwerke,  durchgehends  dach  und  zum  Teile  ans  Holz 
auf  Traversen  konstruiert.  In  mehreren  Zimmern  ist  die  Decke 
darch  zwei  bis  vier  hülzenie  Sauten  gestUtat. 

Die  14  bewohnten  Zimmer  sind  von  ungleicher  OrÖfle,  so 
daß  deren  Ladriiuro  zwischen  72-23  m'  nnd  498-81  tn*,  diö 
Bettenzahl  zwischen  1  nnd  20  schwankt.  Der  ^Oesamtluäranm 
der  belegten  Zimmer  beträgt  4.104-85  m',  der  Normalbelag 
178  Mann,  der  durchschnittliche  Lnütranm  per  Kopf  23-06  tn*. 

Die  Fenster  sind  bis  auf  wenige  vergittert,  1-90  «bis 
2-10  m  hoch  nnd  1-12  m  bis  128  m  breit  nnd  doppell,  in'einem 
Zimmer  des  Stockwerkes  dreifiilgelig  (Kippfenster),  sonst  mebr- 
flOgelig;  die  Lokalitäten  sind  im  allgemeinen  genügend  hell. 

Eigene  Ventilat  Ions  Vorrichtungen  sindin  den  Wohnränmen 
nicht  vorbanden. 

Im  Zimmer  fdrLeicbtkranke,  dem  ebenerdigen  Recbnangs- 
unterofBzierszimmer  und  dem  daransto£enden  kleinen  Hann- 
■«bafteiimmer  beeteben  steinerne,  in  allen  übrigen  Ränmen 
eiserne  Öfen  von  verschiedener  Grilße  und  Form.  In  den  Binzel- 
arreeten  sind  die  Öfen  von  außen,  in  allen  Übrigen  Lokalitäten 
voD  innen  heizbar;  als  Brennmaterial  dient  Holz. 

Zar  Beleuchtung  wird  Petroleum  verwendet. 

Für  die  tägliche  Körperreinigung  bestehen  neuartige 
Waschapparate,  welehe  in  den  Zimmern  aufgestellt  sind. 
Ein  solcher  Apparat  befindet  sich  auch  im  Vorraum  des  Kadetten- 
und  Unteroräziersarrestes  mit  der  Bestimmung  fUr  die 
Arrestanten. 

Das  Qebäude  besitzt  an  jedem  Ende  der  südlich  .-in  die 
lUaalite  stoßenden  Anbauten  eine,  dm-eh  beide  Oesehosae 
gehende  Abortanlage.  Bei  der  öatliahen  Anlage  grenzt  der 
ebenerdige  Abort  an  KUcbeu,  im  Stookwerlte  ist  er  frei;  den 
Zugang  im  Erdgeschosse   vermittelt  der    bereits  beschriebene 
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Gang.  Im  Stockwerke  führt  ein  ähnlieher,  Jedoeh  gedielter 
OftMg  Tom  Stiegenabsatze  ans  a«  dem  Aborte«  Dieaer  Qaiig  ist 
von  den  Dachsparren  eisgedeekt  nnd  gegen  den  Giebel  an  mit 
einer  Bretterwand  abgegrenEt  Drei  Oberliohtfenater,  von  denen 
zwei  mit  SpangeBTorrichtnageo  an  ÖIAien  sind,  dienen  aar  Be- 
lenehtnng^  letztere  anch  anr  Ventilationi 

l)ie  Aborte  haben  keinen  Vorranm^  aind  dnrch  je  zwei 
einfache  Fenster  gegen  Sttden  and  Westen  erhellt  und  asphal- 
tiert t)ie  Üecke  ist  ebenerdig  gewdlbt,  im  Stockwerk  flach. 
An  der  Ostwand  befinden  sich  je  4,  dnrch  1*90  m  hohe  Ver- 
achahmgea  abgeteilte  nnd  gesperrte  Sitzränme.  Zwei  gnß- 
eiaeme  Fallrohre  führen  von  der  Senkgrube  bis  fiber  das  Dach ; 
in  jedes  dieser  Fallrohre  münden  zwei  eiserne  Gainzen,  welche 
dnrch  halbzylinderförmige  Verschalnngen  zn  Sitzen  hergerichtet 
sind.  Als  Pissoir  dient  in  beiden  Geschossen  eine  zweischenklige 
In  der  südwestlichen  EJcke  angebrachte  Bodenrinne.  Dortselbst 
befindet  sich  im  Stockwerke  eine  kleine  Manemische  nnd  in 
dieaer  die  runde,  unversehlossene  Abflnl^öffnnng;  ebenerdig 
läuft  durch  eine  von  oben  nach  unten  reichende  Mische  das 
gnlSeiserne  Abflußrohr,  zu  welchem  ein  kurzes  Zweigrohr 
ableitet.  Zur  Ventilation  dient  ebenerdig  eine  Manerdfftinng  in 
der  Ostwand,  im  Stockwerke  eine  solche  nnterhalb des  südlichen 
Fensters  und  eine  zweite  nnterhalb  der  Decke  an  der  West- 
wand;  die  Offnungen  sind  beiderseits  mit  Gittern  verwahrt. 

Die  Abortanlage  im  westlichen  Anbaue  grenzt  mit  der 
Nordwand  an  das  Stiegenhaus,  die  übrigen  Seiten  sind  frei.  Der 
Abort  ist  ebenerdig  vom  Vorräume  des  Stiegenhauses  aus  zu 
betreten,  im  Stockwerke  fuhrt  von  der  beschriebenen,  kleinen 
Plattform  (Stiegenabsatz)  ein  freilaufender,  mit  eisernem  Qe- 
lilnder  versehener  Gang  längs  der  Ostwand  des  Stiegenhanses 
zur  Aborttür.  Der  Abort  besteht  in  beiden  Geschossen  ans  je 
einem  Räume,  der  mittels  einfacher  Tür  abgeschlossen  ist 
Die  Decke  ist  ebenerdig  gewölbt,  im  Stockwerke  flach,  aus 
Holz  konstruiert,  der  Boden  in  beiden  Geschossen  mit  Quader- 
steinen gepflastert.  Je  zwei  große  einfache  Fenster  erhellen  die 
Rinme.   Eine  an  Stelle  einer  Scheibe  angebrachte  Hlechplatte 
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nil  rmtief,  yeraohlleftbarer  ömumg  ittll  zn  Ventil&tionBEwecken 
dienen.  Dvirh  di«  UittQ  d«  Abortranines  Eielit  ein  gaßeiBeroeB 
PallMhr,  äu  rIh  DaiiHtMhlanoh  Über  das  Daeb  flihrL  Cm  dieaeg 
hemm  lind  Je  4  Brillen  and  ]e  3  Pi<soira,  die  von  einander 
durch  Brettenribida  geaabieden  aind,  radiär  angeordnet  Je  ein 
Bitanram  ist  gane  vereehalt  nad  absperrbar. 

FHr  die  Aufnahme  der  Abfallatofi'e*best«bt  in  deröstilohen 
Abortanlage  eine  aus  Ziegeln  gemanerte  Senkgrube,  deren  mit 
einem  Holzdeekel  geichlosiene  öfibnng  siob  nahe  an  der  end- 
lichen AboTtirand  befindet.  Im  westlich  liegenden  Atrart  geluigen 
die  At>f^1lstoffe  mittels  einer  Rntsobe  in  einen  ans  Ziegeln  mit 
SteinwSIbnng  konstruierten  Kanal  von  erbebUehem  Oefölle,  der 
etwas  schief  die  Clioa  JaMonowakich  durchquert  nnd  in  den 
stSdtischen  Kanal  der  üllca  Na  Skatee  einmHndet.  Ein  knraer, 
ebenMla  gemauerter  Kanal,  irelcher  mit  einem  vergitterten 
Einfall  Schacht  nahe  an  der  Hatlifhen  Haner  des  in  Rede  stehen- 
den Abortes  beginnt,  leitet  die  SpUI-,  NlederHchlag-  und  die 
t^erBchnßwIlsRer  eines  nahm  Brunnens  gegen  die  Ratsche  ab. 

Der  Eingang  zum  Stabagebäad^  liegt  in  der  Mitte  der 
Froatoeitc;  drei  Steiuslnfen  flllireD  zu  iho.  Von  der  Eingangs- 
tBr  leitet  ein  6*60  m  langer  und  2-40  m  breiter  Quergang  zn 
einom  ebenerdigen,  entlang  der  Nords^ite  verlaufenden,  24'97ni 
laugen  and  200  «i  breiten  Gange,  welcher  somit  nicht  das 
ganze  GebjLude  durchzieht.  Am  Oatende  mündet  in  den  Längs- 
gang ein  6-60  m  langer  und  1-80  rn  breiter  Quergang  ein.  An 
jedem  Endo  des  ersteren  befindet  sich  in  der  rückwärtigen 
Front  eine  TUr;  außerdem  wird  er  durch  eine  Scheidewand 
mit  dn«r  TUre  in  awei  nicht  ganz  gleiche  Hälften  geteilt.  Im 
Stockwerke  ist  nur  ein  Lfingagang  von  21-10  rn  Länge  und 
2'1&  m  Breite  an  der  Nordfront  vorhanden. 

Das  OebHiide  enthält  ebenerdig  zwei  Waffen  meiste  r  werk - 
stitten  von  Je  1S6-1S  nt'  Lnftranra  nnd  mit  je  einer  Esse,  eine 
ans  Zimmer  und  KUcbe  bestehende  ITnterorfizJerswobnnng,  ein 
ärttliobes  InspektionH(DJenat)zimnier  nnd  awei  Zimmer  flir 
Leiofatkranke,  von  denen  eines  mit  192-77  m*  Lnflranm  fUr 
6* 


7  I^eichtkraDke  ana  1  Pfleger,  das  zveiM  mit  211*38  m*  Luft- 
r&nm  fttr  8  Leichtkrank«  und  1  Pfleger  bestimmt  ist. 

Im  Stockwerke  befinden  aich  ein  OtfiziersbespreoliungB- 
and  Speiselokal  (Loftranm  472.-64  m*),  ein-  Vorzimmer,  ein 
Bibliothekzimmer,  ein  Anriobtzimmer,  eise  Offisierskliohe  Dnd 
ein  Viktnalienmagazin.  Das  Mittelriaalit  entbält  daa  Sliegenbana 
und  die  Abortanlage. 

Die  Zimmerböhe  beträgt  in  jedem  Gesuhoaae  3*80  m.  Die 
Offiziersräume  sind  mit  Brettelboden  versehen,  die  Fenster  mit 
Spiegelscheiben  auHgeet&ttet;  zur  Beheizung  dienen  Kegulier- 
miitfen,  welche  derzeit  für  Holzfeuerung  eingerichtet  sind,  im 
Bedarfsfalle  jedoch  durch  Austausch  der  Koate  anch  fdr 
Kohlenfeaerung  adaptiert  werden  können.  Die  Offiziersküche 
enthält  einen  großen,  moderaen  Kaohelherd. 

Die  erwähnte  Scheidewand  im  ebenerdigen  Längsgange 
trennt  die  flir  den  Sanitätsdienst  bestimmten  Räume  von  deu 
Übrigen.  In  der  Verlängerung  dieser  Scheidewand  ist  auch  der 
ebenerdige  Abort  samt  Vorraum  durch  Uolzwände  derart  ab- 
geteilt, daß  flir  die  Leichtkranken  zwei  Brillen  und  die  größere 
Hälfte  des  Vorraumea  mit  Pissoir,  fUr  die  übrigen  Bewohner 
eine  Brille  und  der  kleinere  Teil  des  Vorraumes  ohne  Pissoir 
entfallen;  der  ebenerdige  Abort  hat  demzufolge  auch  zwei  Zu- 
gänge. Im  Stockwerke  entfällt  die  Teilung  und  die  zweite  Tür, 
Der  Vorraum  ist  durch  ein  Westfenster,  der  Sitzraum  durch  du 
am  Bcbmälereu  £nde  hinter  den  Sitzen  befindliches  Nordfenster 
erhellt. 

In  den  drei  neuen  MannBchaftswohngebäuden  fdhrt 
zu  beiden  Seiten  des  Mittelrisalits  je  ein  Eingang  in  das  Innere 
Über  drei  bequeme,  breite  Steinstufen.  Durch  diese  Eingänge 
gelangt  man  in  einen  26  70  m  langen,  nur  den  Mitteltrakt 
durchziehenden  Gang  von  2-70  m  Breite.  Der  korrespondierende 
Gang  im  Stockwerke  ist  um  0-22  m  breiter.  Das  SliegenUaue 
nimmt  die  Mitte  des  Lüngentraktes  ein  nnd  liegt  gegenüber  dem 
Mittelrisalite. 

Die  Anordnung  der  Räume  in  allen  drei  neuen  Mann- 
Bchaßiwofangebänden  ist  ganz  gletobmäßig.  Ebenerdig  befinden 


sich  in  den  Eckriaatiten  vier  gleich  große  Zimmer  von  je 
297-fi3  m*  Loftraom,  jedes  für  1  Unteroffizier  und  18  Mann 
beBtinaint,  an  der  Frontseite  ein  RechnungsunteroffizierB-,  ein 
Feldwebels- und  ein  ZogsfllhrersEimmer  vonje  5ä'08ni'Raum- 
inhalt,  endlich  ein  Zimmer  fllr  2  Unteroffiziere  und  6  Mann  von 
134-64  m*  Rauminhalt.  Im  Hittelrisalite  zieht  durch  beide  Ge- 
nebosBe  die  Abortanlage;  daneben  beSndet  sich  ebenerdig  eine 
HannschaftskBche.  Im  Stockwerk  Hegen  ober  letzterer  2  Ä'ofes- 
flio  nisten  Werkstätten  von  je  53-48  m'  Rauminhalt  ohne  Belag. 

Die  Zimmerhöhe  der  neuen  Man uschaftswohnge bände 
beträgt  in  beiden  Geaoboaseu  3-40  m.  Die  Fenster  sind  nach 
allen  Himmelsgegenden,  der  Mehrzahl  räch  jedoch  gegen 
Westen  und  SUden  gerichtet. 

Die  an  beiden  Knden  des  Mitteltraktes  gelegenen  Wasch- 
räume kommunizieren  mit  je  einem  groften  Riaalitziramer  und 
sind  gegen  den  Gang  zu  mit  automatisch  schließenden  Tttren 
abgesperrt. 

Die  Küchen  sind  gewölbt  und  mit  Grojer'sohen  Koch- 
lierden  filr  200  Uann  eingerichtet. 

Alle  vier  Neubauten  besitzen  sehr  freundliche,  liebte 
Unterfcttnrto.  Die  Eindeckung  der  Zimmer  ist  dorchgehends 
flach,  der  Fußboden  bis  auf  die  schon  erwähnten  Ausnahmen 
gedielt.  Gänge,  KUchen  und  Waschräume  sind  mit  Terrazzo 
gepflastert.  Die  ebenerdigen  L&ngsgänge,  dann  die  Stiegen- 
Häuser  sind  gewölbt,  die  übrigen  Gänge  flach  eingedeckt. 
Die  Stiegen  sind  durchgehends  zweiarmig,  untermauert,  mit 
Steinstufen  versehen,  1-50  tn  breit  und  sehr  gut  erhellt.  Die 
Fenster  sind  2  m  hoch  und  1-0  rn  breit,  vierflUgclig,  in  den 
Gängen  einfach,  in  den  Zimmern  doppelt,  ebenerdig  an  der 
Front  der  Hannsohaftswohngebäude  vergittert. 

Jedes  der  neuen  Mannschaftswohngcbäude  ist  bei  einem 
Luftraum  von  3.042-60  m'  fUr  einen  Belag  von  178  Mann 
bestimmt,  so  daß  per  Kopf  des  Belages  ein  durchschnittlicher 
Luftraum  von  17-0  m*  eninUlt. 

Sämtliche  Räume  der  4  neuen  Gebäude  haben  eigene 
VenlilatioDSVorricblnngen.    Diese   bestehen  ans  Luftkammern 
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von  «ft/a«  cm  Querschnitt,  welche  in  der  Mittelwand  nahe  ober 
dem  Fnibodeo  beginnen  Und  sich  über  das  Dach  fortsetten; 
die  größeren  Zimmer  besitsen  awei  Laftkamine^  die  liieineren 
einen  solchen.  Jeder  Luftkamin  ist  mit  2  Öffilangen  —  oberlialb 
des  Fußbodens  und  unterhall)  der  Deoke  -^  rersehen,  welche 
mit  jalousieartigen  Klappen  geschlossen  werden  können. 
Außerdem  siud  in  allen  Fensternischen,  unweit  vom  Boden, 
Luftzuströmungskanüle  von  «»/u  cm  Quel^dibilt  angebracht, 
welche  derartig  kniefdrmig  abgeknickt  sind^  daß  die  innere 
Öfl^ung  höher  liegt,  als  die  äußere.  L^tatera  i^t  mit  einem 
dichten  Drahtgitter,  erstere  mit  einem  solid  angepaßten  Eisen- 
blechtürchen  abgeschlossen. 

Zur  Heizung  dienen  in  allen  Mannsobaftsränmen  der 
neuen  Oebände  gußeiserne,  sogenannte  „Hoksäulenbfen*', 
welche  fUr  Holzfeuerung  eingerichtet  sind.  lÄt  Waaehrftume 
sind  mit  Öfen  nicht  versehen. 

Die  Beleuchtung  geschieht  mit  Petroleum. 

Die  Kaserne  besitzt  4  Bruntien.  Eib  runder,  nlit  Ziegeln 
ausgemauerter,  18  nt  tiefer  Schachtbmnnen  sttdlich  des  alten 
Gebäudes  liefert  Trinkwasser.  Für  die  neuen  Gebäude  wurden 
3  Bohrbrunnen  —  je  1  zwischen  den  2  westliehen  Gebäuden, 
beim  südlichen  und  beim  Stabsgebäude  -^  angelegt  Diese 
Brunnen  sind  18  bis  22  m  tief  und  haben  einen  Wasserstand 
von  11  bis  14  911.  Sie  sowohl  als  auch  der  Sehachtbrulinen 
sind  mit  eisernen  Hebelpumpwerken  versehen,  der  letztere  ist 
zudem  mit  Holz  überdeckt  Das  Wasser  der  Bohrbrunnen  ist 
für  den  Genuß  nicht  geeignet  und  Wird  gegenwärtig  nur  als 
Nutz  Wasser  verwendet.  Seit  dem  Jahre  1902  ist  die  städtische 
Wasserleitung  in  die  Kaserne  eingeführt.  Vorläufig  ist  jedoch 
nur  ein  Auslaufbrunnen  mit  zwei  Hydranten  in  dem  Hofteile 
zwischen  den  Mannschaftswohngebäuden  II  und  III  installiert 

Die  neuen  MannsohaftswohngebSSüde  besitzen  in  jedem 
Waschraum  je  1  neuartigem  Waschapparat,  so  daß  jeder  Zug 
mit  einem  solchen  ausgestattet  ist. 

Die  Aborte  stoßen  in  den  drei  neu^n  Mannscbafts- 
wolwgebiüäen  ebenerdig  au  die  Küchen,  im  Stockwerke  an 
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ProfesHonütonwerkitttfen  bd;  im  Stabflgebäads  b«flndet  Bieh 
der  Abort  neb«ii  dem  StiegeDhRnee.  Die  Bknart  d«r  Abort« 
iit  Überall  die  gleiche.  Zwisnben  Abort  nnd  Gmg  beflndtt 
lieh  ein  Vorraum,  der  naeh  beiden  Seiten  hin  durch 
eiirfacfae  Türen  abgeiperrt  i»t.  Ebenerdig  iind  Vor-  und 
Abortfüama  eingewölbt,  im  oberen  OeMhoue  flach  einge- 
deckt; der  Boden  besteht  am  Terraiso.  Sümtliobe  VorrtiHme 
lind  dnroh  je  1,  die  Aborte  in  den  Hannsobaftawohngebindeu 
durch  je  2  Fenster  direkt  beleuchtet.  Im  Aborte  des  8taba- 
Kebilndes  sind  zwei,  in  denen  der  HanuachaftBwohng^ände 
jfl  drei gnßeiaeme  Fallrohre  rorhandaa,  in  weiche  1  bisäGsiuBeit 
der  3,  beziehnngeireise  6  Sitzbrillen  mUnden.  Die  Fdirohra 
(Uhren  abwarte  in  korze,  ^egen  die  Senkgnibe  geneigte  Kaoäl« 
( Rntsohen)  nnd  sind  im  Bodennirean  dea  Stockwerke«  abgedeckt. 
Jeder  Aborteitz  igt  durch  eine  2-5  m  hohe  angettrjohene 
Bretter Teraohalmsg  mit  TUr  Bepariert. 

Die  PJBSoin  sind  in  den  Vorr&nmen  angebracht  und 
)»e8teliea  ans  Bodsnrinnsn,  welche  gegen  die  Abflnfiöfl^nng  an 
geneigt  sind,  beziehungsweise  sich  vertiefen.  Die  PisBoirwXnde 
sind  bia  znr  entspreohenden  Höhe  mit  Zement  verputzt. 

Zur  Ventilation  der  Aborte  dient  je  ein  Steioseugrohr  von 
0-30  ffl  Weite,  dna  in  die  obere  Wand  der  Rutsolie  eingefügt 
und  in  der  äußeren  Ahortwand  verlaufend,  1-0  m  ober  dem 
First  ala  «nbedeokter  Kamin  endigt;  nebstdem  haben  alle  Vor- 
linmfl  nnd  Aborte  der  drei  neuen  Uannsehaftawolingebäude 
nahe  der  Decke  **/„  cm  v-oite  Ventilationsöfinungen,  von 
welchen  ttber  dem  Dache  mUndende  Luftabfuhrkanüle  ausgehen 
und  endlich  unter  den  seitlichen  Penstern  quadratische,  30  cm 
weite  Öiniungen  f(lr  Luftzufuhr,  welche  durcii gehende  mit 
jalonaieartigen  Klappen  gesohlossen  werden  können.  Im  Stabe- 
gebHnde  bestehen  keine  Zuführe  Öffnungen,  sondern  nur  Luft- 
abfnhrkao&le,  im  Vorranm  des  Stockwerkes  fehlen  auch  solch«. 

Die  Abfallstoffß  gelangen  mittels  der  Rutsche  in  Senk- 
gruben,  welche  2  m  von  den  Grundmauern  entfernt  eiad. 
Rolaoken  and  Senkgnlben  sind  ans  Beton  liergeatellt,  vq«  'k<^\\X- 
eekigam  Qmenchaitte  and  vou  0*5(>  m  WanddvcVe.  U\«  BwV« 
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der  Senkgraben  iat  konvex,  die  Sohle  gegen  die  Öffnung  zn  etwas 
geneigt.  Alle  Senkgruben  haben  eine  mittlere  Höhe  von  2  m; 
ihre  Übrigen  Ansmaße  betragen  bei  den  Mannschafts  wohn - 
gebSnden  4  m  nnd  3  m,  beim  Stabsgebände  nm  je  Im 
weniger.  Die  Senkgruben  liegen  in  lehmigem  Boden,  daher  die 
Notwendigkeit  entfiel,  sie  mit  einer  Lehmsohlagaohichte  zd 
umgeben.  Ihre  t*/;,  em  weiten  Öfiiiungen  sind  mit  je  2  soliden 
eiaemea  Deckeln  in  Abständen  von  30  em  rersohlossen,  der 
Zvisohenranm  ist  mit  einer  Lehmsohichte  ansgefUllt. 

Beim  südlichen  Hannschaftawohngebäude,  dann  südlich  der 
Reitaohnle  nächst  der  östlichen  Umfriedang  nnd  nordwesttioh 
des  Stabsgebäades  befindet  sich  je  ein  nengebanter  Kehricht- 
nnd  Aschenbeb  älter;  es  sind  Uoh  Ziegelbauten  von  länglich -recht- 
eckigem Querschnitte,  die  beiden  ersteren  3-40  m  lang,  1-60  tn 
breit  und  1-45  m  hoch,  die  letz  tan  geführte  bei  gleicher  Höhe 
kleiner.  Sie  sind  in  der  Mitte  abgeteilt  nnd  innen  mit  Zement- 
mörtel verputzt.  Die  beiden  EiiiwurfötTnuDgeD  befinden  sich 
oben,  die  Öffnungen  zur  Entleerung  an  der  Langseite.  Die  Ver- 
sohlnßtUren  der  Abteilung  ftlr  Asche  sind  von  Eisenblech, 
die  der  anderen  von  Holz.  Zwei  zweistufige  eiohrne  Stiegen 
erleichtern  den  Zntritt  zu  den  Einwurfuffnungen. 

sudlich  des  alteu  Gebäudes  liegt  noch  eine  halb  unter- 
irdische, quadratische,  2-55  m  weite,  aus  Ziegeln  in  Weißkalk 
gemauerte  und  mit  Uolzdeckel  versehene  Kehrichtgrube. 

Die  gedeckte  Reitschule  ist  47-30  m  lang  und  20-20  n 
breit,,  der  auf  7*55  m  vortretende  Vorbau  mißt  in  der  Front 
18-10  tn.  Das  an  dieser  Front  befindliche  zweiflügelige  Tor 
führt  in  einen  5'12  m  breiton,  mit  Bruchsteinen  gepflasterten 
Vorraum,  von  dem  aus  westlich  das  Schulzlramer,  östlich 
die  Requisitenkammer  zugängig  sind.  Zwischen  der  letzteren 
und  dem  Reitraum  befindet  sich  noch  ein  2-0  m  breiter,  gegen 
den  Reitraum  mit  einer  Bogen  wo  Ibntig  sich  öffnender  Perron. 
Die  beschriebenen  Räume  Hegen  im  Vorbau  und  haben  eine 
eigene  Eindecknng. 

Der  Reitraum  ist  45-60  m  lang,  19-0  m  breit,  mit  frei- 
tragendem Dach  eingedeckt  und    mit  1-75  m   hohen   Banden 


TereeheD.  Der  oatürliclie  Boden  ist  gestampft  und  mit  eiDer 
0-35  m  hohen  Schichte  einer  Mischung  von  Saud,  SägeHpäneii 
und  Steinsalz  aufgPachtiitct. 

Die'LaDgBeiten  des  Roitranmea  erhalten  je  1 6,  die  aüciliche 
Scbmalaeite  6  rechteckige  Fenster  vod  2-0  tnHöLa  und  1-0  m 
Breite,  welche  paarweise  zwischen  den  Mauerpfeilem  ange- 
bracht sind.  Die  Nebenräame  alnd  ebenfalls  gut  belencktet. 


16.  Das  Militärbetten  magazin. 

Dieses  Etablisaenient  liegt  im  Bildlichen  Teile  dea 
Gamisonsortes  auf  einem  rechteokigen  Grundkomplesa  von 
&.877  m'  Fläche  zwischen  der  Ulica  ZybUkiewioza  und  dem 
parallel  zu  ihr  von  Südwesten  nach  Nordosten  fließenden,  Über- 
wölbten Solonkabsohe.  In  nordöstlicher  und  südwestliclier 
Richtung  begrenzen  gemauerte  Häuser  und  freie  Gründe  den 
Komplex,  westlich,  gegenüber  der  genannten  Gasse,  länfit  eine 
Häuserreihe,  jenseits  des  Baches  liegt  die  Jalilonowsld-Kaseme, 
dahinter  die  Verpflegsbarackeu. 

Die  Bauten  decken  eine  Fläche  von  1.533  m*  und  bestehen 
ans:  dem  Magazins-  oder  Hauptgebäude,  dem  Nebengebäude, 
einem  Trookenschopfen,  einem  Fenerlßsohrequisiteudepot, 
pjnem  Flugdach  Rir  zerlegte  Baracken  und  einem  Schöpfen  filr 
Bettenuorten.  Das  Hauptgebände  steht  mit  seiner  Längsrichtung 
parallel  nnd  entlang  der  Ulica  Zyblikiewicza,  die  Übrigen  Bauten 
helinden  sich  an  den  drei  anderen  Seiten  des  Komplexes. 

Der  inmitten  dieser  Gebäude  liegende,  länglich  recht- 
eckige Hofraum  ist  zumeist  mit  vielen  Reihen  von  Trouken- 
«tindem  ausgofUllt,  so  daß  nur  längs  des  Hauptgebäudes  und 
im  nördlichen  Teile  Raum  für  den  Verkehr  Übrig  bleibt 

Nach  der  Gasse  zu  bildet  das  Hauptgebäude  selbst  die 
Begrenzung  des  Etablissement  j  nach  den  drei  anderen  Seiten 
ist  dasselbe  von  hohen  Mauern  nmfriedet 

Die  Bauzeit  des  Objektes  ist  nicht  zu  ermitteln.  Es  i^t 
Eigentum  des  Militärärars. 
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Das  Htupt-  nnd  das  Nebengebinde  sind  tue  solidem 
Material  erbaat,  der  Troekenschopfen  bestoht  aas  geman- 
ertcn,  teilweise  mit  Brettern  verschalten  Pfeilern,  die  übrigen 
Objektsbestandteile  sind  Holzbanten;  die  Bedachnng  bildet 
durehgehends  Zinkblech.  Das  Hanptgebände  und  die  Troeken- 
schopfen sind  eweigeschossigy  die  übrigen  Banlichkeiten  eben- 
erdig. Kellerräume  fehlen. 

Das  Hauptgebäude  hat  die  Form  eines  länglichen  Recht- 
eckes. Anstoßend  an  seine  beiden  Stirnseiten  (Uhren  Einfahrts- 
tore von  der  Gasse  In  den  Hofinaum;  gewöhnlich  wird  nur  das 
nördliche  Tor  benützt.  Das  Gebäude  besitzt  an  der  Gassenfront 
drei  stets  geschlossene  Eingaagstüren;  hofwärts  sind  nebst  drei 
diesen  korrespondierenden  Zugängen  noch  siebeii  andere  Tor- 
banden,  welche  in  die  Mannschaftszimmer,  Magasinsräame  und 
in  den  Abort  führen.  An  der  nördlichen  Schmalseite  des  GebMades 
befindet  sich  eine  Eingangstür  zu  der  gegenwärtig  aafigelaaaeiiea 
Wachstube;  hier  ist  ein  niedriges  Flugdach  angebaut 

Ein  Qnergang  verbindet  im  Erdgeschosse  den  mittleren 
Fronteingang  mit  dem  entsprechenden  der  Hofseite;  von  ihm 
führt  eine  zweiarmige,  untermauerte  Holzstiege  zum  Stock- 
werke, wo  sich  ein  ähnlicher  Gang,  wie  ebenerdig,  befindet. 
In  diesen  mündet  ein  in  der  nördlichen  Hälfte  des  Gebäudes 
hofscitig  gelegener  Längsgang.  Eine  zweite  Stiege  aus  Holz  beim 
südlichen  Fronteingangc  vermittelt  nur  den  Zugang  zu  einigen 
im  Stockwerke  gelegenen  Magazinen. 

Der  ebenerdige  Gang  ist  gedielt,  die  Gänge  im  Stock- 
werke sind  mit  Platten  belegt  und  direkt  beleuchtet 

Die  nördlichste  Tür  an  der  Hofseite  führt  in  zwei  Manu- 
schaftszimmer,  welche  durch  einen  gewölbten  Durchgang  mit 
einander  kommunizieren.  Das  östliche  hat  ein  Hoffenster  und 
einen  Belagsraum  für  3  Mann,  das  westliche  zwei  Frontfenster 
und  einen  Belagsraum  für  7  Mann^  Beide  Zimmer  sind  gewölbt, 
2*60  m  hooh,  gedielt  und  besitzen  einen  Luftraum  von  14d'3  m^; 
somit  entfallen  auf  jeden  Mann  14*3  m^  LuftausmaA. 

Durch  die  nächste  Tür  gelangt  man  in  ein  durch  eine 
mannshohe  Bretterwand  geteiltes  Zimmer;   die  gröi^ere  nörd- 
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-tie  Uilfte  mit  eineiii  HtilTfiisler  lial  die  WidrniiniE  s,U  Flii^k- 
dient  jedoch  ge^nwärtig;  alrt  Kaozlei,  die  kleinere  ist 
«in  Voriiromer,  aus  weli-hem  msa  diircli  eiDe  einf«^^ll6  Tür« 
in  die  HiDDRchaftsktlche  ^elanirt,  (li<'  hineichtlii^h  der  Lage  und 
GröHe  dem  geräiimi|;eren  MaDDachal'taEimmer  entspricht;  «« 
eia  FroatfenBter,  gewölbte  Denke,  gedielten  Boden,  einen 
kleinenKooliherd  mit  2  FeDer»tel1eD,Jedo<.'h  keinerlei  Veatilationa- 
vorrichtUDg. 

Stockwerke  belinilen  miili  2  K ans loiz immer  mit  eineni 
Vorraam,  die  Wolinmng  des  HagazinnvorBtaDdeB  und  eine  Unter- 
offizierswolinang.  Die  Zimmer  im  StoL'kwerke  sind  3-30  m 
faoi-h,  gedielt  nnd  beäitsen  liülseriie  Tramdeoken,  tbeils  mit, 
teils  ohne  Stnkkaturversi^halung. 

Alle  übrigen  R&ume  beider  tieucboBse  dienett  MagaRiua- 
Bweulten. 

Sämtliche  Fenxter  siad  0-95  in  hreit,  in  den  Mxgatineu 
0-95  Hl,  in  allen  übrigen  Käumon  1-5H  m  hoch,  doppelt,  eben- 
erdig vei^ttert  und  mit  Ausnahme  der  Kanzleien  und  der  Vor- 
stands wo  tin  an  g  mit  zweiflügeligen  Lndcn  varitehen. 

VentilatiouBeinriL'htnngen  sind  im  Hauptgebäude  nickt 
vorhanden. 

Dfe  BeheiEung  gesuhiebt  mitteU  eiHerner  Kuppelofen  Hlr 
Ilolfl-  and  Kohlenreuernng,  die  Beleuchtung  mit  Petroleum. 

Das  NebengebSade  ist  von  länglich  rechteckiger  Form. 
Der  nürdtiche  Teil  dient  aU  Trocken  kämm  er,  der  stidliche 
slfl  Wisohkiiche.  In  der  Trockenkammer  befindet  aiuh  ein 
Ofen  zum  Trocknen  der  WÄAcho  bei  ungünstiger  Witterung; 
die  Wisefakilche  enthält  einen  Ket^rtelherd  nnil  ein  mit  Brettern 
igelegtes  Bassin  von  etwa  5t>  m'  Rauminhalt.  Über  ilim 
Bind  der  Länge  und  Quere  nach  LaufbrUckcn  augobracht. 
Das  Wasser  aus  dorn  Bolonkabach  wird  miltelä  einer  Si^hleuse 
Kiig«stBit  und  durch  einen  Kanal  in  das  BiissId  geleitet;  ein 
zweiter  Kanal  leitet  das  Wasser  nach  Bedarf  ab. 

Der  Trockensotiopfen  iet  ein  Ban  von  quadratischem 
DüTrhstihniU;  ebenerdig  sind  durch  teilweise  llolzvcrscha- 
Ivngen  zwischen  den  ffeileru  einige  Kammern  gebildet. 


94 


Das  EtabliBseraent  bezieht  das  Trinkwasser  aas  der 
st&dtischen  WasserleitaDg  mittels  eines  im  Hofranme  aufge- 
stellten Ventilbmnnens  System  Bnpp  und  Renter.  Das  Über^ 
Wasser  gelangt  dnrch  einen  Einfallschaoht  mit  Gerachverschluß 
in  den  den  Hofraum  durchsiebenden  Betonkanal.  Natzwasser 
liefert  ein  im  nördlichen  Teile  des  Hofes  beündlicher  Braoneii 
mit  hölzernem  Pumpwerk. 

Zur  täglichen  Eörperreinigung  der  Mannschaft  dient  ein 
altartiger  Wasohapparat. 

Das  Hauptgebäude  hat  in  seiner  nördlichen  Hälfte  eine 
durch  beide  Geschosse  gehende  Abortanlage.  Der  ebenerdige 
Abort  liegt  zwischen  zwei  Depoträumen,  jener  im  Stockwerke 
zwischen  dem  Vorräume  der  Kanzleien  und  einer  Kammer.  Der 
erstere  ist  direkt  vx>m  Hofe  über  zwei  Vorlegstufen,  der  letztere 
vom  Längsgange  aus  zugängig.  Jeder  Abortraum  zerfällt  in  drei 
Abschnitte;  in  dem  mittleren  springt  der  gemauerte  prismatische 
Abfallschacht  vor.  Ebenerdig  ist  im  ersten  Abschnitt  in  einer  Ecke 
eine  gußeiserne,  innen  emaillierte  Pissoirmuschel  angebracht;  die 
anstoßenden  Wände  sind  auf  1-10  m  Höhe  mit  Zement  verputzt. 
Im  Stockwerke  befindet  sich  im  ersten  Abschnitte  ein  breites, 
schief  gegen  den  Schacht  geneigtes  und  an  der  Mündung 
desselben  mit  einem  Elisengitter  versehenes  Holzrinnenpissoir, 
welches  auch  als  Ausguß  verwendet  wird.  In  beiden  Geschossen 
ist  am  Schachtvorsprung  ein  freier  und  im  dritten  Abschnitte 
ein  verschalter  und  versperrter  Brillensitz  vorhanden.  Ebenerdig 
ist  der  freie  Brillensitz  gegen  das  Pissoir  durch  eine  niedrige 
Bretterwand  gedeckt. 

Der  ebenerdige  Abort  ist  gewölbt  und  mit  Steiufliesen 
gepflastert,  jener  im  Stockwerke  hat  stnkkatorte  Tramdecke 
und  Asphaltboden.  Die  Beleuchtung  des  ersteren  vermitteln 
zwei  kleine  Fensterscheiben  am  oberen  Ende  der  Tür,  im 
Stockwerke  eine  Maueröffnung  oberhalb  dieser.  Ventilations- 
vorrichtungen sind  nicht  vorhanden. 

Die  Abfallstoffe  gelangen  durch  den  genannten  Schacht  in 
eine  3*0  m  lange,  0*65  m  breite,  0*80  m  tiefe,  aujsgemauerte 
und  betonierte  Senkgrube,  deren  kreisförmige  Einsteigöffnung 


üeh  im  Fußboden  dca  ebenerdigeD  Abortran'mes,  also  inner- 
halb des  Gebäudes  befindet.  Diese  Öffnung  ist  mit  einem  goL- 
eisernen  Deckel  TerachlosBen.  Die  flüssigen  AbfalUtoffe  werden 
durch  einen  zylindrischen,  ans  CementrShren  von  30  em  Darch- 
messer  hergestellten  Kanal  dorob  den  Hof  in  den  Solonkabaoh 
abgeleitet,  die  festen  nach  Bedarf  entleert  nnd  abgeführt. 

Hinter  dem  NehengebSude,  an  die  öatliobe  ümfasBungs- 
maner  angel^nt,  befindet  sich  ein  hölzernes  AborthSuschen 
mit  zwei  separierten  and  geschlossenea  Sitzen  ohne  Pissoir. 
Seine  in  Stein  ausgemauerte  Grnbe  kommuniziert  durch  einen 
kurzen  Kanal  mit  dem  Bache. 

I^Ördlich  von  diesem  Aborte  liegt  ein  kastenförmiger,  ans 
Brettern  gezimmerter  Aschen-  nnd  Kehrichtbehälterand  daran 
anstoßend  eine  nicht  mehr  benutzte,  mit  losen  Brettern  zuge- 
deckte Kehrichtgmbe,  welche  immer  von  Niedersohlagwässern 
angefüllt  ist  und  infolge  dessen  häufig  ausgeschöpft  werden 
moß. 

Asche  und  Kehricht  werden  nach  Bedarf  weggefiihrt. 

17.  Die  Zitadellenkaserne. 

Die  Zitadelleokaserne  liegt  aildlich  der  Stadt  auf  dem 
Wronowakihiigel.  Dieser  ist  an  seinem  Fnße  nach  allen 
Seiten  von  Straßen  umgehen  und  an  den  Abhängen,  mit  Aus- 
oahine  an  der  Sfldseite,  ziemlich  dicht  verbaut.  Von  den 
filnf  Gauen,  welche  dem  Plateaa  zustreben,  fiihrt  blo£  die  Ulica 
SviQtego  Lazarza  bis  zur  Kaserne  und  dient  als  Wagenzufahrt, 
die  übrigen  setzen  sich  auf  dem  Gebiete  des  Objektes  als  Stege 
fort,  welche  von  den  Fußtnippen  benUtzt  werden  können. 

Die  Lage  des  Plateaus  ist  eine  ganz  freie;  keines  der  hier 
befindlichen  Objekte  grenzt  an  ein  Privatgebüude. 

Die  Zitadellenkaserne  wurde  in  den  Jahren  1848  bis 
1851  vom  Mililärärar  erbaut;  sie  besteht  aus  7  Objekten:  der 
Defensionxkaaerne,  2  Flanken  türmen  und  4  expunierteii 
Türmen,  von  welch  letzteren  sich  2  nördlich  und  2  sUdlich 
der  DetenMioaakMenie  beßniien. 
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AU  MaBiisdMtftBiBterkaiift  werden  nor  die  Defensions- 
kaserne  mit  dem  östliohen  Flankeatarme^  dann  die  beiden  ex- 
ponierten nördlichen  Tttrme  benUtit,  die  Übrigen  Objekte 
dienen  in  MagAsinsEweeken  nnd  tind  Im  naehfolgenden  nur 
fliiehtig  erwilknt 

Der  Oesamtflächenranm  des  KaMmrayons  betrSgt 
204.298  m*y  hieven  sind  8.294  m«  rerbaot. 

Die  Defensionskaserne  hat  die  Form  eines  langen,  in  der 
Mitte  unter  einem  Winkel  von  140*  geknickten  Rechteckes. 
In  diesem  Winkel  befindet  sich  gegen  l^orden  ein  abgerundeter 
tnrmartiger  Vorbau  von  gleicher  HQhe  wie  das  OebSude. 

Pie  Kaserne  ist  dreigeschossig,  aus  gemischtem  Hauer- 
werk iu  Rohbau  massiv  ansgef&brtf  mit  Schindeln  gedeckt  und 
unterkellert.  Ihre  nach  Süden  und  Südwesten  gerichtete  Front 
sieht  gegen  einen  grol^ni  die  rüpkwl^rtige  Front  gegen  einen 
kleineren  freien  Platz.  Ein  Materialgraben  zieht  entlang  beider 
Fronten  des  Gebäudes;  der  rückwärtige  Materialgrabeu  hat  ge- 
pflasterte Sohle  nnd  führt  hier  von  beiden  Enden  des  Gebäudes 
je  eine  Rampe  in  den  Graben  zu  den  Eellerräumen. 

An  jedem  Flügel  der  Defensionskaserne  steht  in  einer 
Enifemnng  von  9  m  ein  Flankentnrm  von  qnadratförmigem 
Ornndrisse,  welcher  von  einem  gepflaaterten  Materialgraben 
umgeben  und  durch  eine  hohe  Mauer  mit  der  Kaserne  ver- 
bunden ist.  Der  Msterialgraben  ist  auf  der  der  Flanke  der  De- 
fensionskaserne gegenüberliegenden  Turmatite  Uia  aar  Ver- 
bindungsmauer unterbrochen.  Die  verbaute  Flttohe  dieser 
Thttrmo  beträgt  je  766  m*;  dieselben  sind  viergeschossig  und 
ebenso  gebaut  wie  die  Kaserne. 

Von  den  nOrdlich  der  Defensionskaserne  exponierten 
Türmen  liegt  einer  in  nordöstlicher,  der  andere  in  nordwest- 
licher Richtnng.  Ihr  Grundriß  bildet  ein  siebzehnseitiges 
Polygon.  Die  Türme  find  im  Rohbau  aufgeführt,  zwei- 
geschossig, mit  Schindeln  eingedeckt,  unterkellert  und  um- 
schließen einen  runden  gepflasterten  Hofrauro.  Der  sie  umgehende 
Materialgraben;  über  welchen  eine  hdlzeme  BrUeke  fUhrt,   ist 
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nicht  gepflastert;  den  Kiigang  in  den  Maierialgraben  vermitteln 
zwei  Rampen. 

Snr  Zitadellenkaaeroe  gehören  3  Plätse,  welche  an 
Formierangazweoken  und  zu  ÜhnngBaweokea  dienen. 

Sttdlich  der  Kaserne  liegt  der  große  Platz.  Derselbe  hat 
17.834  m*  Fläche  und  beilXafig  die  Form  einea  Trapezes, 
dessen  nördliobe  Seite  durch  den  Rand  des  Haterialgrabens  in 
der  Front  der  Kaserne,  die  übrigen  Seiten  durch  ErdwUlle  ge- 
bildet werden.  Westlioh  an  der  EInmUndang  der  Fahrstraße 
steht  das  gemauerte  Marketendergebäude. 

Nördlich  der  Kaserne  befinden  sich  2  IHätzei,  von  welchen 
der  größere  an  den  Materialgraben  der  rückwärtigen  Front  der 
Kaserne  anschließt  Dieser  Platz  bedeckt  eine  Fläche  von 
9.019  m*j  hat  die  Form  eines  unregelmäßigen  Sechseckes  und 
wird  auf  vier  Seiten  von  einer  hohen  Umfassungsmauer,  deren 
Enden  bis  su  beiden  Flankierungstürmeu  reiehen,  umgeben. 
Am  westlichen  und  am  nordwestliehen  Teile  dieser  Um- 
fassungsmauer sind  2  hölzerne  Remisen  für  Rüst<  und  Infan- 
teriemonitionswägen  aufgestellt.  In  dem  Ranme  zwischen 
jedem  FlOgelende  der  Defensionskaserne,  dem  gegenüber- 
liegenden Flankentarme  und  der  beide  verbindenden  Mauer 
besteht  auf  der  östlichen  Seite  ein  hölsemes  Feueilösch- 
requisitendepot,  auf  der  westlichen  Seite  ein  hölzerner  Wagen- 
schöpfen. 

Dureh  ein  im  nordöstlichen  Teile  der  Umfassungsmauer 
dieses  Platzes  angebrachtes  eisernes  Gittertor  gelangt  man 
£0  einem  Platze  von  etwa  3.857  m'  Ausdehnung.  Derselbe  ist 
von  unregelmäßiger  Gestalt  und  teilweise  von  Erdwällen  um- 
geben. Bier  befinden  sieh  hölzerne  Baracken  primitivster  Form, 
in  welchen  zur  Zeit  der  WaffenUbung  die  ReBcrvemannschaft 
sntergebracht  wird. 

Säratliehe  Plätze  sind  von  Kastanien-  und  Akasien- 
l>äamen  umsäumt,  der  südlich  der  Defensiouskaserne 
gelegene  große  Platz  besitzt  Sandboden,  die  nördlich  befind- 
lioheD  kleinen  sind  teilweise  grasbewachsen.  Auch  dv^ 
vom  klBiaen  Platze  zu  den   beiden  nördlich  d^T  \)^l^u%\v\\iv 
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kaserne  sitaierten,  exponierten  Tärmen  fiihrenden  Wege^ 
sowie  weiters  die  über  den  nördlichen  Hang  des  Plateaas  be- 
stehenden Stege  sind  mit  Bäumen  bepflanzt.  Zwischen  dem 
nordwestliehen  Turme  nnd  der  Ulioa  Cytadelna  besteht  eine 
größere  Nadelholzanlage,  am  östlichen  Hange  ein  Gemüse- 
garten für  die  Küche  der  OfYiziersmesse. 

Der  Haupteingang  in  die  Defensionskaserne  liegt  im 
westlichen  Flügel;  eine  Torballe  durchsetzt  die  ganze  Breite 
des  Oebändcs,  und  führen  über  beide  Materialgräben  an  dieser 
Stelle  hölzerne  Brücken.  Ein  zweiter  Toreiogang  befindet  sich 
in  der  rückwärtigen  Front  im  östliohen  Flügel;  derselbe  mündet 
in  den  Korridor. 

Die  gewölbten  2*45  m  breiten  Oänge  der  Kaserne  liegen 
an  der  rückwärtigen  Front  und  werden  durch  einfache,  eben 
erdig  vergitterte,  1*90  m  hohe  und  0*98  m  breite  Fenster  er- 
hellt. Die  Gänge  sind  mit  großen  Steinfliesen  gepflastert,  nur 
die  östliche  Ganghälfte  des  zweiten  Stockwerkes  ist  gedielt,  lu 
der  Mitte  des  Gebäudes,  dort  wo  beide  Flügel  sich  unter 
Rtnmpfem  Winkel  vereinigen,  ist  in  jedem  Geschosse  der  Gang 
durch  eine  dünne  Scheidewand,  in  welcher  sich  eine  zwei- 
flügelige Thür  und  ein  Oberliclit  befinden,  abgeteilt.  Beider- 
seits dieser  Scheidewand  fährt  je  eine  Tür  in  die  Räumlich- 
keiten des  Vorbaues. 

Zwei  2*32  m  breite  hölzerne  Stiegen  im  östlichen  Flügel 
verbinden  die  Geschosse;  die  Bodenstiege  ist  aus  Stein  herge- 
stellt. Die  im  westlichen  Flügel  der  Defensionskaserne  be- 
findlich gewesenen  Stallungen  wurden  in  letzter  Zeit  auf- 
gelassen. 

Die  Defensionskaserne    enthält  folgende  Räumlichkeiten  : 

Ebenerdig:  das  Offiziersinspektionszimmer,  dasManii- 
schailtswachzimmer,  1  gemeinsamen  und  4  Einzelarreste, 
5  Kanzleizimmer,  2  Wartezimmer,  4  Feldwebeis-,  1  Unter- 
offiziers-, 13  Mannschaftszimmer,  1  Küche,  2  Werkstätten 
und  2  Magazine; 

Im  1.  Stockwerke:  18  Kanzleizimraer,  1  Unteroffiziers- 
^paisesaal    mit    einer   kleinen    Küche,    1    Mannschaftsküche^ 
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1  Zimmer  flir  Leichtkranke,  1  ärztlioheB  Dienetzimroer,  2  Feld- 
webels-, 1  Unteroffiziere-  und  13  HanDBoh&ftezimmcr; 

im  2.  Stockwerice:  2  Eanzleizimmer,  i  Fel4webelB-, 
1  Unteroffiziers-,  19  Hannschaftszimmer  nnd  2  Küchen. 

Die  Hannschaftszimmer  haben  ebenerdig  eine  Belagßihig- 
keit  für  2  bis  18,  im  1.  Stockwerke  fUr  7  bis  23  nnd  im 
2,  Stockwerke  fllr  3  bis  23  Mann. 

Die  Zimmer  der  Defensionskaserne  nehmen  vorwiegenS 
die  ganze  Tiefe  des  Gebäudes  zwischen  der  SUdfront  nnd  dem 
Gange  ein.  Dieselben  sind  in  allen  Geschossen  gewölbt,  5'6  m 
bis  6  0  m  breit  nnd  10-5  m  bis  11-3  m  lang;  ihre  Hijhe  beträgt 
dnrchsohuittlioh  im  Erdgeschosee  und  im  1.  Stockwerke  3'64  m, 
im  2.  Stockwerke  4*26  m.  Diese  Zimmer  haben  güdwärta  gegen 
den  grofien  Platz  je  zwei  1-90  m  hohe  und  0-98  m  breite 
Fenster,  einzelne  Räume  auch  ein  Gangfenater  und  sind  vom 
Gange  ans  zu  betreten. 

Ein  Teil  des  Oattraktes  ist  im  Erdgeschosse  nnd  Im 
1.  Stockwerke  durch  eine  zum  Korridor  parallele  Hauer  derart 
abgeteilt,  dab  kleinere  liäume  mit  Gangfenstern  nnd  griJßere 
mit  Frontfensteni  bestehen;  erateie  dienen  als  Vorzimmer  und 
tata  Hannscliaftsbelage,  letztere  zumeist  als  Kanzleien. 
Die  Zimmer  des  mittleren  tnrm artigen  Vorbaues  haben 
nach  Norden,  Nordosten  und  Nordwesten  gerichtete  Fenster  von 
bedeutend  geringereti  Dimensionen,  als  in  den  übrigen  Räumen. 
Alle  Frontfenster  sind  doppelt,  die  Oangfenster  einfach; 
erstere  ebenerdig  vergittert. 

Ton  den  beidon  Flankcntiirmen  wird  bloi^  der  östliche 
zur  MannBchaflsunlerknnft  benUtzt,  während  der  westliche, 
welcher  baufällig  iat,  nur  zu  Hagazinazwecken  dient.  Im  öst- 
lichen Flankeulurme  fuhren  breite,  bequeme,  hulzeine  Stiegen 
in  die  Geschosse,  woselbst  aicli  kleine  Kreuzgänge  befinden, 
die  gegen  den  kleinen  Platz  und  gegen  die  FlUgel  der 
Kaserne  je  ein  Fenster  haben. 

An  Räumllohkeiten  aind  vorhanden: 

£henerdig:die  Offiziersmesse,  1  ManiiachariäzimmerfUr 
SO  Mann  uad  1  VjktaaJJeawagazin ; 
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iml.8tookwerke:l  Lehnaal fttr  Eii^Uirig-Frei willige, 

1  K&ohe  und  2  Mmnnsoluiftasimmer  für  7,  beziehungsweise  für 
13  Mann ; 

im  2.  Stockwerke:  1  Feldwebelszimmer  und  2  Mann- 
scbaftsaimmer  für  13,  besiehnngsweise  für  29  Mann. 

Die  Fenster  der  Mannschaftszimmer  sind  ebenerdig  1*40  m 
hoch,  1  m  breit,  in  den  Stockwerken  0*95  m  hoch,  0*73  m 
breit  und  sehen  zumeist  nach  Nordosten,  Südosten  nnd  Südwesten; 
3  Zimmer  haben  überdies  je  2  kleine  Oangfenster. 

Der  Eingang  in  die  beiden  nördlich  der  Defensions- 
kaseme  gelegenen  exponierten  Türme  führt  daroh  eine  mit 
großen  Steinplatten  gepflasterte,  nach  außen  und  auch  gegen 
den  Hofraum  mit  eichenen  zweiflügeligen  Toren  absperrbare 
Torhalle. 

In  jedem  Geschosse  befindet  sich  ein  gewölbter  3-65  m 
breiter,  gedielter  Rundgang  mit  1*40  m  hohen,  1*0  m  breiten 
einfachen,  gegen  den  Hof  gerichteten  Fenstern.  Eine  hölzerne, 
2*0  m  breite,  nach  aufwärts  schmUer  werdende  Stiege  führt  in 
das  Stockwerk. 

Ein  Teil  des  Ganges  beiderseits  der  Einfahrt  ist  durch 
Zwischenmauern  mit  zweiflügeligen  Türen  abgeteilt,  so  daß 
ein  Vorraum  entsteht,  von  welchem  aus  die  Stiege,  die  Küche, 
der  Abort  und  einige  kleine  Zimmer  zugänglich  sind. 

Der  nordöstlich  der  Defensionskaseme  gelegene  ex- 
ponierte Turm  enthält:  2  Feldwebelszimmer,  7  Mann- 
schaflszimmer,  2  gemeinsame  und  8  Einzelarreste,  1  Küche 
und  1  Magazin.  Von  den  Mannschaftszimmern  hat  eines 
eine  Belagfähigkeit  für  5  Mann,  die  übrigen  für  14  bis 
22  Mann. 

Der     nordwestliche   Turm    enthält    2  Kadettenzimmer, 

2  Feldwebelsziromer,  1  Mannscbaftszimroer  für  4  und  8  Mann- 
schaftszimmer für  15  bis  19  Mann,  ferner  1  Küche  und 
1  Magazin. 

Die  Mannschaftszimmer  sind  eingewölbt  und  nehmen  in 
beiden  TUrmen  die  ganze  Tiefe  zwischen  der  Außenmauer  und 


dem  Gange  ein;  eintelne  dieaar  RXnme  werden  darcli  WSIbnn- 
gea  in  drei  Abschnitte  geteilt. 

Die  Höhe  der  Zimmer  betrKgt  3-&5  m,  die  IHefe  7-08  m. 
Alle  Zimmer  hsben  nur  je  einen  Eingang;  bei  den  dreiteiligec 
Zimmern  liegt  derselbe  im  mittlerenAbschnitte;  jeder  AbsohDitt 
hat  ein  Frontfeneter,  jeder  SeitenabBobnitt  flberdieB  je  ein 
Gangfeneter.  Alle  FrontfeoBter  tmd  die  Oangfenster  im  Erd< 
geiobosse  eind  doppelt ;  ebenerdig  sind  alle  Fenster  tob  gleichen 
Dimeiuionen,  vergittert  und  mit  Btarken,  knlisBeu artig  ver- 
Khiebbaren  Läden  versehen,   im  Stockwerke   Bind  sie  kleiner. 

Die  ZitadellenkaBeme  ist  fdr  den  Begimentsstab  nnd 
12  Kompagnien  eines  Infanterieregimentes  anf  dem  Friedens- 
Btande,  für  einen  Eraatsbataülonskader  nnd  ein  Ergänsnngs- 
buirkskommando  bestimmt. 

Der  Luftraum  der  HannschaftsnnterkUofte  beträgt  in  der 
Defensionskaseme  9.060  m*,  im  östlichen  Flankentnnne 
1.907  ffl*,  im  nordöstlich  exponierten  Tnrme  1.690  m*  and 
im  nordwestlich  exponierten  Turme  2.610m>.  Da  der  Normal- 
bfllag  in  diesen  Objekten  mit  586,  beziehnngaweiae  120,  139 
und  156  Mann  fostgesetzt  ist,  entTdllt  auf  jeden  daselbst  unter- 
gebrachten Mann  ein  Laftaosmaß  tou  15-4m*,  beziehungsweise 
1Ö*9  m»,  13-6  m»  nnd  16-7  m*. 

Anläßlich  der  Ansbildangs-  nnd  Übongsperiode  der 
Eraatzreserristen,  welche  in  den  Hannschartazimmern  nnter- 
gebracht  werden,  erleidet  dieses  LnfUnsmaJ^  eine  bedeutende 
Einbo&e. 

VentilationBTorrichtungen  sind  nur  in  den  Zimmern  des 
mittleren  Vorbanea  in  der  Defensionskaseme  nnd  in  allen 
Hannaohaftssimmem  in  den  Türmen  vorbandet].  Dieselben 
bestehen  ans  runden  Hauerksnälen  von  0-23  m  DiiTchmeBBer, 
welche  von  innen  mit  eisernen  Klappen,  nach  außen  mit  Dralit- 
netsen  verachloBsen  sind.  Diese  Manerkanäle  sind  ebenerdig 
oberhalb  eines  jeden  Fensters  angeonlnet,'  in  den  Stockwerken 
befinden  sich  anßerdem  noch  zwei  solcher  Mauerkauäle  ober- 
halb des  Fußbodens.  Die  eisernen  Klappen  der  o\>QT«n  Ka.ti^'c- 
kasSI«  wsrdeo  mit  einer  Scbnar   oder  mit  einem  ÄftiinieTi  ?.vwii- 
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wände  getrennt  sind,  radial  angeordnet  Mit  Ausnahme  des 
Abortes  im  1.  Stockwerke  des  östlichen  Flankentarmes  enthält 
jeder  Abort  einen  ganz  verschalten  und  absperrbaren  Sitz. 

Die  Aborte  in  der  Defensionskaseme  haben  zwei  gnl)- 
eiseme  Abfallrohre  mit  je  zwei  ebensolchen  Oainzen  und  dn 
Wandpissoir  mit  rersenkter  Rinne  aus  Terrazzo.  Der  Boden 
in  den  Aborten,  wie  auch  in  den  Vorräumen  besteht  ans 
Terrazzo. 

Zur  Aufnahme  der  Abfallstoffe  dienen  gemauerte  Senk- 
gruben von  nahezu  quadratischem  Querschnitte.  Dieselben  sind 
bei  der  Defensionskaseme  in  dem  schmalen  Räume  zwischen 
diesem  Objekte  und  den  Flankentttrmen  u.  zw.  nördlich  des 
Wagenschopfens  und  nördlich  des  Feuerlöschrequisitend^pots, 
bei  den  nördlich  gelegenen  Türmen  im  Haterialgraben  ange- 
legt,  beim  westlich  gelegenen  Turme  0*80  m,  sonst  4  m  von 
der  Objektsmauer  entfernt.  Die  Senkgrube  beim  westlichen 
Flankenturme  dient  als  Ausguß  fttr  die  Spülwässer.  Die  Rand- 
einfassungen der  Senkgruben  bestehen  ans  Holz,  die  Ausguß- 
öfihungen  aus  Stein.  Die  Deckel  sind  durchgehends  aus  starken 
Pfosten  gezimmert  und  in  Scharnieren  beweglich. 

Der  Inhalt  der  hölzernen  Abortkttbel  wird  in  die  näcbst- 
gelegene  Senkgrube  entleert. 

Die  Räumung  der  Senkgruben  erfolgt  auf  pneumatiBcbem 
Wege  u.  zw.  wöchentlich  einmal  teilweise  und  jährlich  zweimal 
bis  auf  den  Grund. 

Zur  Ansammlung  des  Kehrichtes  und  der  Asche  befinden 
sich  an  der  den  großen  Platz  der  Kaserne  einschließenden  Um- 
fassungsmauer drei  Kehrichtbehälter  und  ein  Aschenbehälter 
und  in  jedem  der  vorgeschobenen  nördlichen  Türme  im 
Haterialgraben  ein  Kehrichtbehälter,  in  welchen  jedoch  auch 
die  Asche  entleert  wird. 

Die  Kehrichtbehälter  der  Kaserne  bestehen  aus  in  die 
Erde  versenkten  Bohlen ;  nur  ein  Kehriciitbehälter,  der  größte, 
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liat  betonierten,  dio  beiden  anderen  haben  natürlichen  Boden. 
Sie  sind  mit  iioizdeckein  geschlossen  und  werden  von  oben 
entleert.  Die  Aschengrube  ist  in  eine  Erderhöhung  hineinge- 
mauert, 3  tn  lang,  1*75  m  breit,  1*50  tn  tief,  betoniert,  mit  einer 
Einwurföifnung  oben  und  einer  Öffnung  zum  Heraussohaffen  der 
Asche  an  der  freien  Langseite  versehen;  beide  Öffnungen  sind 
mit  eisernen  Türen  verschlielSbar. 

Zur  Ableitung  der  in  den  Materialgräben  der  Defensions- 
kaserne  und  den  FlankentQrmen  sich  ansammelnden  Nieder- 
Bchlagwässer  dienen  zwei  ausgemauerte,  an  der  Orabensohle 
beginnende  Kanäle,  von  welchen  der  östliche  in  den  Kanal  der 
UlicaSnpiÄskiego,  der  westliche  in  den  Kanal  der  UlioaSwi^tego 
Lazarza  einmündet.  Die  Verbindung  zwischen  dem  Material- 
graben  des  Hauptgebäudes  und  dem  Materialgraben  an  der 
Nordseite  der  FlankentUrme  wird  mittels  Durchlässe  herge- 
stellt. Infolge  des  geringen  Gefälles  staut  sich  jedoch  das 
Wasser,  namentlich  in  der  östlichen  Ecke  des  Hauptgebäudes 
und  sickert  langsam  zwischen  den  Fugen  des  Pflasters  der 
Grabensohle  in  das  sandige  Erdreich. 


18.  Das  Landwehrkanzleigebäude. 

Das  Objekt  hat  Rechteckform  mit  einem  gegen  Norden 
▼orspringenden  Mittelrisalit. 

Das  Gebäude  ist  aus  solidem  Materiale  hergestellt,  drei- 
geschossig, mit  Zinkblech  eingedeckt  und  nicht  unterkellert 

Gegenüber,  in  nördlicher  Richtung,  durch  die  Ulioa 
8w.  Jftcka  getrennt,  befindet  sich  das  südliche  Mannschafts- 
wohngebäude  der  Jablonowskikaseme;  im  übrigen  liegt 
das  Gebäude  frei  und  ist  von  der  Ulica  Jablonowskich  zu- 
gänglich. 
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Im  ErdgesehosBe  befinden  sich  Chargenzimmer,  Unter- 
offiEierssiiDiDer,  WerkstStten  nnd  BrennmaterialieDmagazinc; 
im  ersten  Stockwerke  die  Kanzleien  fdr  zwei  Bataillone,  im 
zweiten  Stockwerke  eine  Regimentsadjntantnr  und  die  Kanzlei- 
rSome  der  Yerwaltnngekommission. 

OSnge  und  Zimmer  haben  Bretterfußböden^  letztere  werden 
durch  landesübliche  gemauerte  Öfen  geheizt. 

Besondere  Ventilationsanlagen  sind  nicht  vorhanden. 

Die  Wasserversorgung  erfolgt  durch  den  westlich  des 
Gebäudes  gelegenen  Pumpbrunnen. 

Die  Aborte  sind  in  allen  Stockwerken  bei  den  Stiegenanf- 
gangen  angeordnet  Außerdem  befindet  sich  östlich  vom  Objekte 
ein  freistehender  hölzerner  Abort  mit  einer  Brille  und  einem 
Pissoirplatze. 

Die  Fäkalienabfuhr  erfolgt  durch  Kanalisierung. 


19.  Die  obere  Landwehrkaserne. 

Südlich  der  neuangelegten,  die  JaUonowskikascme  in 
dieser  Ri<^htung  begrenzenden  ülica  äw.  Jacka  zweigt  von  der 
Ulica  Jablonowskich  ein  Serpentinenweg  ab,  welcher  zu  den  süd- 
lich obgenannter  Kaserne  gelegenen  Anhöhen  führt,  während  die 
Ulica  Jablonowskich  vom  Punkte  der  Abzweigung  an  in  süd- 
westlicher Richtung  gegen  die  Vereinigung  der  aus  W61ka  und 
von  Snopköw  kommenden  Bäche  abfällt.  Der  erste,  etwa  120 
Schritt  lange,  beidei^seits  mit  Barrieren  umsäumte  Abschnitt 
der  Serpentine  führt  mit  ziemlich  steilem  Anstieg  zur  ersten 
Terrasse  der  Anhöhen  und  bildet  daselbst  ein  Knie.  Auf  dieser 
Terrasse  liegt  die  obere  Landwehrkaserne. 

An  der  nördlichen  und  westlichen  Seite  fällt  die  Terrasse, 
nachdem  sie  noch   einen  10  m  breiten  flachen  Saum  um   das 
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Kasj'rngebände  gebildet  liat,  mit  steilen  Boscliun^^en  von 
6  bis  7  m  Höhe  ab,  in  nördlicher  Richtung  gegen  die  Ulica 
Jablonowskich,  in  westlicher  Richtang  gegen  die  benachbarte 
nntere  Landwehrkaserne,  wohin  ein  gewundener  Steg  ab- 
wärts führt.  Südlich  überragt  der  nächste  Terrassenabsatz 
mit  einer  steilen  Wand  den  Dachfirst  des  hier  befindlichen 
Gebändeflügels. 

Das  Objekt  ist  infolge  der  beschriebenen  Terrainformation 
vollkommen  frei  gelegen  und  südlich  von  Oärten  umgeben, 
welche  den  erwähnten  höheren  Terrassenabsatz  zieren.  Nordöst- 
lich zieht  sich  die  Fortsetzung  des  Serpentin enweges  zwischen 
Baumgmppen  fort,  westlich  liegt  in  40  m  Luftlinie  die  untere 
Landwehrkaserne,  nördlich  in  etwa  30  m  Entfernung  die 
Ulica  Jablonowskich,  die  hier  nicht  verbaut  ist 

Die  Baustelle  ist  2.948  m'  groJß;  die  verbaute  Fläche 
beträgt  768-84  m'. 

Das  (Gebäude  wurde  im  Jahre  1865  als  Landhaus  gebaut 
und  um  das  Jahr  1870  von  der  Stadtgemeinde  für  die  Landwehr- 
kaders gemietet.  Gegenwärtig  ist  es  Eigentum  der  Stadt  und 
für  zwei  Landwehrkompagnien  bestimmt. 

Nebst  diesem  Gebäude  gehören  zur  Kaserne  noch  zwei 
ebenerdige,  mit  Blech  eingedeckte  Bauten,  welche  östlich  des 
crsteren  liegen;  das  eine  ist  gemauert  und  enthält  drei  Holz- 
kammem,  das  andere  ist  aus  Holz  hergestellt  und  befinden  sich 
daselbst  die  Aborte. 

Das  Kaserngebäude  besteht  aus  einem  Mitteltrakfe  oder 
Westtrakte, mit  an  den  Enden  gegen  Osten  vortretenden  Flügel- 
trakten. 

Vom  Nordflügel  zieht  sich  zum  Nebengebäude  und  von 
hier  aus  zum  Südflügel  ein  Plankenzaun,  welcher  den  Hofraum 
der  Kaserne  abschlieiSt,*  dieser  hat  nördlich  eine  Toreinfahrt. 
Der  größere  Teil  des  Hofes  ist  zwischen  den  Gebäude- 
flttgeln  gelegen  und  daselbst  mit  Steinen  gepflastert.  Der  Rest 
ist  makadamisiert.  Der  Hofrnum  genügt  kaum  ftir  die  For- 
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fenster  dreiflQgelig.  Die  Höbe  der  rechteckigen  Fenster 
schwankt  twisohen  1-76  m  und  1*92  m,  ihre  Breite  zwiaclien  ; 
0*97  m  und  1-16  nt;  die  Bogenfenster  sind  bis  zum  Bogen- 
Scheitel  2h)  m  hoch  nnd  0*98  m  breit.  Die  Höhe  und  Breite  der  n 
Fenster  des  Wachümmers  und  der  Arreste  ist  ebenfsiis  ver- 
schieden  und  wechselt  von  0*45  m  bis  1-80  m,  beziehungB- 
weise  ron  0*60  m  bis  1*0  m;  sie  sind  mit  Oitter  und  Drahtnetz 
verwahrt. 

Der  Westtrakt  ist  durch  einen  breiten,  beiderseits  ab- 
sperrbaren  Torgang  durchbrochen.  Der  gedielte  Boden  dieses 
iianges  ist  stsrk  abfallend  und  durch  zwei  niedrige,  breite 
Stufen  unterbrochen. 

In  diesem  Fitigel  befinden  sich  ebenerdig  ein  Chargen- 
timmer  von  86*0  m^  Luftraum  mit  6  Betten  und  ein  Viktualien- 
magaain;  im  Stockwerke  ein,  zumeist  als  Schulzimmer  benutztes 
MannschafUtimmer  von  148*49  m'  Luftraum  und  ein  Magazins- 
räum. 

Die  obeuerdigen  Räume  stehen  mit  jenen  der  anderen 
FlUgel  nicht  in  Verbindung;  im  Stockwerke  kommunizieren 
die  Zimmer  mit  denen  der  westlichen  Hälfte  des  stidlichen 
FlUgels  und  sind  vom  letzteren  aus  betretbar. 

l>io  Höhe  der  obeuerdigen  Zimmer  beträgt  3*35  m,  das 
Schult  immer  ist  3*52  m  hoch;  die  Fenster  dieser  Räume  sind 
rechteckig,  nach  Westen  gerichtet,  ebenerdig  1*75  m  hoch, 
0*97  wi  breit,  im  Stockwerke  von  1-90  m  Höhe  und  1-15  m 
Breite. 

DerSUdflUgel  hat  zwei,  ganz  yerschieden  aussehende 
Hälften.  Die  westliche  ist  bezüglich  des  Stockwerkes  dem 
anstoßenden,  tiefer  stehenden  Mitteltrakte  angepaßt  und  es  ist 
daher  deren  Stockwerk  niedriger,  einem  Hochparterre  ähnlich, 
das  darunter  liegende  Geschoß  souterrainartig;  die  östliche 
Hälfte  dagegen  hat  zwei  normale  Geschosse  über  dem  Bau- 
horitont,  wovon  das  obere  mit  Decke  und  Fenster  bedeutend 
höher  liegt,  als  das  westliche. 

In  der  Mitte  der  Nordseite  dieses  Flügels  befindet  sich 
der  Zugang  tu  einem  2*id  m  breiten  Vorräume.  Von  hier  führt 
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eine  untermauerte,  1-10  m  breite  Holzstiege  ia  einen  duroh  ein 
kleines  Fenster  erhellten  SonterrainTorraum  und  eine  zwei- 
innige, freitragende,  in  der  oberen  Hälfte  gewundene  1-03  m 
breite  Holzstiege  nach  oben,  derart,  daß  vom  Absätze  das  Stock- 
werk (Hochparterre)  der  westlichen,  vom  Ende  der  Stiege  das 
Stockwerk  der  östlichen  Hälfte  zagängig  ist. 

An  Räumlichkeiten  sind  in  diesem  Flügel  vorhanden: 

Im    Souterrain  eine  Mannschaftsküche  und  ein  Mann- 

schaftszimmer,  letzteres  von  472*67  m^  Luftranm  und  21  Betten. 

Ebenerdig  ein  dem  Marketender  überlassener   Raum. 

Im  Stockwerke  zwei  Kadettenzimmer  mit  26*90  m'  und 

54*2  5  m^  Luftraum  und  ein,  beziehungsweise  zwei  Betten  und  ein 

Rechnungsunteroffizierszimmer  von    69*40   m'    Luftraum   mit 

zwei  Betten. 

Das  Mannschaftszimmer  ist  3*52  m  hoch  und  wird  durch 
zwei  rechteckige  Nordfenster  von  1*90  m  Höbe  und  1-15  m 
Breite  und  drei  nach  Westen  gerichtete  Bogenfenster  von  der 
gleichen  Dimension  wie  die  oben  bereits  angeführten  er- 
hellt 

Die  Kadetten-  und  das  Rechnungsunteroffizierszimmer 
sind  2*80  m  hoch  und  haben  zweiflügelige  Fenster  von  1*29  m 
Udhe  und  0-98  tn  Breite.  Das  gi*ößere,  zweifenstrige  Kadetten- 
zimmer, welches  gegen  den  Abort  und  die  Terrassenböschung 
sieht,  ist  unfreundlich. 

Die  Küche  wird  dnrch  drei  kleine  Fenster  erhellt,  von 
denen  zwei  eine  Blechplatte  mit  runder,  verschließbarer  Venti- 
lationsöffnung  besitzen.  Sie  hat  zwei  Orojer'sche  Herde  für  50 
and  100  Mann  und  Steinboden. 

Alle  Wohnräume  der  zwei  letztbesohriebenen  Flügel 
besitzen  gedielten  Fußboden.  Die  Eindecknng  ist  überall  flach, 
Btnkkatort 

Der  Gesamtluftraum  der  belegten  Räume  der  Kaserne 
beträgt  2.139*63  m^  der  Normalbelag  110  Mann,  das  per  Kopf 
durchschnittlich  entfallende  Luftausmaß  19*45  m^. 

Ventilationseinrichfungen  sind  mit  AuauaVim^  d«t  Vcv  ^«t 
Küche  erwäbaten  primitiven  Vorrichtung  nioht  voxVi^i^^^u* 
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In  den  WohnriLumen,  einBohlidSlieh  des  Scbolzimmers, 
bestehen  teile  Stein-,  teils  eiserne  Öfen,  letztere  von  ver- 
sehiedener  Form  und  Or51Se.  Die  Öfen  der  Wohnräome  sind 
Ton  innen,  jene  der  Arreste  vom  angrenzenden  Zimmer  sos 
heizbar.  Als  Heizmaterial  steht  Holz  in  Verwendung.  Die 
Erwärmung  ist  wegen  der  ongesohützten  Lage  der  Kaserne 
eine  schwierige. 

Die  Beleucbtung  geschieht  mit  Petroleum. 

Wasser  flir  alle  Zwecke  wird  aus  einem  an  der  Zufahrt- 
Straße  gelegenen,  70  Schritt  entfernten  städtischen  BrunDcn 
zugetragen.  Es  ist  ein  Schachtbrunnen  mit  eisernem,  yorschaltem 
Hobelpumpwerk,  der  gutes  Trinkwasser  in  genügender  Menge 
liefert 

Flir  die  tägliche  Körperreiuigung  bestehen  bei  jeder  Kom- 
pagnie zwei  zinkblocherne  zylinderische  Waschapparate  mit  je 
zwei  Ablauf hähnen;  Kadetten  und  Unteroffiziere  haben  eigene 
Waschscliüsseln. 

Das  Badelokal  im  Souterrain  des  nördlichen  Flügels 
besteht  aus  zwei,  durch  eine  weite,  unverschlossene  Mauer- 
öfTnung  abgeteilten  Räumen:  einem  kleinen  gedielten,  mit  Stein- 
ofen Tersehenen,  als  Auskleideraum  dienenden  Waschraum,  der 
direkt  nicht  erhellt  ist  und  aus  einem  größeren,  durch  zwei 
Fenster  beleuchteten  Baderaum.  Letzterer  enthält  einen  l*70m 
hoch  untermauerten  Hitzofen  mit  Wasserkessel.  Aus  diesem 
führt  zur  Mitte  der  Decke  ein  Gußeisenrohr,  welches  zwei 
Brausen  speist.  Der  Boden  des  Baderaumes  besteht  aus  liegen- 
dem, mit  Zement  verputztem  Ziegelpflaster.  Unterhalb  der 
Brausen  ist  eine  ovale  Bodenmulde  hergestellt,  aus  welcher  das 
verbrauchte  Badewasser  mittels  eines  gemauerten  Kanals  in 
die  Oartenanlage  abfließt.  Mit  jedesmaliger  Kesseimilung  können 
30  Mann  baden.  Das  Badewasser  wird  auf  folgende  Art  dem 
Kessel  zugeführt:  an  einer  Wand  des  Baderaumes  läuft  unter 
der  Decke  ein  gußeisernes  Rohr,  welches  mit  einem  großen, 
starken  Ziukblechtrichter  außen  in  der  nördlichen  Ecke  des 
östlichen  Vorbaues  mündet;  in  diesen  Trichter  wird  das  zuge- 
tragene Wasser  gegossen. 


Der  dIcM  !n  Benütznn^  atetiende  Abort  des  ntfrdllchen 
t'ltigels  wurde  vor  Jahren  gesperrt.  Seine  mit  solidem  Bisen- 
lieckel  geschlosneiie  Senkgrube  liegt  in  dem  kleinen  Ranni, 
welclier  tob  dem  Hüdlichen  Voraprunge  des  nördlichen  FiiigelB 
and  dem  Westtrnkte  gebildet  wird;  dieser  Uauei-winkel  ist 
asphaltiert. 

Die  gegenwärtig  in  Benützung  stehenden  Äborle  befindeD 
sieh  iu  dem  bereits  angeführten  Holzbau,  welcher  parallel  zur 
Schmalseile  des  südlichen  FlUgeU,  von  dieser  2-40  m  entfernt 
steht.  Er  ist  590  la  laDg  und  2-15  m  breit.  Der  nördliche, 
größere  Anteil  des  HäUBchens  ist  der  Länge  nach  derart  ab- 
geteilt, daß  beiderseits  eine  Reihe  von  je  vier  separierten  und 
versohlossenen    Sitzen    gebildet    wurde.    Die    Scheidewände 

tnriachcü  den  Sitzen  sind  1-85  m  hoch;  eine  Plafondeindeckung 
^It.  Die  Silzräume  sind  bloß  1  m'  groß  und  oberhalb  der 
Vren  mit  offenen  Ltlcken  versehen.  Nur  an  den  Schmalseiten 
es  Abortbaues  befinden  sich  längliche  verglaste  ÜITnungen. 
iDer  am  aiidlichen  Kode  gelegene  kleinere,  durch  die  ganze 
'Xiefe  des  Baues  gehende  Baum  enthält  das  Pissoir,  eine  zwei- 
ilienklige  Bleolirinne  mit  einem  an  der  tiefsten  Stelle  ihrer 
tteignng  abgehenden  blechernen  Abfioi^rohr. 

Der  ganze  Zwischenraum  zwischen  der  Gebäudemauer 
\nä  demAbortban,  ferner  die  Üstltche  und  nördliche  Umgebung 
'  waelben  auf  1  m  Breite,  das  Pissoir  und  die  Sitzräume  bis 
Bn  sind  asphaltiert.  Der  nicht  asphaltierte,  in  der  nord- 
Üresllichcn  Ecke  gelegene  Sitzraum  hat  einen  abhcbbarcD 
llretterboden,  unter  welchem  die  Senkgrube  zugängig  ist. 

Die  Senkgrube  zieht  sich  unter  allen  Sitzen  lila,  hat  einen 

jcbteckigen  Querschnitt  und  ist  westwärts  geneigt.  Sic  ist  ans 

(ieton    mit    Abfluß    konstruiert.     Ein    Bctonkanal    leitet   den 

Mssigen  Inhalt  bis  zu  dem  von  Snopkijir  kommenden  Bach  ab. 

per  Kanal  zieht  diagonal  durch  den  Hof  an  der  Senkgrube  des 

i  unbenutzten  Abortes  vorüber,   durchquert  den  Mitteltrakt  und 

läuft  sodann  in  gerader  Richtung  senkrecht  zum  Bache.  Nahe 

am  inneren  Tore  des  Mitteltraktes  befindet  sieh  ein  vergitterter, 

alt  SiphOBTOrriehhms  versehener  Binfallschacht  zum   Kanäle^ 
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woselbst  die  Niedersoblagwässer  des  Hofes  in  mehreren  Rinnen 
zusammenfließen.  Die  Entleerung  der  Senkgrube  geschieht 
zweimal  im  Monate  auf  pneumatischem  Wege. 

Unweit  der  Holzkammer  in  der  äußersten  Ecke  des  Hof- 
raumes befindet  sieh  eine  hölzerne,  in  den  Boden  versenkte 
Kiste  für  den  Kehricht.  Die  Einwurf-  und  Entleerungsöffiinng 
ist  mit  einer  Holztiir  sperrbar.  Der  Kehricht  wird  nach  Bedarf 
weggeführt,  die  Asche  außerhalb  der  Kaserne  deponiert 


20.  Die  untere  Landwehrkaseme. 

Diese  Kaserne  liegt  an  der  Vereinigung  der  aus  W6Ika 
und  von  Snopk6w  kommenden  Bäche.  Ein  schmaler  Streifen 
Hofes  und  eine  unbenannte,  längs  des  Baches  ziehende  Stral^e 
—  die  Verbindung  zwischen  der  Ulica  Jablonowskich  und  ülica 
Sw.  Zofii  —  scheidet  die  Kaserne  vom  Bache,  welcher  die  Ab- 
zugskanäle  der  an  dieser  Qasse  liegenden  Häuser  aufnimmt. 
Nördlich  grenzt  das  Objekt  an  die  Dlica  Jablonowskich,  an 
deren  gegeuüberliegender  Seite  die  vereinten  Bäche  als 
Solonkabach  stadtwärts  weiterfließen.  Östlich  begrenzen  die 
Böschung  des  Terrains  der  oberen  Landwehrkaseme  und  Pri- 
vatgründe  den  Kasernrayon;  südlich  befinden  sich  ebenfalls 
PrivatgrUnde. 

Das  Objekt  hat  demzufolge  eine  ziemlich  freie,  trotzdem 
aber  ungünstige  Lage,  teils  wegen  der  Nähe  der  hier  schon 
verunreinigten  Bäche,  teils  wegen  Behinderung  des  Licht-  und 
Luftzutrittes  infolge  der  Verdeckung  durch  die  hohe  Terrasse 
im  Osten. 

Die  Größe  der  Bauarea  beträgt  8.776  m*,  jene  der  ver- 
bauten Fläche  1.746-17  m'. 

Das  Objekt  besteht  aus  einem  Mannschaftswohngebäude, 
einem  Augmentationsmagazio  und  einer  Fuhrwerksremise.  Das 
erstere  liegt  mit  der  nördlichen  Schmalseite  an  der  Ulica 
Jablonowskich  und  mit  der  Front  gegen  den  von  Snopk6w 
kommenden  Bach,  die  beiden  Nebengebäude  stehen  südlich 


des  erstgenannten  in  dessen  Frontrerlängerang  derart,  daß  das 

Angroent&tionsma gazin  in  der  Hitte,  die  Fnhrvertcsremiae  atld- 

licli  desselben  situiert  ist. 

Das  Manns  eil  afliswohngebäade  varde  im  Jahre  1886   als 

Kanzle igebändo  für  die  Landweliratäbe  ron  der  Stadtgemeinde 

erbant  nnd  dient  nnnmehr  zur  Unterbringung  von  3  Kompagnien. 
Mit  Ausnahme  der  nördlichen  an  die  Ulica  Jablonovskioh 

angrenzenden  Schmalaeite  desKasemgebäudesnod  der  östlichen 
Begrenzung  durch  den  Fuß  der  Böachung  der  Terrasse  ist  die 

Area  mit  einem  Plankeneaun  umfriedet.  Zwei  EingBnge  Aihren 
mit  Tor  nnd  Pforte  von  der  Ulica  Jablononskich  in  den 
westlichen  und  östlichen  Teil  des  Hofea.  Der  letztere  Eingang 
wird  nnr  bei  besonderen  VeranUseangen  benutzt.  Der  das 
Kaserngebäude  von  drei  Seiten  umgebende  Hofraum  ist  8'60  m 
bifl  9-90  m  breit  und  bis  nnf  einen  kleinen  Teil  geschottert. 
Er  genügt  nh  Formiemngsplalz  von  zwei  Kompagnien, 

Die  beiden  Nebengebäude  sind  von  einem  eigene»  Hof 
umgeben,  der  mit  jenem  des  Kaserngebüudes  durch  ein  Tor 
verbunden  ist,  aber  auch  am  entgegengesetzten  Eude  zwei 
Zufahrtstore  bat-  Der  Frontstreifen  dieses  Hofes  wird  zum 
Verkehr  benutzt,  der  rdckwiirtige  ist  vorwiegend  als  Gnrten- 
anlage  in  Verwendung.  An  der  vorderen  Umfriedung  aller  drei 
Uebäude  ist  ein  schmaler  begraster  Snum  mit  Kastanien- 
büumen  bepflanzt. 

SHmtliehe  Gebäude  sind  ans  solidem  Halerial  anfgeHihrt 
und  mit  Zinkblech  eingedeckt. 

Das  MannechafCswolmgebäude  hat  die  Form  eines  läng- 
lichen Rechleckes  mit  einem  Mittet risiilite  an  der  Front  und 
riuem  Anbaue  an  der  entgcgengcsotznin  Seile.  Das  Gebäude 
ist  38-0  m  lang,  M-U  m  breit,  zweigeschossig  nnd  nnr  teil- 
weise in  der  Mitte  untorkellerl. 

Der  llaupteingang  liegt  in  der  Mitte  der  Frontseite  und 
führt  in  einen  4-ft2  m  langen  und  2-18  hi  breiten  Qu ergiing, 
der  mit  einer  Olasiilr  In  einen  LUngsgiin^  einmliudet. 
Letzterer  ist  2-17  m  breit,  durchzieht  das  (ichUnde  in  seiner 
Mitte   von   einer   Si'bmalscitc    zur   andoni,   hat   niinllich   ein 
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Fenster  nnd  sidlich  eine  AnBgnngatnr  mit  Oberlicht  Der  kor- 
respondierende Gang  im  Stockwerke  ist  von  derselben  Breite 
and  Linge  und  an  beiden  Enden  dnroh  je  ein  Fenster  erhellt. 
nie  Ginge  sind  gedielt  und  flach  eingedeckt^  in  die  Längq^uige 
minden  die  Zinunertflren,  dooh  hat  nicht  jedes  Zimmer  eineD 
besonderen  Ausgang. 

Die  aar  Verbindung  der  Geschosse  dienende  Stiege  ist  in 
der  lütte  der  rQckwärtigen  Front»  unmittelbar  Tor  dem  Anb^u, 
Angelegt.  Sie  ist  zweiarmig,  freitragend«  aas  Holz  hergestellt, 
mit  Uolzgelander  y ersehen  und  1-25  m  breit. 

Das  Hannschafkswohngebäude  enthält: 

Im  Erdgeschosse:  2  Onteroffiaierszimmeri  2  Chargen- 
simmer»  6  Mannschaftaaimmer»  2  Waffenmeisterwerkstätteo, 
1  Mannsehaftskttche  nnd  1  Viktnalienmagazin. 

Im  Stockwerke:  10  Feldwebels-  und  Mannsehafts- 
zinimer  mit  einem  Belag  fflr  1  bis  11  Mann. 

Alle  Räume  sind  licht  und  troeken,  flach  eingedeckt  und 
mit  Ausnahme  der  Küche  gedielt  Ihre  Höhe  beträgt  im  Brd- 
pfschosse  3-45  w,  im  Stockwerke  3*50  m.  Die  Fenster  —  1  bia 
3  pro  Zimmer  —  sind  vorwiegend  gegen  Westen  und  Osten,  die 
geringere  Anzahl  ge^Mi  Norden  nnd  Sfiden  gerichtet.  Sie  sind 
doppelt,  vierrtügelig,  2-10  m  hoch  und  1-08  m  breit.  Die 
Waffenmeisterworkstätten  nnd  zwei  Zimmer  im  Erdgeschosse 
haben  vergitterte  Fenster. 

Die  Küche  hat  Steinboden  und  einen  6rojer*schen  Koch- 
henl  tur  150  Manu.  Die  WafTenmeisterwerkstätten  zunächst 
des  südlichen  Einganges  einander  gegenüber  situiert,  enthalten 
je  eine  Esse  und  einen  4mboß. 

Das  Augment ationsmagazin  ist  45-50  m  lang  und  zwei- 
geschossig, die  Fuhrwerk sremise  ist  64*50  m  lang  und  einge- 
schossig. Sie  dienen  zur  Unterbringung  des  Augmentationsvor- 
rates und  der  Trainfuhr werke  von  2  Landwehrbataillonen. 

Die  Kaserne  hat  eiuen  Gesamtluf träum  von  1.039-28  m^ 
und  ist  tur  lOG  Mann  normiert;  demnach  entfällt  auf  jeden 
Mauu  ein  LiftausmaL  von  15-5  m'. 
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Nur  je  2  Zinimer  in  boidon  Gescho.ssrii  li:il)('ii  ViMitilaiions- 
vorriclituDgen.  Diese  bestehen  aus  Luftkamincn,  welche  mit 
länglich  rechteckigen  Öffnungen  unterhalb  der  Decke  in  der 
Nähe  des  Ofens  beginnen  und  ober  dem  Dache,  neben  dem 
Ranchschlote  endigen.  Die  unteren  Öffnungen  sind  mit  jalousie- 
artigen Klappen  verschließbar. 

In  der  Küche  ist  bei  jedem  der  zwei  Fenster  eine  Scheibe 
durch  Blech  ersetzt  und  darin  eine  runde  Öffnung  mit  Deckel - 
verachluJS  angebracht;  nebstdem  ist  ein  Dunstabzng  zum 
Kamine  vorhanden,  der  mit  einer  in  der  Mitte  beweglichen, 
selbsttätig  sich  öffnenden  Eisenblechklappe  verschlossen 
werden  kann. 

Die  Beheizung  der  Wohnzimmer  geschieht  mittels  Stein- 
Öfen  prismatischer  Form,  die  der  beiden  Waffenmeisterwerk- 
stätten mittels  kleiner  gußeiserner  Öfen.  Als  Brennmateriale 
dient  Holz. 

Zur  inneren  und  äußeren  Beleuchtung  wird  Petroleum 
verwendet. 

Das  Objekt  besitzt  zwei  Brunnen,  von  welchen  einer  im 
Kasernhofo  nördlich  des  Anbaues  des  Mannschaftswohngebäudes, 
unweit  der  Umfriedung,  der  andere  im  Magazinshofe,  östlich 
des  Zwischenraumes  zwischen  den  zwei  Nebengebäuden  liegt. 
Beide  bestehen  aus  quadratischen,  2  m  tiefen,  mit  Holz  ver- 
kleideten und  im  Erdniveau  mit  Brettern  eingedeckten 
Schachten,  von  deren  Sohlen  aus  Bohrungen  angelegt  wurden. 
Zum  Heben  des  Wassers  dienen  eiserne  Hebelpumpen.  Das 
Wasser  dieser  beiden  Brunnen,  besonders  des  im  Kasernhofe 
befindlichen,  ist  von  so  schlechter  Beschaffenheit,  daß  letzterer 
gesperrt  wurde;  das  Wasser  des  anderen  kann  zu  Nutzzweckeu 
verwendet  werden. 

Das  Trinkwasser  wird  aus  einem  städtischen,   mit  Pump 
werk  versehenen  Schachtbrunnen  zugetragen,  welcher  auf  dem 
kleinen  Platze    an   der  Gabelung  der  Ulica  Zyblikiewicza  und 
Ulica  Pelczynska,  130  Schritte  von  der  Kaserne,   gelogen   i^t. 
Das  Wasser  dieses  Brunnens  ist  von  guter  Beschaffenheit. 
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Für  die  tXgliohe  Körperreinigiing  sind  per  Kompagnie 
zwei  neoartige  Waschapparate  vorbanden,  weiche  auf  den 
Gängen  anfgestellt  sind. 

Die  Abortanlage  befindet  sich  im  Anbane,  iBoliert  von  den 
Wohnräumen  und  ist  zweigeschossig.  Da  jedoch  die  Höhe  der 
Abortgeschosse  niedriger  als  jene  der  Wohngeschosse  ist,  so 
liegt  der  Abortzugang  ebenerdig  tiefer  als  der  Längsgang,  im 
Stockwerke  aber  im  Niveau  des  Stiegenabsatzes.  Zum  eben- 
erdigen Abort  föhren  6  Stufen  abwärts,  mittels  welcher  man 
zu  einer  Art  Absatz  gelangt,  der  nördlich  ein  Fenster,  südlicb 
einen  Ausgang  zum  Hofe  hat. 

Die  Aborte  haben  Vorräume  und  sind,  sowie  die  letzteren, 
durch  je  zwei  Fenster  erhellt.  Im  Erdgeschosse  sind  beide 
Räume  sehr  niedrig  und  mit  Platzelgewölbe,  im  Stockwerke 
höher  und  flach  eingedeckt.  Der  «Boden  ist  durchgehends 
asphaltiert.  Jeder  Abort  enthält  vier  nebeneinander  gereihte, 
durch  2  m  hohe  Verschalungen  abgesonderte  und  sperrbare 
Brillensitze.  In  der  südwestlichen  Ecke  jedes  Abortraumes  ist 
0*70  m  ober  dem  Boden  eine  zinkblecherne  Pissoirmnschel  an- 
gebracht. Das  vom  oberen  Oeschosae  herunterziehende  blecherne 
Abflußrohr  entleert  sich  unten  in  die  Muschel  und  diese  let/.tere 
in  eine  ßodenrinne,  welche  längs  der  Wand  gegen  den  nächsten 
Sitz  ablauft. 

Im  Stockwerke  sind  im  Bereiche  der  Sitze  an  den  Fenster- 
seiten  länglicli  rechteckige  MaueröflFnungen  ohne  Verschluß  zu 
Ventilationszwecken  angebraclit. 

Ebenerdig  bestehen  keine  besonderen  Vorrichtungen  für 
die  Lufterneuerung. 

Die  Abfallstoife  gelangen  mittels  im  Mauerwerk  einge- 
schlossener Holzschachte  in  eine  Senkgrube  aus  Beton,  deren 
quadratische,  1  m  weite  Off'nung  zunächst  der  östlichen  Abort- 
mauer gelegen  und  mit  drei  Brettern  zugedeckt  ist.  Der  flüssige 
Inhalt  der  Senkgrube  wird  von  einem  Betonkanal  aufgenommen, 
der  auf  dem  kürzesten  Wege  in  den  Kanal  im  Hofranme  der 
oberen  Laiidwehrkaserne  einmündet.  Unweit  der  Senkgruben- 
öfl'nung  und  an  der  Vereiuigungss teile  der  Kanäle  befinden  sich 
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auagemauerte  Einsteigesohäclite  mit  einfiaotiem  Gitterveraohluß 
mr  Aufiiabme  der  Spül'  und  Niodersctilagwässer.  Die  Entlee- 
mng  doB  festen  Inlialtea  der  Senkgrube  findet  zweimal  monatlich 
auf  pneamattsohom  Wege  statt. 

An  der  östlichen  Umfriedung  des  Hofee,  n.  zw.  am  Faße 
der  BÖachnng  sieben  zwei  hölzerne  KehricbtkiBten  mit  Ein- 
wurfs- und  Entlee nings Öffnungen ,  die  mit  Uolztüreo  ver- 
gchloasen  sind.  Die  Kehrichtabfubr  geschieht  nach  Bedarf.  Die 
Asche  wird  außerhalb  des  Kaaemrayona  in  den  Bach  ge- 
schattet. 


21.  Die  Landwehrintanteriebarackeii. 

DicBes  Objekt  liegt  in  freier  Lage  im  Süden  der  Stadt  am 
westlichen  Ufer  dea  PetozyAskiteicbeB,  Die  Üauatelle  bat  die 
Form  einea  Trapeioids,  dessen  nördliche,  107  m  lange  Seite  an 
der  Ulica  Pelczyüska  gelegen  ist;  die  gegenüberliegende 
kürzeste  (72  m)  Seite  wird  vom  Fuße  der  Wölkahöhen,  die 
östliche  von  einer  um  den  Teich  führenden  Straße  begrenzt. 
Westlich  belinden  sich  die  Gebäude  der  elektrischen  Zentral- 
station. 

Auf  dieBCm,  6.113  m'  grollen  Ornndatticke  wurde  im 
Oktober  1894  eine  Baracke  erbaut  und  im  Dezember  desselben 
Jahres  von  einem  LandwebrinfaDteriebatailtone  bezogen.  Im 
Jahre  1896  wurde  behufs  Erroöglichung  der  UnterbriDgung 
eines  Bataillona  auf  dem  nunmehr  erhöhten  Stande  eine 
zweite  Baracke  aufgebaut.  Die  beiden  Mannacbaftswolinbarackon 
nehmen  samt  dorn  freistehenden  Aborte  einen  Fl£chenraum 
von  l.GOl-47  m'  ein. 

Die  ältere  UannachaflBwohnbaracke  liegt  an  der  westlichen, 
die  neue  an  der  ÖBtlicheii  Grenzlinie  der  Baustelle,  beide  mit 
den  Frontseiten  den  belrelTenden  Straßen  nnmittelbar  anstehend. 
In  allen  übrigen  Teilen  ist  die  Baustelle  mit  einem  hohAU 
l'lankenzaun  nmfriedet,  in  welchem  sich  nördlich  der  iilieren 
Baracke  EingangatUr   und   Pforte  befinden.    Der  frcietebendr 
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Abort  ist  an  der  S&dgrenze   der  Area  zwiachei 
Baracken  gelegen. 

Der  unregelmäßig  gestaltete,  geschotterte  H 
als  Formiemngsplatz  und  für  elementare  Übungei 
nordöstlichen  Abschnitte  sind  einige  Tumapparal 
in  der  Südostecke  ist  ein  hölzernes  Flugdach  vo 
der  Mannschaft  im  Sommer  als  Erholungsstätte  die 
den  beiden  Baracken,  dann  zwischen  diesen  und  c 
befinden  sich  gepflasterte  Gehwege. 

Beide  Baracken  sind  eingeschossig,  mit  Knie 
sehen  und  aus  solidem  Material  aufgeführt,  di 
Asphaltpappe,  die  neue  mit  verzinktem  Eisenblec 
über  demFundamentmanerwerk  befindet  sich  ein  1 
zum  Schutze  gegen  aufsteigende  Feuchtigkeit. 

Die  ältere  Baracke  ist  im  Grundriß  ein  I 
51*90  m  Länge  und  1535  m  Breite.  Das  Gebäude 
Meter  südlich  von  seiner  Querachse,  von  einem  2 
und  3*35  m  hohen  Gang  durchzogen,  an  dessen  1 
sich  die  Eingänge  mit  je  zwei  steinernen  Vorlegsti 
Die  EingangstUren  sind  mit  Oberlichten  verseh 
hofseitigo  Eingang  wird  benützt.  Der  Gang  ist 
schnitte  geteilt,  von  denen  die  beiden  äußeren  je 
gedielt  und  gegen  das  Mittelstück  durch  Glaswän 
fiUgeligen  Türen  abgeschlossen  sind.  Letzteres 
tierten  Boden  und  enthält  die  Zugänge  zu  vier 
zimmern. 

Diese  um  den  Gang  gruppierten  Zimmer  sine 
gleich,  von  je  146-65  m^  Fläche,  48395  m'  I 
werden  durch  je  8  Fenster  an  einer  Langseite  bei 
nördlichen  Ende  der  Baracke  liegen  zwei  Unterof 
von  je  60*53  wi*  Luftraum  für  je  zwei  Betten,  zw 
Räumen  die  Mannschaftsküche.  Die  Unteroffizier] 
von  den  austoßenden  Mannschaftszimmem  ans  zu 
durch  je  zwei,  an  den  Langseiten  der  Barack 
Fenster  erhellt. 


/    Alten  MamtMehaftt-  m  HobiagttiL 
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Die  Küche  hat  ihreu  Eingang;  an  der  nördlichen  Stirnseite 
und  führen  zu  diesem  3  Steinstufen.  Sie  hat  2  Fenster,  asphal- 
tierten Fußboden  nnd  einen  Grojer'schen  Herd  von  2-46  m 
Länge  und  1-78  m  Breite. 

Die  Höhe  der  vorangefUhrten  Räume  beträgt  3*30  m. 

Die  neue  Baracke  ist  ein  rechteckiges  Oobäude  von 
44*30  m  Länge  and  15*35  m  Breite^  an  dessen  Mitte  hofseitig 
ein  Risalit  von  6-90  m  Länge  und  7*75  m  Ausladung  angebaut 
ist.  Auch  diese  Baracke  w^ird  von  einem  Gang  durchquert, 
welcher  ein  wenig  nordwärts  von  der  Gebäudemitte  verschoben 
ist  Der  Gang  hat  3-20  m  Breite  und  an  der  Front  einen  nicht 
benutzten  Zugang,  der  durch  eine  mit  Oberiichte  versehene 
Tür  abgeschlossen  ist.  Senkrecht  auf  die  Richtung  dieses 
Ganges  besteht  im  Risalit  ein  2*0  m  breiter  anderer^  zu  welchem 
eine  mit  Oberlichte  versehene  Tür  von  Süden  den  Zutritt  ver- 
mittelt. Dieser  Eingang  wird  ausschließlich  benützt.  Die  Be- 
leuchtung der  Gänge  gescliieht  durch  die  Oberlichten  und  ein 
in  der  Nordwand  des  Risalites  angebrachtes  doppeltes  Fenster. 
Die  Gänge  sind  3*40  m  hoch  und  gedielt. 

Zu  beiden  Seiten  des  Querganges  liegen,  ebenso  wie  in 
der  älteren  Baracke^  vier  Mannschaftszimraer,  die  einzeln  un- 
mittelbar zugängig  sind.  Jedes  dieser  Zimmer  hat  127*75  m' 
Bodenfläche,  427*96  m^  Rauminhalt  und  ist  an  einer  Langseite 
durch  6  Fenster  beleuchtet. 

Am  südlichen  Ende  der  Baracke  finden  sich  zwei  unter- 
Offizierszimmer  von  je  58-72  m^  Luftraum  für  je  2  Betten, 
welche  von  den  anstoßenden  Mannschaftszimmern  zu  betreten 
sind  und  durch  je  ein  Fenster  an  der  Langseite  des  Gebäudes 
erhellt  werden. 

Im  Risalit  ist  die  Mannschaftsküche  untergebracht.  Sie 
hat  einen  gleichgroßen  Grojer'schen  Herd  wie  die  Küche  der 
älteren  Baracke,  Betonboden  und  2  Fenster. 

Die  Zimmerhöhe  beträgt  in  diesem  Gebäude  3*35  m.  Die 
Decken  aller  Räume  beider  Baracken  bestehen  auÄ  »WW^NätVätv 
TTBmäeokea,  die  Fußböden  sind  gedielt. 
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Die  Fenster  sind  normal  2*0  m  hooh,  1*0  m  breit,  doppelt, 
vierflUgelig,  in  der  älteren  Baracke  gegen  Osten  and  Westen, 
in  der  neuen  Baracke  gegen  Südosten  und  Nordwesten  gerichtet 
in  ersterer  durchgehends  vergittert^  in  letzterer  an  der  Frout 
und  verein  zeit  an   der  Hofseite. 

Auf  dem  Dachboden  sind  vier  ünterabteilungsmagazine 
untergebracht. 

An  der  südlichen  Giebelseite  jeder  Baracke  befindet  sich 
ein  6*40  m  langer  und  2*60  m  breiter  Anbau  mit  gemauertem 
Fundament^  Bretterwänden  und  pnltförmigem  Daoh  von  Asphalt- 
pappe angelehnt^  welcher  zwei  Holzkammern  enthält. 

Die  ältere  Baracke  hat  einen  Normalbelag  für  124,  die 
neue  für  112  Mann,  wofür  in  der  ersteren  ein  Luftraum  von 
2.056-86  m*,  in  der  letzteren  ein  solcher  von  1.829*28  m^  vor- 
handen ist;  es  entfallen  demnach  in  der  älteren  Baracke 
16-59  m^,  in  der    neuen  16-33  m^    Luftraum  auf  einen  Mann. 

Die  Ventilation  wird  durch  Luftkanäle  bewirkt,  welche  für 
Sommer-  und  Winterventilation  eingerichtet  sind  und  in  den 
Zimmern  50  cm  über  dem  Fußboden,  in  den  Küchen  oberhalb 
der  Herde  beginnen.  Sowohl  die  unteren,  als  auch  die  unter- 
halb  der  Decke  gelegenen  oberen  Offnungen  sind  quadratiscli, 
von  je  25  cm  Seitenlange.  In  den  Mannsohaftszimmern  und 
in  der  Küche  des  älteren  Gebäudes  sind  je  zwei  Luftschlote, 
in  den  Unteroffizierszimmern  dieses,  dann  in  den  Mannschafts- 
zimmern  und  der  Küche  des  neuen  Gebäudes  ist  je  ein 
solcher  vorhanden.  Die  Unterofüzierszimroer  des  letzteren 
besitzen  keinen  Luftschlot.  Den  Verschluß  der  Schlot- 
öffnungen in  den  Zimmern  beider  Baracken,  dann  der  unteren 
Schlotöffnung  in  der  Küche  der  neuen  Baracke  bilden  eiserne 
Jalousien:  in  der  Küche  des  älteren  Gebäudes  haben  die  unteren 
Öffnungen  der  Schlote  keinen  Verschluß,  die  oberen  dieser 
Küche,  dann  jener  der  neuen  Baracke  eiserne,  um  ihre  Mittel- 
achse drehbare  Klappen.  Die  Schlote  setzen  sich  auf  90  vni  Höhe 
über  den  Dachfußboden  als  Mauerwerkskörper,  sodann  über  das 
Dach  als  hölzerne  Schläuche  fort,  welche  teils  mit  Asphalt- 
pappe,  teils  mit  einem   Blechüberzug  umgeben  sind    und   am 
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oberen  Ende  Bteohkappen  besitzen.  Der  KUobensolilot  des 
neueil  Gebäadea  ist  gemeinscbaftlich  mit  dem  RauchBohlot  in 
einem  Hanerwerkskörper  Über  das  Dach  geHihrt. 

Zar  Bebeiznng  der  HannBohaßezimmer  beider  GebÜnde 
und  der  Unteroffizierazimmer  des  alleren  Gebäudes  dienen 
ga&eiserDe  Ofen  nener  Konstrukiion;  in  den  Unteroffiziers - 
zimmern  des  neuen  Gebäudes  sind  landesUblicbe,  gemauerte 
Öfen  aufgestellt.  Jedes  Hannscbaftazimmer  beaitzt  zwei  Öfen. 
Als  Brennmaterial  steht  Holz  in  Verwendnng. 

Die  Beleuchtung  geschieht  mit  Petroleum. 

Walser  für  alle  Zwecke  wird  ans  dem  unweit  an  der  Ab- 
zweigung der  Ulica  Wölecka  und  Ulioa  PelozyiÜBka  gelegenen 
städtisclica  Auslaufbrunnen  zugetragen;  es  ist  von  tadelloser 
Beschaffenheit. 

Der  freistehende  Abort  ist  ein  6-45  m  langer  und  5*90  m 
breiter,  auf  gemauerten  Fundamenten  ansgefilhrter  Holzriegel- 
bau mit  Bretter  Verschalung.  Die  Eindeckung  besteht  ans  Dacli- 
pappe ;  die  Dachkonatrnktioa  bildet  zugleich  die  Decke.  Der 
liinenraum  ist  durch  eine  unterhalb  des  Firstes  verlaufende 
2-95  m  hohe  Bretterwand  in  eine  nördliche  und  sUdliohe 
Abteilung  unterteilt.  Zu  jeder  ffthrt  über  zwei  hölzerne 
Vorlegstufen  eine  TOr  mit  Oberliohte.  In  der  nördlichen 
Abteilung  befinden  sich  7,  in  der  BÜ^lichen  5  an  der 
Trennungswand  nebeneinander  angeordnete,  durch  2-25  m 
hohe  HolzwKttde  voneinander  separierte,  mit  TUren  ab»perr- 
bare  Sitze.  Am  vestUcben  Ende  der  aUdlicIien  Abteilung  ist 
durch  eine  bis  zum  Dache  reichende  llolzwand  der  Odiziers- 
abort  abgetrennt,  welcher  von  der  WeatHcite  augängig  ist  uud 
einen  Sitz  enthält.  Der  Boden  des  Abortes  besteht  aus  Beton. 
Vor  den  Sitzräumen  der  zwei  großen  Abortabtcilungen  laufen 
längs  allen  freien  Wänden  in  den  Fußboden  eingelassene 
FisBoirrinneu,  welche  in  zwei,  neben  den  Kndsitzen  befindliche, 
vertiefte,  mit  Eisengittcr  und  Olockenverschluß  versehene  Ab- 
floßöffuangeu  ablaufen.  Im  Offizicrdabort  ist  die  l'isi^oirrinue 
an  der  dtm  Sitze  gegeuillierlioKcndeu  Waud  au^fcVMXA.  \>\«, 
P'iMoirwänäe  beatelieu  aua  1-35  m  Lohen  UetoumaueiVi. 
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Die  BeleuohtUDg  der  nördlichen  AboHhälfte  geschieht 
durch  zwei,  gegen  Osten  und  Westen  gerichtete^  dreifliigelige, 
1*45  m  hohe  und  80  cm  breite  Fenster;  in  der  südlichen  Ab- 
teilung ist  nur  ein  Fenster  au  der  Südwand  yon  1*60  nt  Höhe 
und  0*85  m  Breite  vorbänden.  Der  OffiziersAbort  wird  durch 
die  Oberlichte  der  Tttr  erhellt. 

Durch  den  zweiten  Sitzranm  der  nördlichen  Abteilung 
(von  der  Ostwand  gezählt)  feieht  ein  hölzerner  DnnsteehUuch 
von  quadratischem  Querschnitt  ton  der  Senkgrabe  aus  über 
das  Dach. 

Die  Abfallstoffe  gelangen  tnitiels  einer  gestreckten^  kanal- 
förmigen  Rutsche  in  die  östlich  des  Abortbftues  angelegte, 
zylindrische  Senkgrube  von  2*50  m  Durchmesser  und  gleicher 
Tiefe,  welche  ebenso  wie  die  Rutsche  aus  Beton  konstruiert 
und  mit  einem  eisernen  Deckel  geschlossen  ist.  Sie  iät  mit 
einem  Divisor  versehen,  welcher  aud  einem  vertikalen  Rost 
besteht,  der  aus  eichenen,  geteerten  Latten  von  dreieckigem 
Querschnitt  hergestellt  ist.  Der  Ab€uß  aus  der  Senkgrube  er- 
folgt zunächst  in  den  nebenliegenden  Einsteigschacht,  aus 
diesem  in  den  Kanal. 

Dieser  zieht  in  nördlicher  Richtung  durch  den  Kasemhof, 
nimmt  mittels  Zweigkanäle  die  Dachwässer  der  Baracken  auf 
und  mündet  in  den  städtischen  Kanal  der  Ülii^a  PelozyAska. 
Die  Kanäle  sind  ans  Beton  hergestellt. 

Die  Dachwässer  des  Abortbaues  und  die  Niedei^chlags- 
wässer  werden  durch  ein  Rigol  in  den  Straßengraben  abgeleitet. 

Östlich  vom  Abortgebäude  befindet  sich  ein  Kehricht- 
und  Asohenbehälter.  Er  ist  aus  Beton,  3*40  m  lang,  1*45  m 
breit,  rückwärts  1*40,  vorne  1-25  m  hoch.  Die  EinwurfÖffnnngen 
werden  durch  Falltüren  geschlossen;  zum  Verschlusse  der 
Entlcerungsöffnungen  dienen  Türen  mit  Vorreibern.  Die  Türen 
der  Kehrichtabteilung  sind  von  Holz,  jene  der  anderen  aus 
Eisenblech. 

Die  Entleerung  der  Senkgrube  geschieht  einmal  monatlich, 
die  des  Kehricht-  und  Aschenbehälters  wöchentlich  durch  die 
Stadtverw&ltüDg. 


22.  Die  Infanteriekadettensclmle. 

Diese  Anstalt  liegt  im  aadlicben  Teile  der  Stadt  in  lio- 
licrtor  Lage  anf  dem  ron  der  Stadtgemeinde  koHtenlos  beige- 
stellten  Gründe,  wetcber  Tor  der  Verbaiung  als  EsenierptatB 
benutzt  wurde. 

Die  Baaatelle  besitzt  die  Form  einei  nnregelmllßigen  Vier- 
eckes nod  wird  ÖatUoh  von  der  Stryjerstraße  begrenit,  nSrd- 
Ik'b,  etwa  iii  swei  Dritleilen  von  einem  Promenadeweg,  an 
den  übrigen  Seiten  von  Ackerfeldern  nud  Waldparzellen.  Öst- 
licb  der  Slryjerstraße  befindet  aicb  der  KiliAakipark,  nördlioli 
des  Promenadewegea  der  aofgelaaseDe  Stiyjer  Friedhof.  An 
der  alidlicüen  Qreoae  der  Area  fubrt  die  Verbiodongsatraße 
nach  Wölka. 

Der  Anetaltikomplez  ist  an  der  Ost-,  Nord-  und  zum 
Teile  auch  an  der  Westseite  durcli  eine  Einfriedungamauer, 
im  Übrigen  Teile  mit  einer  2-0  m  holieii  üretterplanke  abge- 
si-hloBsen.  Die  Haupteinfabrt  befindet  sich  an  der  Ostseite  snd 
botitebt  aus  einem  aweiflägeligen,  eisernen  Tore  und  swei  e>n- 
l1U;.'eligen,  eisernen  Nebenpforten,  außerdem  ist  in  der  Ein- 
friedungamauer an  der  Nordseite  ein  zweiflUgeligos,  eieernes 
Nebeueinfahrtstor  und  eine  sweiflUgeligc,  eiserne  Eingangs- 
pforte, endlicli  in  dtir  Bretterplanke  an  der  Südseite  für  die 
zeitweilige  Benützung  eine  aus  einem  bölzeinen,  zweidUgeligen 
Tore  bestellende  Nebeneinfabri  vorhanden. 

Die  gesamte  Änstaltaarea  beträgt  71.199*90  m',  wovon 
5.Ü86-58  ni'  verbaut  sind. 

Diu  Schule  wurde  im  Jahre  1896/99  für  einen  Stand  von 
I9G  Zöglingen  vom  Militärärar  erbaut  und  im  Herbste  des 
letztgenannten  Jnbres  bezogen.  Sie  besteht  aus  einem  llaupt- 
irehände,  einem  Ofüzierswohngebäude,  einem  Hannachafts- 
«ohngebSude,  einem  Zbglin^spital,  einem  Nebengebäude,  einem 
Stall-  und  RemisengcbKude  und  einem  Torwnrthäusehen. 

Dieses  letztere  befindet  eich  an  der  Oatsaite  dea  Kom- 
plexes neben  Str  Haupteilt  fahrt,  das  S^ügVmg6»v\^a,\  \\t%^.  \ir 
aüdweetlkheo   Teile  der  iJauatelto;  alle  übrigeii  Väo\ito4%  »vwi 
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im  nordwestlichen  Teile  auf  einem  annähernd  rechteckigen 
Räume  derart  gruppiert,  daß  das  Hauptgebäude  dessen  süd- 
östliche Seite  einnimmt,  die  beiden  Wohngebäade,  dann  das 
Stall-  und  Remisengebäude  auf  den  drei  anderen  Seiten  des- 
selben stehen,  und  das  Nebengebäude  ungefähr  die  Mitte 
einnimmt. 

Der  von  den  Gebäuden  freigelassene  Raum  des  Eta- 
blissements wird  vom  Hofraume,  dem  Formierungsplatze  und 
den  Anstaltsgärten  eingenonmien.  Der  Hofraum  wird  von  der 
voranstehend  angefiihrten  Gebäudegruppe  eingeschlossen,  ist 
teilweise  bepflanzt  und  an  der  Nord-  und  Südseite  sugängig. 
Der  Formierungsplatz  liegt  vor  dem  Hauptgebäude,  ist  143*0  m 
lang  und  58*90  m  breit;  an  denselben  schließt  der  Zöglings- 
park  an,  zu  dem  ein  Turnplatz,  ein  Eislaufplatz  und 
ein  La wn- Tennisplatz  gehören.  Das  Offiziers-,  dann  das  Mann- 
scliaitswohngebäude  und  das  Zöglingsspital  sind  von  eigenen 
Gärten  umgeben;  neben  jenem  des  letzteren  Gebäudes  befindet 
sich  ein  Gemüsegarten.  Die  Begrenzung  dieser  einzelnen  Par- 
zellen bilden  teils  die  Gebäude  selbst^  teils  Staketenzäune. 
Der  Offiziersgarten  ist  vom  Hofraum e  durch  eine  Mauer  abge- 
trennt, in  welcher  eine  eiserne  Verbindungspforte  angebracht 
ist.  Der  Hofraum  und  der  Formierungsplatz  sind  beschottert 
und  besandet,  die  Gartenanlagen  begrast  und  bepflanzt,  die 
daselbst  verlaufenden  Straßen  und  Wege  mit  Bäumen  umsäumt. 

Den  Untergrund  der  Baustelle  bildet  eine  Humusschichte, 
die  auf  einer  mächtigen  Lehmschichte  lagert;  unter  dieser 
folgen  Sandstein-  und  Tonschieferlagen.  Das  Grundwasser 
befindet  sich  in  einer  Tiefe  von  25  m  bis  28  m. 

Sämtliche  Gebäude  sind  aus  solidem  Material  aufgeführt 
und  mit  Ausnahme  des  Torwarthäuschens,  welches  ein  Holz- 
zementdach  besitzt,  mit  verzinktem  Eisenblech  eingedeckt. 
Beim  Hauptgebäude  sind  zum  Schutz  gegen  aufsteigende 
Feuchtigkeit  10  mm  starke  Asphaltisolierplatten  auf  das  Fun- 
damentmauerwerk gelegt  und  bei  den  äußeren  Umfassungs- 
mauern bis  auf  das  Traofenpflaster  heraufgezogen. 
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Das  Oftizier-^wolinL'ebäU'lo  i>t  mit  der  vorderen  Fr<Mit 
iiadi  Nordo>t«'ii.  das  MmiiHcliartswolinueliiiud«'  iia<'li  Siidwestt-ii 
;rt^ktliit;  das  Torwarthäusflieii  sieht  mit  dieser  Fmnt  iiael» 
Norden ;  die  vordere  Front  der  übrigen  Gebäude  ist  nach  Süd- 
osten gerichtet. 

Das  Hauptgebäude  besteht  ans  einem  langgestreckten, 
rechteckigen  Haupttrakte,  zwei  an  dessen  vorderer  Front  vor- 
springenden Flügelrisaliten,  zwei  an  der  Rückseite  befind- 
lichen Seitenflügeln  und  einem  an  beiden  Fronten  vortretenden 
Mittelrisalite.  Die  durch  den  Haupttrakt  und  die  Seitenflügel 
gebildeten  Winkel  werden  durch  turmartig  erhöhte  Anbaue 
mit  Holzzementdächern  ausgefüllt. 

Sämtliche  übrigen  Gebäude  mit  Ausnahme  des  Torwart- 
lianschens  bestehen  aus  einem  rechteckigen  Längentrakte  mit 
in  der  Mitte  oder  an  den  Enden  befindlichen  Risaliten.  Das 
Offizierswohngebäude,  das  Stall-  und  Remisengebäude,  sowie 
tlas  Zöglingsspital  haben  beiderseits  vortretende  Mittelrisalite, 
^Jw  Mannschaftswohngebäude  und  das  Nebengebäude  beider 
'^^its,  das  Zöglingsspital  überdies  auch  an  der  rückwärtigen 
f'ront  vorspringende  Flügelrisalite. 

Das  Torwarthäuschen  ist  ein  unregelmäßiges  Fünfeck. 

Das  Hauptgebäude  ist  dreigeschossig  (Hochparterre, 
1-  und  2.  Stockwerk),  die  beiden  Wohngebäude  sind  zwei-, 
<lie  übigen  Gebäude  eingeschossig.  Der  Mittelrisalit  des  Zög- 
lingsspitales  ist  zweigeschossig,  jener  des  Stall-  und  Remisen - 
^ebäudes  besitzt  einen  Kniestock.  Das  Hauptgebäude  hat  ein 
Tiefparterre,  die  beiden  Wohngebäude  und  das  Nobeng:ebäude 
sind  teilweise  unterkellert. 

Das  im  Korridorstil  erbante  Hauptgebäude  ist 
12G*90m  lang,  seine  Seitenflügel  haben  eine  Länge  von  32*60  m. 
DieGebäudcbreite  beträgt  im  Haupttrakte  14'05  m,  in  den  Seiten- 
fliisrela  13*90  m. 

Der  in  der  Mitte  der  vorderen  Front  befindliche  Hanpt- 
ßingang,  welcher  aus  einem  zweiflügeligen  Tore  und  zwei  ein- 
flügeligen Nebentüren  besteht,  fiihrt  in  eine  Vorhalle,  von 
welcher    man    Uhor  eine    Vortreppe    in    den    awftC!\\\\o^ow^^n 
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ZwitobenraiiiBi  dADn  sn  beiden  Seiten  in  den  an  der  Hofseite 
des  Haupttrakteg  nnd  der  Seitenflügel  verlaufenden,  gegen  den 
ZwiaolionriMim  dqrcli  Spieltüren  abgeaohlosaenen  Gang  des 
Hochparterrea  und  endlioh  in  da«  Hauptstiegenhaas  gelangt. 

Zwei  weitere  Nebeneingänge  an  der  Hofseite  des  Haupt- 
tniktes  fähren  ebenfalls  in  den  angeführten  Gang,  dem  die 
Gänge  im  Tiofparterro  und  in  den  oberen  Geschossen  ent- 
spreehen.  Der  Gang  im  zweiten  Stockwerke  besitzt  eine  stukka- 
torte  Tramdecke;  in  den  Übrigen  Gängen  sind  die  Decken  gewölbt 
Der  Gang  im  Tiefparterre  besitzt  Betonpflastor  mit  Terrazzo- 
Überzug,  die  übrigen  Gänge  haben  harten  Brettelboden.  Die  Gänge 
sind  im  Tiefparterre  3*50  m,  in  den  oberen  Geschossen  3'65  m 
breit  und  bei  einer  Länge  von  104*00  m  im  Tiefparterre  3*77  m, 
im  Hochparterre  4*50  m,  im  1.  Stock  4*30  m,  im  2.  Stock 
4-05  m  hoch. 

Zur  Verbindung  des  Hochparterres  mit  den  oberen  Ge- 
schossen dient  die  im  rückwärtigen  Mittelrisalite  gelegene,  drei- 
armige,  2*50  m,  im  Mittelarm  3  m  breite  Stiege;  zwei  andere, 
2*50  m  breite,  zweiarmige  Stiegen  in  den  turroartigen  An- 
bauen fUtiren  vom  Tiofparterro  bis  in  das  oberste  Geschoß. 

An  Räumlichkeiten  sind  vorhanden: 

Im  Tiefparterre:  die  Zöglings(Regie)kUche  mit 
einem  Spülranm,  einer  Geschirrkammer,  einer  Speisekammer 
und  einem  Anriohtraumc,  dann  ein  Wohnzimmer  für  das 
KUchenpersonale;  die  Mannscliaftsküche  mit  einem  Spülranm 
und  einem  Viktualienmagazin,  dann  ein  Speisezimmer  für 
die  Mannschaft,  die  Werkstätten  für  Tischler,  Schlosser^ 
Schuster,  Schneider  mit  ihren  Matenaldepots ;  eine  Bade- 
anstalt, bestehend  aus  dem  Aus-  und  Ankleidelokai,  dem 
Vollbade  und  einem  Wannenbad,  nebst  einem  Zimmer  für  die 
Badewäsche,  feraer  ein  dazu  gehöriger  Kesselraum  samt 
Brennmaterialicndepot;  eine  Werkstätte  für  den  Jjampisten, 
zugleich  Raum  für  die  Gasuhr;  der  Getränkekeller,  der  Kraut- 
und  Kartoffelkeller  und  ein  Eiskeller;  weiters  4  Brenn- 
materialieudepots,  ein  Raum  für  die  Abfuhr  von  Kehricht  und 
Asche,     in     welchen     diese    Abfallatoffe     von    den     Abort- 
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vorptamen  tQfl  durch  8ebftelite  mil  2>egeliiia!ierwerk  und  mit 
Venchlußdeckeln  in  jedem  Geschosse  gelangen,  eUi  QaaiD 
fUr  einen  Brennmi^terialienaafzng  und  ^  disponible  Räpme. 

Im  Hochparterre:  einRaumfiir  die  Torinspektion,  lOffi- 
ziersinspektionsilmmer,  1  Kassalokal;  3  Kansleien,  1  Schreiber- 
zimmer, 1  Zimmer  fnr  die  Bibliothek  samt  einem  Bttoher- 
aosgaberanm;  1  Speisesaal  mit  einem  Nebenzimmer  nnd 
eiaem  Anrichtranm;  dieErholnugsräume  für  dieZöglinge,  beste- 
hend ans  1  Musik-  und  1  Lesezimmer,  1  Erholnngseaal,  1  Büffet- 
Zimmer  mit  1  Vorraum;  1  SohießhaUe,  1  Tnmsaal,  1  Altar- 
ranm,  X  Tanz^  und  Fechtsaal,  1  Zöglingssprechzimmer, 
2  Kammern  unter  der  Stiege« 

Im  1.  Stockwerke:  Je  1  Kanzlei  für  den  Sehul- 
kommandanten  nnd  -adjutanten,  2  Koropagniekanzleien, 
1  Sohreiberzimmer  mit  1  Vorraum;  4  Jahrgangslehrsäle, 
davon  3  mit  Je  125*93  m'  Bodenfläche  nnd  535-16  m^ 
Luftraum  nnd  1  mit  133*30»^  Bodenfl^che  und  566*53  m^ 
Luftraum;  1  kleiner  Lebrsaal  mit  331*50  m^  Luftraum,  der 
Lfchrsaal  für  Physik  und  Chemie,  dann  der  Zeichensaal  mit 
445-40  m',  beziehungsweise  630*43  m'  Luftraum.  Der  kloine 
Lehraaal  hat  16,  die  Übrigen  angeführten  Säle  je  48  Sitz- 
plätze; dieELäumefÜr  die  Lehrer,  bestehend  aus  1  Konferenz- 
saal, 1  Versammlungszimmer,  je  1  Zimmer  für  den  Zeiohen- 
und  den  Physikiehrer,  1  Laborier-  nnd  Vorbereitungsraum, 
1  physikalisches  Kabinet  und  1  Hodcllsaal. 

Im  2.  Stockwerke:  8  Zöglingsschlafsälc,  davon  4  mit 
je  125-92  m^  Bodenflächc  und  Je  507-46  m'  Luftranm  und 
jo  2  mit  je  121*93  m%  beziehungsweise  133*30  m^  Bodenfläche 
und  Je  489*36  m',  beziehungsweise  537-28  m^  Luftraum; 
4  Wasoh-  nnd  4  Putzräume,  1  Hauptmagazin  und  2  Korn- 
pagniemagazjne. 

Die  Zimmerbühe  beträgt  im  Tiefparterre  3*55  m,  im  Hoch- 
parterre 4*50  m,  im  1.  Stockwerke  4*25  m  und  im  2.  Stock- 
werke 4*03  m.  Der  Turnsaal  hat  eine  Uöho  von  5*00  m,  welche 
durch  VerAcnkun^  dos  FuBbodena  erreicht  wurde,  wo^ut<^  %vjtv 
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die  Zimmerhöhe  der  darunter  befindlichen  Tiefparterreräame     j 
aaf  3-0  m  reduziert.  I 

Sämtliche  Räume  im  Tiefparterre,  dann  jene  d es  1.  Stock- 
werkes, welche  unter  den  Waschräumen  des  2.  Stoclcwerkes 
liegen,  haben  gewölbte  Decken,  alle  ttbrigen  Räume  stukkatorte 
Tramdecken. 

Die  BrennmatcriaHepots  und  Kellerräume  im  Tief- 
parterro  —  ausschließlich  des  Eiskellers,  welcher  BetonpHastcr 
mit  ZementTerputz  besitzt  —  haben  Ziegelpflaster.  Die  Küchen 
und  Spülräume,  der  Anrichtraom,  das  Voll-  und  das  Wannen- 
bad, der  Kesselraum,  äf\nn  die  Waschräume  besitzen  Beton- 
pflaster mit  Terrazzoüberzug.  Alle  voranstehend  nicht  ange- 
führten Räume  des  Tiefparterres,  femer  das  TorinspektioDs- 
zimmer  und  da^  Kassalokal,  der  Modellsaal,  dann  die  Putz- 
und  Magazinsräume  im  2.  Stockwerke  besitzen  gedielten  Fuß- 
boden; alle  übrigen  Lokalitäten  haben  harten  Brettelboden. 

Mit  Ausnahme  des  Kassalokales  und  des  Vorraumes  zu  den 
Schulkommandokanzleien,  welche  indirektes  Licht  vom  Gange 
crbalten,  werden  die  übrigen  Räume  direkt  erhellt  Die  Fenster- 
flache  beti*ägt  in  den  verschiedenen  Räumen  ein  Sechstel  bis 
ein  Zehntel  der  Bodenflili'ho.  Die  Zimmerfenster  sind  doppelt, 
jene  im  Hochparterre  und  im  1.  Stocke  fünf-,  jene  im  2.  Stocke 
vierflügelig;  erstere  1*20  m  breit,  2*70 m  hoch,  letztere  bei 
gleicher  Breite  2*40  m  hoch.  Sämtliche  Doppelfenster  im 
Tiefparterre,  dann  jedes  zweite  Fenster  der  meisten  wich- 
tigeren Räume  der  übrigen  Geschosse  sind  mit  Kippvorrich- 
tungen an  den  oberen  Flügeln  eiug:erichtet. 

Die  8  Schlafsäle  haben  einen  Gesamtlufbraura  von 
4.082'96  m^  und  bieten  Unterkunft  für  196  Zöglinge;  dem- 
nach entfällt  auf  einen  Zögling  ein  Luftausmaß  von  20*83  fn\ 

Zur  Ventilation  sind  in  den  Lehr-  und  Schlafsälen,  im 
Zeichensaal,  im  Tnmsaal,  im  Tanz-  und  Fechtsaal,  im  Speise- 
saal, in  den  Erhol ungsräumen,  im  physikalischen  Kabinet  und 
im  Laborier-  und  Vorbereitiingsraum  Luftzufuhrkanäle  und 
I/DffcibzögBchlote  vorhanden. 
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Znr  BebeiBong  dienen  drei  OattamgeB  Ofen,  n.  £w. :  landee» 
äbiloliey  gemauerte  Öfes  in  allen  Werkstätten,  im  Mannaoliafta- 
gpeisezimmer  und  im  Wohnzimmer  des  KttolieBperaoBaies; 
Kaohelöfen,  je  naob  dem  Laftranm  und  der  Lage  des  su  be- 
heizenden Raumes  in  drei  GröiSen,  in  allen  Kanzleien,  im  Offi- 
ziersinspektionszimmer,  im  Zöglingssprechzimmer  und  im  an- 
sehiießenden  Nebenzimmer,  in  den  Lehrerzimmern  und  im 
Konferenzsaal ;  eiserne  Mantelöfen  für  Holzfenerung,  mit  Ein- 
richtung zur  Luftzirkulation  in  der  dem  Luftraum  des  zu 
beheizenden  Lokales  entsprechenden  Größe  in  den  Anricht- 
räumen des  Hoch-  und  Tiefparterres,  im  Bttffetraum,  im  Musik- 
zimmer,  im  Bibli'^thekraum,  im  Torinspektionszimmer,  dann 
in  allen  Putz-  und  Waschräumen  des  zweiten  Stockwerkes; 
femer  in  der  Scbießhalle,  im  Lesezimmer,  am  Gange  vor  dem 
Speisesaal,  sowie  in  den  früher  bezeichneten  Räumen,  welche 
mit  Luftzufuhrkanälen  und  Liftabzugschloten  yersehen  sind. 

In  der  ZöglingskUche  befindet  sich  ein  großer  aufgesetzter 
Maschinenherd  für  200  Zöglinge,  die  Mannschaftsküche  besitzt 
einen  Pongratz'scben  Kochherd  Hir  100  Mann.  Die  beiden 
Küchen  haben  Laftabzugssohlote  und  KüchenausgUsse  aus 
Zement  mit  Fettfang  aus  Blech.  In  den  anschließenden  Spttl- 
räumen  befinden  sich  Spültröge  ans  Zementguß  mit  Terrazzo- 
Überzug;  das  abfließende  Schmutzwasser  mündet  in  Fett- 
f^ngern  ein. 

Zur  täglichen  Körperreinigung  der  Zöglinge  dienen  Je 
zwei  in  den  Waschräumen  befindliche  Waschmulden  aus  Zink- 
blech mit  je  acht  Plätzen,  deren  jeder  einen  Auslaufhahn  mit 
einer  kleinen  Brause  besitzt. 

Das  Hauptgebäude  enthält  4  Abortanlagen,  2  im  rück- 
wärtigen Mittelrisalitc  zu  beiden  Seiten  der  Stiege  und  2  in  den 
Seitenflügeln  am  Ende  des  Ganges.  Jene  im  Mittelrisalit  gehen 
nur  durch  die  Geschosse  oberhalb  des  Bauhorizontes,  jene 
in  den  Seitenflügeln  auch  durch  das  Tiefparterre;  letzteres 
besitzt  2  und  jedes  andere  Geschoß  4  Aborte,  sämtlich  mit 
Vorräumen.  Die  Aborte  in  den  Seitenflügeln  haben  je  4  Sitae; 
in  jenen  des  UittehisaUteB  sind  vorhanden,  u.  %^.*.  m^^^* 
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partem  9,  besiohaagtweise  4  Sitse,  in  den  oberen  Oesohossen 
je  5  SiUe.  Letztere  sind  durch  Bretterwinde  getrennt.  In  den 
Aborten  dee  MittelrisaliteB  iet  im  Hochparterre  und  im  1.  Stock- 
werke je  1  Siti  Ar  den  Gebnnoh  der  Offiziere  sperrbar.  In 
jedem  Aborte^  mit  Ausnahme  des  nordöstlichen  im  Hoch- 
(Miierre  des  Mittelrisalitea,  ist  ein  Pissoir  Torhanden.  Zur 
Ventilation  der  Aborte  nnd  deren  Vorräume  dienen  Luft- 
abingsschlote;  die  Beleuchtung  ist  eine  direkte. 

Das  d7*60fli  lange  und  1365m  breite  Offixierswohn- 
gebinde  hat  einen  Haupteingang  in  dem  an  der  vorderen 
Front  befindlichen  Mittelrisalite  und  einen  zweiten  Eingang 
an  der  nordwestlichen  Schmalseite.  Durch  die  zweiflügelige 
Haapteingang3tttr  gelangt  man  in  das  Stiegenhaus  und  von  da 
in  die  Hausflur,  welche  6*45  m  lang^  3*40  m  breit  und  4  m 
hoch  ist,  Betonpflaster  mitTerrazzottberzug  und  gewölbte  Decke 
besittt  Die  korrespondierende  Flur  im  Stockwerke  ist  nnr 
3*80  m  hoch  und  hat  ebensolches  Pflaster  nnd  stnkkatorte 
Tramdecke. 

Zur  Verbindung  der  Geschosse  dient  eine  zweiarmige, 
gerade,  1*50  m  breite  Stiege,  welche  durch  ein  großes  und 
iwei  kleine  gekoppelte  Fenster  genllgend  erhellt  wird. 

An  RSumlichkeiten  sind  vorhanden: 

Ebenerdig:  die  Offiziersbesprechungs-  und  Speise- 
lokalitäten,  bestehend  aus  einem  Garderobezimmer ,  einem 
Bospreohungs-  und  Speisezimmer,  einem  Nebenzimmer,  einer 
Küche,  einem  Anriohtraum,  einer  Speisekammer,  einem  Zimmer 
fUr  Ordonnanzen,  einem  solchen  für  die  Köchin  und  einer  ver- 
glasten Veranda,  welche  Räume  auch  von  dem  früher  er- 
wälinteu  Nebeueingange  zugängig  sind;  ferner  eine  kompetente 
Ilauptmannswohnung  mit  einer  verglasten  Veranda. 

Im  Stockwerke:  eine  kompetente  Stabsoffiziers-  und  eine 
ebensolche  Hanptmannswohnung. 

Die  Offiziersmesse,  dann  jede  Wohnungsgruppe  ist  voll- 
kommen abgesondert  und  durch  eine  zweiflügelige  Tür  von 
der  Flur  zugängig. 
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Die  ZimmerhlShe  beträgt  ebenerdig  4*3  m,  im  Stockwerke 
3*80  m.  Die  KUclie,  der  Anrichtraum  und  die  Speisekammer 
der  Of&zierBmesse  haben  gewölbte  Decken  zwischen  Eisen- 
trägem,  die  übrigen  ebenerdigen  Räume  stakkatoi-te  Tram- 
decken zwischen  solchen  Trägem,  die  Räume  im  Stockwerke 
stukkatorte  Tramdecken. 

Die  Küche  und  der  Anrichtranm  der  Of&ziersmesse  und 
die  Veranden  besitzen  Betonpflaster  mit  Terrazzoüberzug,  die 
Wohnzimmer  harte  Brettelböden;  in  allen  übrigen  Räumen  ist 
der  Boden  gedielt. 

Sämtliche  Räume  erhalten  günstige  Tagesbeleuchtung.  Die 
Fenster  der  Wohnzimmer  sind  doppelt,  vierflügelig,  1*10  m 
breit,  2*20  m  hooh  und  mit  ausspreizbaren  Lüftungsflügeln  ver- 
sehen. Die  Fenster  der  Speisekamm^m  haben  stellbare  Ventila- 
tionsflügel. Die  Küchen  und  Speisekammern  besitsMi  Luft- 
abzngschlote. 

In  den  Wohnzimmern  sind  Kachelöfen  und  in  den 
Küchen  Kachelherde  aufgestellt;  im  Anrichtraum,  im  Zimmer 
fiir  Ordonnanzen  und  in  jenem  für  die  Köchin,  dann  in  der 
Kammer  der  Stabsoffizierswohnung  stehen  eiserne  Mantelöfen. 

In  allen  Küchen  befinden  sich  gußeiserne  Ausguß- 
muscheln. 

Das  Offizierswohngebäude  besitzt  im  nordwestlichen  und 
südöstlichen  Flügel  je  eine  durch  beide  Geschosse  gehende 
Abortanlage.  Im  Aborte  der  Offiziersmesse  befinden  sich  zwei 
ge^nnte  und  absperrbare  Sitze  und  eine  Pissoirrinne,  in  den 
übrigen  Aborten  nur  je  ein  Sitz.  Die  Aborte  besitzen  keine 
Vorräume  und  werden  durch  je  ein  einfaches  Fenster  direkt 
erhellt  und  durch  Luftabzugschlote  ventiliert. 

Das  Mannschaftswohngebäude  ist  an  der  vorderen 
Front  50*90  m  lang  und  an  den  Flügelrisaliten  17*70  m  breit. 
An  der  Hofseite  befinden  sich  zwei  Eingänge;  der  eine  liegt  im 
Mitteltrakte,  der  andere  im  nordwestlichen  Flügel risalit.  Durch 
den  ersteron  gelangt  man  in  den  an  der  Rückseite  des  Mittel- 
traktes  gelegenen  Qang,  welcher  im  Parterre  einerseits  an  der 
MitteUtiege^  aüderseits  au  einem  gemeinnamen  Atve^l^  ^w^^X.^  voi 


tu 

Stockwerke  aber  eiofa  in  gerader  Richtung  In  die  FIBgelrlsslite 
fortutEt  uud  daselbst  melirfttoh  nbgeteiU  Ut.  Die  GKoge  uml 
sewütht,  haben  Betonpflsster  mit  Terraszo Überzug  und  sioä  im 
Parterre  3-80  m  hoch,  2-7U  m  breit  und  21-85  m  lang,  im 
crati'ii  Stocke  3'fiO  m  hooh,  3-40  m  breit  und  4520  m  lang. 
Dm  za  d«ii  ÄrroslcQ  führende  Nebengang  ist  3-80  m  hoch, 
1-&Ü  m  breit  nnd  12-eO  m  lang. 

Zur  Verbinduug  der  Geschosse  dient  die  Haoptatiege; 
sie  liagt  im  Mitleltrakte  gegenüber  dem  Haupteingang,  ist 
l'SO  m  breit  und  fiii-  den  Verkehr  der  Mannachaft  bestimmt; 
eitle  Nebenstiege  liegt  im  nordwestlioheo  FlUgelrisalit;  sie  ist 
1-0  m  breil  und  lUhrt  vom  Erdgeauhoß  direkt  zu  mehreren 
Dachboilenabteilungcn.  Beide  Stiegen  sind  zweiarmig. 

An  Räumlichkeiten  sind  vorhanden : 

Ebenerdig:  2  UnteroffiiierswobQungBn.besIehend  aua  jo 
einem    VoTiimmer,     einem    Wohuzimmer     und     einer    Küclie, 

3  Unterofßzierawohnungen,  bestehend  aus  je  einem  Wohn- 
zimmer und  einer  Eiiehe,  2  Unterorfiziernzi ramer  von  &6in',  be- 
EJehuugeweisc  68  m'  Luftraum,  1  Wachzimmer  mit  18-3  m' 
Bodentiäohe,  1  gemeinsamer  Arrest  mit  44-65  m'  LnFtraum, 
S  Einaelarreate  mit  je  30-97  m'  Luftaiismaß,  1  Professionisten- 
werk^tätte  nnd  die  Matketenderei,  bestehend  aus  einem  Mann- 
schaftsschauklokal,  einem  Wohniimmer,  einer  RüL'he  und 
elaer  Kammer. 

Im  Stockwerke:  2  Unterefüzieraximmer  von  64m',  be- 
siehtmgsweise  63  m'  Luftraum,  2  Cbargenzimmer  mit  67-97m' 
und  75-32  m'  Luftraum  ßr  je  3  Untcrolti ziere,  5  Manneehafta- 
zimmer,   lusanimeu   mit   einem  Luftranm   von   92640  m',  fUr 

4  Unteri'ffiziere  und  52  Mann,  1  Zimmer  für  4  Leiohtkrsnks 
mit  lOrOl  rri' Lulb-nnm  und  1  Waachnium. 

Die  Uuterofßiierswohnangen  sind  von  den  Übrigen  Mann- 
aohaftü Wohnräumen  vollkommen  abgesondert  und  von  dem 
fVUher  augellihrten  Risalit oin gange  zngängigj  die  ebenfalls  voll- 
kommen  i^oliei-to  Artestgruppe  wird  vom  Gange  au»  betreten. 

Die  Zimnierhöhe  beträgt  ebenerdig  3'80ih,  im  Stockwerke 
3-50  tu.   Diu  Kammer   des  Marketenders,    <lanu    die  unter  dem 
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QftDge  des  Stockwerkes  liegenden  Vorzimmer  ond  eine  Kttoli« 
der  nnterorfizierswnhnuDgen  sind  gewülbt,  die  tlbrigin  FUame 
haben  Btukkatorte  Tramdecken.  Der  Waschraum  besitzt  Beton- 
pflaster mit  Terra Esoüberziig;  sonst  ist  der  Boden  überall 
gedielt.  Die  Fenster  sind  vierflflgelig,  0-90  m  bis  1-10  m  breit 
und  3-30  m  hoch.  Die  Feneterfläche  beträgt  ein  Sechstel  Ms 
ein  Achtel  der  Bodenfläche  des  zu  belenchtenden  Ranmes. 
An  jedem  zweiten  Fenster  der  M an nschaftsz immer  sind  die 
oberen  Flflgel  als  Kippfenster  eingerichtet. 

Die  dem  Hannschaftsbelage  gewidmeten  Zimmer  enthalten 
einen  LnAraam  von  1,069'75  m'  und  sind  fiir  10  Unteroiflzlere 
and  62  Mann  bestimmt;  dementsprechend  entfällt  auf  jeden 
Kopf  ein  LnftansmaA  von  17'25  m'. 

Die  HannschaftsEimmer,  dns  Zimmer  für  Leichtkranke, 
alle  ArrestrHame,  das  Hannschaftsschanklokal,  die  Küche  der 
Harketenderei  nnd  die  ProfeenionistenwerkstStte  haben  Lnft- 
■bzngscblote,  die  Hannsohanszimmer  überdies  LnfttQfabrkanäle 
in  den  Öfen, 

SSmtlicbe  Unteroffiiierswohnz immer  und  Chargenzimmer, 
das  Zimmer  für  Leiehtkranke,  das  WacbEimmer,  die  Pro- 
fesaionistenwerkstKtte  ond  dts  Wohniimmer  des  Marketenders 
haben  tandeallblicbe,  gemauerte  Öfen,  alle  übrigen  Uannschafts- 
linmer  eiserne  Mautelöfen  für  Holifenemng  nnd  Einrichtung 
fflr  Lnftzirkulstion  nnd  Ventilation. 

Die  Arrestrlnme  sind  mit  von  außen  heizbaren  Öfen  ver- 
sehen, die  KUehen  der  UnterofRzicrs Wohnungen  haben  ge- 
maserte Kochherdfl,  die  KOche  der  Harketenderei  besitzt  einen 
Kachelherd. 

Ev  Körperreinignng  dionen  Waschmiilden  ans  Zinkblech, 
welche  von  der  Wasierleltasg  ans  geflillt  werden. 

Di«  Beleuchtung  der  Gänge  findet  mit  Gas,  jene  der 
Übrigen  KKume  mit  Petrolenm  statt. 

Da«  Man  nichafts wohn  gebände  hat  zwei  durch  beide  Ge- 
BohOBse  gehende  Abortanlagen,  welche  sich  nn  der  Hofseite 
der  beiden  Risalite  befinden.  Ebenerdig  bestehen  in  den  AboTt^a 
1,  be«ieh»»,p»wtf;«i  2,    Im   Stockwerke    S,  \)ei\6\i'ati^%'«t\w 
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3  Aborintie.  DieMlben  sind  dnroh  2*20  m  hohe  Holzwände 
geliYiiBt  und  besitien  Bperrbare  T&reD.  Die  Mannschaftsaborte 
in  Stockwerke  haben  Pissoirrinnen. 

Das  Zöglings spital  ist  in  der  vorderen  Front  34*60  m 
lang,  aa  den  FIfigelrisaliten  16-40  m  breit  Es  enthält 
ebenerdig  ivei  Toneinander  dnrch  eine  Maner  getrennte 
Kraakenabteilnngeny  wovon  die  im  südwestlichen  Teil  det« 
Gebindes  gelegene,  Ar  Infektionskranke  bestimmt  ist  Zu 
jeder  Abteilung  ftlhrt  ein  eigener  Eingang,  der  nordwestliche 
in  den  20^30  ai,  der  sftdwestliche  in  den  8*80  m  langen 
Gangteit  Die  fibrigen  Dimensionen  des  Ganges  betragen 
2*50  ai  in  der  Breite  und  3-80  m  in  der  Höhe.  Derselbe 
be^itit  Brettelboden   nnd   Tramdeoke    mit   Stukkatarverpntz. 

Zar  Verbindong  mit  dem  Stockwerke  des  .Mittelrisalites 
dient  eine  gerade«  zweiarmige,  1*30  m  breite  Stiege  mit  ge- 
mauerter Spindel.  Das  Stiegenhans  liegt  in  der  Oebäudemitte 
aa  der  vorderen  Front  nud  ist  direkt  von  anISen  zn^ngig. 

An  RSuroliohkeiten  sind  vorhanden: 

In  der  Abteilung  für  Infektionskranke:  2  Zimmer  für 
je  l  Kranken  mit  je  25*42  m'  Bodenfläche  und  96-60  m'  Luft- 
raum, 1  Zimmer  für  deu  Krankenpfleger  und  1  Badezimmer 
mit  einer  Wanne. 

In  der  anderen  Krankenabteilung:  1  Krankenzimmer 
für  6  Kranke  mit  55-lS  m'  Bodenfläche  und  209-68  m'  Luft- 
raum: 3  KrankeiiEimmer  für  je  2  Kranke  mit  je  18*46  m'  Boden- 
fläohe  unv)  70*15  m*  Luftraum:  1  Operationszimmer,  1  ärzt- 
liches Dieu$tiimmer,  1  Krankenpflegerzimmer,  1  Badezimmer 
mit  2  Wannen  und  1  Teeküelie. 

Im  Stockwerke  des  Mittelris&lites:  1  Krankenpfleger- 
aimmer  und  l  Magazin  für  schmutzige  Wäsche. 

Alle  ebenerdigen  Räumlichkeiten  sind  direkt  vom  Gange 
angängig. 

Die  Zimmerhöhe  beträgt  ebenerdig  3*80  m,  im  Stock- 
werke 3*12  m.  Sämtliche  Räume  haben  stukkatorte  Tram- 
decken.  In  den  Badezimmern,  der  Teeküche  und  im  Opera- 
Uonssimmer  besteht  der  Boden  ans  Beton  mit  TerrazsoUberzug, 
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im  Unteroffizierszimmer,  in  den  Krankenpflegerzimmern  und 
im  Magazin  für  schmatzige  Wäsche  ist  derselbe  gedielt ;  alle 
übrigen  Räume  haben  harten  Brettelboden. 

Die  Fenster  sind  in  den  Zimmern  vierflttgelig,  1*20  m 
breit  und  2-40  m  hoch.  Die  Fensterfläohe  beträgt  </«  der 
Bodenfläche  des  zu  belenchtenden  Raumes.  An  den  Fenstern 
der  Kranken-  nnd  Badezimmer  sind  die  oberen  Flügel  als 
Kippfenster  eingerichtet. 

Die  Krankenzimmer  haben  einen  Oesamtlnftranm  von 
543*18  m'  nnd  sind  für  12  Kranke  bestimmt;  demnach  entfällt 
anf  einen  Kranken  ein  Luftraum  von  45*28  m*. 

Sämtliche  Krankenzimmer  haben  Luftabzugschlote. 

Die  Beheizung  der  Krankenzimmer,  des  ärztlichen  Dienst- 
zimmers, des  Unteroffiziers-,  dann  der  Krankenpflegerzimmer, 
endlich  des  Operationszimmers,  erfolgt  durch  landesübliche, 
gemauerte  Öfen,  jene  der  Gänge  und  Badezimmer  durch 
eiserne  Mantelöfen,  in  der  Teeküche  befindet  sich  ein 
Gasherd. 

Zur  täglichen  Körperreinigung  befinden  sich  in  den 
Krankenzimmern  Waschtische. 

Jede  Krankenabteilung  besitzt  ebenerdig  einen  Abort 
samt  Vorraum;  jener  der  Abteilung  für  Infektionskranke 
hat  1,  der  andere  3  Sitze  mit  2*20  m  hohen  hölzernen  Scheide- 
wänden und  sperrbaren  Türen.  Die  Eindeckung  der  Aborte 
besteht  aus  stukkatorten  Tramdecken. 

Das  Nebengebäude  ist  41*65  m  laug,  an  den  Flügel- 
risaliten 14*70  m  breit  und  enthält  die  Zöglingsarreste,  die 
Profoßen Wohnung  und  die  Waschanstalt;  die  beiden  ersteren, 
dann  die  letztere  bilden  je  eine  in  sich  abgeschlossene  Gruppe. 
An  der  Rückfront  der  Risalite  befinden  sich  zwei  Eingänge; 
der  südliche,  von  dem  aus  auch  die  Profoßenwohnung  zugäng- 
lich ist,  ftthrt  in  den  Gang  der  Zöglingsarreste,  der  nördliche 
zu  dem  Gange  der  Waschanstalt.  Der  erstere  Gang  ist  14*70 m 
lang,  l'dO  m  breit  und  3*75  m  hoch,  der  andere  hat  eine  Länge 
von  IS'SOm^  eineBreite  von  2'60my  und  eine  lV6\v^  notv  ^'IbTii. 
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ileide  habeo  stnkkatorte  Decken,  gredielten  Boden  und  werden 
direkt  durch  Fenster  erhellt. 

Zvei  Stiegen  verbinden  da«  BrdgeBohofi  mit  Keller  nni) 
Daehboden;  die  neben  der  Profo&enwohnung  befindliche  Ist 
einarmig,  gewunden  und  I-IO  m  breit,  die  zur  Wnschanstalt 
gehörige  ist  zweiarmig,  XOO  m  breit. 

An  Räumliobkeiten  sind  vorhanden: 

IiD  KcUergeauhoß:  der  KesselraiiiD  der  Waschanstalt 
und  2  BreaumaterialieDdepots. 

Ebenerdig:  6  EinzeluHiresle  filr  Zöglinge  lu  js 
30-24  m'  LDfiraiim;  <lie  hsb  Ziminer  und  KUohe  bestehende 
Ptofoßen Wohnung,  dann  die  Räume  der  Wasohanatalt,  nn<l 
zwar  1  Waaehkilolie,  1  Rolltcammor,  I  Bügelkammer,  1  Flick- 
zimmer und  je  ein  Magazin  fUr  reine  und  schmutzige  Wäsche. 

Am  D&obboden:  ein  Trookenbodrn  der  Waachaastalt 
und  eine  Abtcilnng  für  die  Profoßenwohnnng. 

Die  Zimmerhöho  beträgt  3-77  m,  die  Arreste,  die  Wasch- 
küche und  der  Kesselraum  sind  gewölbt,  alle  übrigen  RSume 
haben  stukkatorte  Tramdeuken ;  der  Kesselraum  hat  Ziegel- 
pflaster, die  Waschküche  und  das  Magazin  fdr  ftohmoteige 
Wasche  BetonpSaster  mit  TerrnzzoUberzug,  in  alleu  übrigen 
Räumen  ist  dor  Fußboden  gedielt. 

SSaitliche  Fensler  sind  1-10  m  breit,  die  Arrestfenster 
1-50  m,  die  Übrigen  Fenster  2'20  m  hoch;  letztere  sind  vier-, 
eratere  dreiflUgelig.  Die  Beleuchtung  ist  günstig  und  beträgt 
bei  den  Arresten  ■/,,  in  den  Übrigen  Räumen  >/(  bis  '/,  der 
Bodenfläche. 

Die  Ventilation  der  Arreste  wird  durch  Luftzurohrk anale 
zu  den  Öfen  und  Luftabzugschlote  besorgt. 

Die  Arreste  haben  von  außen  heizbare  eisern«  Öfen,  das 
Wohnzimmer  des  Profo&en,  das  Biigelzimmer  and  die  Roll- 
kammer landesUbliobe,  gemauerte  Öfen. 

Die  Einrichtung  der  Wasehküolt«  besteht  ans  einer  Wasoh- 
mnschiiie,  einer  äpiilmasohine,  einer  Zenlriruge,  mehreren 
Bottichen  nnd  Gefäßen.  Die  Zuleitung  von  warmem  und 
kaltem  Wasser   zur   Wasohkilohe   erfulgl  von    dem  im  Kessel- 
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ranme  befindlichen  Niederdruck -Dampfkessel  durch  eine 
Warmwasserleitang,  beziehangsweise  durch  eine  Kaltwasser- 
leituDg. 

In  jeder  Gruppe  des  Gebäudes  ist  ein  Abort;  der  südliche 
bat  2,  der  nördliche  1  Sitz.  Die  Aborte  haben  stukkatorte 
Tramdecken. 

Das  Stall- und  Remisengebäude  ist  38*90  m  lang 
und  7*20  m  breit.  In  der  Vorderfront  befinden  sich  4  zwei- 
flügelige Tore,  welche  unmittelbar  zu  den  Innenräumen 
führen.  Dutch  das  südlichste  Tor  gelangt  man  in  einen  Stall- 
raum und  weiters  in  3  Hafer-  und  Sattelkammern,  durch  die 
3  anderen  in  eine  Desinfektionskammer,  ein  Feuerlösclirequi- 
sitendepot  und  eine  Wagenremise. 

Der  Stallraum  enthält  6  Pferdestände  ron  je3-16m  Länge 
und  1-58  m  Breite,  welche  sich  an  der  Schmalseite  befinden 
und  durchstreifbäume  getrennt  sind,  dann  eine  Schlafstelle.  Der 
zwischen  den  Pferdeständen  verlaufende  Stallgang  ist  3*16  m 
breit.  Der  Stall  hat  Lehmboden,  eine  Tramdecke  mit  oberer 
und  unterem  Verschalung  und  5  einfache  eiserne  Fenster 
von  1*10  m  Höhe  und  0*75  m  Breite,  deren  Flügel  mit  Kipp- 
vorrichtungen versehen  sind.  Die  Ventilation  wird  durch  zwei 
über  das  Dach  reichende  eiserne  Luftabzugschlote  von  30  cm 
Durchmesser  bewirkt,  die  Entfernung  der  Jauche  erfolgt  durch 
Jaucherinnen  ans  Steinzeug,  welche  in  die  Rohrleitungen 
münden. 

In  der  Detüufektionskammer  steht  ein  Thursfield'soher 
Desinfektor. 

Die  Daohbodenstiege  befindet  sich  im  Gebäude,  ist  0*96  m 
breit  und  zweiarmig;  sie  führt  zu  3  im  Kniestoek  gelegenen 
Heu-  und  Strohdepots. 

In  der  Nähe  des  Stalleinganges  liegt  der  aus  Ziegeln 
gemauerte,  mit  einer  Sohle  von  Betonpflaster  und  mit  Blech- 
dach rersehene  Düngerbehälter  von  4*00  m  Länge,  2*50  m 
Breite  und  1  ^50  m  Tiefe. 
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Das  Torwarthävsohea  ist  in  der  Front  8*80 m  lang  nnd 
•athilt  elBsn  als  Kftehe  eingerichteteii,  YOn  aiiAen  zagänglichen 
Vorraum,  ein  Wohnzimmer  nnd  einen  Abort  mit  einem  Sitz. 

Das  Wohnzimmer  hat  eine  stnkkatorte  Tramdecke,  in  den 
beiden  anderen  Ränmen  bildet  das  Dach  sngleioh  die  Decke. 

Yorranm  und  Wohnzimmer  haben  weichen  Bretterfui^- 
boden,  der  Abort  Terrazsopflastemng. 

Die  Belenchtnng  des  Wohnzimmers  erfolgt  dnrch  zvei 
TieHlflgelige  Fenster  ron  1*60  ai  H9he  nnd  0*88  m  Breite;  die 
Beheizung  durch  einen  landesfiblichen  Ofen. 

Der  Abort  ist  Ton  gewSholicher  Konstruktion  ohne  Wasser- 
spQlnng  mit  einer  Senkgrube  ans  Beton.  Letztere  ist  kreisrund, 
von  1*30  m  Durchmesser  nnd  1*60  m  Tiefe  nnd  wird  nach 
Bedarf  durch  den  Kontrahenten  gereinigt. 

Die  Toranstehend  beschriebenen  Oebftnde  —  mit  Aus- 
nahme des  Torwarthäuschens  —  haben  folgende  gleiche  Details. 

Bei  sämtlichen  Stiegen  sind  die  Stufen  aus  Beton  auf 
einem  eisernen  TrSgergerippe  hergestellt  und  mit  einem  1  cm 
dicken  Terrazzoüberzug  versehen. 

In  jenen  Räumen,  welche  mitVentUationsvorrichtungen  aus- 
gestattet sind,  bestehen  diese  aus  LuFtzufuhrkanälen  nnd  Luft- 
abzugschloten oder  nur  aus  letzteren.  Die  Luftznfuhrkanälc 
sind  teils  gemauert,  teils  aus  Holz  hergestellt  und  mit  ver- 
zinktem Eisenblech  gefüttert  und  münden  unter  den  Öfen,  wo 
sie  mit  einer  verschließbaren  Klappe  versehen  sind.  Die  Luft- 
abzngschlote  sind  Mauerschachte,  welche  über  dem  Fußboden 
beginnen,  über  dem  Dache  enden  und  oberhalb  des  ersteren, 
sowie  unter  der  Decke,  oder  nur  unter  dieser  Offnnngen  be- 
sitzen, die  mit  jalousieartigen  Klappen  verschließbar  oder  mit 
Ventilationsgitter  versehen  sind. 

Sämtliche  Aborte  nnd  deren  Vorräume  mit  Ausnahme 
jener  im  Zöglingsspital  und  Nebengebände,  welche,  wie  bereits 
angegeben,  stnkkatorte  Tramdecken  besitzen,  haben  Ziegel- 
gewölbedecken zwischen  Eisenträgern,  dann  Betonpflaster  mit 
Terrazzoiiberzug. 
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Die  Aborte  sind  mit  Wasserspfllung  eingerichtet  und 
besitzen  Klosetts  „System  Themse** ;  die  Pissoirs  bestehen  aus 
betonierten  Pissoirrinnen  mit  Ölsiphons  „System  Beetz**  und 
einer  Pissoirwand  ans  Beton  mit  Terrazzoüberzug.  Die  Abort- 
fenster besitzen  Kippvorrichtungen  an  den  oberen  Flttgelo. 
Zur  Abfuhr  aller  Fäkalien  dienen  ausschließlich  Steinzeugrohre, 
welche  sich  in  den  unter  den  Abortanlagen  in  den  Kellerräumen 
befindliclien  Rohrkammem  vereinigen  und  als  Rohrleitungen 
in  den  Hauptsammeikanal  münden.  Die  Durohspülung  der  bis 
auf  das  Dach  reichenden  Fallrohre  erfolgt  theilweise  auch 
durch  das  Regenwasser. 

Die  innere  und  äußere  Beleuchtung  der  Anstalt  geschieht 
durch  Leuchtgas,  welches  von  der  städtischen  Oasanstalt 
bezogen  wird.  Der  Hauptzuleitungs-Rohrstrang  führt  längs  der 
Stryjerstraße  durch  den  Anstaltspark  und  mündet  in  einer  in 
der  Lampistenwerkstätte  des  Hauptgebäudes  untergebrachten 
Gasuhr  aus.  Von  hier  fUhren  die  Zweigleitungen  zu  dem 
genannten  und  den  übrigen  Gebäuden.  Die  äußere  Beleuchtung 
erfolgt  durch  Straßenlaternen  mit  Gasglühlichtbrennern.  Zur 
inneren  Beleuchtung  werden  teils  gewöhnliche  Brenner 
(Schmetterlingsflammen),  teils  Sugg^sclie  Schnittbrenner, 
teils  GasglUhlichtbrenner  verschiedener  Art  verwendet.  Die 
Beleuchtung  der  Lehrsäle  ist  eine  indirekte  Deckenbeleuchtung. 
In  den  Offizierswohnungen  ist  die  Gasrohrleitung  anmontiert, 
gasdicht  verschraubt  und  bleibt  die  Beschaffung  der  Beleuch- 
tungskörper dem  Belieben  des  Wohnungsinhabers  überlassen. 

Die  Wasserversorgung  der  Anstalt  erfolgt  durch  eine 
Wasserleitung,  welche  ausschließlich  für  erstere  bestimmt  ist 
und  das  nötige  Trink-  und  Nutzwasser  liefert.  Die  Anlage 
begeht  aus  einem  Pumpwerk,  den  Druck-  und  Verteilungs* 
röhren  und  den  Wasserreservoirs. 

Das  Pumpwerk  ist  in  einem  Pompenhäuschen  unter ß:ebracht. 
Dieses  liegt  bei  der  etwa  400  m  westlich  der  Anstaltsgrenze 
befindlichen  Topolnickiwasserquelle,  an  einem  Abhänge  an 
der  Ulioa  W61ecka.  Es  ist  ein  isoliertes  Gebäude,  steht  auf 
einem  von  der  Gemeinde  beigestellten,  mit  ^\t\^t  \^T^\^ÄT^\w^^ 


14t 


eingeMedeten  Gründe,  hatViereckform  von  11 '05  m  Seitenlänge, 
ist  ebenerdig,  und  ans  dem  gleichen  Material  erbant  und 
ebenso  eingedeckt,  wie  die  früher  beschriebenen  Anvtaltg- 
gebände.  Es  enthlUt  einen  Masohinenranm,  worin  eich  ein 
Benzinmotor  nnd  die  Sang-  und  Dmokpampe  befinden,  dann 
eine  Werkstätte,  ein  Benrindepot,  ein  Wohnzimmer  für  den 
Wärter  nnd  einen  Abort  mit  einem  Sitz. 

Das  Wasser  wird  mittels  einer  Sang^  nnd  Dmckpnmpe 
ans  dem  Qnellenbmnnen  gehoben  nnd  dnreh  einen  gniSeisemen 
Rohrstrang  in  die  am  Dachboden  des  Hauptgebäudes  der 
Anstalt  befindlichen  drei  Reservoirs  gedrückt.  Die  Pumpe  wird 
von  dem  bereits  erwähnten  Benzinmotor  betrieben. 

Die  Wasserreservoirs  haben  einen  Fassungsraum  von  je 
20*0  m',  sind  mit  Korkziegeln  umhüllt  und  kommunizieren 
untereinander  mit  einer  gußeisernen  Leitung.  Von  jedem 
Reservoir  führt  ein  Fallrohr  zu  dem  in  einer  Kunette  im 
Tiefparterre  liegenden  Verteitungsrohre,  welches  einen 
geschlossenen  Kreis  bildet. 

Dasselbe  geht  durch  das  Haupt-  und  die  übrigen  Gebäude 
der  Anstalt  mit  Au(>nahme  des  Torwarthänschens ;  von  ihm 
führen  dann  die  einzelnen  Vertikalstränge  zu  den  Wandbrunnen 
und  Bnfnahmestellen.  Solche  befinden  sich  auf  den  Qängen,  in 
den  Küchen,  Spül-  und  Anrichträumen,  Waschküchen  und 
Waschräumen,  ferner  im  Hauptgebäude  in  den  Aborträumen 
des  Tiefjjarterres,  in  der  Lampistenwerkstätte,  im  Büffetraum, 
im  Erholungszimmer  der  Zöglinge,  im  Lehrsaale  für  Physik  und 
Chemie,  im  Laborier-  nnd  Vorbereitnngsraume  und  im  Zeichen- 
saale, dann  im  ärztlichen  Dienstzimmer  nnd  in  der  Teeküche 
des  Zöglingsspitales,  femer  im  Stallraume,  in  der  Desinfektions- 
kammer und  an  der  äußeren  Frontwand  des  Stall-  und 
Remisengebäudes.  Außerdem  führen  Wasserleitungsabzwei- 
gtmgen  zu  sämtlichen  Abörtsitzen  der  oben  angeführten 
Gebäude,  femer  zu  einem  Auslaafbmnnen  und  einem  Auslauf 
im  Parke. 

Die  Anstalt  besitzt  außer  der  Wasserleitung  noch  zwei 
Nntawaner  liefet  nde  Bohrbrunnen.    Der  eine  befindet  sieh  im 


Offizierigarten,  der  andere  sHdweatUoh  vom  HimptgebHnde ; 
beide  sind  etva  40*0in  tief. 

Die  im  Hauptgebltude  beflndliohe  Badeanatalt  bat  im 
Vollbaderaum  ein  1-20  m  tiefes,  betoniertea  BaBsio,  im  Adb- 
und  Ankleideranm  25  Badekabinen,  im  Wannenbad  2  Bade- 
wannep,  im  EeBselranme  einen  liegenden  WaaBerhitzkessel  and 
einen  Badeofen. 

Die  WaaBertnleitnng  inm  Baasin,  in  den  Wannen  und 
dem  Kessel,  beiiehungs weise  zum  Badeofen  erfolgt  von  dem 
am  Dachboden  deB  IJanptgabändea  befindlichen  WaBaerTeBerTuir 
durch  eine  aclimiedeiaerne  RÖhrenleitung.  Eine  Kaltwasser- 
leitnng  mllndet  unmittelbai'  im  Bassin  ans,  eine  zweite 
filbrt  zu  3  Miachbatterien  von  denen  stob  2  im  Vollbaderaam 
nnd  eine  beim  Badeofen  befindet,  und  vereinigt  eic1>  daaelbst 
mit  der  Heißwaaserleitung  vom  Keasel,  beziehungsweise  vom 
Badeofen.  Von  den  Mischbatterien  dient  eine  zur  Speisung  der 
oberhalb  dea  Bassins  angobraoliten  8  Brauaen,  die  zweite 
zn  jener  der  seitwärts  des  Bassins  befindUoben  7  Wand-,  Ober 
gnd  Unterbrausen;  die  dritte  liefert  das  Wasser  zu  den  ober- 
halb der  Badewannen  befiodlicbeD  2  Brauaen.  Die  Temperatur 
des  DuBcbwaasers  kann  mit  diesen  Mischbatterien  nach  Be- 
darf geregelt  werden. 

Die  oberen  FlUgel  an  den  Fenstern  der  Räume  der  Bade- 
anstalt sind  mit  EippTorriobtungen  versehen. 

Im  Tollbaderaume  befindet  sich  ein  Kachelofen,  im 
Wannenbade,  dann  im  Aii9-  und  Ankleideraum  je  ein  eiserner 
Haotelofen  für  Uolzfenerung  und  Einrichtung  zur  Luftzirkula- 
tion. Diese  3  Ränme  heaitian  Lnftabzngschlote,  wie  sie  bereits 
frUher  beschrieben  wurden.  Der  Abfluß  des  Tcrbranobten 
Wassers  erfolgt  durch  Steinzeug  röhre  in  die  Kfinalleitang. 

Die  in  den  Badezimmern  des  Zöglingaspitalea  vorhandenen 
Badewannen  sind  aus  Zinkblech.  Die  Bereitung  warmen 
Wassera  ei-folgt  diireh  die  Badeöfen.  Jede  Wanne  ist  mit  einer 
Oberbrause  oingericlitet.  Das  benutzte  Wasser  wird  daroh  eine 
im  Wannenbade  befindliche,  versohliefibare  Öffnung  in  Abfall- 
Bchüchte  und  von  üa  aus  in  die  Kohrle'itUQgea  &\)g«\ft\Wk. 
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Die  Abfallstoffe  der  Aborte,  die  Stalljanohe,  dann  die 
Schmatz-  nnd  NiederBohlagawässer  der  Anstalt  werden  teils  in 
Steinzeug-,  teils  in  Betonrobren  abgeleitet  Das  Rohrkanal- 
netz besteht  aus  dem  an  der  nordwestlichen  Grenze  des  An- 
staltsrayons rerlanfenden  Hanptsammelkanal,  in  den  zwei  durch 
den  Hofranm  ziehende  Hanptstränge,  dann  der  AnschlaJßstrang 
des  Zöglingsspitales  münden.  Diese  drei  Stränge  nehmen  die 
Zweigkanäle  der  Anstaltsgebäude  auf.  Der  Hanptsammelkanal 
geht  in  einen  von  der  Stadtgeroeinde  außerhalb  der  Anstalts- 
grenze neu  angelegten  Straßenkanal  über. 

Zur  Anstalt  gehören  4  Kehricht-  und  4  Aschenbehälter; 
je  einer  liegt  zwischen  dem  Stall-  und  Remisengebäude  und 
dem  Nebengebäude,  dann  nördlich  des  Mannschaftswohn- 
gebäudes  und  im  Offiziers-,  beziehungsweise  im  Zöglingsspitals- 
garten.  Sie  bestehen  aus  Ziegelmauerwerk  mit  Betondecken 
und  Betonböden  und  es  betragen  die  Ausmaße  des  zwischen 
dem  Stall-  und  Remisengebäude  und  dem  Nebengebäude  gele- 
genen Keiirichtbehälters  4  m  Länge,  3  m  Breite,  1  m  Tiefe, 
des  '  ebenda  befindlichen  Aschenbehälters  3  m  Länge, 
2'öO  m  Breite,  1  m  Tiefe;  die  Ausmaße  der  übrigen  Kehricht- 
behälter je  1'50  m  Länge  und  Breite,  1  m  Tiefe,  der  übrigen 
Aschenbehälter  1*50  m  Länge,  1  m  Breite,  1  m  Tiefe. 

Die  Abfuhr  von  Kehricht,  Asche  und  Dünger  findet  kon- 
traktlich im  Bedarfsfalle  durch  den  Marketender  statt 


23.  Die  Kaiser  Franz  Josephkaserne. 

Dieses  Objekt  liegt  im  Süden  des  Garnisonsortes,  knapp  an 
der  Grenze  des  Stadtgebietes  im  ehemaligen  Vororte  Wölka, 
an  der  gleichnamigen  Straße.  Dieser  Stadtteil  ist  in  seinem 
nördlichen  Anteile  wegen  der  dort  befindlichen  zahlreichen 
Teiche,  in  dem  südlichen,  viel  höher  gelegenen  Anteile  wegen 
der  größeren  Entfemung  von  dem  Inneren  der  Stadt,  spärlich 
bewohnt. 
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Die  Lage  der  Kaserne  ist  eine  g&m  freie,  deren  Baoslelle 
liat  die  Form  eiaea  geatreokteo  RecLteukes,  aas  dessen  aüd- 
westliclier  Ecke  eine  Parzelle  heraai'geBcbiiiUen  ist.  Dorteelbst 
befindet  Rieh  ei d Privatbesitz,  beetebeod  aus  zwei  kleinen,  einge- 
flcli038igen  Häueclien  inmitten  eines  QemUsegartens.  Die  wert- 
liclie  Langgeite  der  Area  liegt  an  der  Ulica  Wölecka,  wclohe 
auf  der  gegenüberliegenden  Seite  nar  fipürlioh  verbant  ist.  Ibre 
nürdliolie  gröllere  Partie  besteht  aas  AckergrUnden  und  Wieoen, 
gegen  das  südliche  Ende  zu  stehen  einige  kleine  Häuser  an 
der  Straße,  dahiuter  in  größerer  Entfernung  zwei  Zinshäuser, 
welciie  gleichzeitig  mit  der  Kaserne  entstanden  sind.  Nördlich 
nnd  (istliclj  befinden  sieb  bebaute  Ackerfelder,  sUdlich  ziebt 
tu  einem  tiefen  Einschnitt  die  Trasse  der  Lemberg-Czernowitzer 
Bahn  vorüber.  Zwisoheu  derselben  und  der  K  asem Umfriedung 
bleibt  ein  sechs  Schritt  breiter  Feldweg  Übrig,  der  gegen  Osten 
in  einen  Steg  ausläuft.  Auf  der  anderen  St'ite  der  Bahntrasse, 
welelie  dieDroga  WöleckafWölkaemeg)  mittels  einer  eiserneu 
Brücke  übersetzt,  liegt  das  Maut-  und  ZoUgebUnde. 

Die  Drnga  Wölecka  ist  nur  an  Markttagen  etwas  belebter, 
in  trnckener  Jahreszeit  sehr  stanbig.  Ihre  an  die  Kaaerue 
stoßende  Seite  ist  mit  einer  dichten  Reihe  Kastanieubüume  ein- 
gesUumt. 

Die  Kaserne  wurde  vom  Lande^ausscbussc  in  den  Jahren 
1895  und  1896  fär  eine  Division  eines  Kavallerieregimentes 
erbaut  und  vom  Militärärar  auf  25  Jahre  gemietet.  Das  Objekt 
steht  seit  September  1896  iu  Benutzung. 

Die  Baustelle  umfaßt  eine  Fläche  von  82.296-50  m', 
wovon  11.096  m'  verbaut  sind,  Sie  ist  von  allen  Seiten  mit 
eiuer  2-0  m  hohen  Umfriedung  eingeseblossen,  welche  gegen 
die  Straße  zu  ans  einem  angestrichenen  Staket,  im  übrigen  ans 
einem  gewühnliclieu  Plankenzann  mit  harten  l^tändern  besteht. 

Der  Hanpteiugang  zum  Objekte  liegt  iu  der  Mitte  der 
Straßenfront  und  besteht  aus  einem  zweiflUgeiigeu,  7*0  m 
breiten  Lnttentor,  an  dessen  beiden  Seiten  sich  1-0  m  breite 
Pforten  beünden.  Eine  aolclio  Pforte  ist  aui4i  im  n<irdlirhen 
Teilu    der  I-Vontseite    zur  Benützung  der  OfÜKiere  angebracht, 
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0«i  Objekt  bMtehl  ins  einem  OfBsieriwohii^bäade, 
eioem  UnteroffizierBwohft-  «ad  Nebengebäude,  dem  Marketen- 
dereigebftnde,  dem  Wach-  und  Arreatgebäadey  drei  Maiinsokafta- 
wohngebäaden,  acht  Stallgebänden  für  gesande  Pferde,  davon 
eines  für  Offizierepferde,  je  einem  Stalle  für  schwerkranke  und 
für  verdächtig  kranke  Pferde»  der  Hnfbesohlag^hmiedey  der 
gedeckten  Reitscholey  drei  BrennmaterialienmagaEinen,  einem 
Flugdach  fttr  Eskadronswagen  und  einem  Feuerldsohrequisiten- 
depot 

Die  allgemeine  Anordnung  der  Gebäude  ist  folgende: 

Sämtliche  Wohngebände,  sowie  das  Marketenderei-  das 
Wach*  und  Arrestgebäude  liegen  in  der  Richtung  von  Norden 
nach  Süden  in  einer  Reihe,  mit  ihren  Fronten  gegen  die  Stral^e 
gekehrt,  8*50  m  von  der  Umfriedung  entfernt.  Die  Entfeming 
der  Gebäude  untereinander  beträgt  20  m«  Die  seohs  StaUangen 
ftir  Hannschaftspferde  sind  mit  ihren  Längenachsea  in  der 
Richtung  von  Osten  nach  Westen  parallel  zu  einander  und  senk- 
recht auf  die  Mannschaftswohngebäude  derart  sitoiert,  daß 
die  westliche  Stirnseite  der  Stallungen  mit  der  Holfront  der 
Wohngebäude  parallel  und  in  20*0  m  Entfernung  von  ihr 
verläuft  Jedem  Mannschaftswohngebäude  entsprechen  swei 
36*54  m  voneiuander  entfernte  Stallungen.  Der  Stall  ftir 
Offizierspferde  liegt  an  der  nördlichen,  jener  für  schwerkranke 
Pferde  an  der  südlichen  Schnoalseite  der  Kasemarea,  ersterer 
2*55  m,  «letzterer  11*0  m  von  den  Planken  entfernt.  Der  im 
Jahre  1901  erbaute  Stall  für  Remonten  befindet  sich  östlich 
der  Mannschaftspferdestallungen,  gegenüber  und  in  gleicher 
Höhe  mit  dem  südlichsten  der  drei  Mannscbaftswohngebäude, 
9  m  von  der  östlichen  Umfriedung  entfernt.  In  der  süd- 
östlichen Ecke  befindet  sich  der  Stall  für  verdächtig  kranke 
Pferde.  Dieser  ist  mit  einer  Umplankung  versehen,  welche 
nördlich  an  die  Stirnseite  des  Gebäudes  anschließt,  so  daß 
letzteres  hier  die  Lücke  der  Einfriedung  ausfüllt. 

Die  Ilufbeachlagschmiede  liegt  östlich  der  Mannschafts- 
pferdestallungen, gegenüber  und  in  gleicher  Höhe  mit  dem 
mittleren  Mannschaftswohngebäude,  die  gedeckte  Reitschule  in 
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der  nordöstlichen  Ecke  des  Formierangsplatzes,  mit  ihrer 
Läflgenachse  parallel  zu  jener  der  Wohogebäude,  die  nördliche 
Stimaeite  7  m,  die  östliche  Langseite  4  m  von  den  Barrieren 
der  nächst  gelegenen  offenen  Reitschulen  entfernt.  Von  den  drei 
Brennmaterialienmagazinen  stehen  zwei  westlich  des  Offiziers- 
Pferdestalles^  das  dritte  und  das  Flngdach  für  Eskadronswagen, 
sowie  das  Feuerlöschrequisitendepot  befinden  sich  westlich  des 
Stalles  für  schwerkranke  Pferde. 

Die  Verbindung  zwischen  den  Objekten  des  Etablissements 
Termittelt  ein  Straßennetz,  welches  von  einer  Fahrstraße  ab- 
zweigt, die  von  der  Haupteinfahrt  in  gerader  Richtung  nach 
Osten  führt  Von  den  Straßen  führen  zu  den  Gebäuden  Geh- 
wege aus  stehendem  Ziegelpflaster. 

Die  zwischen  den  einzelnen  Wohngebäuden  übrig  bleibenden 
Flächen,  sowie  der  Streifen  zwischen  den  ersteren  und  der 
frontaeitigen  Umfriedung  sind  teils  begrast,  teils  werden  sie 
zum  Gemüseanbau  verwendet;  in  der  Ecke  nördlich  des 
Offizierswohngebäudes  wurde  ein  kleiner  Ziergarten   angelegt. 

In  der  nördlichen  kleineren  Hälfte  der  Baustelle  liegt  der 
Formierungsplatz,  dessen  Grundform  zwei,  von  Nord  nach  Süd 
gestreckte,  Rechtecke  bilden.  Das  größere,  westliche  Rechteck 
hat  163  m  Länge,  45  m  Breite,  das  am  südlicheren  Teile 
dieses,  östlich  anschließende  kleinere,  ist  70  m  lang  und  31m 
breit.  Sein  Boden  ist  mit  einer  20  cm  hohen  gewalzten  Sand- 
Bchiohte  bedeckt.  Der  in  der  südwestlichen  Ecke  der  Objekts- 
area  befindliche,  unregelmäßig  geformte,  etwa  20  m  lange  und 
15  m  breite  Raum  wird  als  Turnplatz  verwendet  und  sind  dort- 
Belbst  einige  Tumapparate  aufgestellt.  Der  Formierungsplatz 
und  der  übrige  Hofraum  sind  an  ihren  Grenzen  teilweise  mit 
Bäumen  bepflanzt.  Die  NiederschlagswäBser  werden  in  Rigolen 
in  den  Straßengraben  der  Ulica  Wölecka  abgeleitet. 

Sämtliche  Wohn-  und  StallgebUude,  sowie  die  gedeckte 
Reitschule  sind  aun  solidem  Material  hergestellt;  die  Fußböden 
der  erstgenannten  Gebäude  liegen  0*30  m  über  dem  Hofniveau. 
Die  Mauern  sind  in  der  Fußbodenhöhe  durch  eine  6  mm  dicke 
Asphaltfilzplatte,  welche  auf  einer  12  mm  dioken  L^iw^TvX^äAoXvV^ 
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lagert,  gegen  die  Erdfeuobtigkeit  geschfltEt.  Bei  allen  Wohn- 
gebinden,  dem  Marketenderei-  und  dem  Waob-  nnd  Arrest- 
geblnde  sind  unter  den  Fnßböden  der  Erdgeschosse  die  Humus- 
sobiobten  entfernt  und  eine  0*40  m  dicke  Scbichte  groben 
Bobotters  mit  Ziegeltrümmem  gemengt,  darüber  0*10  m  Sand 
gelegt  Die  Hufbesohlagschmiede  ist  teils  ans  solidem  Material, 
teils  als  Holzriegelban  mit  Bretterrerscbalung  aufgefttbrt;  die 
Brennmaterialienmagaxine  und  das  Fenerlöscbrequisitendepot 
besteben  ans  RiegelwMnden  mit  Ziegelausmauerung,  das  Flug- 
dacb  fttr  Eskadronswagen  ist  ein  üolsbau.  Sämtliobe  Dächer 
mit  Ausnabme  des  hölzernen  Flugdaebes  sind  mit  yerzinktem 
Eisenblecb  eingedeckt 

Die  Wohngebäude,  das  Wach-  und  Arrestgebäude  und  das 
Haketendereigebäude  besteben  aus  recbteckförmigcn  Längcn- 
trakten,  welche  mit  Ausnahme  des  letzteren  Gebäudes  Mittel- 
risalite besitzen.  Diese  befinden  sich  beim  Offizierswohn- 
gebände  und  bei  den  Mannschaftswobngebänden  an  der  rück- 
wärtigen Front,  beim  Unteroffizierswobn-  und  Nebengebäude 
an  beiden  Fronten  und  beim  Wach-  und  Arrestgebände  an  der 
vorderen  Front.  Die  Maunscbaftswobngebäude  haben  überdies 
an  den  Enden  des  Längentraktes  beiderseits  vortretende 
Flllgelrisalite. 

Die  Wohngebäude  sind  zweigeschossig,  dasMarketenderei- 
gebäude  und  das  Wach-  und  Arrestgebäude  eingeschossig; 
sämtliche  Gebäude  mit  Ausnahme  des  letzteren  haben  je  einen 
Kniestook,  das  Offiziers-,  das  Unteroffizierswohngebäude  und 
das  Marketendereigebäude  sind  teilweise  unterkellert. 

Das  Offizierswohngebäude  ist  26-05m  lang  und 
12'40m  breit.  Der  in  der  Mitte  des  Risalites  befindliche  Ein- 
gang ist  durch  eine  zweiflügelige  Tür  mit  Scheiben  in  der 
oberen  Hälfte  und  Oberlicht  abgeschlossen.  Dieser  führt  zu- 
nächst in  eine  4*90  m  lange  und  1*60  m  breite  Hausflur, 
welche  in  einen  senkrecht  auf  dieselbe  liegenden  Längsgang 
von  5*70  fn  Länge  nnd  1*60  m  Breite  einmündet.  Die  Hausflur 
liegt  drei  Stufen  tiefer  als  der  letztere  und  ist  gegen  diesen  mit 
einem  Windfang  abgegcblosscn.    Die  Beleuchtung  der  Hausflur 


lind  der  Gäi'ge  geschielit  (liircii  di«^  (Ha^tllrfn  des  Eillgall,co^^, 
des  Windtaiiges  und  die  Oherliclite. 

Im  Stockwerke  verläult  nur  ein  dein  el)enerdig(n  L;ing8- 
gang  entsprechender  Gang  von  derselben  Länge  wie  der 
untere  und  von  1*67  m  Breite,  welcher  durch  ein  Risalitfenster 
erhellt  wird.  Die  Stiege  befindet  sich  im  Risalite,  ist  zweiarmig, 
1*60  m  breit,  durch  zwei  einfache  Fenster  beleuchtet. 

Das  Gebäude  enthält: 

Ebenerdig:  3  Subaliernoffiziers Wohnungen,  bestehend 
aus  je  2  Zimmern  und  einer  Küche. 

Im  Stockwerke:  eine  Rittmeisterswohnung,  bestehend 
aus  d  Zimmern,  1  Küche  und  1  Kammer  und  die  Offiziersmesse, 
bestehend  aus  dem  Speisesaal  (zugleich  Besprecliungszimroer), 
einem  Bibliothekflzimmer,  dem  Anrichtzimmer  und  der  Offiziers- 
küche. 

Die  Zimmer  des  Erdgeschosses  sind  um  den  Gang  derart 
gruppiert,  daß  jede  Wohnung  ihren  eigenen  Eingang  hat, 
welcher  zunächst  in  die  Küche  führt.  Durch  Abteilung  der 
Küchen  der  zwei  Flügelwohnungen  mittels  einer  Glaswand  sind 
Vorräume  geschaffen.  Die  Rittmeisterswohnung  besitzt  zwei 
Zugänge,  die  Offiziersmesse  einen  solchen  durch  das  Anricht- 
zimmer. 

Die  Wohnzimmer  sind  von  18-50  m'  bis  29*78  m'  Fläche, 
gegen  Osten  und  Westen  beleuchtet. 

Der  Fußboden  sämtlicher  Wohnzimmer,  des  Speisesaales 
und  des  Bibliotbekzimmers  besteht  aus  harten  Brettchen. 

Die  Wohnräume  haben  doppelte,  die  Küchen  einfache, 
normale  Fenster  von  2*0  m  Höhe  und  10m  Breite  mit  zwei 
unteren  und  einem  oberen  Flügel,  welch  letzterer  Kippvor- 
richtung besitzt. 

Die  Wohnräume  und  die  Räume  der  Offiziersmesse  haben 
Kachelöfen  für  Holzfeuerung,  die  Küchen  Kachelsparherde. 

Die  Abortanlage  befindet  sich  in  der  südöstlichen  Risalit- 
eoke,  geht  durch  beide  Geschosse  und  stößt  ebenerdig  an  die 
Küche  einer  Offizierswohnung,  im  Stockwerke  an  das  Anrichte- 
zimmer   der    Ofßziersmesse.     In  jedem  Geschosse  sind  zwei 
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Bitie  Torhanden,  welche  ebenerdig  durch  2*20  m  hohe  Bretter- 
wände separiert  and  Bpenbary  im  Stockwerke  durch  eine  bis 
zur  Decke  reichende  Holzwand  ron  einander  getrennt  und 
abgesondert  zng^ngig  sind.    Ein  Sitz  ist  ftlr  die  Offiziersmesse 
bestimmt.  Vorräume  bestehen   nicht.    Die    Aborte    sind  mit 
Wasserspülung  eingerichtet.  Als  Pissoirs  dienen  Muscheln  ans 
Steinzeug,  deren  Abflußöffiiung  mit  Siphonverschluß  versehen 
ist  Zwei  solche  Muscheln  sind  nebeneinander  in  dem  Abort- 
raum der  Offiziersmesse  angebracht;  in  den  übrigen   Abtei- 
lungen finden  sich  keine  Pissoirvorrichtungen.  Die  Beleuchtung 
geschieht  durch  je  ein  Fenster  für  beide  Sitze;  dasselbe  hat 
nur  die  halbe  Breite  der  übrigen  Fenster;  sein  oberer  Flügel 
ist  als  Kippfenster  eingerichtet. 

Die  Abfallstoffe  gelangen  zunächst  in  ein  gußeisernes,  mit 
Holz  verschaltes  Fallrohr,  das,  über  das  Dach  ragend,  gleich- 
zeitig die  Senkgrube  ventiliert  Oben  ist  das  Fallrohr  mit  einer 
Blechkappe  eingedeckt;  nach  unten  mündet  dasselbe  in  eine 
Rutsche,  welche  mit  der  1*0  m  außerhalb  der  Oebäudemauer 
angelegten  Senkgrube  verbunden  ist. 

Letztere  ist  von  quadratischem  Querschnitt  (2*0  m  Seiten- 
länge) und  1*50  m  tief;  ibre  Öffnung  ist  2*0  m  vom  Oebäude 
entfernt. 

Die  AiisgUsse  für  Spülwässer  befinden  sich  am  Eingange 
in  die  Aborte  und  bestehen  aus  gaßeisernen,  innen  emaillierten 
Muscheln  mit  gleichem  Verschluß  wie  die  Pissoirmuscheln. 
Je  ein  Ausguß  befindet  sich  im  ebenerdigen  Abort  und  in  der 
zur  Rittmeisterswolmung  gehörigen  Abortabteilung  des  Stock- 
werkes. Die  Spülwässer  gelangen  durch  gußeiserne  Röhren  in 
eine  Schmutzwasserzisteme,  welche,  wie  die  Senkgrube, 
außerhalb  des  Gebäudes  angelegt,  aus  demselben  Material 
konstruiert  und  auf  gleiche  Art  abgeschlossen  ist.  Die  Zisterne 
hat  eine  zylindrische  Form  von  1*50  m  Durchmesser  und 
2-0  m  Tiefe. 

Das  Untcroffizierswohn-  und  Nebengebäude  be- 
sitzt eine  Länge  von  27*70  m  und  eine  Breite  von  11*65  m.  Der 
Zugang  liegt  in    der    Mitte    des  rückwärtigen  Risalite»,  hat 


151 


i^orlegstüfe   und  eine  zweiflügelige   Tür  mit  Oberlicht. 

Eingänge   befindet  sich   eine   4*85  m    lange  nnd    2*0  m 

Hausflur^  welche  in  den  zwei  Stufen  höher  gelegenen 

)gang  des  Gebäudes  einmündet.    Dieser  ist  8*80  m  lang, 

breit  und  gegen  die  Hausflur  durch  einen  Windfang 
chlossen. 

Der  Gang  des  Stockwerkes  hat  eine  T-Form.  Der  über 
lausflur  befindliche  Teil  ist  5*0  m  lang  und  2*0  m  breif, 
mdere  Abschnitt  dem  ebenerdigen  Längsgange  gleich. 
Beleuchtung  geschieht  durch  das  Oberlicht,  das  Fenster 
tiegenbauses  und  beziehungsweise  durch  ein  Gangfenster, 
n  Risalite  befindliche  Stiege  ist  zweiarmig,    1*25  m  breit, 

ein  Fenster  erhellt. 
Das  Gebäude  enthält: 

Ebenerdig:  1  Unteroffizierswohnnug,  bestehend  ans 
er    und    Küche;    3   Zimmer    für   Leichtkranke,    wovon 

miteinander  in   direkter  Verbindung  stehen,   das  dritte 
eine    Tür   getrennt     ist;     das    Duschbad,    bestehend 
lern  IJeiz  ,  Auskleide-  und  Duschraum;    ein    Viktualien- 
zin. 

Im  Stockwerke:  5  Unteroffizierswohnungen,  aus  je 
er  und  Küche  bestehend. 

Sämtliche  Unteroffizierswohnungen  und  die  Zimmer  für 
itkranke  sind  direkt  von  den  Gängen  zugängig,  das 
ibad  und  das  Viktualienmagazin  haben  besondere  Ein- 
3  (Türen  mit  Oberliolit)  yon  der  Hofseite  und  stehen 
len  übrigen  Räumen  nicht  in  Verbindung. 
Die  Bodenfläche  der  Wohnzimmer  schwankt  zwischen 
Im^  und  25*49 //i'.  Von  den  drei  Räumen  für  Leichtkranke 
er  abgescihlossenc  22*50m*,  die  beiden  direkt  verbundenen 
amen  55*65  m'  Flächenraum,  beziehungsweise  78*75  m' 
194-77  m'  Luftraum,  so  daß  auf  einen  Leichtkranken 
)  m'  entfallen.  Diese  Räume  sind  mit  3  und  8  Betten 
t. 

Die  Wohnräume,  Zimmer  für  Leiohtkranke  nnd  Küchen 
lirekt  von  Osten  und  Westen  beleuchtet. 
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Die  llKlifii'.nng  der  Zimmer  geaotiieht  duroli  lande  »üb  lieh« 
StoinSren  auf  Ziegelsockein,  die  Kuchen  sind  mit  Kacbelaptr- 
lierdeu  ausgestattet. 

Die  DuBt^hlobalitäten  liegen  an  der  oSrdlicliea  StirnsriU 
des  Qebiuiloa,  die  Daachkammcr  RtÖüt  mit  eiDcr  Wand  an  iit 
KUoliB  der  UtiterofßKierswolirmng.  Der  Zugang  flllirt  in  im 
HeiEranm.  in  dem  »ich  ein  lioriiontaler,  eingemanerter  Wasser- 
keisel  und  darUl>er  nahe  der  D«cko  das  soh  mied  eise  nie,  aaf 
drei  eisernen  Trägern  aufrnlionde  Wasserreservoir  liefindaa. 
Die  WasBeriutuhr  erfolgt  direkt  von  dem  sogreozendea 
Brunnen  miltets  Rolirleitang.  Die  Dusohkammer  enthält  secht 
oberstÄndigo  Dransen.  An  der  südlichen  Wand  befindet  sich  in 
entsprechender  H'ölie  je  ein  Äuelaufhahn  für  kaltes  und  warnita 
Wasser  filr  besoudere  Zwecke.  Zum  Reinigen  der  Füße  dient 
eine  längs  der  ganzen  nördlichen  Wand  verlaufende  nnd  ober 
den  Boden  erLDhIe  Mnide  aas  Beton  mit  60  ein  hoher  Vorder- 
wand, welrhe  mit  Holz  abgedeckt  nnd  zum  Sitzen  eingerichtet 
ist.  Ad  dem  einen  Ende  die-er  Mnlde  sind  A  Dslauf hXhne  filr 
kaltes  und  warmes  Wasser  angebracht,  am  anderen  Ende 
beliudet  sich  ein  Bodcuventil  mit  Btechaufsatz,  welcher  eioe 
unverKuderliobe  Wasserhühe  zu  erhalten  ermijgliehu 

Die  Decken  der  DuschlokalitUlen  haben  Oewölbe 
zwiaiheii  eisernen  Trägern;  der  Verput»  der  Wäiidc  und  der 
Decke  des  Duschraumes  besteht  aus  Zement.  Der  Boden  des 
Heiz-  und  Duschraumes  ist  aus  Beton  hergestellt,  im  letzteren 
Ranrae  mit  eiuem  hijlzemen  Rost  bedeckt,  das  Auskleide- 
zimmer hat  gedielten  Fußboden.  Der  Ueizraum  wird  nur  durch 
die  Oberlichte  der  Tür  erhellt.  Die  Beleuchtung  des  Aus- 
klcideraumes  geschieht  vi>n  Osten,  jene  des  Duschraumes  von 
Westen  durch  je  zwei  Doppelfenster,  deren  oberer  Flügel  mit 
Kipp  vor  Hellt  im  gen  versehen  sind 

Der  Auskleideranm  wird  durch  einen  gemanerten,  der 
DuBuhraum  durch  einen  eisernen  (Sicmang'schen)  Ofen  beheizt. 
Dia  Ableitung  des  verbraiiohteu  Wassers  aus  dem  Dnsoli- 
ramne  erfolgt  durch   eine   in  der  Mitte  dos  Fußbodens  befind 


Ae,  mit  Gloclcenverseliliiß  versehene  Öffhnn^  mittels  Zement- 
toals  in  die  Si^hmutzwaseeiziBlerne. 

Die  Aburtanloge  dea  Qebäudea  belindet  sich  im  rUck- 
Vrtigen  Risnlit  und  stößt  ebeuerdig  au  den  Ileizraum  dea 
UBohbades,  tni  Sto''kverkB  an  eine  UntcrofGzierskilohe.  lo 
»dein  GeacliosBe  sind  drei  nebeneinander  angeordnete  Sitze 
Drbanden,  welcbe  darcli  Bretterwände  abgesondert  und 
escIiloaBen  sind,  Der  für  daa  Dnaclilokal  bcstimmta  Sitz 
diirob  eine  Manerwand  nbgcsondert  und  vom  Heizraume 
B  zagängig.  Diese  Abortableilung  liat  keinen  Vorraum, 
'Shrend  der  jenBcits  der  Scbeidemauer  gelegene,  sowie  der 
&bort  im  Stooliwerko  solobe  beeifzen.  Die  Wände  der  Aborte 
lud  bis  znr  MaiineBhillie  mit  geglättetem  Zementr erpatz  ver- 
KlieQ.  Die  Erhellung  aller  drei  Sitze  geacliiclit  duroli  ein 
SonnaleB,  teilweise  abgeblendetes  Fenster;  eine  Tafel  im 
oberen  FlUgel  ist  zu  Ventilaiinnszweoken  durch  eine  feste 
^Klouaie  eraeczl.  Die  Vorräume  Rind  nur  indirekt  dureh  eine 
fiber  der  AborttUr  ausgesparte,  rechteckige  ManerÖffonng 
baleuoktet. 

In  den  Abortränmcn  boünden  sich  AnsgUsse  fiir  Spill- 
Wässer,  bestehend  auN  gußei^icrnen,  innen  emaillierten 
Huscheln  mit  Siphonabacliluß.  Ute  Ableitung  erfolgt  wie  im 
Da»<'hraume.  Der  Abort  des  letzteren  hat  ein  Bodenpisaoir, 
Die  PisBoirwand  besteht  aus  einer  1-30  »i  hohen  und  8  cm 
it&rken  Betoamaner. 

Die  F'allrolire  und  die  Sohuiulzwaaserziateme  sind  von 
der  gleichen  Konstruktion  wie  beim  Offizierswohngebaude. 
Die  Senkgrube  hat  eine  kubische  Form  von  2-U  m  Seiteulänge, 
die  Zisterne  ist  ein  Prisma  von  3'Üm  Länge  und  je  3-Ow  Breite 
Md  Tiefe. 

Das  UarkotendereigebUude  ist  27-75ni  lang  nnd 
12'3ötR  breit.  Der  in  der  Mitte  der  rückwärtigen  Front  gelegene, 
mit  zwei  Vorlegstufen  versehene  Zngaug  führt  durch  eine  zwei- 
flügelige Tür  mit  Oberlicht  in  eine  HauaSur  von  &'0  m  Länge 
Vud  8"50  m  Breite,  welehe  senkrecht  in  den  Längigang  ein- 
Bliudet.    Dieser  ist  9-80  m  lang,   l-50mb»it   und  an  aeinep^ 
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nördlichen  Ende  um  seohs  Stufen  vertieft.  Hausflur  und  Oang 
sind  durch  die  Oberlichte  der  Türe  und  durch  ein  Fenster  der 
Bodenetiege  erhellt 

Das  Gebäude  enthält  stldlioh  die  Marketenderwohnung, 
bestehend  aus  swei  Zimmern  und  Kttche^  anstoBend  das  Unter- 
offiziersgastlokal und  das  Hannsohaftssohanklokal,  im  nörd- 
lichen FlUgol  den  Tumsaal.  Die  Fenster  sind  nach  allen 
Weltgcgenden  gerichtet.  Die  Wohnzimmer  haben  landes- 
übliche,  gemauerte  Steinöfen,  die  Schanklokale  eiserne 
Siemang*sche  Öfen.  Die  Küche  hat  ein  Schubfenster  gegen  das 
Schanklokal  und  gemauerten  Sparherd. 

Der  Turnsaal  ist  ll*45mlangy  8*70  m  breit  und  durch 
acht  Fenster  von  der  gleichen  OröBe  und  Beschaffenheit,  wie 
die  früheren,  von  Osten,  Westen  und  Norden  erhellt.  Er  ist 
gegen  die  tlbrigen  Räume  um  0*90  m  tiefer  gelegen. 

Die  stukkatorte  Tramdeoke  ruht  auf  eisernen  Trägem,  der 
Fußboden  besteht  aus  zwei  sich  kreuzenden  weichen  Bretter- 
lagen. Die  Höhe  des  Saales  beträgt  4*40  m.  Zur  Erwärmung 
dienen  zwei  größere  Siemang^sche  Öfen. 

Der  Abort  liegt  nördlich  vom  Eingange,  stößt  an  den 
Turnsaal  an,  hat  einen  Vorraum  und  drei  nebeneinander 
liegrende,  durch  2  m  hoho  Bretterwände  abgesonderte  Sitze,  von 
welchen  einer  sperrbar  ist.  Im  Abortraum  befindet  sich  ein 
Wandpissoir  von  der  gleichen  Beschaffenheit  wie  im  Aborte  des 
Duschbades.  Zur  Beleuchtung  dient  ein  normales  Fenster  mit 
abgeblendeten  unteren  Tafeln  und  Jalousieventilator,  wie  im 
Unteroffizierswohn-  und  Nebengebäude.  Die  Abfallstoffe  gelangen 
direkt  in  eine  Rutsche  und  mittels  dieser  in  die  1*0  m  außerhalb 
der  Gebäudemauer  gelegene  Senkgrube  von  1*50  m  Breite  und 
je  2-0  m  Länge  und  Tiefe.  Die  Öfihung  der  Senkgrube  ist 
2*50  m  vom  Gebäude  entfernt.  Die  Ventilation  der  letzteren 
wird  durch  ein  10  em  weites,  in  die  äußere  Abortwand  einge- 
mauertes Steinzeugrohr  bewirkt,  welches  von  der  Rutsche  aus 
über  den  Dachsaum  reicht  und  oben  mit  einem  seitlich 
goschlitzten  Steiuzeugaufsatz  versehen  ist. 
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Die  Spülwässer  aas  der  KUche  der  Marketenderei  werden 
in  das  vor  dem  Oebände  laufende  Rigol  aasgeschüttet. 

Das  Wach-  und  Arrestgebäude  ist  21*85  m  lang 
undl  l-40m  breit.  Der  Eingang,  mit  zwei  Vorlegstufen  versehen, 
liegt  an  der  südlichen  Stirnseite  und  führt  durch  eine  zwei- 
flügelige Tür  mit  Oberlicht  in  einen  Gang  von  8*0  m  Länge 
und  2*0  m  Breite. 

Westlich  von  diesem  befindet  sich  das  Offiziersinspektions- 
zimmer mit  3  gegen  Süden  und  Westen  gerichteten  Fenstern, 
daneben  der  Arrest  für  Kadetten  und  Wachtmeister  mit  12*90m* 
Flächenraum ;  östlich  liegt  der  Abort,  daneben  die  Bodenstiege 
und  hinter  dieser  der  Arrest  fiir  Unteroffiziere  mit  10*64  m* 
Bodenfläche.  Nördlich  mündet  der  Gang  in  das  durch  zwei  Ost- 
fenster erhellte  Mannschafts wachzimmer  (29*37  m«  Fiächen- 
raum).  Von  diesem  aus  ist  westlich  der  gemeinsame  Arrest 
für  7  Mann  (30*53  m*  Bodenfläche)  mit  3  Fenstern,  nördlich 
der  Arrestgang  betretbar.  Letzterer  ist  7*35 m  lang,  2'Om  breit, 
an  der  Nordseite  durch  ein  Fenster  erhellt.  Um  ihn  gruppieren 
sich  5  Einzelarreste  von  je  8*17  m*  Bodenfläche,  von  denen  3 
gegen  Osten,  2  gegen  Westen  situiert  sind. 

Die  Fenster  des  Offiziersinspektionszimmers,  des  Wach- 
zimmers und  des  Arrestganges  sind  von  normaler  Größe,  die 
Zimmerfenster  haben  Kippvorrichtungen  wie  jene  im  ünter- 
offizierswohn-  und  Nebengebäude.  Die  Sohlbank  der  Arrest- 
fenster liegt  in  2*0  m  Höhe  über  dem  Fußboden;  die  Fenster 
sind  quadratförmig  von  l'Om  Seitenlänge,  doppelt,  zweiflügelig, 
haben  Stangen  und  Drahtgitter,  in  den  Einzelarresten  auch 
Läden  zur  Verdunkelung. 

Zur  Beheizung  dienen  durchgehends  eiserne  Öfen  größerer 
und  kleinerer  Gattung  nach  dem  System  Siemang  und  Ehrlich. 
Sie  sind  in  den  Einzelarresten  von  außen,  sonst  von  innen 
heizbar.  Je  zwei  Einzelarreste  haben  einen  gemeinsamen,  in 
der  Sclieidemauer  stehenden  Ofen,  so  daß  von  3  nebenein- 
ander befindlichen  Eiuzelarresten  der  mittlere  Wärme 
von  3  Öfen  empfängt.  Oegen  den  ZelleuYawm  At^öi  &\^  Ö^wv  wv\ 
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daroliloohten  Blechwänden   gedeekt   Der  gemeinsame  Arrest 
besitzt  einen  neuartigen  MannBehaftswaschapparat 

Der  Abort  ist  vom  Gange  aus,  ohne  Yorraum,  betretbar. 
Er  enthiUt  zwei  doroh  2  m  hohe  Bretterwände  abgesonderte 
Sitze,  von  welchen  der  eine  sperrbar  ist,  und  ein  Bodenpissoir. 
Die  Beleuchtung  geschieht  durch  zwei,  gegen  Osten  und  Süden 
gerichtete  Fenster. 

Die  Abfallstoflfe  gelangen  unmittelbar  in  eine  Ratsche  und 
von  hier  in  die  Senkgrube.  Diese  hat  eine  kubische  Form  von 
2*0  m  Seitenlange,  ihre  öflfhung  ist  3*0  m  vom  Gebäude  ent- 
fernt. Der  Abortraum  wird  durch  das  mit  einer  JalousievoiTicli- 
tung  versehene  Ostfenster,  die  Senkgrube  durch  ein  Steinzeug- 
rohr,  wie  im  Marketeudereigebände,  ventiliert.  In  den  Arresten 
befinden  sich  Zinkblechkübel  mit  Wasserverschlnß  des  Deckels. 

Die  3  Mannschaftswohngebäude  haben  vollkommen 
gleiche  GröLe  und  innere  Einteilung.  Die  Gesamtlänge  eines 
jeden  beträgt  57-30  m,  die  Breite  des  Mitteltraktes  10*15  m  und 
jene  der  Fliigelrisalite  je  14*40  m. 

Ander  vorderen  Front  befindet  sich  ein  Eingang  in  der  Mitte, 
rückwärts  je  einer  zu  beiden  Seiten  des  Mittelrisalites;  für  den 
gewöhnlichen  Dienstvorkehr  dienen  die  letzteren  Eingänge.  Sie 
haben  2 — 4  Voi lügstufen  und  sind  durch  zweiflügelige  Türen 
mit  Oberlicht  abf^eschlosseu.  Der  Eingang  von  der  Straßenseite 
liegt  im  Niveau  des  angrenzenden  Terrains,  seine  Tür  ist  von 
der  gleichen  Konstruktion,  wie  die  vorbeschriebenen.  Die  rück- 
wärtigen Eingänge  führen  direkt  in  den  an  dieser  Seite  ge- 
legenen Längsgang,  welcher  den  Mitteltrakt  durchzieht.  Dieser 
Gang  ist  31*30  m  lang,  2*20  m  breit  und  besitzt  6  einfache 
Fenster.  Auf  seine  Mitte  fällt  senkrecht  die  zum  Straßencingange 
führende  Flur  von  6*15  m  Länge  und  2*50  m  Breite,  welche  in 
der  Mitte  durch  3  Stufen  unterbrochen  ist,  die  das  Niveau  der 
höher  gelegenen  rückwärtigen  Front  ausgleichen. 

Im  Stockwerke  befindet  sich  nur  ein  dem  ebenerdigen 
analoger  Längsgang  von  der  gleichen  liänge  und  2*35  m  ßreite, 
der  durch  8  einfache  Fenster  erhellt  wird. 
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Die  im  Mittelrisalit  gelegdne  Stiege  ist  zweiarmig^  1*50  m 
breit;  ihre  Stufen  sind  beiderseits  oingemauei-t.  Sie  wird  durch 
zwei  Fenster  belenehtet. 

Jedes  Maniisehaftswohngebände  enthält: 

Ebenerdig:  1  Unteroffizierszimmer  mit  55*96  m**  Lnft- 
räum,  1  Chargenzimmer  mit  einem  solchen  von  88*23  m*, 
6  Mannschaftszimmer^  deren  Rauminhalt  von  62*40  m*  bis 
260*19  m'  schwankt,  2  Waschräume  und  1  Mannschaftsküche. 

Im  Stockwerke:  1  Unteroffiziorszimmer  mit  58*97  m' 
Loftraum,  7  Mannschaftszimmer  mit  cinom  Rauminhalte  von 
92*05  m'  bis  273*14  m%  2  Waschräume  und  1  Werkstätte. 

Die  großen  Mannschaftszimmer  liegen  in  beiden  Oeschossen 
in  den  Flügelrisaliten;  in  jedem  Flügel  ist  je  eines  durch  den 
Wasohraum,  die  übrigen  Zimmer  direkt  vom  Gange  aus'zu- 
gängig. 

Die  großen  Mannschaftszimmer  haben  je  4  Fenster,  von 
denen  3  gegen  Osten,  beziehungsweise  Westen  gerichtet  sind;  je 
eines  sieht  gegen  Norden,  beziehungsweise  Süden.  Die  kleineren 
Zimmer  sind  ein-  bis  zweifenstrig  und  durchgehends  von  Westen 
erhellt 

Der  Fassungsraum  eines  jeden  Mannschaftswohngeb&udes 
ist  fttr  161  Mann  berechnet;  der  Oesamtluftraum  eines 
solchen  beträgt  2.822*58  m';  daher  entfallen  auf  einen  Mann 
17*58  m^  Luftraum. 

Außer  der  an  den  oberen  Fenstern  angebrachten  Kipp- 
vorrichtung besitzen  die  Wohnräume  keine  Ventilationsein- 
richtung. 

Die  Beheizung  der  großen  Mannschaftszimmer  geschieht 
durch  ReguIierfUllöfeUy  System  Meidinger,  die  der  kleineren 
Zimmer  durch  landesübliche  steinerne  Öfen. 

Die  Mannschaftsküche  liegt  zwischen  der  Flur  und  einem 
kleinen  Mannschaftszimmer,  ist  zwischen  eisernen  Trägem 
überwölbt  und  durch  2  Westfenster  mit  Kippvorrichtungen  der 
oberen  Flügel  beleuchtet.  Der  Fußboden  besteht  aus  Beton 
mit  Terrazzoübersug^  die  Wände  sind  auf  2  m  Höhe  mit 
Portlandzemeut   verputzt     Der  Kochherd  \at  |(QiBk%>\«cl^  tc^^ 
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eisgeriehtet.  Neben  ihm  befindet  sich  io 
dtm  etwas  TtttififteB  Fv&boden  eine  Abflußöfinang  mit 
GtoekuTeffscUnß  für  Tenehiittetes  Wasser;  in  derselben 
Ecke  Ml  eine  Äaigmfininschel  Ton  emailliertem  Gußeisen 
aa^brackt  Za  LMvagssweeken  besitit  die  Küche  nebst  den 
Kippfeasleni  einen  aeben  dem  Ranchschlot  ziehenden  Yentila- 
Uoas^cklaaek  Toa  15  ch  Weite,  dessen  innere  Öffnung  mit 
einem  JaloasieTenchlaß  and  dessen  oberes  Ende  —  ebenso 
vie  der  Kiekeniaaek£uig  —  mit  einem  Wolpert'scfaen  Sanger 
abfeeckkMsea  ist. 

Die  ivei  Wasehrlame  jedes  Gesebosses  liegen  an  beiden 
Endea  des  lCtteltrakte^<y  an  je  ein  großes  Mannsohaftszimmer 
aactofteady  sind  rom  Gange  ans  dnrch  zweiflügelige  Klapp- 
lirea  sagiagig,  darck  je  ein  Doppelfenster  mit  Kippvorricli- 
tang  erhellt,  nicht  heizbar.  Die  Decken  sind  im  Erdgeschosse 
zwischen  eisernen  Tiigem  gewdlbt,  im  Stockwerke  flacli 
stnkkatort:  der  Fu&bodea  and  der  Verputz  der  Wände  ist  wie  in 
dea  Kiehtn.  Jeder  Wasehraam  enthalt  zwei  neuartige  Wasch 
apparate.  Der  Mitte  einer  ULngswaad  entsprechend  ist  in  dem 
etwas  abschfis^igen  Boden  eine  Abflußöffnung  mit  Glocken- 
rerseklalS  angebracht,  Qber  welcher  sieh  eine  AusguiSmuschel 
befindet. 

Der  Abort  liegt  neben  der  Stiege  im  Mittelrisalit  und 
stoßt  an  keinen  benachbarten  Raum.  In  beiden  Geschossen 
sind  direkt  beleuchtete  Yorriume  Yoriianden,  welche  gegen 
den  Gang  durch  zweiflügelige  Klapptüren,  gegen  den  Abort 
dnrch  eiMlltigelige  Türen  abgeschlossen  sind.  In  jedem 
Geschosse  sind  4  nebeneinander  angeordnete,  durch  Holzwändc 
von  3*40  m  Höhe  abgesonderte  und  geschlossene  Sitze  vor- 
handen. Längs  zweier  Winde  des  Abortraumes  läuft  eine 
Pissoirbodenrinne  von  2-50  m  Gesamtlinge,  deren  Abflnß- 
öff^nung  mit  Glockenverschluß  in  der  Ecke  gelegen  ist.  Die 
Pissoirwinde  sind  aus  einer  1*50  m  hohen  und  6  cm  starken 
Betonmauer  gebildet 

Die  Abfallstoff'd  gelangen  mittels  zweier  gußeiserner 
Fallrohre,  von  denen  aus  je  zwei  Gainzen  zn  den  Sitzen  gehen, 


durch  die  Rutsche  in  die  Senkgrube.  Die  FaUrolire  reichen  als 
Dunstflchläuche  über  das  Dach. 

Die  Senkgrube  ist  l-5ü  m  von  der  Gebäudemauer  entfernt, 
prismatisch,  mit  muldenförmigem  Boden  und  gewölbter  Decke 
versehen.  Die  Länge  derselben  beträgt  3*50  m,  die  Breite  d'OOm, 
die  Tiefe  zwischen  den  Anläufen  der  Gewölbe  2*50  m.  Wände 
und  Deckengewölbe  sind  0*30  m,  der  Boden  0*50  m  stark  in 
Zementbeton  hergestellt  Die  Senkgrube  ist  nur  über  der  Decke 
mit  einer  Lehmschlagschichte  umgeben;  um  die  Wände  herum 
befindet  sich  gewachsener  Lehmboden.  Der  VerschluB  besteht 
aus  einem  hölzernen  und  einem  gußeisernen  Deckel. 

Der  Pissoirabfluß  geht  zwischen  den  Geschossen  durch 
ein  gußeisernes  Rohr  und  mündet  unten  in  einen  Zementbeton- 
kanaly  welcher  in  die  Rutsche  der  Senkgrube  führt. 

Die  Schmutzwässer  aus  den  Küchen  und  Waschräumen 
gelangen  durch  Leitungsrohre,  welche  innerhalb  der  Gebäude 
aus  Gußeisen  und  außerhalb  aus  Steinzeug  bestehen,  in  die 
Jauchezisternen  der  Mannschaftspferdestallungen. 

Die  Yorstehend  beschriebenen  Gebäude  weisen  folgende 
gleiche  Details  nach: 

In  sämtlichen  Fluren  und  Gängen  ist  der  Fußboden 
ebenerdig  aus  Beton  mitTerrazzoüberzug  hergestellt,  im  Stock- 
werke ist  er  gedielt;  die  Decken  dieser  Räume  sind  flach, 
stukkatort.  Die  Stiegenstufen  bestehen  allenthalben  aus  Beton 
mit  TeiTazzoüberzug. 

Die  Höhe  aller  Räume  (Fluren,  Gänge,  Zimmer,  Arreste, 
Küchen  u.  s.  w.)  beträgt  3*50  m.  Sämtliche  Wohnräume  haben 
stnkkatorte  Tramdecken  und,  mit  Ausnahme  jener  des  Offiziers- 
wohngebäudes,  gedielten  Boden.  In  den  Zimmern  des  Unter- 
offizierswohn-  und  Nebengebäudes,  der  Mannschaftswohngebäude 
und  des  Marketendereigebäudes  sind  die  Fenster  von  normaler 
Größe  (2-0  m  Höhe,  1*0  m  Breite),  vierflügelig,  doppelt,  die 
oberen  Flügel  einer  Seite  als  Kippfenster  eingerichtet. 

Der  Fußboden  sämtlicher  Aborte  und  der  Vorräume 
besteht  aus  Beton  mit  Terrazzoüberzug,  die  Decken  der  Aborte 
sind  in  den  zweigeBohoBsigea  Gebäuden  ebcnet^x^  ^^^%>\sX^V^ 
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SlodEwerke  dieier    md    in  des    llbrigeE    Ctobittden    flach, 
«tukkatort 

Die  Seakgnibeii  sind  aas  ZemeDtbetoo  hergesteDt  und, 
mit  Aaraabme  jener  der  Mannsohaftswohngebändf*,  mit  einer 
LehntcMagacbiehte  von  0*30  m  mngeben;  ihre  Öffnungen  sbd 
mit  einem  gußeisernen  und  darunter  mit  einem  hölzernen 
Deekel  geeoblosaen. 

Die  Stallungen  für  OfBzierspferde,  fllr  Remonten,  dann  ffir 
»ckwer-  und  Terdichtig  kranke  Pferde  haben  Rechteckfonn. 
Die  6  Stallnngt'n  ftr  Mannschaftspferde  stellen  gestreckte 
Rechtot'ke  dar,  an  deren  Langseiten  Mittelrisalite  vorspringen. 

D^T  Stall  fttr  Offizierspferde  hat  19-92m  Länge  und 
6*&6  M  Breite,  Die  Längenaohse  ist  Ton  Osten  nach  Westen  ge- 
richtet« In  der  Mitte  der  Hof(Sfid)seite  befindet  sieh  die  SUll- 
tUr.  Liags  dieser  Seite  Hüft  der  14*22  m  lange  und  2-50  m 
breite  Stallgang,  an  der  nördlichen  befinden  sich  9  einfache 
rferdestände.  Der  Stall  ist  8*60  m  hoch  und  enthält  2S9-73  m' 
LuAraum. 

Die  Belenchtnng  geschieht  durch  rier  in  1*0  m  Sohlbank- 
l.iUie  an  der  Süd^$eite  angebrachte  Fenster.  Im  Stallraume 
befindet  sich  ein  Ventilationsschlot.  Die  längs  der  Pferde- 
«läude  Tcrlaufende  Jauchennne  hat  ihre  Abflußöffnung  am 
weltlichen  Stallende.  Die  Janobezisteme  ist  2*10  m  von  der 
SuUmauer  entfernt,  Yon  1-20  m  Weite  und  1*80  m  Tiefe. 

Am  ödtliohen  Ende  des  Gebäudes  befindet  sich  die  Sattel- 
und  Futterkammer;  über  ihr  ist  ein  Kniestock  angebracht 

Die  sechs  Stallungen  für  Mannschaftspferde  sind 
untereinander  vollkoroinen  gleiche  GebMude  yon  74*61  m  Länge 
und  10*38  m  Breite.  Die  Mittelrisalite  befinden  sich  nicht  genau 
in  der  Mitte  der  Stallungen,  sondern  teilen  dieselben  in  je  zwei 
ungleiche  Hälften  von  3205  m  und  35-21  m  Länge.  Diese  Teile 
bilden  swei  getrennte  Stallraume;  der  durch  die  Risalite 
markierte  Gebäudoabschnitt  enthält  je  awei  Sattel-  und  Hafer- 
kammem« 

Jede  Stallhälfte  hat  zwei  Zugänge,  einen  an  der  Lang-, 
den  anderen  an  der  Stirnseite;  letxterer  ist  mit  Oberlicht  ver- 
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Beben.  Der  Eingang  an  der  Langseite  Hegt  in  der  ÖRtlichen 
Hälfte  gegen  Norden,  in  der  westlicLen  gegen  Süden,  beide  in 
der  Nähe  des  Risalites. 

Die  östliche,  größere  Stallhälfte  enthält  40  einfache  Pferde- 
stände  und  einen  Doppelstand  für  ein  leichtkrankes  Pferd,  die 
westliche,  kleinere,  36  bis  37  einfache  Stände  und  ebenfalls 
einen  für  ein  leichtkrankes  Pferd,  der  jedoch  in  einigen  Stal- 
lungen nur  die  einfache  Breite  von  1*58  m  besitzt.  Die  Stände 
sind  an  den  beiden  Langseiten  angeordnet.  Der  3*16  m  breite 
Stallgang  geht  durch  die  Mitte.  Die  den  seitlichen  Eingängen 
zunächst  liegenden  Pferdeslände  sind  durch  hölzerne  Stand- 
wände geschützt,  welche  am  Kopfende  2*50  m,  rückwärts 
1*60  m  hoch  sind. 

Die  Mannschailspferdestallnngen  sind  3*96  m  hoch;  die 
kleinere  Hälfte  einer  solchen  enthält  1.186*25  m',  die  größere 
1.304*90  m*  Luftraum. 

Die  Fenster  sind  gegen  Norden  und  Süden  gerichtet.  Jede 
Stallhälfte  hat  zwei  Ventilationsschlote. 

Die  längs  der  Standreihen  laufenden  Jaucherinnon  haben 
in  jeder  Stallhülfte  je  zwei  Abflußöffnungen,  welche  die  Jauche 
in  vier  Jauchezißternen  ableiten.  Von  diesen  liegen  je  zwei  an 
den  Schmal-  und  an  den  Langseiten  der  Stallungen  in  der 
Nähe  der  Eingänge,  2*0  m  von  der  Gebäudemauer  entfernt.  Die 
nn  der  westlichen  Stirnseite  gelegenen  Zisternen,  welche  die 
Schmutzwässer  aus  den  Mannschaftswohngebäuden  aufnehmen, 
haben  je  1*50  m  im  Durchmesser  und  sind  2*60  m  tief;  die 
Übrigen  haben  eine  Weite  von  1*0  m  und  eine  Tiefe  von  2*20m. 
Das  Risalit  ist  mit  einem  Kniestock  versehen. 

Der  Stall  fUr  Remonten  ist  als  Längenstallnng  erbaut, 
22-41  m  lang  und  10-48  m  breit,  mit  der  Längenachse  von 
Nordosten  nach  Südwesten  gestellt. 

Er  enthält  folgende  Räume: 

Im  südlichen  Teile  den  18*96  m  langen  und  9*48  m 
breiten  StiHraum  mit  24  Pferdeständen;  im  nördlichen  Teile 
einen  in  der  Oebäudeachse  liegenden  Vorraum  von  3*48  m 
Länge  und   2  00  m  Breite,    nn   welchen    *oal\\c\\  Öiä.ä  §>\.\q\\- 
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magasin,  westlich  das  Hafer-  und  HenmagaEin  anschließen. 
Die  beiden  letztgenannten  Ränme  Bind  je  d'OO  m  lang  und 
2-00  m  breit. 

Die  Höhe  aller  R&nme  beträgt  4-52  m. 

Das  ebenerdige,  gemaaerte  StallgebSnde  besitzt  zwei 
Eingangstore  mit  Olasoberlichten  an  den  Stirnseiten  des 
Objektes.  Die  Nebenränme  sind  vom  Stallranm  durch  eine 
Qaermaner  abgetrennt  in  der  eine  Türe  die  Kommunikation 
zwischen  den  beiden  Räumen  herstellt.  Die  Absonderung  der 
beiden  Magazinsräume  vom  Vorraum  erfolgt  durch  einfache 
hölzerne  Wände  mit  ebensolchen  Türen.  Der  Stallraum  hat 
einen  Luftraum  von  772*88  m'. 

Die  Beleuchtung  des  Stallraumes  erfolgt  durch  12  eiserne 
Fenster,  diejenige  der  beiden  Magazine  durch  je  ein  eben- 
solches Fenster. 

Die  Fundamente  des  Stallgebäudes  bestehen  aus  Bruch- 
steinen,  die  aufgehenden  Mauern  aus  Ziegeln  in  Weißkalk- 
mörtel. Der  Fußboden  des  Stallraumes  und  des  Vorraumes 
besteht  aus  Lelimschlag,  derjenige  der  beiden  Magazine  aus 
einem  Asphaltestrich  auf  liegendem  Ziegelpflaster.  Die  Decke 
aller  Räume  ist  au9  Betoneisenkonstrnktion  gebildet.  Der 
hölzerne  Dachstuhl  ist  als  Sprengwerk  konstruiert. 

Zur  Ableitung  des  Niederschlagwassers  dienen  Saum- 
rinnen und  Abfallrohre  aus  verzinktem  Eisenblech.  Das  Qe- 
bände  ist  mit  einem  0*70  m  breiten  Mufenpdaster  aus  Bruch- 
steinen umgeben. 

Die  Ventilation  dos  Stallraumes  erfolgt  außer  durch 
Fenster  noch  durch  zwei  Ventilationsschlote.  Dieselben  sind  in 
der  Decke,  und  zwar  in  der  Mittellinie  des  Stalles  angeordnet 
und  reichen  1  m  über  Dach.  Zur  Ansammlung  und  Abfuhr  des, 
in  diesen  Schloten  sich  bildenden  Koudenswassers  dienen 
wulstförmige  Blechrinnen,  welche  die  unteren  Ofiiiungen  der 
Schlote  umsoliließen.  Durch  Blechrohre  wird  das  Wasser  aus 
den  Rinnen  längs  der  eisernen  Ständer  in  die  Janchenrinnen 
abgeleitet 


188 

An  beiden  StirnseiteD  des  Gebendes  befindet  sich  je  eine 
betonierte  Janclienziaterne.  Dieselben  iind  1-20  m  von  den 
Fand&menten  eutremt,  1-00  m  veit  nnd  1-80  m  tief, 

Sildöstliah  vom  Stallgebäade  befindet  sich  der  zu  dem- 
aelheu  gehörige  offene  Dflogerbebälter. 

Der  Stall  TUr  sohwerkranke  Pferde  üt  19-90  m  lang, 
13'95m  breit,  mit  der  Längenaohse  von  NordoBten  naob  Süd- 
westen gestellt.  Der  Stallraam  ist  der  Länge  nach  durcb  eine 
45  cm  starke  Msner  in  zwei  gleich  große  Hälften  geteilt,  deren 
jede  in  der  Hitte  der  Längawand  die  EingangstUr  besitzt.  Die 
Zugänge  führen  zu  den  2-50  m  breiten  Stallgängen.  An  der 
Hittclmaner  befinden  sich  in  der  westlichen  Hälfte  5,  in  der 
ästlictien  4  Pferdestände.  An  Stelle  des  mittleren  Standes  dieser 
Hälfte  liegt  die  Daebbodenstiege  mit  dem  vollkommen  isoliert 
hergestellten  Stiegenbause.  Die  Stände  sind  dnroh  hölEeme 
Scheidewände  von  2-70  ni  Hohe  voneinander  abgesondert  nnd 
gegen  den  Giing  tu  dnrob  eine  1-40  in  bobe  Pfostenwand  mit 
1*10  m  breiten  Türen  abgeBchlossen.  Die  Hübe  des  Stall- 
ranmes  beträgt  3*70  m,  der  Luftraum  in  der  Östliehen  Hälfte 
142-89  m',  in  der  westlicben  354-30  m*. 

Die  F'enster,  4  an  jeder  Langseite,  sind  in  1-20  m  Sohl- 
bänkhöke  angebracbt.  In  jeder  Stallhälfte  bestehen  zwei 
Ventilationsscblote. 

Die  längs  der  Standreiben  lanfenden  Jsucherinnen  haben 
Abflußöffnungen  am  nördlichen  Ende.  Die  Stalljaucbe  gelangt 
in  zwei  Zisternen,  welche  2-60  m  von  der  üebäudcmaaer  ent- 
fernt, 1-20  m  weit  und  ebenso  tief  sind.  Sie  haben  ebenen 
Hoden  und  Dpcke  mit  ausgernndeten  Ecken. 

Der  Stall  ist  heizbar.  Im  Stallgange  der  westlichen  Hälfte 
befindet  eich  ein  größerer  Siemang'acber  Ofen,  in  jenem  der 
östliohen  je  ein  kleinerer  an  Jedem  Ende. 

Der  Stall  fUr  verdäcbtig  kranke  Pferdeist  20-50  m 
lang,  7 -20  m  breit,  mit  seiner  Längenachae  parallel  zum  vorbe- 
■ohriebenen  Stall  gestellt.  Der  Innenraam  des  Qebäudes  ist  dorch 
eine  45  cm  starke  Mauer  in  zwei  ungleiche  Teile  abgeteUt^ 
der  nördliche  größere,    welcher  als  Stall    eiugeric\i\«jt  »1  'k^^ 
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der  südliche  kleinerei  welcher  eiu  Wohnzimmer  fdr  den 
Wirter,  eine  Futterkammer  und  den  Abort  enthält.  Die  Bln- 
gangstär  sum  Stallraum  liegt  an  der  Westseite. 

An  der  östlichen  Wand  des  Stallraumes  befinden  sich 
4  PferdesUnde,  an  der  westlichen  verläuft  der  2*50  m  breite 
Stallgang.  Die  Stände  sind  durch  15  cm  starke,  bis  zur  Decke 
reichende  Mauern  voneinander  abgesondert  und  gegen  den 
Gang  zu  mit  1*0  m  breiten  Türen  abgeschlossen. 

Die  üöhe  des  Stallraumes  beträgt  3*50  m,  der  Luftraum 
339*08  m\ 

Die  Decke  ist  zwischen  eisernen  Trägern  gewölbt. 

Die  Beleuchtung  geschieht  durch  3  gegen  Westen  gerich- 
tete Fenster;  zur  Beheizung  dient  ein  im  Stallgang  befindlicher 
Siemang'scher  Ofen.  Der  Stallraum  wird  durch  zwei  Schlote 
ohne  inneren  VerschlnlS  ventiliert. 

Die  Jaucherinne  hat  ihre  Abflußöffnung  in  der  Mitte. 

Der  Eingan?  zum  südlichen  Gebäudeteil  liegt  an  der 
Südseite,  hat  2  Vorlegstufen  und  eine  einflügelige,  2*80  m  hohe 
und  1  '20  m  breite  Tür.  Er  führt  in  einen  Vorraum  von 
2G3  ni«  Fläche.  Ostlich  davon  liegt  die  Futterkammer,  dem 
Eingange  gegenüber  der  Wohnraum  von  7*21  m«  Bodenfläche; 
letzterer  ist  durch  ein  Westfenster  mit  Kippvorrichtung 
beleuchtet.  Alle  Räume  haben  stukkatorte  Tramdeckeu  der 
Wohnranm  und  die  Futterkamnier  gedielten  Boden,  der  Vorraum 
Zementbetonetstrlch. 

Die  Hölie  der  Räume  beträgt  3*45  m. 

Das  Wohnzimmer  wird  durch  einen  Siemang' sehen  Ofen 
bekeilt 

Der  in  der  südwestlichen  Ecke  gelegene  Abort  stößt  an 
den  Wohnraum  an  und  ist  von  ihm  durch  eine  45  cm  starke 
Mauer  gedchieden.  Ein  Vorraum  ist  nicht  vorhanden.  Der 
Abort  hat  Betonboden  und  ein  Fenster  mit  fester  Jalousie. 
b^r  enthält  einen  Sitz  mit  gußeisernem  Einsatz,  welcher  in  die 
HnfAi'ho  viel'  Senkgrube  einmündet. 
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Die  Jauofaeziateme  und  SenkRrabe  liegen  m2-60m&nt- 
fernuDK  von  der  Gebäude  man  er  und  eiod  je  1-20  m  weit 
nod  tief.  Die  Senkgrube  igt  Eylindriach,  anB  Beton  von  0-30  m 
WaDdatärke  und  0-45  m  Bodendicke  hergeatellt;  ihre  öffünng 
ist  mit  einem  gußeisernen  uud  darunter  mit  einem  HolKdeokel 
geschloaseit.  Ein  VentilationsBohlot,  aus  Steinzeugrohren  beste- 
hend, verläuft  von  der  Ratsche  an  der  AuQeuwand  des  Abortes 
über  den  Dachaanm. 

Die  Stallungen  haben  nachstehende  gleiche  Details: 

Sämtliche  Eingan gstUren  sind  zweifltigelig  nnd  3-0  m 
breit,  die  Rampen  besitzen  stehendes  Ztegelpflaater  nnd  eine 
Breite  von  250  m  bis  2-60  m.  Die  EingangstUre  des  Stalles 
nir  Offizierapferde  und  der  M^nnschaftspferdestallnDgen  sind 
30  m,  jene  der  übrigen  Stallungen  2-80 m  hoch. 

Die  einfachen  PferdeatSnde  sind  316  m  lang  nnd  1-50  m 
breit;  die  Doppelstände  sind  in  den  Mannachaftapferdeatal- 
luDgen  bei  gleicher  Lauge  doppelt  ao  breit,  in  den  Ställen  für 
schwer-  und  verdächtig  kranke  Pferde  je  3-80  m  lang  und 
breit.  Die  Pferdnatände  Im  Stalle  für  OffiEierspferde,  für 
Reraonten  und  in  den  Mannsohaftspferdestatlungen  sind  durch 
Streifbäume  abgesondert. 

Die  Puttermnacheln  sind  aus  Gul^eisen,  innen  emailliert, 
in  einer  Höhe  von  I-IO  m  Über  dem  Boden  angebracht;  darüber 
befinden  sich  0-75  m  hohe  Niachen.  Die  Decken  beateben 
allenthalben  aus  einer  an  der  unteren  Seite  gehobelten  Bretter- 
veraclialung  mit  Fugendeckleisten,  der  Fußboden  des  Stalles  fttr 
Oflizierspferde,  Remonten  und  der  Mannschaftapferdeatallungen 
SU8  einer  25  cm  starken  Lelimsclilagschii'.hte  auf  einer  40  cm 
hoben  Scliotteriage.  in  den  beiden  anderen  Stallungen  ist  der 
Boden  der  Gänge  unil  Stände  mit  5  cm  dicken  Klinkern  ge- 
pfla'itert,  welche  auf  einer  Betonnnterlage  in  liydraulisehen 
Kalkmörtel  gelegt  siml.  Die  Fugen  sind  mit  Zementmörtel 
ausgegosaen. 

Die  Wände  sind   im  Stalle  fiir  verdächtig  kranke  Pferd« 
in  der  g^Bien  Höhe  mit  g-escbliffenem  VerpnU  äh»  ^MtW^wi.- 
VI» 
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I^iDge  nnd  ist  anf  2-0  tu  Höhe  vom  FoAboden  mit  Zement  ver- 
puttt  Der  Abortranm  ist  2*75  m  lang,  2-0  m  breit;  der  Abort- 
Tomnm  2*0  tu  lang,  1*70  m  breit,  beide  aber  4*65  m  hoch.  Die 
Türen  lu  diesen  beiden  Räumen  sind  einflügelig,  VOm  breit 
und  2-0  m  hoch.  Das  Reqnisitendepot  und  der  Perron  sind 
vom  Torgange  nur  durch  Gurten  von  2-80  m  beiiehungsweise 
1*40  M  Weite  getrennt.  Die  beiderseits  des  Torganges 
gelegenen  Dachbodenränme  können  nur  mittels  anlegbarer 
Leitern  durch  die  0*75  m  breiten,  1-85  m  hohen,  einflügeligen, 
hölzernen  Türen  betreten  werden. 

Die  Reitbahn  ist  60*0  m  lang,  22*50  m  breit.  Die  Höhe^ 
vom  Reitboden  bis  zum  Auflager  der  Dachbinder  beträgt  6*0iii, 
von  hier  bis  zum  First  des  gesattelten  Daches  4*50  m.  Die 
Reitbahn  ist  mit  einer  2*25  m  über  den  Hufischlag  reichenden, 
hölzernen  Bande  umgeben,  welche  gegen  die  Eingänge,  durch 
\  je  zwei    türflügelartig  bewegliche    Teile    von   3-0  m    Weite, 

$  geöffnet   werden   kann.     Der   Reitboden    besteht    aus   einer 

I  0*20  m  starken,  gestampften  Schlägelschotterschichte,   worauf 

•  eine  0-15  tn  Sand-    und  0*10  m  Sägespäneschichte,    letztere 

mit  Steinsalz  gemengt,  lagert. 

Das  Requisiten depot  und  der  Abort  liegen  im  gleichen 
Niveau  mit  dem  Torgange,  haben  Betonpflaster  mit  Zement- 
verputz, während  der  Perron  und  das  Offizierszimmer  1*15  m 
über  demselben  liegen  und  weichen  Bretterfußboden  besitzen. 
Die  auf  den  Perron  führenden  Stufen  sind  aus  Beton  mit 
Terazzoüberzug  hergestellt. 

Sämtliche  Räume  des  Vorbaues  mit  Ausnahme  des 
Torganges  haben  hölzerne,  an  den  Unterseiten  stukkatorte 
Tramdeoken  mit  Sturzverschalung,  aufweichen  ein  Lehmschlag 
den  Fußboden  der  Dachräume  bildet  Die  Decke  des  Tor- 
ganges hat  stukkatorte  Verschalung. 

Der  Perron  wird  durch  ein,  das  Offizierszimmer  und  das 
Requisitendepot  durch  je  zwei,  der  Abortraum  und  Abort- 
vorraum durch  je  ein  vierflügeliges  Fenster  von  1*0  m  Breite 
und  2*0  m  Höhe  beleuchtet.  Das  Offizierszimmer  besitzt  innere 
und  äußere   Fensterflügel,   die   übrigen  Räume  nur  äußere 
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11  gel.  Alle  Fenster  sind  nach  innen  aufgehend  eingeriohtet. 
e  Beleuchtung  der  Reitbahn  erfolgt  durch  30  eiserne,  ein- 
übe Fenster,  deren  Sohlbank  3*0  m  über  dem  Reitboden  liegt, 
e  Fenster  besitzen  segmentförmig  gewölbten  Sturz,  sind 
20  7n  breit  und  1*40  m  hoch.  Der  Sturzbogen  besitzt  eine 
silhöhe  von  0-35  m.  Von  den,  zwischen  eisernen  Sprossen 
rglasten  Fenstern  ist  jedes  zweite  mit  beweglichem  Ober- 
1  ausgestattet  um  die  Lüftung  der  Reitbahn  zu  ermöglichen, 
diesem  Zwecke  können  die  Fensteroberteile  um  ihre  untere 
rizontale  Achse  um  45°  nach  innen  aufgeklappt  werden.  Die 
rigen  Fenster  besitzen  in  der  Mitte  ihrer  Fläche  je  einen 
nnen,  um  die  untere  Achse  nach  innen,  aufklappbaren 
ftungsflügel. 

Außer  diesen  Vorrichtungen  sind  zur  Ventilation  der  Reit- 
[in,  unmittelbar  neben  dem  Dachfirst,  6  blecherne  Ventilations- 
fsätze  von  je  0*30  m  Durchmesser  angebracht. 

Das  Offizierszimmer  wird  durch  einen  landesüblichen 
mauerten  Ofen,  mit  engem  russischem  Schlot,  beheizt. 

Während  der  Nacht-,  beziehungsweise  Abendstunden  wird 

Roitbahn  durch  zehn,  das  Offizierszimmer  durch  eine 
:mar'sche  Blitzlampe  mit  Rundbronner;  der  Eingang  und  der 
ort  durch  gewöhnliche  Petroleumlampen,  mit  Flachdocht, 
euchtet. 

Die  Niederschlagswäsaer  werden  in  Saumrinnen  aus  vcr- 
ktem  Eisenblech  gesammelt  und  durch  ebensolche  Abfall- 
ire  von  0*1 5  m  Durchmesser,  an  den  Außenseiten  des  Ge- 
ldes in  Rigole  abgeleitet,  welche  aus  Bruchsteinpflaster  her- 
stellt sind. 

Ein  aus  gleichem  Materiale  gebildetes  Mufenpflaster,  von 
)m  Breite  umgibt  das  ganze  Gebäude. 

Die  Abfallstoffe  gelangen  von  dem  mit  hölzernem  Sitzbrett 
gedeckten  und  aus  Beton  hergestellten  Sitz  durch  eine 
onierte  Rutsche  in  die  0*60  m  vom  Fundamente  entfernte 
ikgrube.  Dieselbe  besitzt  einen  kreisförmigen  Querschnitt 
1  l'ÖO  m  Durchmesser  und  1  »80  m  Tiefe,  ist  betoniert,  an 
\  Innenflächen    mit  Portlandzement  verpulil^  nqtl  ^Ab  m 
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Waad-  mtA  Sohlstirke.  Die  Seid^gnibe  ist  durch  einen  zylindri- 
ecbfB  Eintteiirsehachi  ron  0*60  m  Darehmesser  zn^nglich  und 
wird  dvrrh  je  einen  Deokel  ans  Onfieisen  und  Holz  abg^ 
•chloeaen.  Die  Ableitung  des  Urina  in  die  Senkgmbe  erfolgt 
dnreh  ZeaBentrohre,  welclie  an  den  Glookenaiphon  des  Pissoir- 
ablanfea  anachliefien. 

Die  Reitetcbnle  beaitzt  keinen  Wartestand  flir  Pferde  nnd 
daher  anch  keine  Janehendsteme. 

Die  Kaserne  wird  von  8  Bohrbmnnen  mit  Wasser  ver- 
sorft.  Einer  liegt  zwisehen  dem  Offizierswohngebände  nnd 
dem  Unteroffizierswohn-  nnd  Nebengebäude,  einer  In  der  süd- 
5atlichen  Ecke  des  für  den  Stall  für  verdächtig  kranke  Pferde 
abgegrenzten  Raumes,  die  anderen  je  einer  8ttdlich|  in  der 
Risalitmittellinie  der  Stallgebände  fttr  gesunde  Mannschafts- 
pferde. 

Die  Tiefe  des  Bohrloches  schwankt  zwischen  30  und  40  m. 
Die  Vorkleidung  desselben  besteht  aus  eisernen,  3  mm  starifen 
Röhren  vou  18  cm  Durchmesser,  welche  miteinander  vernietet 
sind.  Das  Mundloch  ist  von  quadratischem  Querschnitt,  1-50  m 
tief«  aus  Hetonmauerwerk  von  30  em  Wandstärke  hergestellt 
nud  über  das  Niveau  der  Umgebung  erhöht  Letztere  ist  auf 
2*50  m  Entfernung  mit  Beton  gepflastert.  Im  Pflaster  läuft  bis 
zum  nächsten  Rigol  eine  Rinne.  Zur  Bedeckung  des  Mundloches 
dient  ein  mit  Zinkblech  überzogeuer  Ilolzdeokel. 

Sämtlii'lie  Brunnen  liefern  ein  hartes,  zum  Genüsse  gut 
geeignetes,  zum  Kochen  weniger  verwendbares  Wasser. 

Zur  Benützung  r<ir  die  in  den  Stallungen  beschäftigte  Mann- 
schaft sind  drei  freistellende  Aborte  vorhanden,  wovon  einer  öst- 
lich des  nördlichsten  Mannschaftspferdeatalles,  der  zweite  nörd- 
lich desStalles  für  Remonten,  der  dritte  nahe  beim  Stallgebäude 
fÜrOffizierspferde  liegt.  Es  sind  Holzriegelbauten  mit  Bretterver- 
schalung auf  einem  l'Om  hohen  Unterbau  aus  Beton  von  15  cm 
8tärke.Jeder  besitzt  einen  Vorraum  von  2*15  mLänge  und  l*35m 
Breite,  von  welchem  aus  zwei  durch  Türen  abgesohlosseue 
Abortabteilungen  zugängig  sind.  Die  Aborte  sind  als  Hock- 
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aborle  konstruiert  mit  orliöhten  dtandplitEen  f3r  die  Fäße  und 
Gefälle  gegen  den  Abrallappftrat.  Der  Boden  dee  VorraumeB 
und  Abortes  besteht  ans  ZemeDlbeton,  die  Belenobtung  g«- 
whiefat  durch  nn  beiden  Giebeln  angebnobte  Offnnngpn. 

Die  AbfalletofTe  gelangen  direkt  in  eine  Senkgmbe, 
velche  unter  der  Rückwand  dea  QebSndes  liegt.  Dieselbe  ist 
ans  Beton,  von  quadr&tisctiem  Grundriß  mit  l-Tifi  m  langen 
Seiten  and  von  l-5üm  Tiefe.  Die  StSrke  d^r  Wunde  betrilgt 
30  cm,  jene  der  Sohle  45  em  und  die  der  Decke  20  cm.  Die 
Ötniimg  der  Senkgrabe   ist   mit  einem  eisernen  Deckel  abge- 


PUr  jedes  Stallgebäude  ist  ein  DQngerbeliältnis  vorhanden. 
Jene  für  MannschaTtspferdestallnngen  liegen  unweit  der  öst- 
lichen UmfHednog,  die  Übrigen  in  enteprecbender  Nähe  des 
betreffenden  Stalles,  das  beim  Stalle  für  verdächtig  kranke 
Pferde  Innerhalb  der  DmfHedung  dieses  Gebäudes. 

Von  den  sechs  Dünge rbehältniaaen  für  Hannschaftspferde- 
etallungen  sind  z^ei  erst  im  Jahre  1898  errichtet  worden, 
deren  Konstruktion  tob  jener  der  Übrigen  abweicht. 

Die  älteren  Dttngerb ehält nisae  aller  i^tallungen  sind  aus 
Ziegelmauerwerk  auf  Brach  st  eiufDadamenten  bergestelll,  innen 
nnd  außen  mit  Portlandzement  Terputzt  und  mit  Betongewölben 
Ewisolien  eiaernen  Trägern  eingedeckt.  Der  Boden  besteht  aus 
einer  Betonlage.  Die  lichte  Höhe  aller  Dunge rbehältnisse 
betrügt  1-15  ffl,  die  Lauge  schwankt  zwischen  1-50  m  und 
8-0  m,  die  Breite  zwischen  1-40  m  und  3'0  m.  Sie  haben  je 
nach  der  Größe  1  bis  2  Einwurfoffnungen;  zum  Verschlusse 
derselben  dienen  in  eisernen  Rahmen  bewegliche  hülzerne  Fall- 
türen. Die  EntlecruugsijfTnungen  liegen  an  den  Schmalseiten 
und  sind  ebenfalls  mit  hölzernen  TUren  verschloasen. 

Die  Ewei  neueren  DÜngerbehältniaae,  Bowie  das  für  den 
Remontenstall  im  Jahre  1901  erbaute  DUngerbehältnii,  be- 
stehen in  Fundament  und  Sohle  aus  Beton,  die  Seitenwände 
Bind  ans  Zie^ielmanerwerk  in  Zementm'ÖTU\  WjwteWV.   \3wwi 
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Behältnisse  besitzen  keine  Eind eckung;  ihre  Dimensionen  be 
tragen  7*75  nt,  beziehungsweise  3*0  m  Länge,  3 'Om^  beziehungs- 
weise 1-80  tu  Breite,  1*42  m,  beziehungsweise  l*20m  Höhe. 
In  einer  Ecke  des  Bodens,  welche  als  tiefster  Punkt  angelegt 
ist.  befindet  sich  eine  mit  einem  Glockensiphon  abgeschlossene 
und  mit  einem  engmaschigen  Eisengitter  bedeckte  Abflußöffnung 
für  Jauche  und  Regenwasser,  welche  durch  ein  Steinzengrobr 
zur  nächsten  Zisterne  abfließen.  Die  Entleerung  dieser  Be- 
hältnisse geschieht  mit  Ausnahme  des  für  den  Remontenstall 
bei  welchem  es  durch  Abnahme  der  in  der  vorderen  Längs- 
wand, zwisohen  hölzernen  Kulissen,  eingeschobenen  Bretter 
bewirkt  wird^  von  oben. 

Nördlich  und  südlich  der  Wohngebäude  ist  ein  Aschen- 
und  Kehriohtbehältnis  vorhanden.  Dieselben  sind  von  gleichem 
Material  und  im  allgemeinen  von  gleicher  Beschaffenheit  wie 
die  älteren  DUngerbehältnisse;  der  Innenraum  ist  durch  eine 
Ziegelmauer  in  zwei  Abteilungen,  eine  größere  für  Kehricht 
und  eine  kleinere  für  Asche  geteilt,  die  Türen  der  letzteren 
Abteilung  sind  von  Eisen. 

Die  Entleerung  der  Senkgruben,  der  Sclimutzwässer-  und 
Jauchezistemen  geschieht  einmal  monatlich  durch  eine  Privat- 
unteiiiehmung  auf  pneumatischem  Wege.  Die  Abfuhr  der  Asche 
und  des  Kehrichtes  obliegt  kontraktlich  dem  Marketender.  Der 
Dünger  wird  von  Landleuten  gegen  unentgeltliche  Überlassung 
ausgeführt. 

Die  Kaserne  besitzt  drei  offene  Reitschulen,  von  denen 
zwei  längs  der  östlichen  Grenze  der  Baustelle  liegen.  Die  dritte 
schiebt  sich,  im  unmittelbaren  Anschlüsse  an  jene,  in  die  nord- 
ÖHtUohe  Ecke  der  Baustelle  hinein.  Sie  sind  je  76  tti  lang  und 
38  m  breit  Der  Boden  ist  geebnet  und  mit  einer  25  cm  hohen 
Saudla^  überdeckt. 

IM^  Reitschulen  sind  mit  einem  1*0  m  hohen  hölzernen 
iU^länUw  umtVievlet.  Gehren  den  Formierungsplatz  zu  sind  die- 
selben tlb^rUiea  durch   1*0  m   hohe   begraste  Erddämme  ab- 


24.  Die  Ferdinandskaserne. 

EHese  KaBeriib  liegt   im  westliclien  Teile   der  Stadt,   am 
e  des  PlateaiiB,  auT  welcUem  sich  die  veatlicbe  Peripherie 
i  Oarnisonaortos  auabroitet. 

Die  Begrenzang  des  Komplexes   bildet  im  Süden  (Front- 

^te)  die  gepßaaterte,  sebr  belebte  Ulica  Groilecka,  im  Norden 

~  I  gpscitotterle  Ulica  Janoiv^ka,  von  welob   ersterer  zwei  Ein- 

tan,  von  letzterer  eine  Einfabrt  in  das  Objekt  llihren.  Beide 

1   Bind   an   der  gegenüberliegenden  Seite   verbaut,   die 

dicht,    die    letztere  apärJiolier.    In  der  nordwestlichen 

i  liegt  das  Militär verpflegsmagnzin,  weBtlicb  Privatb&neer 

.  die  ülica  .lözefa  Bema,  während  die  ganze  Ostaeitc   von 

1  zur  Pfarre  St.  Anna  gehörigen  Obstgärten  begi-enzt  wird, 

1  Objekt  liegt  daher  niieb  drei  Seiten  ziemlich  ft-ei. 

Die  Kaserne  wurde   in    den  Jahren  1841  bis  1843  erbaut, 

[flbt  eeit  dem  letztgenannten  Jahre  in  Benützung  und  iBtEiguii-. 

I  des  Militäräi'ars.    Das   in  der  rückwärtigen  Front  bofiud- 

~licbe  Stallgehäude  V,   die  Schmiede   und   das  StallgehSude  IV 

worden   in  der  aiigcfllhrteu  Reihenfolge  in  der  Zeit  vom  Jahre 

1897  bis  1902  errichtet. 

Die  Kaserne  steht  auf  einer  Sehotteracbichte  mit  saii- 
Cgem  ÜnterKrand  und  deckt  einen  Flächenraum  von  31.94&  m°, 
?irOTon  11.132  m'  verbaut  sind. 

Der  Gebüudekomplex  eutbält  das  eigontliclie  Kasern- 
^ebände  (Hauptgebäude),  4  Stallungen  für  gesunde  Pferde, 
1  8U1I  dir  schwerkranke  Pferde,  1  Stall  ftir  verdächtig  kranke 
Pferde,  1  gedeckte  Reitschule,  1  Schmiede,  1  WasohkUchen- 
{ebäiide,  2  Geschützremisen,  1  Fenerlöschrequisitendepot 
md  1  Fingdach.  • 

Das    Hauptgcbüude    liegt    in    der    Östlichen    Hälfte    der 
Kftsernsrea,   mit  der  Front   an  der  TTlics  Grodecka,  von  ihr 
durch  einen,    am   Straßensaume  bepflanzten,  sonst  freien  Vor- 
platz getrennt.  In  der  westlichen  Hälfte  der  ßauarea,   westlich 
_  rem  Hauptgebäude,   befinden  sich   3  Stallnagen   ftir  gesunde 
kferde. 
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Id  der  rückwärtigen  Front  des  Hauptgebäudes  steben^ 
in  der  Richtung  von  Westen  nach  Osten,  das  WasobkQchen- 
gebände  und  das  Feuerlöschreqnisitendepot,  hinter  diesen 
der  neue  Stall  und  nördlich  des  letzteren  das  Flugdacb. 

An  der  Ulica  Janowska  befinden  sich  der  Stall  fflr  schwer- 
kranke Pferde  und  der  Stall  fllr  verdächtig  kranke  Pferde  und 
zwischen  diesen^  .an  letzteren  angelehnt,  eine  Geschtttsremise. 
Der  Stall  fUr  schwerkranke  Pferde  steht  mit  seiner  Lings- 
richtnng  fast  senkrecht,  die  beiden  anderen  Bauten  paralld 
zur  Straße  und  nahezu  unmittelbar  an  derselben.  An  der  Ost- 
grenze der  Bauarea  sind  nördlich  eine  OeschUtzremiso  und 
südlich  div'ser  die  Schmiede  gelegen.  Zwischen  letzterer  und 
dem  Hauptgebäude  steht,  mit  der  Längsachse  fast  senkredit 
auf  die  Ulica  Grodecka,  die  gedeckte  Reitschule. 

Sämtliche  Gebäude  mit  Ausnahme  der  Schmiede^  der 
beiden  Gcschützremisen  und  des  Flugdaches  sind  aus  solidem 
Material  ausgeführt;  erstere  ist  teils  ans  solchem,  teils  ans 
Holz  auf  gemauertem  Sockel  errichtet.  Die  Oeschtttzremisen 
und  das  Flugdach  sind  Holzbauten.  Die  Gebäude  besitzen 
Blechbedachnng;  nur  die  an  der  Ulica  Janowska  stehende 
Geschützremise,  das  Feuerlöschrequisitendepot,  das  Wasch- 
küchengebände und  das  Flugdach  sind  mit  imprägnierter 
Pappe  gedeckt. 

Das  Hauptgebäude  ist  viergeschossig,  die  übrigen  Bauten 
sind  ebenerdig. 

Der  von  den  vorgenannten  Bauten  nicht  bedeckte  Raum 
zerfällt  in  mehrere  Höfe.  Der  Raum  zwischen  dem  Hauptgebäude 
und  den  in  der  rückwärtigen  Front  desselben  liegenden 
2  Nebengebäuden  bildet  den  inneren  Kasernhof.  Die  3  west- 
lich gelegenen  Stallungen  schließen  den  oberen  Kasemhof 
von  Osten,  Westen  und  Norden  ein,  während  die  benachbarte 
Transporthauskaserne  den  südlichen  Abschluß  dieses  Hofes 
bildet.  Der  freie  Raum  der  öatlichen  Kasemarea  bildet  den 
äußeren  Hof.  Dieser,  dann  der  innere  Kasemhof  und  der  Vor- 
platz   vor   dem    Hauptgebäude  dienen   zu   Forroierungs-  und 
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ÜbangSKWCcken.  Ein  freier  Platz  wutlich  des  Stalles  fUr 
aohverkranke  Pferde  wird  als  Toniplatz  benutzt. 

Das  Hauptgebäude  besteht  aas  einem  L&ngentrakte  mit 
an  beiden  Enden  gegen  Norden  Tortretenden  Flügeln.  Der 
erstere  hat  eine  Länge  von  83-53  tn,  (lie  letzteren  sind  an  der 
AußeoBeite  46'05  m,  an  der  Innenseite  28*45  m  lang.  Das 
Gebende  ist  nur  im  OstflUgel  and  einem  Dritteile  des  Haupt- 
traktes  unterkellert. 

Es  ist  im  Korridorstil  erbaut;  die  Mannscbaftszimmer 
liegen  in  allen  Trakten  nnd  GesoboBsen  gegen  die  Außenseite, 
die  Gänge  get'^n  den  Hof. 

Der  Ilauptoingang  befindet  sieh  in  der  vorderen  Front, 
in  der  Mitfe  des  Längentraktea;  derselbe  führt  in  einen  Tor- 
gang, der  in  den  Hof  miindet. 

Die  Gänge  sind  2-Ö  m  breit,  ebenerdig  und  im  1.  Stock' 
werke  gewölbt,  in  den  höheren  Geschossen  mit  hölzernen 
Zwischendecken  ausgestattet,  ebenerdig  teilweise  mit  Beton- 
pflastcr  versehen,  sonst  überall  gedielt,  im  Hanpttrakte  durch 
je  7,  in  den  Flügeln  durch  je  3  einfache  Fenster  erhellt.  Zwei 
an  den  Enden  des  Längeutraktes  befindliohe  Stiegen  verbinden 
die  GeachoHse  untereinander;  die  Stufen  sind  aus  Holi,  1-97  m 
breit  und  bequem. 

An  Räumlichkeiten  sind  vorhanden: 

Im  Erdgeschosse:  Östlich  des  Toreingaogea  das  Mann- 
schaft swachz  immer  nnd  ein  Arrestlokat,  westlich  das  Offi- 
ziersinnpektionFzimmer;  im  Oslflilgel  1  Viktualienmagazin, 
Kanzleien,  die  Arreste  nnd  die  noch  nicht  eingerichteten 
Dnscliräume;  im  WcstflHgel  1  Fechtsaal,  dann  die  Marke- 
leuderei  samt  Kliclie.  Im  ersten  Stockwerke  sind  mehrere 
K.iiizleien,  die  aus  je  2  -Sprifie-  und  Nebenzimmern,  der  KUcbe 
nnd  der  Garderobe  bestellenden  Lokaiitäten  einer  Offiziers- 
messe,  die  Lebrsäle  der  Brigaileequitalion  nnd  der  Einjährig- 
Freiwilligen,  sowie  Unterkiinftc  für  letztere,  dann  das  Zimmer 
für  Leichtkranke  nnd  das  ärztliche  Diensiziminer  situiert.  Ul« 
KUchen  sind  i«  jedem  Oeschosae  zwischen  iw«  14a»i»i^»ft*- 
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zimmern    der  FlOgeltrakte,   in   der  Nähe    der  Stiege,  unter- 
gebracht. 

Alle  übrigen  56  Wohnräume  des  Hauptgebäudes  sind 
für  den  Truppenbelag  bestimmt,  davon  18  für  Unteroffiziere, 
der  Rest  für  Mannschaft.  Es  sind  vorwiegend  10*5  m  lange, 
6*5  m  breite  und  3*5  m  hohe  Zimmer,  welche  die  ganze  Tiefe 
des  Traktes  einnehmen.  Diese  Raumverhältnisse  schwanken  in 
den  einzelnen  Geschossen  nur  um  ein  Geringes.  Vom  Gange 
aus  gelangt  man  zu  den  Zimmertüren,  diesen  gegenüber 
befinden  sich  je  zwei  Fenster.  Einige  Zimmer  sind  durch 
Zwischenmauern  in  2  bis  3  kleinere  Räume  abgeteilt,  so 
daß  Vorzimmer  gebildet  werden,  welche  nur  einfache  Fenster 
auf  den  Gang  hinaus  besitzen. 

Die  Mannschafts-  und  Unteroffiziersziromer  haben  an  der 
Front  Doppelfenster,  welche  nach  Süden,  Osten  und  Westen 
gerichtet  sind. 

Alle  Zimmer  besitzen  gedielten  Fußboden,  ebenerdig  und 
im  ersten  Stockwerke  gewölbte,  im  zweiten  und  dritten  Stock- 
werke hölzerne  Zwischendecken. 

Die  großen  Zimmer  und  die  durch  deren  Abteilung  ent- 
standenen Zimmergruppen  enthalten  je  14  bis  21  Betten. 

Die  Mannschaftszimmer  haben  einen  durchschnittlichen 
Flächeninhalt  von  65  bis  70  m»  bei  307  m«  Luftraum. 

Das  Zimmer  für  L^ichtkraiike  besitzt  einen  solchen  von 
67*5m*,beziehung8weisevon293m^undeinen  Belag  für  lOKranke 
und  1  Pfleger,  so  dai^  auf  jeden  Mann  6*1  m^  Bodenfläche  und 
26*6  w*  Luftraum  entfallen.  Es  cutliält  zwei  große  mit  Spiegel- 
scheiben versehene  Fenster,  deren  obere  Querflügel  als  Kipp- 
fenster eingerichtet  sind.  Das  ärztliche  Dienstrimmer  ist  vom 
vorgenannten  Zimmer  zugänglich. 

Die  Arreste  sind  vom  Korridor  aus  durch  einen  ver- 
sperrten, gangartigen  und  schmalen  Vorraum,  in  welchen  zu 
beiden  Seiten  je  4  Türen  von  Arrestzellen  münden,  zugäng- 
lich; die  letzteren  sind  nur  durch  kleine,  quadratföimige,  eng 
vergitterte  Luftlöcher  in   den  Türen  ventilierbar.  Zur  Ermög- 
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liohiiiig  de  s  LultaiistiUiftclies  muß  du-  äußere  Zu^augstiir  von 
Zeit  zu  Zeit  offen  gelassen  werden.  Durch  Ansbreohung  eines 
Fensters  wurde  jedoch  in  letzter  Zeit  eine  Verbesserung  ge- 
schaffen, wodurch  der  Vorraum  direkt  beleuchtet  und  dem- 
selben genügend  Luft  zugeführt  wird. 

Die  Küchen  besitzen  je  1  Fenster,  Grojer'sche  Kessel- 
herde und  Ventilationsschlote  in  den  Mauern ;  Fußböden  und 
Decken  sind  wie  in  den  Zimmern  der  betreffenden  Geschosse 
beschaffen. 

Der  Dachboden  der  Kaserne  ist  durch  Bretterverschalungen 
in  mehrere  verschließbare  Räume  abgeteilt,  welche  zu  Maga- 
zinszwecken für  die  Unterabteilungen  dienen.  Die  Keller- 
räume werden  teils  als  Holzdepot,  teils  als  Weinkeller  für 
die  Offiziersmesse  verwendet. 

Die  Kaserne  hat,  die  11  Unteroffizierszimmer  nicht  ge- 
rechnet, einen  normalen  Belagsraum  für  71  Unteroffiziere  und 
453  Mann;  der  Gesamt luftraum  beträgt  12.624m*,  die  verfüg- 
bare Bodenfläche  3.000  m^;  somit  entfallen  auf  jeden  Mann  des 
Normalbelages  24- 1  w*  Luftraum  und  5'7  m^  Bodenfläche. 

Das  Kaserngebäude  besitzt  keine  besonderen  Ventilations- 
Vorrichtungen. 

Die  Beheizung  findet  mittels  eiserner  Kuppelöfen  statt; 
nur  in  einigen  Kanzleien  sind  Kachelöfen  vorhanden.  Als  Heiz- 
material wird  Holz  verwendet. 

Die  innere  und  äußere  Beleuchtung  geschieht  mit 
Petroleum. 

Sämtliche  Stallungen  sind  länglich  rechteckige  Bauten. 
Von  den  3  westlichen  ist  die  dem  Westflügel  des  Hauptgebäudes 
zunächst  gelegene  neu  erbaut  und  als  Stall  für  die  Artillerie- 
brigadeequitation  bestimmt.  Dieser  Stall  hat  einen  Mittel- 
risalit von  ]l*5m  Länge  mit  einem  Kniestock.  An  diesen 
Risalit,  woselbst  sich  die  Sattel-  und  Futterkanimern,  sowie  die 
Sattlerwerkstatt  befinden,  schließen  zwei  gleiche  Flügel  von  je 
20*01  m  Länge  und  16'32  m  Breite  an,  in  welchen  sich  je  zwei 
Querstallabteilungcn  befinden,  die  insgesamt  60  Pferdestände 
für  Offiziers-  und  M.in/?i5c2jaftspferde,  dann  7.w^\  ÖlQ)^y^\V^\js\v«^- 
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stände  und  twei  Pferdewärtor-Sohlafstellen  omfassen.  Diese 
Stallabteilungen  sind  untereinander  und  mit  dem  Mittelgange 
des  Risalites  durch  Türen  verbunden.  Die  Einrichtung  des 
Stalles  ist  höohst  modern.  Sämtliche  Decken  sind  zwischen 
Eisenträgem  gewölbt,  die  eisernen  ünterztlge  von  gußeisernen 
Säulen  getragen.  Die  großen  Fenster  haben  eiserne  Fenster- 
rahmen und  sind  zum  Ventilieren  eingerichtet.  Überdies  führen 
in  jeder  Stallabteilung  zwei  blecherne  mit  Wolperfsehen 
Saugern  versehene  Ventilationsscblote  den  Stalldunat  über 
Dach.  Die  gegenüberliegende  Stallung  ist  76*61  m  lang  und 
19*00  m  breit;  das  dritte,  nördlich  gelegene  Stallgebäude  ist 
102*41  m  lang  und  18*54  m  breit.  Jede  der  beiden  letzten 
Stallungen  besitzt  7  Abteilungen  mit  zusammen  140  Pferde- 
sfänden.  Diese  2  Ställe  sind  ebenfalls  QuertitalluDgen.  Jede 
Stallabteilung  besitzt  eine  Eing^ngstür  mit  Oberlicht  und 
2  kleine  Fenster,  teils  gewöhnliche  zweiflügelige,  teils 
Kippfenster.  Die  Stallabteilungen  stehen  durch  in  der  Mitte 
ihrer  Langseiten  angebrachte  freie  Öffnungen  (ohne  Türen) 
miteinander  in  Verbindung. 

Der  nördlich  des  Hauptgebäudes  befindliche  neue  Stall 
ist  als  Längsstallung  eingerichtet,  92-86  m  lang,  10*70  m  breit 
und  besitzt  an  den  beiden  Langseiten  zusammen  82  Pferde- 
stände. An  beiden  Seiten  des  mittleren  Längsganges  verlaufen 
Jaucherinnen  ans  Steinzeug,  welche  mit  Glockensiphons  ver- 
sehen sind  und  die  Jauche  nach  dem  benachbarten  Kanäle  ab- 
leiten. Die  in  der  Mitte  des  Stallganges  befindlichen  Dunst- 
schlauche  sind  aus  je  vier  Brettern  zusammengefügte  Rohre^ 
welche  über  das  Dach  reichen  und  von  innen  mit  hölzernen 
Klappen  versehen  sind. 

Der  Stall  für  schwerkranke  Pferde  ist  24-05  m  lang,  6'75m 
breit  und  besitzt  1 2  Pferdestände.  In  ihm  befindet  sich  auch 
eine  aus  Zimmer  und  Küche  bestehende  Unleroffizierswohnung, 
die  wegen  der  Nähe  des  Stallraumes  und  ihrer  grollen 
Feuchtigkeit  hygienischen  Anforderungen  nicht  entspricht. 

Der  Stall  flir  verdächtig  kranke  Pferde  hat  eine  Länge 
von  15*30  m,  eine  Breite  von  7*24  m,  3  Pferdestände  und  ein 
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eigeDcs  Wärterzimmer,  und  ist  durch  eine  einfache  hölserne 
Barriere  rom  Kasernhofe  abgetrennt 

In  sämtliolicn  Stalinngen  sind  die  Pferdestände  zumeist 
i-58  m  bveit,  3-30  m  lang  nnd  daroh  StreifbSame  von  einander 
getrennt.  Die  Puttermueohelii  beBtehon  ans  Gnßeiaen.  Die 
Statigänge  sind  3-40  m  breit.  Den  Fußboden  bildet  ein  etwa 
30  cm  diclcer  Lehmsohiag,  die  Decken  sind  mit  Anenafame  dea 
erstbesohri ebenen  Stalles  ans  HoIe   ohne  nntere  VerBohaliing. 

Besondere  Ventilat  ionsvorrichtungen,  dann  Janch«iinnen 
sind,  mit  Anenahme  der  bei  den  zwei  nenen  Slallangen  angege- 
benen, nicht  vorhanden.  In  den  Übrigen  Stallungen  wird  die 
Stalljanclio  in  Gefäßen  aufgefangen  und  in  die  Kanäle  ^e- 
Rchilttet.  Die  DachbodenrKume  dienen  als  Heudepols  nnd  Bind 
—  den  Stall  für  die  Ärtilleriebrigadeequitation  ausgenommen, 
woselbst  eine  hölzerne  Freitreppe  zum  Dachboden  ftthrt  — 
sowohl  von  den  Stallabteitun  gen  ans  mittels  Leitern  und  Fall- 
türen, als  aucli  vom  Freien  mittels  Leitern  und  Türen  in  den 
Giebelmauern  zu  erreiahen.  Die  Stallgebäude  für  gesunde 
Pferde  besitzen  an  den  Schmalseiten  Sattel-  und  Haferkammem. 

Din  Schmiede  ist  ein  länglich  rechteckiger  Bau  von  29'0  m 
Lunge  und  10-5  m  Breite,  und  besteht  ans  dem  Schmiede- 
ranme,  der  Bescblaghalle  und  6  Depots  fUr  Kohle  und  Eisen. 
Der  Schraiederanm  enthalt  5  Sclialler'sche  Armeeesaen,  die 
BeBchlaghallc,  7  Bescblagatände.  Der  erstero  ist  in  dem  SoUd 
gemauerten,  die  letztere  und  die  5  Depots  sind  in  dem  auf  ge- 
mauertem Sockel  in  Holz  aufgefilhrten  Teile  des  Schmtede- 
gebäudoB  unt«rgeb rächt. 

Das  Wasch kUcbengebüude  enthält  nebst  den  zu  seiner 
eigentlichen  Itestiramung  gehörigen  Räumen  auch  eine  Tischler- 
werkstatt e. 

Die  beiden  Geschötzremisen  sind  länglich  rechteckige 
Bauten;  die  an  der  Ofttgrcnze  der  KaBcrnarCH  j^elesene  ist 
68'60m  lang,  7-30  m  breit  nnd  besitzt  !>  große  Einfahrtalore 
nnd  12  einfache  Fenster;  die  andere  bat  eine  Länge  von 
24-Iß  m,  eine  Breite  von  8-60  m,  2  Einfahrtslore  und 
3  Fenster. 
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Der  Wasserbedarf  wird  seit  dem  Jahre  1903  ansachlieB- 
lich  durch  die  städtische  Wasserleitung  besorgt.  Gegenwärtig 
stehen  auf  den  Höfen  vier  hygienisch  einwandfreie^  frostsichere 
Ventilbrunnen  System  Bupp  und  Reuter^  weiters  drei  Unterflur- 
Feuerhydranten.  Überdies  sind  Ausläufe  bei  den  beiden  Stiegen 
des  Hauptgebäudes  im  Parterre,  dann  in  der  Offiziersmenage- 
und  Marketendereiküohe  vorhanden.  Die  Einführung  der 
Wasserleitung  in  die  übrigen  Stockwerke  und  in  das  Badelokale 
steht  bevor. 

Zur  Körperreinigung  dienen  altartige  Waschapparate 
zweierlei  Art. 

Das  Hauptgebäude  besitzt  zwei  an  den  £nden  der  Flügel 
gelegene  Abortanlagen,  welche  durch  sämtliche  Geschosse 
gehen.  Die  Aboi*te  sind  von  den  Gängen  aus  zugänglich  und 
von  diesen  durch  Vorräume  mit  je  1  Fenster  getrennt;  sie 
haben  Zementfußböden,  gewölbte  Decken,  je  2  große,  einfache 
Fenster  und  sind  geräumig.  Inmitten  jedes  Abortes  sind  um  ein 
etwa  0*5  m  im  Durchmesser  haltendes  eisernes  Fallrohr  vier 
Brillen  und  Pissoirs  radiär  angeordnet;  die  letzteren  sind 
eiserne  Trichter,  welche  direkt  in  das  Fallrohr  münden  und  im 
Niveau  des  Bodens  mit  kleinen  Abflußöffnungen  versehen  sind. 
Der  Boden  der  Aborte  vertieft  sich  trichterförmig  gegen  die 
Mitte  des  Raumes  zu.  Der  für  die  Offiziersmesse  bestimmte 
Abort  besitzt  zwei  Pissoirmuscheln  und  zwei  freistehende 
Abortsitze  mit  Wasserspülung.  Besondere  Ventilationsvorrich- 
tungen sind  nicht  vorhanden.  Die  Abfallstoffe  gelangen  un- 
mittelbar in  einen  gemauerten  Kanal.  Nahezu  in  allen 
Geschossen  stoßen  bewolinte  Räume  an  die  Aborte  an. 

Die  Kaserne  besitzt  überdies  vier  isolierte  Aborthäuschen. 
Das  eine,  gemauerte,  steht  unweit  der  südöstlichen  Ecke  der 
gedeckten  Reitschule,  an  diese  angelehnt,  die  anderen,  höl- 
zernen, je  eines  östlich  des  Stalles  für  verdächtig  kranke  Pferde 
nnd  des  Flugdaohes,  beziehungsweise  an  der  Westgrenze  der 
Kasemarea  zwischen  den  beiden  dort  siluierten  Stallungen.  Das 
erstgenannte  hat  2,  die  anderen  je  1  Brille;  jedes  besitzt 
eine  gemauerte  und  zementierte  Senkgrube. 
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Zam  Objekte  geliören  i  Dilngergniben.  Eine  deraelben 
liegt  zwischen  dem  Waschklichengebände  und  dem  näohston 
weatlicli  befindlichen  Stalle,  eine  rückwärts  des  DÖrdlichen 
Stallcx  des  nberen  Hofes,  eine  Östlich  des  Plugdaches  oDd  eine 
zwischen  dem  westlichen  and  dem  ni5rdliohen  Staligebände. 
Erster«  ist  nur  68  m  lang,  3'Om  breit  in  eine  Büschong  derart  ' 
eingebaut,  daß  die  vordere  Wand  vollkommen  freisteht, 
während  die  rückwärtige  0-8  m  über  das  Terrain  ragt  Die 
vordere  Wand  hat  eine  KnlissenSfTnung.  Diese  D&ngergrabe 
ist  mit  einem  Dach  versehen.  Die  übrigen  sind  10  bis  13m 
lang,  1-80  bis  2-50  m  breit  and  2-00  m  tief.  Sämtliche  und 
aas  nndurchläsBigem  Mauerwerk  hergestellt. 

Kehricht  und  Asche  werden  bei  den  Unterabteilungen  in 
mit  Deckeln  verschließbaren  Kisten  gesammelt  and  jeden  Tag 
in  die,  an  der  Nordseite  des  inneren  Hofes  zwischen  den  Neben- 
gebäuden befindliche  Kehricht-  und  Aschengrube  abgelagert. 

Zwei  Netze  von  Kanälen  dorcbziehen  die  Kasemarea, 
nehmen  die  Niederschlag  Wässer  und  die  Überschußwässer  der 
Brunnen,  dann  die  SchmatiwäsBer,  die  Äbfallstolfe  der  Easern- 
aborte,  den  Überlauf  der  Senkgrube  beim  Aborthäuschen  der 
gedeckten  ReitBchule  und  die  Stalljauche  auf,  und  sammeln 
eich  in  zwei  Hauptkanälen,  welche  Östlich  und  westlich  der 
gedeckten  Reitschule  in  den  städtischen  Kanal  der  Ulica 
Grodecka  mtlnden. 

Die  Kanäle  sind  teilweise  aus  Ziegeln,  teilweise  aus  Steinen 
Rematiert,  nicht  zementiert  und  werden  ihres  bedeutenden 
(lefälleB  wegen  durch  die  Niederschlag-  und  Abfallwässer 
Eiemlich  verläßlich  durchgespült. 

Der  Senkgriibeninhalt  der  freistehenden  Aborte  wird  alle 
6  Wochen  durch  einen  UnteiDehmer  auf  pneumatischem  Wege 
entleert,  Dünger,  Kehricht  und  Asclie  werden  durch  den 
Kontrahenten  ausgeführt. 

Die  gedeckte  Reitschule  ist  ein  länglich  rechteckiger  Bau 

von  36-48  m  Länge  und  21-49  m  Breite;  die  beiden  nach  Osten 

und   Westen   gerichteten  Langseiton  besitzen  je  7  lialbbogen- 

formige  Fenster,    Ad   den  ScLmalseiteu  bc&niien  «\<^^^  ^v%  ^v&- 
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fahrtstore.  Id  der  südwesÜioheD  Ecke  liegt  der  7  m  lange  und 
4  m  breite  Kobel.  Zwei  Fenster  ermöglichen  von  hier  die 
Übersicht  der  Reitbahn.  Der  Kobel  wird  durch  einen  kleinen 
eisernen  Ofen  beheitt  nnd  mit  Gas  beleuchtet  Der  dem  Kobel 
gegenüberliegende  Teil  des  Vorraumes  ist  als  Wartestand  für 
Pferde  hergerichtet  und  besitzt  Lehmschlagboden.  Den  Boden 
des  Reitraumes  bildet  gestampfter  Lehm,  mit  einer  mächtigeo 
Sandschichte. 

Von  den  beiden  offenen  Reitschulen  der  Kaserne  befindet 
sich  die  eine  nördlich  vom  neuen  Stalle;  sie  ist  durch  eine 
Zufahrtstraße  von  ihm  getiennt  nnd  schließt  mit  ihrer  nörd- 
lichen Langseite  die  Kasernarea  gegen  das  Verpflegsmagazin 
ab.  Die  andere  Reitschule  liegt  in  der  nordwestlichen  Ecke 
der  Kasernarea,  teils  durch  die  Ulica  Jösefa  Bema,  teils 
durch  das  Verpflegsmagazin   begrenzt. 

Diese  Reitschulen  sind  91*2  m,  beziehungsweise  70*0  m 
lang,  48*4  m,  beziehungsweise  60*0  m  breit  und  mit  Holz- 
bameren  umfriedet.  Ihr  Boden  besteht  aus  gesiebtem  Schotter 
und  Sand  auf  gestampftem  üutergi-nnd. 


25.  Die  Transporthauskaseme. 

Diese  Kasenae  liegt  im  Bereiche  des  Rayons  der  Perdi- 
nandskaserne  in  seiner  südwestlichen  Ecke  auf  der  dort 
beschriebenen  plateauförmigeu  Erliöhung.  Das  Gebäude  tritt 
gegen  die  Ferdinandskaserne  mit  seiner  ganzen  Masse  an  die 
Ulica  Grodeoka  heran  und  ist  von  dieser,  beziehungsweise  ihrer 
Böschung  nur  etwa  1*60  m  entfernt.  Da  die  Straße  hier  einen 
bedeutenden  Anstieg  gegen  Südwesten  macht,  liegt  der  ent- 
sprechende GebäudeflUgel  ziemlich  tief  unter  dem  Straßen- 
niveau und  sehen  die  ebenerdigen  Fenster  daselbst  gerade  auf 
die  Stützmauer  der  Böschung. 

Das  Objekt  schließt  den  oberen  Hof  der  Ferdinanda- 
kaserue  nach  Süden  ab;  seine  östliche  Grenze  bildet  der  Vor- 
platz  der   genannten   Kaserne,  von  welchem  es  durch  einen 
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I  m  Isngen,  1*30  m  hofien  Lattenzann  abgegrenzt  ist;  west- 
1  bleibt  ein  gräöerer  freier  Raum  bia  zum  näcbsteit  Privat- 
ütnde  übrig,  durcb  welchen  die  Znf&lirt  zd  ilem  crwüLnten 
(ofe  möglicli  ist.  Die  Kaserne  liat  demnach  eine  ziemlich 
)  Lage. 
Dieaalbe  soll  in  den  Jahren  1862  bia  1863  mit  der  Be- 
muDg  fdr  eine  Militärbildungsanetalt  erbaut  worden  sein. 
VUächlieh  war  bis  zum  Jalre  1882  eine  solche  darin  unter- 
ibracht.  Später  wurde  das  GebHude  nla  Transporthaiia  und 
■r  Unterbringung  kleinerer  Abteilungen  verwendet.  Seit  dem 
'^ArelSOß  ist  aucb  die  Eürpsoffiüierssohnie  darin  etabliert, 
legenwürtig  sind  nebst  letzterer  und  dem  aufgelassenen  Trans- 
Krtlianee,  in  dessen  RHumen  die  Amtshandlungen  der  Ülier- 
jtrHfungskommisHion  vorgenommen  werden,  nocb  der  Ersatz- 
tader  des  30.  Infanterieregiments,  das  Ergänzungsbezirks- 
^ommando  Nr.  30  und  die  Werksllttten  des  Ersntzbatterie- 
uders  des  Korpaartillerieregiments  Nr.  II  untergebracht. 
Die  Knserne  besitzt  keinen  eigenen  Huf.  Sie  bedeckt  eine 
Fläche  von  1.604-80  m",  ist  aus  solidem  Material  erbaut,  zwei- 
geschossig, nicht  unterkellert  und  mit  ZinkblocL  eingedeckt. 
Die  Grundform  ist  die  eines  gestreckten  Recbteckcs  von 
78-10  m  Länge  und  17-30  m  Breite.  Im  weatlithen  Teile  der 
rückwärtigen  Front  springen  in  unsymmetrischer  Form  und 
Anordnung  zwei  Risalite  und  zwischen  diesen  ein  Anbau  hervor. 
Id  ersteren  befinden  sieb  die  Stiege  zum  Stockwerke  und  die 
Abortaulage,  letzterer  ist  ebenerdig  und  enthält  die  Sclilosser- 
werkstätte. 

Das  Gebäude  besitzt  drei  Eingänge,  einen  an  der  vrest- 
liohen  Stirnseite,  die  zwei  anderen  an  der  rückwärtigen  Front, 
beiläufig  in  der  Östlichen  Hälfte  derselben.  Der  erstgenannte 
liegt  im  Niveau  des  Terrains,  die  beiden  anderen  wurden  Ober 
Vorlegstufen  erreicht.  Der  örtlich  gelegene  der  letzteren, 
welober  zu   mehreren   Werkstätten   flihrt,    bat    ein  Tor,   die 

Iswei  anderen  zweidllgelige  Tiiren;   sämilirhe   sind  mit  Olter- 
Ifabten  vorsehen. 
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Die  Einginge  fflhren  direkt  zu  dem  hofscitig  gelegenen 
ebenerdigen  Gange,  welcher  das  Gebinde  indessen  ganzer  Länge 
durchsieht  Dieser  Gang  ist  2-20  m  breit,  gewölbt,  seine  Höbe 
beträgt  bis  znm  Anlaufe  des  Gewölbes  3*20  m.  Der  Fußboden 
ist  am  westlichen  Ende  auf  9  m  Länge  mit  Terrazzo  auf  Beton, 
in  dem  übrigen  Teile  mit  quadratischen  Steinplatten  gepflastert. 
Der  Gang  ist  in  drei  Abschnitte  abgeteilt,  von  welchen  der 
westliche  durch  eine  Lattenwand  mit  Tür,  der  östliche 
durch  eine  bis  znr  Decke  reichende  Bretterwand  mit  Tür  vom 
mittleren  Abschnitt  abgeschlossen  ist  Jedem  Gangabschnitt 
entspricht  einer  der  Gebäudeeingänge.  Der  westliche  Ab- 
schnitt ist  durch  zwei,  der  mittere  durch  drei,  der  östlicbe 
durch  fünf  Fenster  beleuchtet;  nur  dieser  letztere  ist  licht,  die 
beiden  anderen  sind  düster  und  nur  ungenügend  ventilierbar.  Die 
Fenster  sind  2*0  m  hoch,  1*0  m  breit,  einfach,  vierflügclig,  im 
westlichen  und  mittleren  Abschnitte  vergittert  Der  korrespon- 
dierende Gang  im  Stockwerke  geht  nicht  darch  die  ganze 
Länge  des  Gebäudes;  am  östlichen  Ende  wurde  ein  Teil 
anläßlich  der  Adaptierung  dieses  Gebändeflügels  für  die 
Zwecke  der  Korpsoffiziersschule  in  Zimmerräume  einbezogen. 
Dieser  Gang  ist  flach  eingedeckt,  3*60  w  hoch,  2*40m  breit  und 
gedielt.  Er  ist  ebenfalls  in  drei  Abschnitte  geteilt,  von  denen 
der  westliche  mit  einer  Bretterwand,  der  östliche  durch 
eine  Mauer  abgetrennt  ist.  Ersterer  ist  durch  neun,  der  mittlere 
Abschnitt  durch  ein,  der  östliolie  dnrch  fünf  Fenster  be- 
leuchtet 

Zur  Verbindung  der  Geschosse  dienen  zwei  zweiarmige 
Spindelstiegen,  welche  in  den  beiden  Risaliten  untergebracht 
sind.  Die  im  westlichen  Risalite  gelegene,  dem  Verkehr  zum 
Transporthaus  und  Ergänzungsbezirkskommando  dienende^ 
ist  1*20  m  breit,  die  Spindelmauer,  welche  nur  bis  zum  Stock- 
werk reicht,  30  cm  stark.  Die  Stufen  und  der  Treppenabsatz 
bestehen  aus  üolz.  Sie  wird  durch  ein  einfaches,  vierHUge- 
liges  Fenster  erhellt  Unterhalb  des  oberen  Stiegenarmes 
befindet  sich  eine  gegen  den  Gang  abgeschlossene  unbeleuchtete 
Kammer.    Die    im  östlichen  Risalit  gelegene   Hauptstiege    ist 
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2-15  m  breit,  die  Spindelmaner  60  cm  stark.  Stiege  und 
Treppenabsatz  sind  in  Ziegeln  unterwölbt.  Die  Stufen  bestehen 
aus  Beton  mit  Terrazzoüberzng.  Die  Beleuchtung  der  Stiege 
geschieht  in  jedem  Geschosse  durch  zwei  Fenster. 

An  Räumlichkeiten  sind  vorhanden: 

Ebenerdig:  1  Mannschaftsküche,  1  Marketenderei, 
bestehend  aus  einem  Zimmer  ohne  Fenster  von  40*1  m'  Boden- 
fläche; 2  Kanzleizimmer  für  den  Ersatzbataillonskader  und 
1  Mannschaftszimmer  für  diesen,  drei  für  die  Unterbringung 
von  Transenen,  alle  vier  je  79  m*  groß  mit  285  m*  Luftraum 
und  17  Betten;  3  Magazinsräume,  von  denen  einer  zugleich 
auch  als  Kanzlei  benutzt  wird,  1  Wagner-  und  1  Sattler- 
werkstätte. 

Im  Stockwerke:  8  Kanzlei-  und  Nebenräume  des 
Ergänznngsbezirkskommandos  ;  1  Superarbitrierungs-  und 
1  ÜberprUfungslokale  mit  3  Aus-  und  Ankleidezimmern  für 
die  zur  Vorstellung  gelangende  Mannschaft  und  Kadetten; 
1  Lehrsaal,  welcher  aus  2  Zimmern  und  dem  entsprechenden 
Teile  des  Ganges  durch  Ausbrechen  der  Zwischenmauern 
gebildet  wurde;  1  Erholungsraum  zugleich  Kriegspielzimmer; 
1  Kommandanten-  und  1  Schreiberzimmer. 

Die  meisten  Zimmer  nehmen  die  ganze  Tiefe  des  Gebäu- 
des zwischen  Gang  und  Frontmauer  ein,  einige  sind  durch 
Zwischenmauern  (parallel  zum  Gange)  in  zwei  Räume  unter- 
teilt. Die  Kommunikationsverhältnisse  der  großen  und  kleinen 
Räume  sind  sehr  verschiedene,  nach  den  jeweiligen  Bedürf- 
nissen offenbar  stets  geänderte.  Teils  sind  die  Räume  vom 
Gange  aus,   teils  von  einem  benachbarten  Zimmer  zugängig. 

Die  großen  Zimmer,  dann  die  straßenseitig  gelegenen 
kleinen  werden  durch  je  zwei  Frontfenster,  die  gangseitig 
situicrten  kleineren  Räume  durch  1  bis  2  Gangfenster,  der 
Lehrsaal  durch  11  nach  Norden,  Süden  und  Osten  gerichtete 
Fenster  erhellt.  Die  Küche  und  das  au  der  westlichen  Stirnseite 
im  Stockwerke  gelegene  Kanzleizimmer  besitzen  1  beziehungs- 
weise 2  Weatfcnster,  Die  Wagner  werk  sralle  w\y4  (\\x\e\\Y\Q\\V 
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fenster  und  Oberiiehte,  die  Saitlenrerkatätte  darch  FroDt-  nod 
Seitenfenster  beleuchtet 

Die  Fenster  und  darehgehends  2*0  m  hoch  und  1-On 
breit,  die  naeh  anikn  sehenden  doppelt,  in  den  Mannsohafts- 
nnd  TransenoDzimmem  Tierflagelig,  ebenerdig  mit  Ausnahme 
eines  Fensters  der  Kanzlei,  vergittert  Die  Fenster  in  den 
Lokalen  der  KorpsofSziersschnle,  in  den  Administrationsränmen 
nnd  im  Kommissionszimmer  haben  je  zwei  untere  nnd  einen 
oberen  Flügel  nnd  sind  mit  Spiegelscheiben  versehen.  Die 
oberen  Flügel  sind  als  Kippfenster  eingerichtet  Die  eben- 
erdigen, nur  einseitig  beleuchteten  gro£en  Zimmer  sind 
infolge  ihrer  beträchtlichen  Tiefendimension,  dann  wegen  der 
vorstehenden  Straßenböschnng  und  der  daselbst  befindlichen 
alten  Bäume  düster;  im  Stockwerke  sind  die  Räume  freund- 
licher,  der  Lehrsaal  der  Korpsoffiziersschule  ist  sehr  lioht. 

Die  Höhe  der  Zimmer  beträgt  in  beiden  Oeschossen 
3*60  m;  sie  besitzen  stukkatorte  Tramdecken  und  mit  Aus- 
nahme des  Lelir^aales  und  des  Kriegsspielzimmers  gedielten 
Fußboden.  Die  beiden  genannten  Räume  haben  einen  in  qua- 
dratische Felder  geteilten  weichen  Riemenboden  mit  harten 
Einfassuugsfriesen. 

In  dem  eingangs  beschriebenen  Anbaue  ist  die  Schlosser- 
werkstätte untergebracht  Dieselbe  bat  143*10  m' Bodenfläche, 
ist  3*30 m  hoch  und  besitzt  eine  Tramdecke  ohne  untere  Ver- 
schalung, Lehmschlagboden  und  neue  1*50  m  hohc^  1  m  breite, 
eiufaehe,  vierflOgelige,  vergitterte  Fenster.  Die  Einrichtung  der 
Werkstätte  besteht  aus  einer  gemauerten  Esse  mit  2  Feuer- 
stellen und  2  Zylindei^ebläsen  und  2  Ambossen.  Der  an  der 
Nordseile  befindliche  Zugang  besteht  aus  einem  zweiflügeligen 
Tor. 

Der  Gesamtluftranm  der  für  die  Mannschaft  bestimmten 
Unterkünfte  beträgt  2.866*20  m^  der  Normalbelag  187  Mann; 
demnach  entfallen  per  Kopf  15*3  m"*  Luftansmaß. 

Ventilationsvorriohtungen  sind  mit  Ausnahme  der  Kipp- 
vorrichtungen an  den  Fenstern  der  Korpsoffiziersschule  und 
der  Kanzleien  nicht  vorhanden. 


187 


Zur  BeheizuDg  dienen  vorwiegend  eiserne  Pilhal'sche 
Ofen;  iu  den  Kanzleien  nnd  2  Mannschaftszimmern  sind  landee- 
ablicbe,  gemauerte  Öfen,  in  den  Ränmen  der  Korpsoffizien- 
•chnle  eiserne  Regal  ierfiJllöfen.  Gebeizt  vird  in  dieser  Solinle 
mit  Kolile,  iu  allen  Übrigen  Öfen  mit  Holi. 

Die  Hannsohaftskllche,  für  die  gesamte  in  der  Kaserne 
nute r gebrachte  Hannscbaft  gemein sohartl ich,  besitzt  einen  Herd 
nach  System  Pongratz  nnd  einen  Dunstabzng,  welcher  mit  dem 
Rauohschlot  in  einem  Manerwerkakörper  vcrUnft.  Seine  qua- 
dratische Öffnung  Ton  60  em  Seitenlange  ist  mittels  einer 
EisenblcchtUr  verschließbar. 

Die  Beleuchtung  geschieht  mit  Petroleum,  nur  die  Kader- 
magazine und  Werkstätten  im  östlichen  Oebäudefltlgel,  sowie 
die  SchloBserwerkatatte  werden  mit  Gas  beleuchtet.  Der  Qaso- 
meter  ist  in  der  Sattlerwerkstütte  untergebracht. 

Die  Wasserversorgung  erfolgt  aus  der  atädtisohen  Wasaer- 
leitnng  und  ist  je  1  Anslauf  vor  den  Hannschaflszimmem  nnd 
den  Werkstätten  am  Gange  ebenerdig;  vor  den  Kanzleien  und 
im  Erho In ngez immer  der  KorpsotlGziereschnle  im  Stockwerke, 
angeordnet. 

Die  Abortanlage  bcündct  sich  in  dem  östlich  gelegenen 
Hisalit  neben  der  Hauptsliego,  geht  duroh  beide  Geschosse  und 
Btöbt  ebenerdig  an  die  Sclilosscrwcrkslättü  an.  In  beiden 
Gesehoasen  ist  der  Abort  vom  Gange  durch  einen  Vorraum 
getrennt.  Entaprechend  den  Trennungswüuden  der  Gänge  zwi- 
schen dem  westlichen  Ocbäudcfliigel  und  dem  Mitteltraktc 
fllbren  je  zwei  zu  beiden  Seiten  dieser  Wände  liegende  Zugänge 
zu  diesen  Räumen.  Letztere  sind  durch  Holzwände  auch  in  je 
zwei  ebenerdig  ungleiche  Rülftcn  geteilt. 

Die  Türen  zu  den  Vor-  und  Ahorträumcn  sind  oinfltlgclig 
und  scibstschlicbend.  Die  Decken  im  Erdgeschosse  sind 
gewölbt,  im  Stockwerke  bestehen  stnkkatortc  Tr.aradccken. 
Der  Fußboden  beider  Räume  Im  Erdgeschosse  und  des  Vor- 
räumen im  Stockwerke  ist  mit  Steinplatten,  ira  Aborte  dio.ae.a 
Gfschüsses  mit  Uetoo  gcptiasteri. 


188 


Der  Abort  ist  nach  dem  Kofensysteni  angelegt. 
Um  den  gußeisernen  Abortschlauch  sind  ebenerdig  7,  im 
Stockwerke  6  Abteilungen  radiär  angeordnet;  er  endet  ohne 
Eindecknng  über  dem  Dache.  In  jeder  Aborthälfte  beider 
Oeschosse  befinden  sich  zwei  Sitze,  welche  ebenerdig  in  der 
östlichen,  im  Stockwerke  in  der  westlichen  Aborthälfte  abge- 
schlossen und  sperrbar  sind.  AuiSerdem  enthält  die  ebenerdige 
westliche  Aborthälfte  zwei  Pissoirs,  die  übrigen  Aborthälften 
je  ein  solches.  Die  einzelnen  Abteilungen  sind  durch 
1*70  bis  1*80  m  hohe  Bretterverschalungen  von  einander  ge- 
trennt. 

Der  ebenerdige  Vorraum  ist  unbeleuchtet;  das  gegen 
Norden  gerichtete  Fenster  des  Abortes  dieses  Geschosses  liegt 
ganz  in  der  westlichen  Abteilung,  so  daß  die  östliche 
kein  direktes  Licht  hat.  Im  Stockwerke  ist  der  Vorraum  durch 
ein  Westfenster,  der  Abort  durch  ein  eben  solches  und  ein 
Nordfenster,  dessen  Achse  mit  der  Trennungswand  der  Abort- 
abteilungen in  einer  Ebene  liegt,  erhellt;  der  größere  Auleil 
an  Licht  entfällt  demnach  auch  hier  auf  die  westliche  Hälfte 
dieser  Räume.  Die  Fenster  sind  ebenso  groß,  wie  die  übrigen 
des  Gebäudes,  einfach,  vicrflügclig. 

Ventilationsvorrichtungen  sind  nicht  vorhanden. 

Die  Abfallstoffe  gelangen  mittels  des  Abfallrohres  direkt 
in  einen  kurzen,  gemauerten  Kanalzwcig,  welcher  in  das 
Kanalnetz  der  Ferdinandskaserne  mündet. 

Östlich  vom  Abortrisalit  befindet  sich,  an  die  Gebäude- 
mauer angelehnt,  ein  Kehricht-  und  Aschenbehäiter.  Derselbe 
ist  in  Klinkermauerwerk  ausgeführt,  pultfürmig.  Die  £in- 
deckung  besteht  aus  einer  10  cm  starken  Bctonplatte.  Die 
Einwurfs-  und  Entleerungsöffnungen  sind  durch  eiserne  Türen 
verschließbar.  Die  Entleerung  dieses  Behältnisses  geschieht 
wöchentlich  durch  eine  Privatunternehmung. 
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26.  Das  Militärverpflegsmagazin. 

Dieses  grolSe  militärische  EtablissemeDt  liegt  im  westlichen 
Teile  des  Garnisonsortes  an  der  hier  mäßig  ansteigenden  nnd 
io  nordwestlicher  Richtung  gegen  die  Stadtgrenze  ziehenden 
Dlica  Janowska.  Die  zahlreichen  zum  Etablissement  gehörenden 
Gebäude  sind  teils  ältere  Bauten,  teils  neuere,  welche  sich 
nach  nnd  nach  um  erstere  gruppiert  haben.  Nähere  geschicht- 
liche Daten  über  die  Erbauung  und  Erwerbung  der  älteren 
Gebäude  durch  das  Militärärar  fehlen. 

Die  Area  des  Etablissements  umfallt  eine  Fläche  von 
33.855  m^,  wovon  7.551  «i«  verbaut  sind.  Der  Komplex  hat 
eine  unregelmäßige  Form  mit  vorherrschender  Ausdehnung  in 
der  Richtung  von  Osten  gegen  Westen.  Die  nördliche  und  west- 
liche Begrenzung  sind  geradlinig,  die  südliche  und  östliche 
gebrochen. Nördlich  bildet  die  Ulica  Janowska,  westlich  dieUlica 
J6zefa  Bema  die  Grenze,  im  übrigen  reicht  das  Etablissement 
bis  an  die  Baustelle  der  Ferdinandskaseme.  Es  liegt  nach 
allen  Seiten  ziemlich  frei.  Die  gesamte  Fläche  ist  gegen 
Osten  und  SUden  im  allgemeinen  gleichmäßig  abfallend,  an 
ihren  Grenzen,  wo  nicht  Gebäude  anstoßen,  mit  einem  Planken- 
zaun, in  der  westlichen  Hälfte  der  nördlichen  Begrenzung  mit 
einem  Lattenzaun  umfriedet. 

Die  Einfahrt  befindet  sich  in  der  Mitte  der  nördlichen 
•Seite  an  der  Ulica  Janowska  und  besteht  aus  einem  zwei- 
flügeligen Holztor;  eine  nahe  liegende  Pforte  dient  zum  Ver- 
kehr für  Fußgänger. 

Das  Etablissement  besteht  aus  dem  Bäckerei-  und  Kanzlei- 
gebäude, dem  Käsern-  und  Wohngebäude,  dem  Kaserngebäude, 
8  Depots,  4  Baracken,  einem  Holzmagazin  und  einem  Feuer- 
lüschrequisitendepot. 

Das  Bäckerei-  und  Kanzleigebäude,  das  Käsern-  und 
Wohngebäude  und  das  Kaserngebäude  stehen  in  der  westlichen 
Hälfte  des  Komplexes  nahezu  senkrecht  auf  die  Richtung  der 
ülica  Janowska,  die  beiden  ersteren  mit  ihren  nördlichen 
Schmalseite/?  an  der  StraßOj   das  KaaevixgeV^uA^i  äMVx^x    ^^'^ 
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Bäckerei-  und  KanEleigebäudea.  Die  ttbrigen  Objektsbestände 
sind  auf  dem  freien  Banm  der  Baastelle  entsprechend  verteilt; 
in  der  westlichen  Hälfte  stehen  dieselben  mit  ihrer  Längen- 
riohtnng  parallel  snr  Ulica  Jözefa  Bema^  im  östlichen  Teile 
vorwiegend  parallel  oder  nahezu  parallel  zur  Ulica  Janowska. 

Der  zwischen  den  Gebäuden  übrig  bleibende  Hofranm  des 
Etablissements  ist  von  sehr  unregelmäßiger  Form  und  zum 
größten  Teile  von  geschotterten  Wegen  fttr  den  Frachtverkehr 
durchschnitten.  Der  westliche  Teil  hat  natürlichen  Boden. 
Zwischen  dem  Bäckerei-  und  Kanzleigebäude  und  dem  Rasern- 
und  Wohngebäude  befindet  sich  ein  Ziergarten,  der  gegen  den 
Hof  durch  eine  1*70  m  hohe  Lattenplanke  abgeschlossen  ist,  in 
welch  letzterer  an  beiden  Enden  je  eine  1*00  m  breite,  in  der 
Mitte  eine  zweiflügelige,  4  m  breite  Türe  angeordnet  ist. 

Sämtliche  Gebäude  des  Etablissements  mit  Ausnahme 
des  ganz  in  Holz  ausgeführten  Feuerlöschrequi^itendepots, 
der  mit  Holzwänden  versehenen  Baracken  und  des  mit  Latten- 
wänden ausgestatteten  Holzroagazins  sind  aus  solidem  Material 
hergestellt.  Das  Kaserngebäude  ist  mit  Schindeln,  das  Bäckerei- 
und  Kanzleigebäude  mit  Schwarzblech,  die  Baracken  mit  Dach- 
pappe eingedeckt;  die  übrigen  Gebäude  besitzen  Blechdächer. 

Das  Kaserngebäude,  vier  Depots,  die  Baracken,  das 
Feuerlöschrequisitendepot  und  das  Holzmagazin  sind  ein- 
geschossig. Das  Bäckerei-  und  Kanzleigebäude  ist  teils  ein- 
teils  zweigeschossig,  das  Käsern-  und  Wohngebäude  und  zwei 
Depots  sind  zweigeschossig,  zwei  Depots  dreigeschossig.  Nur 
das  Käsern-  und  Wohngebäude  besitzt  Kellcrräume. 

Das  Bäckerei-  und  Kanzleigebäude  sieht  mit  der 
vorderen  Frontnach  Westen  und  reicht  mit  der  nördlichen  Schmal- 
seite an  die  Straßengrenzc ;  dasselbe  soll  einst  ein  Bräuhaus  ge- 
wesen sein.  Seine  ursprüngliche  Form  war  die  eines  länglichen 
Rechteckes  mit  zwei  an  der  rückwärtigen  Front  symmetrisch 
(gegen  die  Enden  zu)  angebrachten  Anbauten.  Infolge  der 
Adaptierung  sind  später  auch  an  der  vorderen  Front  zwei 
größere  Zubauten,  dann  an  der  südlichen  Front  ein  kleinerer 
Anbau  errichtet  worden. 


Das  GcbäDde  hat  eine  GesamtlfLoKe  von  52-&S  m  und 
enthSIt  ebenerdig  die  BäokereieD  anü  Brolkamniern,  im  Stock* 
werke  die  Kanzleien. 

Eine  Tür  in  der  Mitte  der  rtlGkwSrtigen  Front  fUlirt  in 
«inen,  die  ganze  Tiefe  des  alten  Oebättdes  darohsiehenden, 
10-60  m  langen,  4-40  m  breiten  und  3-50  m  hohen,  gewi}lbten, 
mit  SteinflieBen  gepflasterten  Gang.  Im  Stockwerke  fflbrt  ent^ 
lang  der  rückwärtigen  Front  ein  2-85  m  breiter  Gang.  Derselbe 
dürfte  ehemals  znaammenbängend  gewesen  sein;  gegenwärtig 
wird  er  durch  zwei  eingebaute  Zimmer  nnterbroehen.  Der  nSrd- 
liehe  Gang  ist  10-80  tn,  der  südliche  11>70  m  lang,  ersterer 
erhält  von  Osten  direktes  Spitenlicht,  letzterer  wird  durch  ein 
Oberlicht  einer  Tdr  beleuchtet.  Beide  Gänge  vermitteln  den 
Zugang  ED  einigen  Zimmern. 

Zur  Verbindung  mit  dem  Stockwerke  dienen  zwei  Stiegeo. 
Eine  hievon  befindet  sich  im  nürdlicfaen  Anbaue  der  rück- 
wärtigen Front,  dem  nrsprUn glichen  einzigen  Stiegenhause; 
sie  ist  1-57  ta  breit,  dreiarmig,  ans  Holz  und  untermauert,  ihre 
AhBÜtze  sind  mit  Steinflieaen  gepflastert.  Daa  Stiegeuhaua  ist 
gewölbt,  gut  erbellt,  die  Fenster  mit  Hohgittern  versehen. 
Diese  Stiege  dient  gegenwärtig  zur  Kommunikation  mit  dem 
Boden,  der  als  Zeltdepot  verwendet  wird. 

Den  Aufgang  in  die  Kansleien  vermittott  die  zweite,  um 
den  südlichen  Anbau  der  rückwärtigen  Front  hernnfUbrende 
zweiarmige  Ilolzstiege;  dieselbe  befindet  sich  in  einer  llolz- 
verBchalung  uud  wird  durch  Holzsänlen  gestützt  Die  Stiege  ist 
1-12  ni  breit  und  am  roittieren  und  oberen  Absätze,  welch 
letzterer  eine  Art  Vorraum  darstellt,  duroli  je  ein  Fenster 
erhellt. 

Der  beschriebene  ebenerdige  Gang  fUhrt  mit  einer  TBr 
am  westlichen  Fnde  in  die  Backkäohe.  Diese  befindet  sich  in 
einem  Anbaue  der  vorderen  Front,  ist  mit  Künkeriiegeln 
gepflastert,  mit  Wellblech  eingedeckt  und  durch  zehn  ver- 
gitterte und  mit  Dr.ilitnetzen  versehene,  gegen  Norden., 
Stiden  und  Westen  gerichtete  Fenster  b«\«uc\vteX.  ä\%  «a'Ctfi^ 
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in  einer  Reihe  drei  Mulaczek'sche  Etagenöfen  von  je  1 5  0 in- 
Herdfläche  und  220  Portionen  Schnßhältigkeit  nnd  drei  Heiß- 
wasserbacköfen,  System  Werner  nnd  Pfleiderer.  An  die  Back- 
kUche  schlieJßt  sich  eine  Handmehlkammer  an. 

Im  alten  Gebände  befinden  sich  südlich  vom  Eingange 
zwei  Backstuben,  eine  kleine  fflr  die  Brot-  und  eine  größere 
für  die  Zwiebackerzengung,  nördlich  zwei  Brotkammem.  Der 
Zugang  zu  diesen  Räumen  führt  von  der  Backküche,  zu  den 
beiden  mit  einander  verbundenen  Brotkammern  überdies  noch 
vom  Gange  und  vom  nördlichen  Stiegenhause  des  alten 
Gebäudes.  Die  Backstube  für  Zwieback,  ist  gut^  jene  für  Brot 
nur  spärlich  beleuchtet. 

In  dem  an  der  südlichen  Schmalseite  des  alten  Gebäudes 
errichteten  kleinen  Anbau  befindet  sich  eine  niedrige,  flach 
eingedeckte  Mehlkammer,  welche  im  Bedarfsfalle  als  Backstube 
für  eine  Feldbäckerei  dient.  Sie  ist  von  der  Backstube  für 
Zwieback  aus  zu  betreten,  während  die  Feldbäckerei  in  einem 
kleinen,  südlich  des  Bäckerei-  und  Kanzleigebäudes  gele- 
genen abgesonderten  Bau  untergebracht  ist,  welcher  mit  der 
obgenannten  Mehlkammer  dui*ch  einen  hölzernen  Verbindungs- 
gang zusammenhängt.  Die  Feldbäckerei  ist  ein  kleiner, 
zweifenstriger  Raum  mit  Ziegelpflaster  ohne  Plafond,  nur  mit 
dem  Dachgerüst  eingedeckt.  Sie  enthält  zwei  Artmann'sche 
Öfen  von  je  160  Portionen  Schußhältigkeit  und  zwischen 
diesen  einen  Wasserkessel.  Diese  Backküche  wird  nur  in  be- 
sonderen Bedarfsfällen  zur  Broterzeugung,  im  übrigen  nur  zur 
Schulung  der  Mannschaft  vom  Truppenstande  verwendet 

Die  im  alten  Teile  des  Gebäudes  liegenden  ebenerdigen 
Räume  (Backstuben,  Brotkammern)  sind  gewölbt,  die  Fenster 
vergittert  und  mit  Drahtnetzen  versehen.  Die  zwischen  die 
Gänge  im  Stockwerke  eingebauten  zwei  Zimmer  dienen 
als  Anweisungs-  und  Magazinskanzlei.  Jedes  dieser  Lokale 
ist  durch  eine  Holzwand  in  den  eigentlichen  Kanzleiraum 
und  den  unbeleuchteten  Warteraum  für  die  Parteien  abgeteilt, 
tm  übrigen  enthält  das  Stockwerk  folgende  Räume:  ein 
groiSes,   durch  eine  Holzwand  abgeteiltes  Zimmer  als  Kanzlei 
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des  Unlerabteilungskommandanten,  die  Kanzleien  der  Verwal- 
tungskommission^  des  Vorstandes  und  des  Kontrollors  des  Ver- 
püegsmagazins,  ein  Archiv  (mit  indirektem  Licht  vom  Gange), 
ein  Zimmer  für  Schreiber,  ein  Handkassalokal,  die  Evidenz- 
standes- und  Rechnungskanzlei,  letztere  aus  zwei  Zimmern 
bestehend,  ein  unbenutztes,  dunkles  Zimmer  und  endlich  ein 
Ordonnanzenzimmer,  woselbst  zwei  Mann  untergebracht  sind. 
Letzteres  ist  vom  südlichen  Gange  zugängig,  nur  indirekt  und 
spärlich  beleuchtet,  hat  Ziegelboden  und  einen  Luftraum  von 
60-19  m». 

Die  Räume  des  Stockwerkes  sind  flach  eingedeckt,  bis 
auf  das  Ordonnanzenzimmer  gedielt,  3*12  m  hoch  und  vor- 
wiegend gegen  Westen  durch  1*70  m  hohe  und  1*12  m  breite 
Fenster  ungenügend  erhellt.  Ventilationseinrichtungen  sind 
nicht  vorhanden. 

Von  den  Räumen  des  Erdgeschosses  wird  nur  die  Back- 
stube für  Zwieback,  und  zwar  durch  einen  kleinen  eisernen 
Ofen  geheizt;  in  jenen  des  Stockwerkes  dienen  teils  Stein- 
öfen,  teils  kleine  eiserne  Öfen,  zumeist  jedoch  Kachelöfen  zur 
Beheizung.  Als  Feuerungsmaterial  wird  Holz  benutzt. 

Das  Käsern-  und  Wohngebäude  befindet  sich  west- 
lich des  Bäckerei-  und  Kanzleigebäudes,  diesem  gegenüber,  mit 
der  Front  nach  Osten  gerichtet.  Dasselbe  ist  61  m  lang  und 
besteht  aus  einem  länglich  rechteckigen  Mitteltrakte  und  zwei, 
an  der  Front  um  10  m,  an  der  Rückseite  um  2*80  m  vor- 
springenden FlUgelrisaliten. 

Das  Gebäude  besitzt  vier  Eingänge,  hievon  je  einer  in 
jedem  Trakte  der  rückwärtigen  Front  des  Gebäudes  und  einer 
an  der  Nordseite  des  nördlichen  FlUgelrisalits,  letzterer  zur 
ausschließlichen  Benützung  des  Verpflegsverwalters. 

Durch  den  mittleren  Eingang  gelangt  man  in  einen  entlang 
der  rückwärtigen  Front  verlaufenden,  2*95  m  breiten  asphaltierten, 
durch  fünf  einfache  Fenster  erhellten  Längsgaog.  Der  westliche 
Eingang  in  das  nördliche  Risalit  führt  in  einen  1*80  m  breiten 
und  durch  ein  Oberlicht  in  der  Tür  erhellten  Quergang  mit 
Asphaltboden^  der  nach  Norden  rcchtwinkcWg  \)Lm\i\^^\.  m\A.  \s!l\\ 
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einer  TUr  gegen  den  Yorraatn  des  sar  VerwalterBWohnung 
gehörenden  Stiogenhanses  endigt.  Doreh  den  Eingang  im  sfid- 
Hohen  Risalit  betritt  man  einen  1*96  m  breiten,  im  übrigen  wie 
der  nördliche  besohaffeoen  Qaergang,  in  welchen  mittels  einer 
TQr  der  1*35  m  breite  Arrestgang  rechtwinkelig  einmündet. 

Der  mit  dem  ebenerdigen  Längsgange  im  Mitteltrakte 
korrespondierende  Gang  im  Stockwerke  ist  3*15  m  breit,  dnrch 
sechs  einfache  Fenster  beleuchtet  nnd  asphaltiert 

Die  Verbindung  der  Oesohosse  vermitteln  zwei  Stiegen; 
eine  im  Nordrisalit  gelegene,  zur  Verwalters wohnung  führende 
Privatstiege  und  eine  im  Mitteltrakte  gegenüber  dem  Eingange 
befindliche  Mannscbaftsstiege.  Beide  sind  aus  Stein,  unter- 
mauert, zweiarmig,  bell  und  bequem;  die  erste  ist  1*77  m,  die 
andere  1*95  m  breit. 

Das  Käsern-  und  Wohngebäude  enthält  folgende  Räum- 
lichkeiten: 

Ebenerdig:  im  Nordrisalite  ein  Unteroffizierszimmer 
von  110*84  iw*  Luftraum  mit  vier  Betten,  ein  Chargenzimmer 
von  130*21  m^  Luftraum  mit  acht  Betten  nnd  eine  aus  zwei 
Räumen  bestehende  Unteroffizierswohnung;  im  Mitteltrakte  drei 
ünteroffizierszimmer  mit  je  60*26  w^  Luftraum  und  je  einem 
Bett,  ein  Mannschaftszimmer  von  74*21  7fi^  Luftraum,  ein  gegen- 
wärtig unbenutztes  Professionistenzimmer,  ein  Vorzimmer,  eine 
Mannschaftsküche,  ein  Waschraum; 

im  Sudrisalite  ein  Zimmer  für  Leiclitkranke  mit  139*86  w* 
Luftraum  für  sechs  Mann,  ein  Kassalokal,  ein  Waohzimmer,  ein 
gemeinsamer  Arrest,  derzeit  als  Magazin  für  Betten  Sorten  iu 
Benützung  stehend,  zwei  Einzelarrestc  von  39*42  m'  und 
56*92  m*  Luftraum  und  ein  strenger  Arrest  mit  einem  Luftaus- 
maße  wie  der  kleinere  Einzelarrest. 

Im  Stockwerke:  im  Nordrisalite  die  für  sich  abge- 
schlossene, aus  acht  Räumen  bestehende  Verwalterswohnung; 

im  Mitteltrakte  zwei  Unteroffizierszimmer  mit  65*82  m* 
und  79*52  m^  Luftausmaß  und  einem,  beziehungsweise  zwei 
Betten,  ein  Mannschaftszimrmer  von  214*89  m'  Luftraum  mit 
zwölf  Betten  und  einem  Waschraum; 


I9fi 

im  Sttdriialite  iwei  Hantisohaftuimnier  von  je  864-44  m* 
riraum  fllr  2 1  Selten. 

SXmllicbe  Räume  dieses  Oebäudea  sind  troeken,  hell 
1  freuDdlioh.  Die  Dedie  aller  ebenerdigen  RXnme  beiteht 
:a  AUS  Gurten-,  teile  ans  Rippenwölbnngen ;  im  Staokwerke 
die  Kindeckung  Aach.  Die  HsnnBchaftBrilame  haben  ge- 
Ittii,  die  Zimmer  der  Verwalter Bwohnnng  getäfelten  FnA- 
ten ;  in  dem  Waachranme  und  in  der  MannBchaftikttche  ist 
'  Fußboden  aspiialtiert.  Die  Höbe  der  RXume  beträgt  im 
dgesobosae  bis  zum  Scbeit«!  der  Wölbungen  360  m;  im 
•ckwerke  3-68  «i. 

Die  Feuater  der  HanuBoliaftiEimmer  Beben  nach  Osten, 
•Hten  and  Norden,  Bind  doppelt,  rierfittgelig,  ebenerdig  2-lOai 
:li  und  1-0  m  breit,  im  Stockwerke  323  i*  hooh,  1-04  m 
tit;  die  oberen  Flügel  sind  als  Kippfenster  eiugeticblet.  Die 
tzelarresle  besitzen  je  ein  doppeltes  Fenster  von  0-60  m 
he  und  1-12  m  Breite,  welches  innen  mit  swei  vertikal  m 
lenden  Flflgeln,   außen  mit  einem  Kippflügel  yersehen  ist. 

8  Fenster  des  strengen  Arrestes  ist  durah  Holzläden  ver- 
nkelbar. 

Die   dem  Hannsobaftsbelage  gewidmeten  Binme    diesoB 

bändes  enthalten   einen    Luftraum  von   1.650-94  m',    der 

em  Normalbelage  von  101  Mann  enttpriclit.   Im  Zimmer 

Leiclitkranke  entfallen  auf  jeden  derselben  as-S  m'  IjoA- 

im. 

Alle  Manuachaftszimmer,   das  Zimmer  filr  Leichtkranke, 

9  Wa eil zi Dimer,  die  Arreate,  die  KUobe  und  der  ebenerdige 
rraum  haben  Ventilatianaeini-ichtnugen,  Diese  bestehen  am 
luälen,  velche  durch  eine  mittlere  Hauerwand  ziehen  und 
er  dem  Dache  kaminartig  endigen.  Die  Luftkanäle  haben  in 
lem  Zimmer  zwei  quadratische,  0-16  m  weite  Öffnungen,  einB 
erbalb  dea  Bodens,  die  andere  unter  der  Decke,  eratere  mit 
lem  Scliieberverschluß,  letztere  mit  einer  in  der  HiUe  ba- 
.glicben,  durch  ein  Eiaenstäbchen  dirigierten  Klappe  ver- 
lea.  Die  beiden  Öffnungen  Bind  snr  Regelung  der  Ventilation 

Winter  und  Sommer  bestimmt. 
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Die  Beheiiang  der  Rlnme  geaehieht  Tornebmlieh  dnreli 
landesttblichey  Bteinerne  Öfen.  Der  Vorraum  und  die  Wasch- 
rinme  sind  heiabar;  die  Arreste  besitzen  von  anßen  zn 
heilende  Öfen.  Die  Mannschaftsküche  hat  einen  Grojer^scheo 
Herd. 

Die  Wohnung  des  Verwalters  ist  mit  Kachelöfen  ausge- 
stattet Als  Brennmaterial  dient  H0I2. 

Zur  t3lglichen  Körperreinigung  sind  in  jedem  Waschraame 
iwei  neuartige  Wasohapparate  aufgestellt. 

Das  Kaserngebäude  steht  sfldlioh  des  Bäckerei*  und 
Kansleigebäudes  mit  der  Front  gegen  Osten.  Es  besitzt  eine 
länglich  rechteckige  Form  und  ist  39*82  m  lang.  Wegen  des 
nach  Süden  abfallenden  Terrains  ist  der  Sockel  gegen  Süden 
zunehmend  höher.  An  der  Frontseite  befinden  sich  drei 
Zugänge.  Der  südliche  führt  über  acht  Holzstufen  zu  einem 
ganz  separierten  Zimmer  mit  verschalter  Tür,  je  zwei  großen 
nicht  vergitterten  Süd-  und  Westfenstem  und  175*40  m'  Luft- 
raum. Es  enthält  drei  Betten  und  dient  als  Isolierzimmer  für 
verdächtige  ELranke.  Der  mittlere  Eingang  führt  über  vier  Holz- 
stufen  zu  einem  Vorraum  mit  Steinboden,  Holzplafond  und 
zwei  vergitterten  Ostfenstern. 

In  den  Vorraum  münden  drei  Türen.  Durch  die  südliche 
gelangt  man  in  ein  Mannschaftszimmer  mit  20  Betten,  3  großen 
Ost-  und  2  kleinen  vereiterten  Westfenstem  und  flachem  durch 
Holzsäulen  und  Traversen  gestützten  Plafond.  Die  Tür  gegen- 
über dem  Eingange  führt  in  die  Scblosserwerkstätte,  einen  ge- 
wölbten, mit  Steinfliesen  gepflasterten  und  durch  ein  großes 
Westfenster  beleuchteten  Raum,  in  dem  sich  eine  Esse  und 
ein  Amboß  befinden.  Durch  die  nördliche  Tür  gelangt  man 
in  zwei  Mannschaftszimmer  von  gleicher  Größe  mit  13  und 
14  Betten,  die  durch  je  zwei  große  Ostfenster,  das  eine  über- 
dies durch  ein  großes,  das  andere  durch  ein  kleines  Westfenster 
beleuchtet  werden.  Die  Fenster  sind  vergittert  und  mit  Draht- 
netzen versehen.  Die  Decke  dieser  beiden  Zimmer  ist  flach, 
durch  je  eine  mächtige  Holztraverse  gestützt. 

Der  nördliche  Eingang  in  das  Gebäude  führt  unmittelbar 
roiu  Hofe  in  die  Zinmiermannawerkstätte,  eliievj.  ^^di^Vi^xs.^  ^\t. 
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Izplafond  eingedeokten  Ramn,  der  gegen  Norden  nnd  Osten 
lellt  ist  und  auch  an  der  nördlichen  Schmalseite  des  Gebäudes 
len  nicht  benutzten  Zugang  hat. 

Die  Räumlichkeiten  dieses  Gebäudes  sind  3*05  m  hoch, 
i  Mannschaftszimmer  düster,  die  Werkstätte  genügend  hell, 
8  Isolierzimmer  freundlich.  Letzteres  und  die  Mannachafts- 
nmer  haben  gedielten  Fußboden.  Die  Fenster,  mit  Ausnahme 
ler  der  Werkstätte,  sind  doppelt,  durchgehends  zweiflügelig, 
3  großen  1"62  m  hoch  und  0'98  m  breit,  die  kleinen  1*07  m 
ch  und  10m  breit. 

Die  drei  Mannschaftszimmer  erhalten  bei  einem  Belage 
n  47  Mann  einen  Luftraum  von  689*13  tn^,  daher  entfallen 
r  Kopf  16*6  m^  Luftausmaß. 

Besondere  Ventilationsrorrichtungen  sind  nicht  vorhanden. 

Im  Isolierzimmer  und  in  einem  Mannschaftszimmer  be- 
det  sich  je  ein  großer  steinerner  Ofen;  die  beiden  anderen 
mnschaftszimmer  und  die  Zimmermannswerkstätte  besitzen 
ßeiserne  Ofen  altartiger  Konstruktion;  als  Brennmaterial 
;nt  Holz. 

Zur  täglichen  Körperreinigung  sind  in  dem  beschriebenen 
rraume  zwei  neuartige  Waschapparate  aufgestellt. 

Die  Beleuchtung  des  ganzen  Etablissements  geschieht 
t  Petroleum. 

Die  acht  Depots  haben  zusammen  eine  Magazinsfläche 

[1    8.450  m^,   die  vier  Baracken  eine  solche  von  je  382  m*; 

dienen   zur  Aufbewahrung  der  Verpflegsvorräte.    An  ein 

pot  ist  eine  aus  Holz  hergestellte,  mit  Schindeln  eingedeckte 

3nerdige  Binderwerkstätte  angebaut. 

Wasser  für  alle  Zwecke  liefern  die  Quellen  des  höher 
legenen  Trainetablissements;  es  wird  in  zwei  Reservoirs 
[gesammelt,  von  denen  das  eine  westlich  vom  Käsern-  und 
3hngebäude  nahe  am  Umfriedungszaun,  das  andere  knapp 
der  östlichen  Wand  des  Bäckerei-  und  Kanzleigebäudes  liegt. 
s  letzterem  wird  das  Wasser  auch  direkt  in  die  Backküche 
leitet.  Die  Reservoirs  sind  aus  Beton,  2*20  m  lang,  1*20  m 
iit,  1*00  m  tief  und  mit  sohiofen,  hölzernen,b\ec\i\)^^e\v\«L^^\i^\i 
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Dächern  eingedeckt,  in  welchen  sieh  mit  Vorhfln^chldssen 
reraehene  'füren  befinden.  Znm  Entnehmen  des  Wassen 
dienen  Sperrhähne. 

Da8  CberBchuGwasser  der  Reservoirs  gelangt  mittels 
gußeiserner  Röhren  in  die  Kanäle.  Das  sohmiedeiserne  Za- 
Icitnngsrohr  ist  für  beide  Reservoirs  gemeinschaftlich.  Es  liegt 
außerhalb  der  Umfriedung,  hat  eine  kurae  Abzweigung  zum 
oberen  Reservoir  und  macht  beim  Bäckerei-  und  Kanzleigebäade 
ciue  scharfe  Biegung,  um  zum  unteren  Reservoir  zn  gelaiiges. 
Im  Jahre  1903  wurde  die  städtische  Wasserleitung  ein- 
geführt und  ein  Auslaufständer  beim  Bäckerei-  und  Kanzlei- 
gebäude,  sowie  ein  Feuerhydrant  im  Hofe  zunächst  den  Baracken 
errichtet.  Überdies  befinden  sich  im  Bäckerei-  und  Kanzlei- 
gebäude 6  Auslaufe  zu  den  Heißwa3serkesseln  bei  den  Back- 
öfen, 1  Aufilauf  im  Waschräume,  1  Auslauf  in  der  Backstube 
fllr  Zwiebackerzeugung  und  1  Auslauf  in  der  Feldbäckerei;  im 
Käsern-  und  Wohngebäude  3  Auslaufe  ebenerdig  and  1  Aus- 
lauf im  Stockwerke. 

Das  Etablissement  besitzt  drei  Abortanlagen.  Hieven  be- 
finden sich  eine  Abortanlage  im  Bäckerei-  und  Kanzleigebäude 
und  zwei  im  Käsern-  und  Wobngebäude. 

Die  Abortanlage  im  Bäckerei-  und  Kanzleigebände  ist  im 
südlichen  Anbau  der  rückwäi*tigen  Front  des  alten  Gebäudes 
angeordnet  und  stößt  an  die  derzeit  benutzte  Stiege.  Sie  grenzt 
ebenerdig  an  die  Backstube  für  Zwieback,  im  Stockwerke  an 
den  südlichen  Gang.  Der  Abort  im  Erdgeschosse  ist  durch  eine 
Bretterwand  in  zwei  Hälften  abgeteilt,  von  denen  jede  für  sich 
zugängig  ist.  Durch  einfache  Türen  gelangt  man  zunächst  in  die 
PissoirräumCy  von  denen  die  Sitzräumc,  nördlich  einer  und  süd- 
lich zwei,  durch  Holzverschalungen  mit  Türen  abgegrenzt  sind. 
Im  Stockwerke  führen  vom  Gange  aus  zwei  Türen  zu  den  wie 
obenerdig  hergestellten  Abteilungen;  in  der  nördlichen  Hälfte 
ist  nebst  dem  Pissoirranme  eine  verschalte  und  versperrte  Brille 
mit  Wasserspülung,  in  der  südlichen  eine  solche  und  eine  ein- 
fache vorhanden.  Die  Decke  des  ebenerdigen  Abortes  ist 
gewölbt,  im    Stockwerke  flach,    der    Boden    asphaltiert.    In 
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1  0(^flcll•>Bsl^  befindet  Hicli  nur  iu  der  Südwaml  ein  gvol^ca 
btatei*,  (lalter  die  »Ördliebe  Hälfte  des  Aborte»  sobr  apürlieli 
leuelitet  ist.  Die  Pissoirs  bestehen  aua  giißpiaerneü  Mii'oliDln 
Benkreeht  hersbftilirenden  ebeosolchen  AbOußrohreo, 
ohe  knapp  an  der  liülzemen  Scheidewand  nacb  unten 
lien.  Die  drei  Brillen  jedes  GeacliuBsee  sind  hulbkreisflirmig  um 
I  gußeisernes  Fatlrolir  gruppiert;  dus^elbe  ist  an  einßMauer- 
i  aogelehnt.  endigt  als  Dunstsoiilnueb  ober  dem  DhoIi  nnd 
■  noten  direkt  in  den  Kanal. 
Von  den  beiden  Abortanlagen  im  Käsern-  und  WoLngebäude 
pndetsicli  in  jedem  Geaehosse  eine  im  nördliclien  Risalit,  die 
teile  In  der  Uitto  des  Lüngenlrnktcit  neben  dem  Stipeenli&uae. 
Erstere  Anlage  wird  nnr  ebenerdig  von  der  MannsoLaft 
■ititzl.  im  Stockwerke  gehört  sie  znr  NaturaliTohnung  des 
«altera. 

Die  ewcite  Ahnrtanlage  liegt  im  Erdgeachosse  zwiaoben 

I  Kellereingange  und  einem  unbeJeglen  Zimmer,    im  Stock- 

irke   neben  einem  Unteroffizierszimuer,     Beide  AbortanUgen 

■ben  die  gleiche  Eiuricliiung.  In  jedem  Gescbusae  ist  ein  Vor- 

nta  vorhanden,   desaen  Deokp,  beziehungaweine  IJoden,  zum 

"ierien  Teile  durchbrochen  ist;   ein  über  dem  Vorräume  ana- 

.'i^spauntes  Glasdach  spendet  derart  Licht  für  beide  Geschosse. 

Ini    Stockwerke   ist   die    beschriebene  Öffnung   im   Boden    mit 

«inem    I^isengeländer  umgeben.    Vom  Vorräume  sind  je  zwei, 

I  durch  eine  Mauerwand  abgesonderte  und  geaperrle  SitzrHume 

I  mgängig,     welohe    durch    je    ein    gemeinschaftliohes    Fenster 

I  trbellt  Bind.    Knapp  an  diesem  Fenster,  ara  Ende  der  Scheide- 

I  Bauer  verläuft   das  gul^eiserne  Fallrohr,  in  welches  die  beiden 

[  GiiDge   der  Sitebrillen   mUnden   und  das   Über  dem  Dache  als 

Dunatschlauch   endet.   Beide  Sitze  dra  zur  Verw  alters  wo  im  ung 

gekürigen  Abortes  sind   mit  Wasserspülung   oingerlohtel.    Die 

PisBoirs  sind   von  verschiedener  Konstruktion.  Im  Aborte  des 

Risalits  ist  iu  jedem  Silzranme,  knapp  an   der  Tiir,  eine  gul^- 

eiaeme  Maschel  angebiaclit,    von    deren  Boden  ein  ebensolahca 

Kohr  na^h  nnten  abgeht.  Im  Erdge^t^hosao  verlanfeu  die  AI>lluQ- 

rohr«  de«  8t'>ckwerkeB  an   den   Piasoirmusdieln   vorbei,  Die 
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Pissoirs  des  Abortes  im  Mitteltrakte  sind  in  den  Vorränmen 
eingerichtet.  Ebenerdig  besteht  das  Pissoir  ans  einer  Bodenrinne, 
welche  zu  einer  größeren  Mulde  sich  ausweitet  In  diese  Molda 
mOndet  anch  das  eiserne  Rohr  Tom  Stockwerke,  welches  dii 
Flüssigkeit  ebenfalls  ans  einer  Bodenrinne  anfnimmt,  in  welche 
sie  ans  einem  zinkblechemen  Pissoir  gelangt.  Die  Pissoirwände  |f 
sind  mit  Teer  angestrichen. 

Die  Aborte  haben  Asphaltböden  nnd  ebenerdig  gewölbte^ 
im  Stockwerke  flache  Eindeckung.  Die  Ventilation  der  Aborts 
geschieht  Tom  Vorräume  aus  durch  einen  im  Qlasdache  ange- 
brachten über  das  Dach  reichenden  blechernen  Luftsauger.  Die 
Abfallstoffe  gelangen  mittels  des  Fallrohres  nnmittelbar  in 
einen  Kanal. 

Südlich  vom  Kaserngebäude  liegt  ein  gemauerter  Kehricbt- 
behälter  von  2-80  m  Länge,  2-40  m  Breite  und  1*30  m  Tiefe 
mit  hölzerner  Eindeckung  und  ebensolohen  Türen  zum  Einwurf 
und  zur  Entleerung.  Hier  wird  auch  Asohe  nnd  Schlacke 
abgelagert;  der  Kehrichtbehälter  wird  in  regelmäßigen  Zeit- 
abständen entleert. 

Das  Etablissement  besitzt  ein  doppeltes  Kanalnetz:  einen 
alten  aus  Ziegel  gemauerten  und  an  der  Sohle  mit  Stein 
gepflasterten,  und  einen  neuen  aus  Beton  hergestellten  Kanal. 
Dieser  mündet  in  den  ersteren,  welcher  in  südöstlicher  Richtung 
durch  das  Gebiet  der  benachbarten  Ferdinandskaseme  zum 
städtischen  Kanal  in  der  Ulica  Grodccka  hinzieht.  Derselbe 
wird  von  dem  Abflußwasser  eines  im  Hofe  des  Etablissements 
befindlichen  Wassertllmpels  durchgeschwemmt,  in  den  der 
größte  Teil  der  Niederschlagwässer  aus  dem  Bereiche  des 
Etablissements  gelangt.  Nachdem  sonach  ein  ständiger  Abfloß 
des  Wassers  dieses  Tümpels  stattfindet,  verursacht  er  keine 
übelriechenden  Ausdünstungen. 

27.  Das  Trainetablissement. 

Dieses  Etablissement  liegt,  westlich  vom  Miiitärverpflegs- 
magazin,  um  etwa  15  m  höher  als  dieses  und  von  ihm  durch 
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äuserrelhe  von  90  Schritten  Länge^  jenseits  welcher  die 
Jözefa  Bema  liegt^  getrennt.  Die  im  ganzen  länglich 
ige  Fläche  des  Komplexes  ist  derart  situiert^  daß  die 
eren  Seiten  gegen  Norden  und  Süden  gerichtet  sind.  Die 
he  Hälfte  der  südlichen  Begrenzung  tiberragt  die  öst- 
lier  befinden  sich  die  neuesten  Bauten. 
ie  Lage  des  Objektes  ist  eine  vollkommen  freie;  mit  Aus- 
der  schon  erwähnten  Häuserreihe,  welche  östlich  an  die 
iung  des  Komplexes  anstößt,  befinden  sich  nur  einige 
len  und  Villen  in  der  Nähe. 

as  Etablissement  ist  gegen  die  Ulica  Janowska  mit  einem 
nauertem  Sockel  zwischen  ebensolchen  Pfeilern  ange- 
in Lattenzaun ;  an  den  übrigen  Seiten  durch  eine  hohe, 
itc  Ziegelmauer  abgeschlossen.  Der  Hauptzugang  be- 
sieh an  der  Ulica  Janowska  und  wird  durch  ein  zwei- 
;es  Tor  nebst  Pforte  vermittelt;  außerdem  sind  zwei 
Tore  in  der  südlichen  Grenzmauer  vorhanden. 
ie  Bodengestaltung  der  Area  ist  derart  uneben,  daß 
;wei  Objekte  in  demselben  Niveau  liegen;  im  allgemeinen 
das  Gelände  von  der  Ulica  Janowska  gegen  die  Mitte, 
t  hier  seine  größte  Höhe,  fällt  dann  südlich  ab  und 
sich,  im  südlichen  Teile  eine  die  ganze  Breite  der 
lle  durchquerende  Mulde  bildend,  neuerdings  bedeutend, 
as  Etablissement  deckt  eine  Fläche  von  51.969  m^,  wo- 
.062  m*  verbaut  sind. 

a  ihra  gehören:  das  Wohn-  und  Eanzleigebäude,  das 
:ättcngebäude,  das  Stall-  und  Küche ngebäude,  2  Aus- 
^8-  und  Augmentationsmagazine,  1  Depot  des  Deutschen 
rdens,  1  Materialdepot,  1  Werkholzdepot  und  9  Fuhr- 
»pots,  darunter  eines  der  österreichischen  Gesellschaft 
Loten  Kreuze.  Diese  Gebäude  sind  in  folgender  Weise 
:  Vom  Einfahrtstor  an  der  Ulica  Janowska  führt  durch 
tte  der  Area  ein  breiter  geschotterter  Weg  bis  zu  den 
len  der  südlichen  Ausbuchtung.  Der  nördliche  Anteil 
3ge8  ist  hohlwegartig  eingeschnitten  und  mit  Akazien- 
3   umsäumt  Am  Ende  des   Hohlwegen,  ^^m  \\<^^^\^u 
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Paukte  der  nördlichen  Erdwelle,  befindet  sieh  östlich  des  Weges 
das  Wohn«  nnd  Kanzleigebäude.  Südlich  davon  stehen  das  Stall-  | 
und  Kttehengebäudo  and  das  Werkstättengebände,  das  erstere 
westlioh  und  näher^  das  letztere  östlich  und  entfernte  Tom 
beschriebenen  Wege.  Die  übrigen  Qebäude  sind  unsymmetrisch 
über  die  Baustelle  verteilt. 

Das  Wohn-  and  Kanzleigebftude,  das  älteste  Objekt  des 
EtablissementSy  wurde  im  Jahre  1825  erbaut  und  diente  damals 
wahrscheioUch  als  Regiments  -  Knabenerziehungshans,  später 
bis  zum  Jahre  1860  als  Obererziehungahaus.  Das  Stall-  und 
Küchengebäude  dürfte  gleichfalls  aus  dieser  Zeit  stammen.  Die 
anderen  Bauten  sind  neueren  Datums  und  nach  und  nach  ent- 
standen. 

Der  von  den  Gebäuden  freigelassene  Hof  wird  von  dem 
oben  beschriebenen  Weg  und  seinen  ebenfalls  geschotterten  Ver- 
zweigungen, welche  um  die  Gebäude  der  südlichen  Ausbuchtung 
herumführen,  sowie  von  anderweitigen  Wegen  mit  natürlichem 
Roden  durchschnitten.  Zwischen  den  Wegen  befinden  sich  Rasen- 
plätze, gegenüber  dem  Wohngebäude  eine  Gruppe  alter  Linden^ 
im  südlichen  Teile  ein  Akazienhain.  Die  Mulde  ist  zu  beiden 
Seiten  mit  Bäumen  besetzt.  Der  Hauptweg  übersetzt  die  Mulde 
mittels  eines  hohen,  mit  Geländern  versehenen  Dammes,  in 
welchem  sicii  ein  Durchlaß  befindet.  Die  Niederschlagwässer 
der  südlichen  gröiSeren  Hälfte  der  Area  fließen  in  einen  östlich 
des  Dammes  gelegenen  Teich  ab. 

Sämtliche  Gebäude  des  Etablissements  bestehen  aus 
solidem  Material;  das  Stall-  und  Küchengebäude  ist  mit 
Schindeln,  das  Werkstättengebäude  mit  Zinkblech,  die  übrigen 
Bauten  teils  mit  solchem,  teils  mit  Dachpappe  eingedeckt. 
Das  Wohn-  und  Kanzleigebäude  ist  zweigeschossig,  das  Stall- 
und  Küchengebäude,  sowie  das  Werkstättengebäude  ein- 
geschossig, die  restlichen  14  Bauten,  teils  ein-,  teils  zwei- 
geschossig. 

Das  Wohn-  und  Kanzleigebäude  ist  28*29  m  lang, 
14*30»  breit,  von  länglich  rechteckiger  Form  und  mit  der 
Läagifront  gegen  Osten  gerichtet.  Es  sind  zwei  Eingänge  in 


der  rückwärtigen  Front  nnd  j«  einer  an  beiden  Stirnseiten 
vorhanden.  Von  den  beiden  Eingängen  in  der  rUckwÜrtigen 
Front  liegt  der  eine  in  der  Mitte,  der  iweit«  im  nöidlioben  Teile; 
ersterer  fuhrt  in  einen  großen  liebten,  gedeokleo  Vorraum,  in 
dem  eich  das  Stiegenhans  befindet,  letzterer,  dann  die  Ein- 
gänge an  den  Schmal  selten,  welche  durch  eine  Holzyerscbslung, 
beziehnngHweiae  Veranda  geschlltit  sind,  fUliren  munittelbar 
in  Wohn-  und  Ärbeit§ränme. 

Die  znm  Stockwerk  führende  Stiege  ist  ans  Holz  herge- 
stellt, auf  hölzernen  Sauten  gestützt,  mit  Holzgeländer  rer- 
scben,  dreiarniig,  1-25  m  breit.  Sie  mündet  in  einen  geräu- 
migen lichten  Vorraum,  von  welchem  ans  der  längs  der  Außen- 
seite der  ganzen  rückwärtigen  Front  verlaufende  freie  Gang 
des  Stockwerkes  zng^ngig  ist.  Derselbe  ruht  auf  eisernen 
'['rägern,  ist  mit  Eiaengeländer  versehen  und  wird  vom  Dach- 
vorspriing  nicht  vollkommen  gedeckt. 

An  Rikumtichkeiten  siud  in  diesem  Gebäude  vorhanden: 

Ebenerdig:  2  untereinander  kommunizierende  Mann- 
soliaftszimmer;  das  eine  liegt  an  der  Front,  das  andere  an  der 
riickwürtigen  Gebäudeseite,  beide  sind  durch  Mauerwölbungen, 
und  zwar  das  erstere  in  3,  das  letztere  in  2  Abschnitte  abge- 
teilt; das  üstliohe  Mannaubaftszimmer  enthält  158-92  m'  Luft- 
raum und  17  Betten,  das  westlicbeMannschaftszimmer  109*1 9  m' 
Luftraum  und  10  Betten;  eine  Unteroffizierswohnung,  aus 
2  Räumen  mit  70-0  m'  und  77*11  m'  Lnfti-aura  bestehend,  die 
frcgenwärtig  als  Unteroffizierszimmer  benUtzt  werdtn  und  von 
<luncn  ciucs  einen  Kochherd  besitzt;  eine  aus  2  Räumen 
bestehende  Sattlerwerkstätte  und  eine  Waffenmeisterverk- 
stätte. 

Im  Stockwerke:  2  durch  eine  Doppeltür  vom  freien 
Gange  zugängige,  antereimuder  verbundene  Mannsohafts- 
zimmer;  das  westiich  gelegene,  welches  früher  Küche  war  und 
noch  einen  Eochfaerd  besitzt,  hat  177*66  m'  Luftraum  und 
i  Bellen,  das  östliche  108-70  m'  LußauBauJ^  iu^  1  ^'Cu(a% 
XOi&iiennaturiiwohnaag  beitobend  ans  Yonmm«! ^^lÄonust^ 
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und  Küche;  8  KanKleizimmer  und  eine  dunkle  Kammer,  welche 
als  Waschraum  benutzt  wird. 

Sämtliche  Räume  des  Gebäudes  sind  licht  und  trocken, 
sowie  mit  flacher  Eindeckung  versehen;  die  Zimmer  der  Offiziers- 
wohnung haben  Parkettboden,  ein  solcher,  jedoch  in  schadhaf- 
tem Zustande,  ist  auch  in  der  Sattlerwerkstätte  vorhanden,  die 
übrigen  Räume  haben  gedielten  Fußboden.  Die  Höhe  der  eben- 
erdigen Zimmer  beträgt  3*20  m,  jene  des  Stockwerkes  3*50  m. 
DieFenster  sehen  nach  allen  Weltgegenden  und  sind  in  einzelnen 
Lokalitäten  vergittert,  beziehungsweise  mit  Holzläden  versehen; 
ihre  Höhe  beträgt  ebenerdig  1*75  m,  die  Breite  1*06  m,  im 
Stockwerke  ist  die  Höhe  bei  gleicher  Breite  um  0*41  m  größer. 
Ihre  Konstruktion  ist  eine  mannigfaltige;  von  innen  finden 
sich  durchgehends  zwei,  von  außen  im  Erdgeschosse  ebenfalls 
zwei  Flügel  mit  einem  kleinen  Einsatzflügel,  im  Stockwerke 
vorherrschend  vier  äußere  FlUgel  und  bei  einigen  überdies  ein 
EinsatzflUgel. 

Die  6  belegten  Zimmer  enthalten  zusammen  einen  Liuft- 
raum  von  701*48  m*,  der  einem  Normalbelage  von  46  Mann 
entspricht. 

Ventilationseinncbtungen  sind  nicht  vorhanden. 

Nebst  den  bereits  erwähnten  zwei  Küchenherden,  welche 
derzeit  als  Heizvorrichtungen  dienen,  sind  im  Gebäude  9  eiserae 
Öfen  verschiedener  Konstruktion,  3  Stein-  und  2  Kachelofen 
vorhanden.  Als  Brennmaterial  dient  Holz. 

Für  die  tägliche  Körperreiniguni?  sind  ebenerdig  im 
Stiegenhause  zwei  blecherne  halbzylinderförraige  Waschappa- 
rate vorhanden.  Im  Stockwerke  befindet  sich  in  dem  be- 
schriebenen Waschräume  ein  neuartiger  Waschapparat. 

Das  Werkstättengebäude  i8t  ein  rechteckiger,  33*50  m 
langer  und  12*90m  breitor  mit  der  vorderen  Front  nach  Norden 
gerichteter  Bau.  Das  Oebäude  hat  an  dieser  Seite  vier  Zugänge  ; 
einen  in  der  Mitte,  zwei  östlich  und  einen  westlich.  Ersterer  ist 
durch  eine  zweiflügelige  TUr,  letztere  sind  durch  zweiflügelige 
Tore  abgeschlossen.  Der  Eingang  in  der  Mitte  führt  in  einen 
Gang,  von  den  beiden  östlichen  Zugängen  der  dem  mittleren 
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Eiiigniige  znoächat  gelegene  in  die  Wigner-,  der  zweite  in  die 
SchmiedewerkatBtte,  der  weatlicfae  Zagang  ia  das  FeuerlOsoh- 
requieilendepot.  Die  Tore  der  Werksfötten  enthalten  für  den 
Personen  verkehr  kleine  Pforten.  Der  in  die  OebSademitte 
führende  Gang  ist  6-45  m  lang  nnd  2-00  t»  breit;  in  ihn  mllndi-t 
rechtwinkelig'  ein  kurzer,  1-30  m  breiter  Mittelgang,  derArreBl- 
gang.  Beide  Oänge  sinil  gedielt  und  flaoh  eingedeckt. 

Die  Schmiede  wer  kstätte  ist  ein  durch  6  Fenster  erliellter 
llanm  mit  Lehmboden,  der  eine  Esse  mit  zwei  Feuern  (Zjrlin- 
dergebläse),  3  AraboBBO  and  mehrere  Feilbänke  als  Einrich- 
tung enthält.  Die  Wagner  werk  statte  )i«t  Holzboden  und 
4  Nordfenstcr,  außerdem  ein  Oberlicht  in  einem  Abschnitte 
der  Eindecknng,  welches  den  Raum  sehr  gänstig  erhellt.  Süd- 
lich derselben  liegen  zwei  Haterialkammern,  wovon  eine  mit 
der  Schmieile,  die  zweite  mit  der  Wagnerwerkatätte  in  Ver- 
bindung steht;  beide  Werkstätten  kommnnizieren  auch  unter- 
einander und  mit  dem  Arrestgange, 

Das  FeuerliischrequiHitendepot  von  45*76  m*  Fläche  ist 
mit  SteinflieBen  gepflastert  nnd  besitzt  zwei  Fenster.  Ein  Teil 
dieses  Raumes  wird  im  Bedarfsfalle  znr  Isolierung  verdächtig 
Erkrankter  verwendet.  Südlich  liegen  zwei  von  aoj&en  lugängige 
Kammern,    ein  Archiv  nnd  eine  nicht  erhellte  Eohlenkammer. 

Die  bisher  beschriebenen  Ränme  dieses  Gebäudes  sind 
mit  gewSlbten  Holzplafonds  eingedeckt  nnd  haben  große,  ein- 
fache Bogenfenster. 

Von  dem  erwähnten  Gange  ans  ist  das  Waohzimmer,  vom 
Arreatgange  sind  zwei  Arreste  zugängig.  Ein  Arrestlokal  hat 
einen  Luftraum  von  38-77  m'  und  ist  fUr  2  Mann  bestimmt, 
das  andere  ist  ein  Einzelarreat  von  24-96  m'  Luftinhalt.  Jedee 
besitzt  ein  mit  einem  Gitter  verselienes  SUdfenster  von 
t-10  m  Höbe  und  0-70  m  Breite;  dasjenige  im  Einzelarreate  ist 
durch  einen  Holzladen  von  innen  verdunkelbar.  Das  Waeh- 
zimmer  und  die  Arreste  sind  gedielt  und  flach  eingedeckt. 

Besondere  Ventiiationseinrichtungen  sind  in  dem  Werk- 
slältengcbände  nicht  vorhanden.  Die  Beheiz od^  g«Kc\ä^VV.  X-^i^ii 
durch  g'/iüeiserne,   teils  dnn-b  SteiniSfen,  Äei  gftmt\ft*Mafe  ^»-ft 
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der  Arreute  ist  von  außen  heizbar.  Als  Breonnutterial  dient 
Ilols. 

Das  Stall-  und  Kächengebäude  ist  ein  baufällig  aus- 
sehendes, mit  der  Front  nach  Osten  geriohtetea  Hiusehen  von 
rechtwinkeliger  Form.  Die  KUche  befindet  sieh  am  Südende,  ist 
durch  eine  einfache  Tiir  an  der  Front  sugingig  und  durch  3 
einfache,  kleine  Frontfenster  (wovon  2  vergittert)  erhellt  Der 
Boden  besteht  ans  liegendem  Ziegelpflaster;  zum  Kochea  dient 
ein  kleiner  englischer  Herd,  oberhalb  dessen  sich  die  mit 
einer  Eisenblechklappe  geschlossene  Öffnung  eines  hSlzemea 
Dunstschlauches,  der  über  dem  Dache  ohne  Eindeckung  endigt, 
befindet. 

Ein  zweiter  Zugang  an  der  Front  führt  in  den  Stall.  An 
der  gegenüberliegenden  Wand  befinden  sich  5  Stände  mit  eiser- 
nen Futterschalen,  an  der  Eingangsseite  ein  sohmaler  Stall- 
gang und  2  kleine  Fenster.  Der  Boden  ist  asphaltiert  und 
enthält  eine  seichte  Jaucherinne,  welche  durch  eine  Maueröffnung 
in  der  Nordwand  in  eine  daselbst  gelegene  Jaachezisteme 
mündet  Der  Stall  ist  wegen  seiner  geringen  Höhe  sehr  dunstig. 
Der  Aufgang  zum  Heuboden  befindet  sich  an  der  nördlichen 
Schmalseite  und  wird  durch  eine  freie  HolzstiegOy  die  sieh  auf 
einen  kleinen  Balken  stützt,  vermittelt 

An  der  Südseite  des  Gebäudes  befindet  sieh  eine  Holzver- 
schalung, welche  den  Eingang  zu  einem  kleinen,  aulSerhalb  des 
Gebäudes  gelegenen  Keller  deckt.  Ein  großer  Teil  der 
rückwärtigen  Front  ist  von  einem  Holzanbau  mit  Mauersäulen 
eingenommen,  welcher  Holzrequisiten-  und  Haarschlagkammern 
enthält 

Die  restlichen  14  Gebäude  des  Etablissements,  welche 
zur  Unterbringung  von  Fuhrwerken  und  zu  Magazinszwecken 
dienen,  sind  durohgehends  mit  Blitzableitern  versehen.  Zum 
Stockwerke  der  zweigeschossigen  dieser  Gebäude  führen  breite^ 
auf  mächtigen  Mauerpfeilern  ruhende,  mit  Geländer  versehene 
Rampen. 

Die  Beleuchtung  des  Etablissements  geschieht  mit  Pe- 
troleum. 


Baa  Terrftin  enthSIt  t&hlreiohe  Qoellen,  einige  d&ron  befin- 
den sich  in  der  Mulde  westlich  des  DanmeB  und  Bpeiaea  den 
Tei(ih.  Zwei  an  der  Nordgrenze  der  Baufläche  gelegene  einge- 
faljte  Quellen  liefern  gutes  Trinkwaager.  Aus  der  westlich 
gelegenen  Qaellengtnbe  sammelt  sich  das  Wasser  znnäohst  in 
einem,  nnter  dem  StraßenkBrper  der  Ulica  Janowaka  ans 
Quadersteinen  hergestellten  Reservoir  nnd  gelangt  von  hier  ans 
mittels  eines  sohmiedeisernen  Rohres  in  das  MilitärTerpflege- 
inaga/in.  Die  zweite,  unweit  der  Toreinfahrt  gelegene  Qnellen- 
ßlnbe  speist  das  daselbst  befindliche  Sammelbassin  des  Train- 
etablJssemenls.  Der  Überschuß  dieser  Qnellen  wird  sodann  ear 
Ferdinandskaserne  fortgeieitet.  Die  Quellen  Stuben  sind  ans 
Ziegeln  in  Zementmörtel  hergestellt;  dne  Bassin  des  Train- 
ctnbttssements  ist  von  der  gleichen  Grü&e  nnd  Bauart,  wie  die 
beim  MilitärTerpflegsmagaiin  beschriebenen. 

Das  Objekt  besitzt  zwei  Abortanlagen  und  einen  frei- 
stehenden Abort;  die  eine  Abortanlage  ist  im  Wohn-  undKanzlei- 
gebäude,  die  zweite  im  Werkstätlengebüude,  der  freistehende 
Abort  nördlich  des  letztgenannten  Gebäudes  situiert. 

Die  erstangefilhrte  Abortanlage  befindet  sieb  in  der  stld- 
"■estlichon  Ecke  des  Wohn-  nnd  KanzleigpbHndes  und  geht 
durch  beide  Geschosse.  Sie  stößt  an  bewohnte  Räume.  Der 
Zugang  zum  ebenerdigen  Abort  findet  vom  Hofe  aus  durch 
eine  rersclialte  Tür,  zu  jenem  im  Stockwerke  vom  freilaufen- 
den Gange  ans  durch  eine  einfache  Tür  statt.  In  beiden  Ge- 
schossen bestellt  der  Abort  aus  einem  gut  beleuchteten  Räume, 
der  an  der  Wsnd  gegenüber  dem  Eingange  drei,  durch  Holi- 
wändc  bis  zuManneshöhe  abgeteilte  nnd  gesperrte  Sitze  ent- 
hält. An  der  Südwand  läuft  soliief  gegen  den  entsprechenden 
Urillensitz  eine  im  Stockwerke  blecherne,  im  Erdgeschosse 
liölzerne  l'iasoirrinne.  Der  Boden  der  Aborte  ist  gedielt,  Vcnti- 
lationseiniichtnngea  sind  nicht  vorhanden.  Die  Abfalhtoffe 
gelangen  durch  einen  Manerschscht  in  eine  aus  Ziegeln  nnd 
Weißkalk  gemauerte  Senkgrube  von  priematiacbcT  V<31mt^ 
welche   3]  6  m  lang,   2-23  m   breit   «niV   VT  b  m 'ätU^X  -wA 
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deren  reohteokige  vor  dem  AborteingaDge  gelegene  ÖffiiiiD>; 
mit  einem  Holsdeokel  geschlossen  ist 

Die  Abortanlage  im  Werkstftttengebäude  besteht  aus 
einem  vom  Arrestgange  angängigen,  3*65  m  langen  nnd  2*0  m 
breiten,  gnt  erhellten  Räume  mit  einem  durch  eine  Holzwand 
maskierten  Brilleusitze.  Diesseits  dieser  Wand  ist  ein  Blech- 
rinnenpissoir angebracht,  das  mit  einem  Abflußrohr  unmittelbar 
unter  der  Brille  mündet  Der  Abortraum  ist  asphaltiert  ohoe 
VentilationsYorrichtung.  Die  Abfallstoffe  gelangen  mittels  einer 
Gainse  in  die  aus  Ziegeln  in  Zementmörtel  gemauerte  Senkgrube 
von  prismatischer  Form,  welche  je  1*0  m  lang  und  breit  aod 
2*0  m  tief  ist,  und  deren  Öffnung  nahe  der  AulSenmauer  gelegen 
und  mit  einem  Uolzdeckel  verschlossen  ist.  In  den  Arresten  sind 
einfache  Holzkübel  mit  Deckeln  vorhanden. 

Der  freistehende  Abort  besteht  aus  einem  hölzernen 
Häuschen  einfaciister  Konstruktion,  in  welchem  sich  zwei  getrennte 
Abteilungen  befinden,  von  denen  eine  zwei  Brillen,  die 
andere  eine  solche  besitzt.  Der  FuLbodcn  ist  gedielt,  die 
Eindeckung  unmittelbar  durch  das  Dachgerüst  gebildet. 
Pissoirs  sind  nicht  vorbanden.  Die  Beleuchtung  geschieht 
durch  kleine  Öffnungen  ober  den  Türen.  Die  Abfallstoffe  ge- 
langen in  eine  aus  Ziegeln  und  Weißkalk  gemauerte  Senk- 
grube, welche  in  dem  außerhalb  des  Häuschens  gelegenen  An- 
teile mit  Brettern  zugedeckt  ist. 

Südlich  des  Stall-  und  Kücheugcbäudes  befindet  sich 
der  aus  Ziegeln  erbaute,  innen  und  außen  mit  Zement  verputzte 
Aschen-  und  Kehrichtbehälter.  Der  Aschenbehälter  ist  1*90  m 
lang,  100  m  breit,  der  Kehrichtbehälter  2*80  m  lang,  1-90  m 
breit,  beide  2*00  m  tief.  Der  Aschenbehälter  ist  eingewölbt, 
der  Kehrichtbehälter  mit  Brettern  eingedeckt.  Die  Einwurf- 
öffnungen werden  durch  Türchen  aus  Eisenblech  ge- 
schlossen. 

Südlich  vom  Depot  des  Deutschen  Ritterordens  liegt  eine 
Düngergrube  von  je  40  m  Länge  und  Breite  und  20  m  Tiefe 
mit  Holzverkleidung  der  Wände  und  natürlichem  Boden.  Die 
Hälfte  dos  hölzernen  Deckels  ist  im  Scharnier  beweglicli. 


Die  Eotleorung  dor  Seukpviiben.    der   Düngergrube   und 
Asolien-  und  Kehrich tbehällers  geBcliielit    in  rcgelmSüigen 
fZmtabscIiDittcn. 

28.  Die  Inranteriebaracken  an  der  iarrowerstralle. 

Diesea  Objekt  liegt  im  nordwestlichen  Teile  dea  Oarui- 
BODBortes  Dnweit  der  Jatiowerlinie,  aa  einer  Stelle  <  wo  die 
Ulica  JanowskiL  nahezu  den  Luchsten  Punkt  ihrer  Steigung 
«rreicLt  hat.  Ea  ist  auf  einem  Orundstiicke  »ufgehaut,  welches 
zwischen  dieser  GuBse  und  der  (Ilica  Swi^tokrxyiHkn  ein  ge- 
strecktes, mit  den  kürzeren  Seiten  an  die  genannten  Straßen 
angeJelintes  Viereck  bildet.  Letztore  begrenzen  die  Nord-  iiiid 
SUdeeite  des  Objektes;  östlich  liegen  groJlo  Oärten,  westlich 
ausgebreitete  unbebaute,  wildbewachaene  Mulden,  in  welche  bis 
lar  Erbauung  der  Baracken  der  städtiäche  Kehricht  behufs 
Nivellierung  des  Terrains  abgelagert  wurde.  Kein  Gebäude  des 
Objektes  reicht  bis  an  die  IRicai  Janowska  heran. 

Die  nordÖBtliehe  Ecke  dea  viereckigen  Areals  ist  durch 
eine  Hünaergruppe  abgeschnitten,  auch  westlich  liegt  ein  Privtit- 
baus  an  der  Straße.  Ein  5-60  m  breiter  Fahrweg  führt  in  das 
innere  des  Kasemrayons  und  durchzieht  diesen  an  der  West- 
seite setner  ganzen  Länge  nach.  Das  Etablissement  \»i  gegen 
die  Häusergruppe  in  der  nordöstlichen  Ecke  mittels  eines 
Plankenzaunes  abgegrenzt,  sonst  mit  einem  Latten  zäun  nm&iedet 
and  gegen  beide  Straßen  mittels  Tor  und  Pforte  aus  Latten- 
Werk  abgcachlosBen. 

Es  wurde    im  Jahre   18ä8    vom  Militäritrar  zu  Kascrn- 

iwecken  mit  dor  Bestimmung  liir  ein  Infantcriebataillon   anf 

l'dem   erhöhten    Friedensatande    gebaut    und   im   Jabre   1869 

'teiogen.    Der  Grund  besteht  in   der   obersten   Sohichto   aus 

[«andigem  Lehm,  in  der  Tiefe  aus  Sand  und  Sandatein. 

Der  Komplex  umfaßt  eine  Fläche  von  19.500  in',   wovon 
.545  m*  verbaut  sind. 

Die  Kaserne    besteht   aus  G  ebenerdigen,  aus  Ziegeln  ge- 
lierten,   mit  vorspringenden    Teerpappedüeheru   gedeckten 
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Oebftoden,  welche  m  zweien  auf  dem  luggeetreokten  Vierecke 
des  Rayons  von  Norden  nach  Sftdea  hintereinander  ange- 
ordnet sind.  Das  erste  Paar  bilden  die  Akzessorien-  und  die 
Marketendereibaracke,  die  zwei  naohfolgeuden  die  vier  Mans- 
schaftswohnbaracken.  Nördlich  der  Marketendereibaraoke  be- 
findet sich  ein  hölzernes,  mit  Dachpappe  eingedecktes  Gebäude, 
welches  die  Fenerlöschreqnisiten  und  Holzlager  enthftlt. 

Der  freie  Raum  zwischen  den  zwei  Paaren  der  Mano- 
schaftswohnbaraoken  dient  als  Formiemngsplats  des  Bataillona. 
Er  ist  65  Schritte  lan^,  32  Schritte  breit  und  enthält  in  sdnen 
östlichen  Teile  einige  Tumapparate. 

Die  fielen  Flächen  an  der  Westseite  der  Mannschafts- 
baracken  sind  mit  Gartenanlagen  geziert,  die  inneren  Wege 
sowohl,  als  auch  die  Säume  längs  der  Umfriedung  mit  Bäumen 
bepflanzt. 

Die  4  Mannschaft8wohnbaracken  sind  mit  der  Front  nach 
Osten  situiert  und  bestehen  aus  einem  länglich  reohteckiges 
llaupttrakte  mit  an  den  Enden  der  rückwärtigen  Front  gegen 
Westen  vortretenden  Seitenflügeln  und  einem  Anbaue  in  der 
Mitte  dieser  Front.  Sie  haben  je  2  Eingänge  an  der  letzteren) 
zu  denen  einige  Steinstufen  emporführen. 

Die  Akzessorien-  und  die  Marketendereibaracke  haben  die 
Front  gegen  Süden  gerichtet  und  sind  Rechtecke,  erstere  mit 
zwei  an  der  Rückseite  auf  2*30  m  vorspringenden,  je  9*20  m 
langen  Flügel risaliten,  letztere  mit  einem  kleinen  Mittelrisalite 
an  dieser  Seite.  Beide  Gebäude  haben  je  einen  Eingang  an 
der  Front. 

Jede  der  4  Mannschaftswohnbaracken  ist  53*90m  lang,  die 
Breite  an  den  vorspringenden  Seitenflügeln  beträgt  20-40  m. 
Der  Haupttrakt  ist  46*96  m  lang  und  enthält  an  der  Eingangs- 
seite einen  2*90  m  breiten  und  3*50  m  hohen  lichten  Gang 
mit  stukkatorter  Tramdecke  und  gedieltem  Fußboden. 

Die  Akzessorienbaracke  ist  32*70  m  lang,  au  den  Stirn- 
seiten 11*50  m  breit;  sie  hat  in  der  Mitte  einen  gedielten 
Quergang  von  9*20  m  Länge  und  1*84  m  Breite  und  an  den 
schmalen  Buden  je   einen   kurzen  Längsgang.    Der   östliche 
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4rreatgsng)  ist  8-30  m  Ung  and  3-0  m  breit,  der  westU«)iQ 
Abortgang)  ist  5-0  m  lang  und  1-6Ü  m  breit.  SHmtliefae 
iänge  dieser  Baracke  sind  3*30m  booh  und  beaitzan  etokkatorte 
'ramd  ecken. 

Die  Miirketendereibaraoke  ist  SO'O  m  lug,  10*0  m  breit 
Dd  besitzt  in  ihrer  Hitte  eioen  QaergsDg  mit  versobatter  Tram- 
ccke  uDd  gedieltem  Fnflboden,  welcher  1-60jii  breit  und  3-SOn 
och  ist. 

An  Räumliubkeiten  sind  vorhanden : 

In  jeder  HanaschaftSTohobaraeke:  4großeU«in- 
ofaariBzimiucrmitje  283m'  LuCtrauin  und  ja  18  Betten,  I  Kadef 
•iizimmer  und  1  UaternfdEierszinmermit  je  5B-i&m'  LiiftrauiB 
nd  je  1  Bett,  1  Charge  na  immer  mit  133-37  m'  Luftraum  und 
Blatten,  1  ProfetsioDJatenwerlutätle,  1  Unterabtailungs- 
lagazin,  2  Wasohräumc,  1  Küche  nod  1  Abort. 

In  der  AkzesBorienbaracke:  östlich  des  Quei^angea 
Wacbziiamer,  4  EiDEelarresI«,  1  Arrest  filr  Kadetten  nnd 
'eldvobel,  1  Uoteroffiziersarreef,  1  gemeinaamer  Arrest; 
r'eatlieh  dieses  Ganges  1  OffiziersinspektionaBimmer,  1  Vor- 
immer,  1  Zimmer  fdr  Leichtkranke,  1  Viktualienmagazio  wad 
Abort;  zwischen  den  Biasliten  1  Veranda. 

In  der  Market  enderei:  iietlich  vom  Gange  die  Wohnung 
es  Marketenderin,  be.-iteliend  sua  2  Zimmern,  1  Käuhe  und 
Viktiialienuiagaziii ;  weatlieh  des  Gaagea  1  Uaterolfiziers- 
aatlokul  und  1  Manuacliaflssehanklokal ;  oördllefa  dei  Ganges 
Abort. 

Die  i^immor  in  den  Mannsohsftswobnbaraokeji  sind  3-50  m 
oob,  hüben  stiikkatorte  Tramdecken  und  gedielten  Fu£boden 
nd  sind  durdi  l-'JO  in  hohe  und  1-15  m  breite  Doppclfenster 
rhellt;  je  ein  Fenster  &n  der  Stirnseite  der  t'liigel  hat  die  ein* 
nd  einhalbfache  Breite.  Die  Uicfatung  der  meiaten  Fenster  ist 
('gen  Osten,  einige  sehen  nach  Norden  und  Bilden,  die  obge- 
annten  breileren  nach  Westen. 

Die  Binzelarreste  sind  3-08  m  hoob,  3-98  »i  lang,  1-92  m 
reit  und  durch  je  ein  quadratförmiges,   mit  D[aht^t,teT  '^w- 
ebenes   Feoeter   von    1-05  m    SeitenliUige   \>e\«iLc\A«\.  'L'«*Ä 
\4 
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Arreste  lassen  sich  verdimkelD.  Der  gemeinsame  Arrest  ist 
3*20  m  hoch,  hat  einen  Lnftranm  von  76*80 m'  und  wird  doreh 
zwei  hoch  angebrachte  Sttdfenster  erhellt 

Das  Zimmer  für  Leichtkranke  hat  einen  Luftranm  tob 
204-16  m'  und  ist  mit  8  Betten  belegt. 

Jede  Mannschaftswohnbaracke  enthält  einen  Luftranm  roo 
1.439*75  m'y  faftt  somit  nach  dem  Normalbelage  93  Mann. 

Ventilationsvorrichtungen  sind  in  diesen  Baracken  nicht 
vorhanden.  Im  gemeinsamen  Arreste  befindet  sieh  nnterhtlb 
der  Decke  eine  Maueröifnung  zum  Gange.  Jeder  Eänzelarrest 
besitzt  zur  Lnfterneuerang  zwei  unterhalb  der  Decke  und  nahe 
am  Boden  angebrachte  Maueröffnungen ,  welche  von  innen  mit 
einem  Drahtnetze,  vom  Arrestgange  mit  zwei  jalonsieartig 
beweglichen  Eisenblechklappen  geschlossen  sind. 

Zur  Beheizung  dienen  größere  und  kleinere  eiserne 
Kanonenöfen.  Der  Ofen  des  gemeinsamen  Arrestes  ist  vom 
Quergange  aus  heizbar.  Je  zwei  Einzelarreste  haben  einen  ge- 
mein^amen^  in  der  Zwischenmauer  eingebauten  Ofen;  diese  und 
die  Öfen  des  Kadetten-  und  des  Unteroffiziersarrestes  werden 
vom  Arrestgange  aus  geheizt.  Als  Brennmaterial  dient  Holz. 

Die  Beleuchtung  geschieht  mit  Petroleum. 

Das  Objekt  besitzt  zwei  Tief  bohrbriinnen  an  der  Ost-  und 
Westseite  des  Formierungsplatzes;  der  erstere  ist  seichter  und 
liefert  nur  Nutzwasser,  der  letztere  Trinkwasser.  Das  Pump- 
werk ist  in  eine  Holzverschalung  eingeschlossen,  nur  das 
Triebrad  und  die  Auslaufständer  sind  frei.  Die  Umgebung  der 
Brunnen  ist  gepflastert,  das  Überschußwasser  läuft  in  Rigols 
gegen  die  Ulica  SwiQtokrzyzska  ab. 

Zur  täglichen  Körperreinigung  dienen  neuartige  Wasch- 
apparate,  von  denen  jede  Kompagnie  4  Stück  besitzt.  Sie  sind 
zu  zweien  in  den  mit  Asphaltboden  versehenen  Waschräumen 
aufgestellt. 

Die  Aborte  der  Mannschaftswohnbaracken  sind  in  den  mitt- 
leren Anbauen,  der  Abort  der  Akzessorieubaracke  ist  in  der 
nordwestlichen  Ecke  des  Gebäudes  und  jener  der  Marketenderei- 
baracke  im  rückwärtigen  Anbau  untergebracht.  Alle  haben  Vor- 
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ränme;  diese  und  die  Sitzräume  boaitzeti  asphaltierten  Boden 
und  sind  dnrdi  einfache,  kleine  Fenster  belenchtet;  nur  der  Vor- 
rauoi  dea  Abortei  der  Marketendereibaracke  ist  ohne  Fenster. 
In  den  M  au  n  Schafts  wo  bnbaracken  und  in  der  Akzeasorienbaracke 
sind  je  vier  durch  Brcttemände  separierte,  uebeneinander  ge- 
reihte Abortsitze,  daTon  1  bis  2  mit  Türen,  ferner  in  den 
Mannscbnftsbarncken  je  2,  in  der  Akzessorieubaracke  1  Pissoir 
vorhanden.  Diese  bestellen  aus  Bodenrinueu  längs  der  Maiier- 
wand,  welche  auf  1-50  m  Höhe  mit  Zement  verpatzt  sind.  Der 
AbortderMarkeleudereibaraeke  hat  einen  geschlossenen  Sitiraum 
und  ein  Pissoir.  Die  Aborte  besitzen  keine  Decken,  das  Daoh- 
};eitisl  liegt  unmittclhnr  auf.  In  den  Aborten  der  Mannsobafts- 
baracken  sijid  je  2  ziiikblecherne  Dunstschläuche  angebracht, 
welche  von  der  Senkgrube  über  das  Dach  hinausfuhren. 

Die  Ahfallstotfe  gelangen  durch  tönerne  Fallrohre  in  die 
Senkgruben,  welche  ans  Zementbeton  hergestellt  und  mit 
Ziegeln  in  Zementmörtel  cingewölbt  sind.  Die  Senkgruben  der 
Mannscbaftswohnbarackcn  lii>gcu  zum  Teile  unter  den  Aborten 
und  haben  die  Form  von  drei  nebeneinandergestellten  Prismen 
von  verschiedenen  Dimensionen  i  dieselben  sind  2-lOnt  bis  3-Öm 
lang,  U-60  m  bis  0-80  m  breit  und  1-55  m  bis2-15  m  tief.  Die  Senk- 
p'uhcn  der  Akicessonen-  und  Msrketendereibaraoke  liegen 
iinüerhalb  der  Gebäude,  haben  die  Form  von  Prismen  und  sind 
3-6ünt,  beziehungsweise  l-GOmlan^,  je  1-5U in  breit  und  2-ibm. 
He ziehnngs weise  2-50  m  tief.  Die  Öffnungen  der  Senkgruben 
sind  1-45  m  von  der  äußeren  Oebäudemauer  entfernt  und  mit 
gu&eigcrnen  Deckeln  geschlossen.  Inmitten  dps  Deckels  ist  eine 
kreisiunde,  mittels  Zapfen  bewegliche  .'«cheibe  angebracht. 

In  den  Arresten  befinden  sich  Zinkblecbkubel  mit  Wassev- 
versi'hluQ  und  Falzdeokel,  welche  auf  Holzgcstullcu  ruhen.  Sic 
werden  nach  Bedarf  in  den  Abort  entleert. 

Der  Kehricht-  und  der  Asobenbchältcr  für  die  Mann- 
si-haftswohubaraukrn  liegt  an  der  weatliohoti  Seite  des  For- 
mii-mnggplatzi'S  knapp  an  der  Umfriedung,  ein  zweites  solchem 
Paar  in  der  Hölie  der  Marke tendei-cibaraoke.  Die  KfeUmW 
bchältcr  sind  aas  Uolzbolilcn  gozimmert  und  mit  WoVti.t'^'Aa 
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ßTCBchloAseii,  dio  Aschenbehälter  tnsgemaaeit  mid  mit  nm 
KisenbloohtUren  (fttr  Einwurf  und  Entleernng)  renehen.  D» 
BehHlter  sind  pnUf5rmig,  leieht  abfallend.  Beim  eratgenaimtai 
Paaro  iflt  der  Kehriehtbebftiter  8*95  m  lang,  1-90  m  breit,  der 
Asclienbchälter  3*10  m  lang,  1*65  m  breit  Die  Länge  dieier 
Behälter  des  zweiten  Paares  beträgt  2*30  m  und  3-25  m,  ikn 
Breite  je  1-65  m;  beide  Paare  sind  an  der  Rttokseite  je  l*05a, 
vorneO*05m  hooh.  Die  Entleerung  des  Kehrichts  geschieht  dnek 
Aushebung  einiger  Bohlen  an  der  Langseito.  Die  Senkgnbcs 
werden  nach  Bedarf  mittels  pneumatischer  Apparate  srnge- 
Bchöpft.  Die  Abfuhr  der  Dejekte,  des  Kehrichts  und  der 
Asche  besorgt  ein  Unternehmer. 

29.  Die  Artillerienormalkaserne  an  der  Janowersfrate. 

Diese  Kaserne  liegt  knapp  an  der  nordwestlichen  Greoii 
des  Stadtgebietes  etwa  100  Schritte  jenseits  des  hdehstea 
Punktes  der  Ulica  Janowska,  welche  von  Ihrem  aentrmlen  Ende 
an  ununterbrochen  ansteigt,  um  sodann  bis  aaf  den  Janever- 
exerzierplatz  allmülilich  abzufallen.  Der  Stadtteil  an  der 
nordwestlichen  Peripherie  ist,  namentlich  von  dem  obierwilmtei 
höchsten  Punkte  der  Straße  an,  nur  spärlich  verbaut. 

Die  Lage  dos  Objektes  ist  eine  vollkommen  freie.  Nord- 
östlich zieht  die  Ulica  Janowska  vorüber,  welche  anf  der  gegen- 
überliegenden Seite  Magazine  fllr  Fnttervorräte  enthält, 
von  denen  jedoch  keines  der  Strafte  unmittelbar  anliegt 
Nordwestlich  befindet  sich  ein  eingeplanktes  Gmndstttek  vos 
24  m  Breite,  dahinter  eine  Verbindungsgasse  zwischen  der 
Ulica  na  Blonic  und  der  Ulica  Janowska.  Südöstlich  dehnt  sieh 
ein  größeres,  an  der  Straßenseite  60  Schritte  breites  Ackerfeld 
aus.  Dio  SüdweBtgrenzo  bildet  die  Area  der  städtischen  Ers- 
herzog  Leopold  Salvator-Artillerieuormalkasomo  mit  einem 
Teil  ihres  Hofes  und  der  offenen  Reitschule.  In  einer  Entfernung 
von  etwa  400  m  nordwestlich  vom  Objekte  befinden  sich  die 
neuangelegten  Friedhöfe,  von  welchen  jedoch  das  Grundwasser 
nicht  gegen  die  Kaserne  abfliegt. 
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Der  BAngntad  der  KaMroe  ist  tän  Ackerfeld,  dessen 
deo  aas  einer  30  bU  40  cm  starken,  mit  Lehm  ^emiiobteü 
mnesofa lobte,  dxmnter  ans  einer  80  cm  starken  Saiidlage  auf 
tdigen  Lehm  besteht.  W^en  der  großen  ünebenbeiteD  des 
rrains  waren  bednntende  Erdarbeiten  nod  an  der  BÜdwest- 
-icn  Oronie  eine  Auaohttttang  nirtwendig,  so  daß  der  Ban- 
riEoitt  doi  in  Hede  itefaendenObjekte» gegen  jenen  der  at&dti- 
len  Brzheriog  Leopold  Salvator-Artillerienonnalkasenie 
lealcnd  erhöht  ist.  An  dieser  Grenze  vnrde  eine  StUtEmaaer 
I  0*90  m   bis  1-60  m  Hftho  nod  60*0  m  Länge  errichtet. 

Dlo  Danslelle  bat  die  Form  eines  Trapeioids.  Von  dem 
.&3-74  Hl*  betragenden  Fliohenlnh&lt  sind  1.711-94  m«  ver- 

Qt. 

Die  Kaserne  ist  Eigcntam  des  HiliälrlLrara  und  fUr  eine 
ttcrie  der  FeldartiUerle  bestimmt;  sie  wurde  im  Jahre  1896 
lant  und  im  Joni  1897  belogen. 

Das  Objekt  besteht  ans  einem  MnnnBohaftawohngebilu'lc, 
ei  StaltDDgen  und  einer  Qoscbtitsremlse.  Alle  diese  QebKOdo 
;en  innerhalb  einer  2'0  m  hohen  Umfriedung,  welche  an  der 
-nficnseite  tab  einem  braun  angeatrichenGn  LatteoEann,  im 
Hgen  aas  einer  Planke  gebildet  wird. 

Das  Hannschaftswohngc bände  steht  parallel  Bur  Dliea 
iowaha  mit  der  Front  gogen  diese  geriobtct,  3*20  m  von  der 
ifriodnng  entfernt.  Rückwärts  desselben  befinden  sich,  paral- 
zn  einander  und  mit  den  Längcnachsen  von  Nordosten  nach 
dwr<>teB,  jedoch  nicht  senkrecht  anm  Wobngebäude  gestellt, 
:  beiden  Stallungen.  Sie  sind  13*0  m  von  einander,  die  näher 
^ende  10-60  m  rom  Wohngebände  entfernt.  Der  südöstlich 
legene  Slall  wird  als  Stall  Nr.  1,  der  andere  als  Stall  Nr.  2 
telehnet.  Knapp  an  der  südwestlichen  Qrenze,  neben  den 
iHnngen,  lioet  dieQeschUtEremiaemlt  ihrer  Ungaaehsc  parallel 
dieser  Grenzlinie. 

Der  Kingang  zum  Objekt  ist  westlioh  vom  Wohngebände 

der  Str^enfront   nnd    besteht    ans  einer    1-20  m  breiten 

>Tle  und  fincin  sweiflU  gel  igen,  5-10  tu  broUe.w  'Cot.   ^«Ät^x 

D  SMiUBgen  boändüt  sich  eine  Kommniükatiott  mW,  Äeia  ftsÄt 


216 


der  städtischen  Erzhenog  Leopold  Salvator-Artillerienomuil* 
kaKorne. 

Die  angeführten  Geb&nde  des  Objektes  sind  derart  sitoiert 
daß  im  westlichen  Anteile  der  Area  ein  größerer  freier  Rsiun 
übrig  bleibt,  welcher  als  Formierangsplata  dient.  Die  übrigen 
freien  Flächen  zwischen  den  Gebäuden  dienen  nur  dem  Ver- 
kehre, 7M  welchem  Zwecke  geschotterte  Falirstraßen  nnd  Geh- 
wege bestehen;  der  Streifen  swisohen  der  Front  des  Wohn- 
gebändes  und  der  Umfriedung  ist  begrast. 

Das  Mannschaftswohn- lind  die  Stallgcbäude  sind  aus  solidem 
Material  aufgeführt  und  mit  verzinktem  Eisenblech  eingedeckt; 
das  Mauerwerk  ist  gegen  aufsteigende  Erdfeuehtigkeit  durch  eise 
über  den  Sockel  eingeschaltete  Isolierdcliichte,  bestehend  aus 
einer  7  mm  dicken  Asphaltfilzplatte,  geschützt  Die  Remise  i^t 
ein  Holzriegelbau  mit  einfacher  Bretterverschalung  und  pnlt- 
förmigem  Dache,  welcliea  mit  Schwarzblech  eingedeckt  ist 

Das  Mannschaftswohngebäude  besteht  aus  einem  recht- 
ecKigen,  24  m  langen  und  11*0  m  breiten  Mitteitrakt  und  zwei 
beiderseits  vortretenden  Flügel risaliten  von  je  14*10  nt  Länge 
und  11-48  m  Breite,  welche  gegen  die  Straßenfront  auf  60  cm, 
an  der  Rückseite  auf  4-15  tn  vorspringen.  Nebstdem  befindet 
sich  an  der  rückwärtigen  Front  ein  Mittelrisalit  Ton  8*40  m 
Länge  uud  5*80  m  Ausladung.  Das  Gebäude  ist  zweigeschossig, 
nicht  unterkellert  und  mit  einem  als  Kniestock  ausgebildeten 
Dachstnhl  versehen. 

Der  Eingang  zum  Mannschaftswohngebäude  liegt  in  der 
rückwärtigen  Front,  zwischen  dem  Mittel-  und  dem  westlichen 
FlUgelrisalite.  Derselbe  besitzt  fünf  Vorlegstufeu  und  eine  zwei- 
flügelige Tür  mit  Oberlicht,  welche  direkt  zu  dem  hofseitig 
gelegeneu,  den  Mitteltrakt  durchziehenden  Gang  führt.  Im  Stock- 
werke befindet  sich  gleichfalls  ein  solcher  Gang.  Der  ebenerdige 
Gang  ist  2-0  wi  breit,  hat  zwischen  eisernen  Trägern  gewölbte 
Decke^  betonierten  Fußboden  mit  Terrazzobelag  und  wird  durch 
drei  einfache  Fenster  erhellt  Der  Gang  im  Stockwerke  ist 
etwas  breiter,  besitzt  stukkatorte  Tramdecke  und  vier  einfache 
Fenster;  im  übrigen  gleicht  er  dem  ebenerdigen  Gange. 
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Zur  Verbiodung  der  Gescliosse  dieat  die  im  Hittelrisalit 
gclegCDe,  zweiaTmige,  1-50  m  breite  Spiodelstiflge  mit  46  cm 
starker  SpiDdelmaaer;  deren  StaFen  beetebeo  ans  Beton  mit 
geschliffenem  TerrazzoUberzüg.  Daa  Stiegenhans  wird  dnrcb  ein 
Fenster  direlit  beleuchtet. 

An  Rüamlichketten  sind  vorhanden: 

Ebenerdig:  1  Kadetten-  und  1  RechnnngBnnter- 
i^ffizicr^zirnmer  von  je  60-66  m*  Luftraum  und  mit  je 
1  Bette,  4  ManoBchaflazinimer  mit  je  226-66  m'  Luftraum  und 
je  14  Betten,  1  Mannachaftszimmer  mit  einem  Luftausmaß  "von 
C9-3U  m'   und  i  Betten,    1  Man  nach  aftsk  liehe   und    1  Waach- 

Ira  Stockwerke:  1  ünterofßzierBzimmer  mit  71*19  m» 
Jjufcraum  nnd  2  Betten,  1  Chargenzimmer  mit  einem  Luftaus- 
maße von  130-52  m*  und  6  Betten,  4  Mauuschaftsz immer  von 
je  226-66  m>  Lnftranm  mit  je  14  Betten,  1  Werkstatte  and 
1  Waschraum. 

Die  allgemeine  Anordnung  der  Räumlichkeiten  ist  derart, 
dal>  die  großen  Mannschaftszimmer  in  den  Flüge Irisaliten,  alle 
übrigen  Räume  im  Mitteltrnkt  gelegen  sind;  im  Westrisalite 
ist  eines  der  beiden  großen  Zimmer  vom  Gange  zngängig  und 
kommuniziert  mit  dem  zweiten,  im  Östlichen  hat  jedes  seinen 
eigenen  Zugang,  eines  vom  Gange,  das  andere  vom  angrenzenden 
Waschräume,  eine  Verbindung  nntereinander  besteht  nicht. 

Die  Hübe  der  Räume  beträgt  3-60  m.  Die  Küche  nnd  der 
ubenerdigo  Waschraum  besitzen  gewülbte  Decken  zwischen 
eisernen  Trägern,  die  übrigen  Gemächer  st ukkat orte  Tramdecken. 
Der  Fußboden  Enden  Zimmern  ist  gedielt,  in  den  Waschräumen 
und  der  Küche  besteht  erans  Beton  mit  Terrazzobelag.  In  der 
Küche  und  den  Waschräumen  sind  die  Wände  auf  2-0  m  Höhe 
mit  Portlandzement  verpatzt. 

Die  Fenster  sind  2-0  m  hoch,  10  m  breit,  vierflügelig, 
doppelt.  In  den  Räumen  des  Mitteltraktea  sind  sie  gegen  Nord- 
osten, in  den  Kisnlitzimmern  vomehmlieh  gegen  Nard«i%tft% 
und   Südwesten,    ttinzehe     auch   gegen    &&äoft\«n  '^iv^  '^(n&- 
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fwiehiet  Die  oberta  Flig«!  eiMr  Seite  idler  Doppel-    1 
taMtcr  emd  ndt  KippromektingeB  aos^eetettet. 

Det  MeaMckaftswehnfriritade  bat  euea  Mormalbeleg  ftr 
126  MuB  M  eiaem  verfligterea  Leftnnne  Ton  2.905-61  «>; 
e«  eatnuit  daher  per  Menn  ein  dnreheeküittliehes  LnfUmiBift 

TOD  17  50  M<. 

Besondere  VentiUtioiiSTorrichtiuigeD  sind  nicht  Torhanden. 

Zar  Beheizung  dienen  eiserne  Ufen  Ton  Siemnng  nod 
Ehrlich.  Als  Heizmaterial  wird  hartes  Hola  rerwendet 

^  Die  MannsohafUküche  besitzt  einen  Herd  System  Pongntx 
nod  einen  Dnnst«chloty  dessen  fiber  dem  Herde  angebrachte 
ÖffhoDg  mit  eir.er  eisernen  Jalonsie  rersehlieAbar  ist  In  der 
Mitte  de«  KüohenfuGbodens  befindet  sich  eine  mit  Olocken- 
Tsrsehlnfr  nnd  Gitter  Tersehene  Wasserablaaftffnniig,  gegen 
welebe  der  Boden  gleiehmI5ig  geneigt  ist. 

Die  Belenchtmig  geschieht  mit  Petrolenm. 

Die  beiden  Siallnngen  sind  ron  gleieher  OröAe  «ad  recht* 
eckigem  Gnindrisse.  41*23  m  lang.  10*38  m  breit  nod  haben 
je  zwei  Einginge.  Der  eine  befindet  sieh  an  der  dem  Woho- 
gebande  zugekehrten  Stirnseite,  der  zweite  an  den  einander 
ingekehrten  I^ngseiten  zunächst  den  Sattel-  nnd  Haferkarameni. 
Beide  haben  zweiflügelige.  2*50  m  hohe  und  1-90  ai  breite 
Türen  mit  62  cm  hohen  Oberlicbten.  Vor  allen  Eingängen 
befinden  sich  gepflasterte  Kampen.  Jeder  Stall  besitzt  einen 
Stallrantt  und  an  seinem  südwestlichen  Ende,  vom  Stallranm 
mittels  eines  2*0  m  breiten  Ganges  angängig,  zwei  Sattel-  und 
Haferkammem.  zwischen  denen  die  hölzerne  Bodenstiege  liegt 

IMe  Pferdeständc  sind  an  den  Langseiten  angeordnet«  in 
der  Mitte  läuft  der  3-16  m  breite  Stallgang.  Jeder  SUll 
enthält  35  Stände  von  1-58  m  Breite  für  Maunschaftspferdp, 
S  SUUide  Ton  l*75fn  Breite  flr  Offizierspferde  und  einen  Lehm- 
stand von  3-lG  »11  Breite;  sämtliche  Stände  sind  3*16  m 
lang.  Diejenigen  für  Maunpehaftspferde  sind  durch  Streif- 
bäome  voneinander  getrennt,  jene  Air  Offizienipferde  gegen 
die  enteren  durch  hulaeme  Standwände  abgeschieden;  der 
Lehmstand  grenit  an  die  l>eMaugsmaner   des   Stallraumes 
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von  der  Sattelk&mmer  itn  und  wird  auf  der  anderen  Srite  dnroh 
eine  solche  Standwand  abgescIiloaMn.  Die  OffliierapferdeatiRde 
liegen  sn  dem,  dem  R«itliohen  EiEg&nge  togewendetm  Ende 
der  Standreihe;  hin  befindet  lioh  ancb  eine  Scfalafttetle,  welDhe 
ßegen  den  tOingang  dnreh  eine  Standwand  geaefaStit  ist. 

Die  Pottermueobeln   sind  ana  GuAeisen,  Innen  emailliert. 

Die  Ställe  sind  3-96  nt  hocb  and  enthalten  je  l.S46-6Sm* 
Lnflraoni.  Die  D6«ke  besteht  ans  tiner  Brelter*«reehalnag  mit 
Pogendeelcleist^n,  der  Boden  iai  aas  einer  2b  cm  starken  Ltbrn- 
schlagiehiohte  auf  Schot ternnterlage  hergestellt. 

Die  Beleuchtang  jedes  Stalles  gesoliielit  dnreh  19  in 
den  Seitenwinden  angebraohte,  0*75  m  hohe,  1-0  m  breite 
eiserne  Kipprenaler,  w^che  dnreli  beiderseits  angebrachte  drei- 
eclcigA  Bleehwangen  in  der  geneigten  Lage  festgehalten 
werden. 

Jeder  Stall  hst  drei  Ventilationssehlote  aas  Zinkblech, 
welche  ober  dem  Dache  mit  einer  Kappe  auf  eisernen  StKben 
abgedeckt  und  am  unteren  Ende  mittels  einer  drehbaren  Klappe 
mit  Gegengewicht  TersohlieAb&r  sind. 

i'&ngs  jeder  Stindreiho  linft  eine  Jauoherinne  aas 
glasiertem  Steinieng  ron  21  rm  Breite,  welche  anf  ntehendem 
Ziegelpflaster  in  Zemenimi}Ttel  Tcrsetit  ist.  An  beiden  Bnden 
jeder  Rinne  belindst  sieh  eine  mit  Gleekenvcrecliloß  versehene 
AbflnCÜfftanng,  von  wo  die  Stalljanobe  mittels  BetonkantHen  an 
den  Jauchezisteriien  abgeleitet  wird. 

Jeder  Stall  hat  eine  solche  an  aeinero  nordöstlichen  Ende, 
nußerdora  beide  eine  gern  ein  soll  ältliche,  zwischen  beiden 
Stallungen  gelegene.  IXe  erstgenannten  zwei  Zisternen  sind 
I-80m  von  den  zugehörigen  Gebinden,  die  letztgenannte  etwa 
fi-U  m  von  jedem  entfernt.  Alle  Zisternen  sind  aus  Beton, 
von  zylindrischer  Form,*  die  zwei  separaten  sind  l'GU  m 
weit,  1-50  m  tief;  die  gemeinschaftliche  hat  2-20™  Weite  niid 
2-l(>  m  Tiefe.  Ehre  Icreisfdrmigen  ÖfTonngen  sind  mit  lloli-  nnd 
Kisendcckeln  gesoliloRsen ;  die  Ventilstton  erfolgt  durch  Schlote. 
An  den  Krea/ungspunkten  der  .lauchekaaüle  mit  dea  A-ut^vi- 
mtiiem  Bind  jtof  d/e  erateren  Stein zen^ohre  vuu  \QnK 'Wv&a 
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auf^aetEty  welche  in  der  Maaer  rerlaufen  und  ober  dem  Dache 
mit  CbampignonanfsKixen  eingedeckt  sind. 

Die  OesohtttE-  nnd  Fahrwerksremise  ist  rechteckig, 
32-68  m  lang  nnd  6*65  m  breit,  eingeschossig.  Der  siiddstliche 
größere  Oebändeteil  ist  gans  abgeschlossen  und  dient  als 
(^eschlitzremise;  der  Übrige  Teil  ist  offen  und  fftr  die  Fahr- 
werke bestimmt. 

Das  Objekt  beutst  einen  Bohr-  nnd  einen  SchachtbrnoneD. 
Ersterer  liegt  zwischen  den  Stallgebänden  und  ist  25  m  tief; 
der  letztere  am  Formiernngsplatze,  ganz  nahe  an  der  west- 
lichen Langseite  des  Stalles  Nr.  2  angelegt,  14  m  tief  und  hat 
gewöhnlich  einen  Wasserstand  von  2  m  Höhe.  Er  ist  mit  8  m 
starken  Pfosten  ausgekleidet  nnd  besitzt  eine  1*10  m  hohe, 
hölzerne  Einfassong,  sowie  zum  Schutze  gegen  Niederschlags- 
wässer ein  mit  Blech  beschlagenes  Schutzdach;  beide  Brunnen 
sind  von  Bruch  Steinpflaster  umgeben.  Der  Bohrbmnnen  liefert 
das  Wasser  zum  Trioken  und  Kochen;  jenes  des  Schacht- 
brunnens wird  als  Nutzwasser  verwendet. 

Zur  täglichen  Körperreiuigung  dienen  neuartige  IVasoh- 
apparate,  von  denen  in  jedem  Waschräume  des  Mannschafts- 
wohngebäudes 4  aufgestellt  sind;  daselbst  bestehen  auch 
Abflaßöffnungen  für  verschüttetes  Wasser,  und  zwar  ebenerdig 
in  der  Mitte  des  Fußbodens,  im  Stockwerke  aber  an  einer 
Scitenwand,  von  wo  ein  schmiedeisernes  Rohr  nach  abwärts 
verläuft. 

Die  Abortanlage  des  Mannschaftswohngebäudes  liegt  im 
Mittelrisalit,  geht  durch  beide  Geschosse  und  stößt  nur  an  das 
Stiegenhaus  an.  Jeder  Abort  ist  vom  Gange  durch  einen  Vor- 
raum zugängig,  welcher  durch  ein  normales,  einfaches  Fenster 
direkt  erhellt  wird.  Der  Abort  enthält  in  jedem  Geschoß  vier,  an 
der  Stirnwand  des  Kisalites  nebeneinander  angeordnete  Brillen^ 
welche  durch  2*20  m  hohe  Uolzwände  abgesondert  und  ge- 
schlossen sind.  Längs  zweier  Seitenwände  des  Abortes  läuft 
eine  3*50  m  lange  Pissoirbodenriune  aus  Beton  von  22  cm 
Breite,  gegen  die  in  der  Ecke  befindliche  Abflußöffnung; 
daselbst    zieht    ebenerdig    das   gußeiserne   Abflußrohr    vom 


Stockwerke  hernoter.  Die  Ab  ort  wände  sind  nuf  I-50ffl  Hi5he 
mit  Po rtUnd Zement  verputzt.  Sie  werden  durch  je  zwei  normale 
Fenster  erlcllt.  Der  ebenerdige  Vor-  und  Abort  räum  ist 
gewölbt,  jener  der  Stockwerke  flocli,  stukkatort,  der  Fußboden 
in  beiden  besteht  au«  Beton  mit  TerrazzoübcrEUg. 

Zur  Aurnabmc  der  AbfalUtofTe  sind  zwei  gafieiserne  Fall- 
rolirc  vorbanden,  welche  15  rm  weit,  von  der  Wand  auf  25  ein 
cntremt  und  ebenerdig  mit  einer  HoIzverBobalniig  versehen 
sind.  Sie  reichen  in  unveränderter  Form  auf  1-30  m  llber 
den  Dachatnblboilen  und  werden  von  liier  an  durch  Rohre 
aus  verzinktem  Eisenblech  fortgesetzt,  welcho  über  dem  Dache 
als  Cbampignonanf Sätze  endigen.  Nach  unten  münden  die  Fall- 
rohre in  eine  Rutsche,  welube  zur  Senk>;rube  führt. 

Diese  ist  1-10  m  vom  Gebäude  entfernt,  ans  Beton,  pri«- 
lualiach,  mit  äaeh  gewölbter  Decke  nnd  Sohle  liergestellt,  3-Um 
hing.  2'Om  breit  und2'25  in  tief-  Ihre  quadratische  üfTunug  ist  mit 
einem  eisernen  und  darunter  mit  einem  hölzernen  Deckel 
•reschlossen.  In  die  Rutsche  milndet  auch  der  aus  einem  Beton- 
rohr von  20  cm  Weite  bestehende  PiaBoirkiinaJ. 

Die  Abflüsse  aus  <1er  KiicLe  und  den  Waschräumen 
gelangen  durch  Betonrohre  von  20  cm  Weite,  welche  sich 
inncriirvlb  des  Gebäudes  zu  einem  Bohre,  dem  Schmutz- 
wasBerkansle,  vereinigen,  in  die  zwischen  dem  Mittclrlsalit 
tind  dem  östlichen  Flügel  gelegene  Schmu t/.wasfierziatenie. 
Diese  besteht  aus  Beton,  ist  EylindriEch,  IGOrn  weit,  2-20  m  tief; 
ihre  kreisfiirmige  Öffnung  ist  wie  jene  der  Senkgrube  mit  zwei 
Deckeln  gesehlosRen,  An  der  Stelle,  wo  der  Seh  mutz  wasser- 
kanal  die  Außenmaner  kreuzt,  ziehi  von  ihm  ein  mit  Blech 
ausgefütterter  VentilationsBchlauch  von  15  im  Weite  nach 
:iufwürta  Über  den  Dnchsanm,  wo  er  mit  einem  Champignon- 
aufsatz  endet. 

Die  Niedcrschlagwüsser  und  die  Ühersehußwäaser  der 
Brunnen  werden  in  offenen  Rigolen  abgeleitet. 

Das  Kehricht-  und  Aschenbebältnis  liegt  r.wischen  dem 
tätlichen  Risalit  des  WolmgebUudes  und  dem  Stalle  Kr.  1, 
knapp  au  der  UmfiicdUDg.  Eb  besteht  aus  bftton  mWN  c.^v'^^ ^'^'^ 
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Hl  3-05*1«^  t-40«lMit,  vonn  140«»  riek- 
1-50  ■  kwli.  Dtr  kMMve  TMI  des  rtulMüumeg  ist  ftr 
A*rW.  4^  |!f«fierf  ffir  KehrieM  taüteuit.  Jede  Akt^ilasg  htt 
Me  eiiRW  Bawf-  ni  BliefringeMk—t,,  Di#  Vei-k^tal- 
:irM    de«    AKkfBb^ttlett  üad  m  SMoUedi,  jaM  dei 

IVr  Dligmb<tel>Pf  lieft  ■  dct  •MlMoa  Brke  dar  Bai- 
9MW.  kretcr  dm  Stallfrehiid«  Kr.  1.  Demeilw  ist  ans  Beton 
«ü  Pait.'madieBntT^Tpsts.  6-70  ■  In^,  3-70  m  bnit,  riek- 
viits  :}«45  m.  r»ne  d*13  ■  h^A.  uf  1^  m  Tiefe  airter  dti 
NiTt^M  Teraemkt  Da»  B^^klNida  M  wmr  Mhrelte,  gegen  die 
KeideB  A^aalmtra  n«  mit  einer  Beloi^atte  eiag^deekt.  Zv 
RnÜtvniD^  dient  eine  in  der  Tordei^n  Wand  aagebraelile 
Ofnnmr  mH  KnKsMwreraehlnft. 

Die  obea  an^refthrten  BehlTtniaae  sind  mit  cfBem  BraA- 
steinpdaster  nmp^ih^n. 

Die  E^^tlivniB«:  der  Senkgrnbe,  der  Ztateraen,  des 
Kt^hriekt-  und  Asohonbehllter»  gesebielif  dnreb  eine  Prirat- 
antornokmun^  1  bis  ^mal  monatlich:  derDQnger  ist  rerpaditet 
and  wird  nach  Bedarf  woggeffihrt. 


30.  Dit  Enherzog  Leopold  Salvttor-Arllllerieneniialkiseme. 

Dies(^«i  Objekt  lii^t  im  nordwestliclJsfeB  Teile  der  Stadt 
anf  einer  unrofrelmißig  §reformten  Banstclle  Mlieb  der  Droga 
na  Bk>nie  (Oenoralfweg"^  sn  der  Stolle,  wo  diese  Strafte  nach 
Nordo^  abbiegt,  nrn  sieh  knapp  Tor  dorn  Sehranken  mit  der 
riiea  Janowska  in  rerlündon.  Die  Kaseine  befindet  sieh 
anfterhalb  der  diebt  bewohnten  Stadtteile  in  gesünder  Gegend. 
Ihn^  niehsto  Nachbarschaft  bilden  an  der  gegenüberliegenden 
StrmOeiiseite  die  Artilleriebaraeken  am  Oenemlsweg  und  das 
in  gleicher  Flacht  gelegene  stftdtisohe  Angmentationsmngasin 
dee  11.  Korpsartülerieregiments ;  an  der  norddstlicbcn 
Orenae  wnrde  im  Jahre  1896  die  irarisehe  Artillerienormal- 
kaaeme  an  der  JanowentraAe  erbest;  die  sonstige  Umgebung 


EnOierMg  l>epotd  SaiiMMior-Ar*IUaHe^ 
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bilden  Ackergrttnde  und  spärlich  begraste  Sandflüciien,  welche 
sich  gegen  den  Janowerexerzierpltttz  hinssiehen. 

Das  Objekt,  fiigentum  der  Stadtgemeinde,  wurde  in  den 
Jahren  1890  bis  1891  als  Unterkunft  für  eine  Batterie  der 
Fcldartillerie  erbaut  and  am  1.  Dezember  1891  der  BenOtzung 
übergeben. 

Dasselbe  besteht  aus  einem  Maniischaftswohngebäude, 
einem  Akzessoriengebände,  zwei  Stallimgen  für  gesunde  Pferde^ 
einem  StailefUr schwerkranke  Pferde, einer  Huibesehlagschmiode 
und  einer  Geschütz-  und  Fuhrwerksremise.  Diese  Gebände 
decken  beiläufig  den  fUnften  Teil  der  15.017*21  m^  großen 
Baustelle,  welche  teils  von  den  Gebäudefronten  mit  einem 
diese  verbindenden  Lattenzaun,  teils  von  einem  Plankenzaun 
begrenzt  wird. 

Das  Maunsehaftswohngcbändo  und  die  beiden  Stallgebäude 
für  gesunde  Pferde  liegen  an  der  Straße.  £i*steres  im  südlichen, 
der  Stall  Nr.  1  im  nördlichen  Teile  der  Baustelle;  zwisohen 
beiden,  etwa  20  m  entfernt,  befindet  sich  der  Stall  Nr.  2.  Von 
den  übrigen  Gebäuden  sind  das  Akzes9oriengcbäude,  die 
Schmiede  und  der  Stall  für  schwerkranke  Pferde  gegenüber 
dem  Wohngebäudo  im  östlichen  Teile  des  Hofes,  die  Remise 
gegenüber  den  Stallungen  für  gesunde  Pferde  beiläufig  in  der 
Mitte  der  hier  am  breitesiten  sich  ausdehnenden  Area  gelegem. 
Zwischen  den  drei  Frontgebäuden  befinden  sich  in  der 
Umzäunung  zwei  Einfahrtstore  zum  Hofe. 

Der  zwischen  den  letztgenannten  Stallungen  und  der 
Remise  gelegene  2.000  m^  gro(^  Teil  des  Hofes  dient  als 
Formierungsplatz;  zum  Fußexerzieren  wird  aach  der  südliehe 
Teil  des  Hofes  benützt. 

Sämtliche  Gebäude  sind  aus  solidem  Material  aufgeführt 
und  mit  Ziegeldächern  eingedeckt. 

Das  6520m  lange  Mannschaftswohngebände  ist  mit 
der  Front  gegen  die  Straße  gerichtet,  zweigeschossig,  unter- 
kellert uud  besteht  aus  einem  längliclireehterkigen  Mitteltrnkte 
mit  an  den  Enden  beiderseits  Torspringenden,  je  11*60  m 
langen  FlügehisMUtea  und  einem  Mitte\riaaVitAa.\i&^t^^ck^\Vt^ 
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Die  übrigen  Banten  haben  Reohteekform  und  sind  eingescbossi^, 
nur  das  mit  der  F'ront  nach  Westen  situierte  Akzessoriengebäade 
besitzt  am  Büdliobon  Ende  ein  gegen  das  MannaohaitawohD- 
gebäude  vorspringendes  Risalit 

An  der  Frontseite  des  Mannsohaftswohngebändes  befiudet 
sich  dessen  Haupteingang;  dieser  führt  zu  einem  5-85  m  langen 
und  2*50  m  breiten  asphaltierten  Vorraum^  welcher  durch 
ein  Oberlicht  in  der  oben  bogenförmig  abgerundeten  zwei- 
flügeligen Tür  beleuchtet  ist.  Vom  Vorräume  gelangt  man 
über  7  steinerne  Stufen  in  den  entlang  der  Rückseite  de;8 
Mitteltraktes  ziehenden  Hauptgang,  von  dem  zwei  symmetrisch 
zwischen  den  Risaliten  angebrachte  zweiflügelige  Türen 
über  je  3  steinerne  Stufen  zum  Hofraume  hinunterführen. 

Dieser  Gang,  sowie  der  korrespondierende  im  Stockwerke 
ist  gedielt,  seine  Decke  gewölbt;  beide  Gänge  sind  je  42-0  m 
lang,  der  erstere  2-70  m,  der  letztere  2-85  m  breit.  Die  Gang- 
fenster  sind  von  derselben  Größe  und  Beschaffenheit  wie  die 
Zimmei-fenster  des  betreffenden  Geschosses,  jedoch  einfaoh.  Sie 
gewähren  eine  sehr  günstige  Beleuchtung. 

Die  Verbindung  der  Geschosse  vermittelt  dio  im  Miltel- 
risalite  gelegene,  1-95  m  breite,  unterwölbte,  zweiarmige, 
steinerne  Stiege.  Auf  dem  4  m  langen  asphaltiei-ten  Absätze 
sind  4  Fenster  derart  angebracht,  daß  das  untere  Paar  gleich- 
zeitig die  Kellcrstiege,  das  obere  dio  Bodenstiege  belcnchtet. 

An  Räumlichkeiten   sind  vorhanden: 

Ebenerdig:  eine  Unteroffizierswohnung,  aus  Zimmer 
und  Küche  bestehend,  4  größere  Mannschaftszimmer;  1  Wach- 
zimmer, 1  mit  diesem  kommunizierender  Arrestgan?,  von 
welchem  aus  1  Unteroffiziers-,  2  Einzel-  und  1  gemeinsamer 
Arrest  zugängig  sind ;  dauu  1  Mannschaftsküche,  1  Vik- 
tualienmagazin  und  2  Waschräume. 

Im  Stockwerke:  2  Unteroffizierszimmer,  1  Chargen- 
zimmer, 4  große  und  1  kleines  Mannschaflszimmer,  1  Zimmer 
für  Leichtkranke,  1  Material-  und  1  Montui^smagazin. 

Die  Zimmer  sind  ebenerdig  3*40  m,  im  Stockwerke  3*60  m 
hochy  sämtlich  &oh  eingedeckt,  gedielt,  licht  und  freundlich. 
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Die  8  größeren  Mannschaftszimmer  haben  einen  Belag  für  12 
und  13  Mann  bei  einer  Bodenfläohe  von  57*34  m*  bis  61*40  m « 
und  einem  Lufträume  von  206-42  m'  bis  221*04  m<;  das 
kleinere  für  6  Mann  hat  33-42  m«  Bodenfläche  und  120*31  m* 
Luftraum,  das  Zimmer  für  Leichtkranke  fUr  6  solche  34*46  m* 
Fläche  und  124-05  m*  Rauminhalt.  Die  beiden  Unteroffiziers- 
und das  Chargenzimmer  sind  mit  1  bis  3  Mann  belegt  und 
enthalten  16*59  m^  bis  20*89  m^  Fläche  bei  einem  Raum- 
inhalt von  59*72  ms  bis  75*20  m*.  Der  Arrestgang  und  die 
Arreste  sind  gewölbt,  gedielt  und  bis  zum  Gewölbescheitel 
3*67m  hoch.  Das  Wachzimmer  ist  5*85m  lang  und  3*0m  breit; 
der  Unteroffiziers-  und  die  beiden  Einzelarreste  sind  je  4  m  lang, 
der  erstgenannte  3*12  m,  die  beiden  anderen  je  2*65  m  breit. 
Der  gemeinsame  Arrest  entspricht  dem  Wachzimmer,  ist  jedoch 
um  0-55  m  breiter. 

Die  größeren  Wohnzimmer  sind  durch  je  3,  die  kleinei*en 
durch  je  2,  das  Wachzimmer  durch  1  Doppelfenster  direkt 
beleuchtet.  Die  Fenster  sind  in  beiden  Geschossen  2*40  m  hoch, 
ebenerdig  1-20  m,  im  Stockwerke  1*10  m  breit,  die  ersteren 
am  oberen  Rande  bogenförmig  abgerundet,  die  letzteren  gerad- 
linig. Die  oberen  Flügel  sind  als  Kippfenster  eingerichtet;  von 
den  Gangfenstem  sind  nur  einzelne  mit  dieser  Vorrichtung  ver- 
sehen. Die  meisten  Fenster  der  Wohnräume  sehen  nach  Westen, 
einige  in  den  Risaliten  nach  Osten.  Ein  zierliches  Gitter,  bis  zur 
Höhe  der  oberen  Flügel  reichend,  schützt  die  Frontfenster  des 
Erdgeschosses.  Nebstdem  sind  die  Fenster  des  Viktualien- 
magazins,  dann  im  Stockwerke  jene  des  Material-  und  Montur- 
depots  mit  Drahtgittern  versehen.  Alle  Arrestlokale  haben  je 
oin  1-20  m  hohes  und  1*0  m  breites  vergittertes  Gangfenster, 
der  gemeinsame  Arrest  auch  ein  solches  Frontfenster  von  der 
GröBc  der  übrigen  Gebäudefenster.  Einer  der  Einzelarreste 
kann  durch  einen  Holzladen  vom  Gange  aus  verdunkelt  werden. 

Die  Mannschaftsküche  ist  5*80  m  lang,  5*50  m  breit, 
gewölbt  und  mit  Asphaltboden  versehen.  Sie  ist  bis  zum  Ge- 
wölbescheitel 3*00  m  hoch  und  besitzt  einen  Grojer'sohen 
Kochherd  und  2  FroDtfenstcv. 
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Das  Manatchaftswohiigobiitd»  antlriUt  einen  Normalbelaf: 
von  112  Mann,  für  welchen  eine  Bodenfläche  von  564*61  m* 
und  ein  Loflraum  von  2.082-57  m^  sor  YerfUipui^  stehen.  £f 
entfallen  sonach  auf  joden  Mann  darchsohnittUck  5*04  »• 
Hodenflächc  und  18*14  m*  LnftansmaiV. 

Die  Manneoliaftssimmer  besitzen  so  Vonttlationszweokeii 
Luftkanüle,  welche  über  das  Dach  reiohea  and  knapp  unter 
der  Decke  und  ober  dem  Fuftboden  in  Blech  eingerahmte 
quadratische  Öffnungen  mit  jalonsieartigen  Klappen  beaitsen. 
Die  größeren  Zimmer  enthalten  je  3,  die  kleineren  je  2  Luft- 
kaniloy  die  Hannschaftskacho  nur  einen.  In  den  Arresten  Bind 
zu  VentilationBzwecken  oberhalb  der  Tflren  qnadrntförmige, 
außen  mit  einem  Draiitnets  gedeckte  Maueröflnongan  ange- 
bracht. 

Zur  Behoizung  dienen  in  den  Mannschafltszimmera  groBc. 
gußeiserne  Öfen;  in  den  Unteroffiziers-,  dem  Ghargensimmer 
und  dorn  Zimmer  für  Leichtkrankc  sind  landesübliche  Stein- 
öfen aufgestellt.  Zur  Beheizung  wird  hartes  Heiz  vierwsBdet. 
Infolge  der  exponierten  Lage  der  Kaserne  und  der  Wirk- 
samkeit der  Ventilationseinrichtung  lassen  sich  die  Zimmer  nur 
schwer  erwärmen.  Die  Arreste  besitzen  je  einen  kleinen  gnf^ 
eisernen  Kuppelofen  auf  gemauerter  Grundlage.  Jener  des 
gemeinsamen  Arrestes  wird  vom  Gebändegangs,  die  übriges 
vom  Arrestgange  geheizt. 

Das  Akzessoriengebüude  hat  den  Eingang  an  der 
Front  f  von  ihm  gelangt  man  über  3  Steinstufen  in  einen  gedielten 
durch  ein  Oberlicht  erhellten  Vorraum,  in  welchem  sich  die 
hölzerne,  freitragende  Bodenstiege  und  3  ZimmertUren  befinden, 
Diese  flilii*eu  zu  dem  später  noch  zu  beschreibenden  Dusch- 
bade und  zu  der  aus  Waschküehe,  Roll-  und  Trockenkammer 
bestehenden  Waschanstalt  In  der  Waschküche  befinden  sich 
der  zum  Duschbad  gehörige  hohe  eiserne  Badeofen,  ein  Herd 
mit  großem  Kessel  und  die  nötigen  Waschutensilien.  Der 
Fußboden  der  Waschküche  ist  asphaltiert;  zur  Lüftern  euer  ung 
besteht  dieselbe  Yentüationeeiarichtitng  wie  in  den  Wohn- 
räumen. 
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Nebst  den  vorgenaimten  Räunilicbkeiteii  besitzt  das 
Akzessorieugebäude  an  der  nördlichen  Schmalseite  Holzlagen, 
an  der  südlichen  ein  Feuerlösohrequisitendepot. 

Die  Fenster  des  Akzessoriengebäades  sind  je  1-92  m  hoch 
und  1*15  m  breit. 

Die  Hufbeschlagschmiede  besteht  ans  dem  Beschlag- 
raume  und  zwei  Schmiedewerkstätten ;  die  eine  Seite  des  Be- 
schlagraumes enthält  zwei  Wölbungen  an  den  Stimmauem  und 
einen  Mittelpfeiler;  die  Öffnungen  sind  mit  in  den  oberen 
Teilen  verglasten  Bretterwänden  versehen.  Der  Beschlagraum 
besitzt  2  Bescblagstände  und  Holzfußboden.  Die  Schmiedewerk- 
stätten haben  1  und  2  Fenster  und  Asphaltboden ;  diese  Bäume 
sind  gewölbt. 

Die  beiden  Stallungen  ftir  gesunde  Pferde  sind  je  42*20  m 
lang;  der  Haupteingang  einer  jeden  befindet  sich  nebst  der  sanft 
ansteigenden  gepflasterten  Rampe  an  der  dem  Hofe  zugekehrten 
Langseite;  je  ein  Nebeneingang  liegt  an  der  nördlichen  und 
südlichen  Sclimalseite.  Der  erstere  dient  fUr  den  unmittelbaren 
Stallverkehr,  der  letztere  flihrt  zu  einem  Gknge,  um  welchen  die 
Nebenräume  des  Stalles:  je  eine  Sattel-,  Futter-  und  Requisiten- 
kammer angeordnet  sind  und  in  dem  sich  auch  die  hölzerne 
freitragende  Bodenstiego  befindet.  Die  letztgenannten  Räume 
sind  gedielt,  gewölbt,  die  Fenster  denen  in  den  Stallungen  gleich 
und  vergittert. 

Jeder  Stall  besitzt  nebst  Oberlicht  an  den  Toren,  9  Fenster 
an  der  Seite  des  Haupteinganges,  10  an  der  gegenüberliegenden; 
dieselben  sind  je  0*90  m  hoch,  1*0  m  breit,  einfach  und  be- 
stehen aus  je  zwei  horizontal  beweglichen  Flügeln,  von  denen 
der  obere  mittels  zweier  durch  eine  Leiste  verbundener  Blech- 
blätter geöffnet  erhalten  werden  kann. 

Der  Fußboden  der  Stallungen  besteht  aus  gestampftem 
Lehm,  die  Decke  aus  Holz. 

Jeder  Stall  enthält  36  Pferdestände  von  3*34  m  Länge 
und  1*58  m  bis  1*75  m  Breite  in  zwei  an  den  beiden  Lang- 
seiten verlaufenden  Reihen^  zwischen  denen  der  3*1^  mV^\%\i^ 
Sia}}gAn^  Hegt.  Die  beiden  nächst  des  Baupl^m^^u^^*^  \^^^\A- 
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liehen  Stände  sind  dnroli  hohe  Bretterwände  gesohfitzt  Die 
Pferdestände  werden  doreh  Streifbäome  voneinander  getrennt 
Die  Fntterschalen  sind  aus  Eisen  nnd  in  seiohte  Manemiscben 
eingemauert. 

In  der  Decke  jedes  Stalles  sind  vier  hoUeme  Dnnstschlote 
von  quadratischem  Querschnitt  und  0*25  m  Seitenlange  an- 
gebracht, welche  über  das  Dach  reichen  nnd  an  den  inneren 
Möndungen  verschließbare  Klappen  besitzen. 

Entlang  jeder  Standreihe  läuft  eine  oflfbne  Jaucherinne 
zu  zwei  Einfallschaohten ;  doch  wird  der  Urin  in  Oefäßen  anf- 
gefangen  und  direkt  in  die  Schachte  gegossen.  Von  diesen 
gelangt  die  Stalljanche  mittels  Abzugskanälen  in  Zisternen, 
welche  zu  zweien  an  der  Seite  des  Haupteinganges  in  unmittel- 
barer Nähe  der  Gebäudemauem  liegen.  Die  Hauptzisteme,  in 
welche  die  erwähnten  anderen  ablaufen,  befindet  sich  in  geringer 
Entfernung  von  dem  Stalle  Nr.  2.  Sämtliche  Zisternen  sind  in 
Zement  ausgemauert,  von  rundem  Querschnitt,  die  kleineren  je 
0-70  m  weit  und  1-50  m  tief,  die  größere  von  2-0  m  Weite 
und  2-60  m  Tiefe.  Der  Verschluß  besteht  aus  soliden  Eisen- 
deckeln. 

Nordöstlich  des  Stalles  Nr.  1  liegen  zwei  hölzerne,  mit 
Schindeln  eingedeckte  Strohstellagen  von  je  11*50  m  Län^ 
und  1*80  m  Breite.  Sie  sind  in  zwei  Fächer  von  0*90  m  Höhe 
unterteilt.  Gegenwärtig  werden  sie  nicht  benützt. 

Der  Stall  für  schwerkranke  Pferde  hat  einen  Eingang  an 
der  nördlichen  Schmalseite  und  besteht  aus  einem  Vorraum  für 
den  Wärter  und  dem  eigentlichen  Stallraume.  Dieser  enthält 
an  der  Ostseite  zwei  3*80  m  lange  und  ebenso  breite  Pferde- 
stände, welche  durch  Bretterverschalungen  abgeschlossen  sind. 
Der  Vorraum  wird  durch  zwei,  der  Stallraum  durch  fünf  Fenster 
erhellt  Der  Stall  besitzt  einen,  wie  in  den  großen  Stallungen 
beschaffenen  Dunstschlot  und  einen  kleinen  eisernen,  mit  einem 
Eisenblechmantel  umgebenen  Ofen,  der  vom  Vorräume  heizbar 
ist  An  der  südlichen  Seite  des  Stalles  befindet  sich  eine  Zisterne 
von  1*60  m  lichtem  Durchmesser  nnd  2*50  m  Tiefo,  sonst  von 
der  gleichen  Beschaffenheit,  wie  die  boschriebeneu.  Die  übrigen 


OPtnil»  iJienes  Stnllea  Hind  jonea  der  Ubrip;<'ii  StiUluiigen 
gleich. 

Die  Qeschittz-  und  FalirwerkBromiso  ist  für  8  Oescbtitxe 
und  7  Fuhrwerke  bestiiiimt  und  besitzt  5  zweiflügelige  Tore, 
23  kl'^inr  Fenster  und  gepfiasterten  Boden. 

Die  iiinore  und  äußere  Beleuchtung  des  Objektes  geschieht 
mit  Petroleum. 

Die  Kaserne  hat  zwei  aasgemauerte  Schachtbrunnen.  Der 
eine  befindet  sieh  vor  dem  Akzeasoriengebäude  nnd  ist  mit 
einem  RHderpumpwerk  versehen.  Von  hier  aus  wird  das  Wasser 
Riittols  einer  Röhrenleitnng  direkt  dem  Waaserresorvoir  des 
PasehbadeB  und  mittels  einer  zweiten  Leitung  einem  niD>len 
Belonbassin  von  1-90  m  Durolimeaser  und  l-O  m  Tiefe,  welches 
vor  dem  Stalle  Nr.  1  gelegen  isi,  zugeparapt.  Die  unterirdische 
eiserne  Ri^hriMileitung  endigt  bei  dem  genannten  Bassin  mit 
einem  eisernen  An'jlaufslHiider.  Der  zweite  Brunnen  mit  einer 
einfachen  Hebelpumpe  befindet  sich  knapp  an  A<:.t  Zugangs. 
rampe  des  Stalles  Nr.  2. 

Zur  tägüclicn  Körperreinigung  ist  in  den  Waschräumen 
nnd  im  Zimmer  fiir  Leiolitkranko  je  ein  neuartiger  Waacb- 
Apparat  aufgestellt. 

Oaa  Dnacfabad  besteht  aus  dem  Auskleidezimmer  and 
der  Duschkammer.  Ersteres  bat  26'Tl  m«  Bodenfläobe,  ewel 
Fenster,  gedielten  Fußboden  und  einen  kleinen  Würmeofen; 
[Se  letztere  ist  33-0  m^  groß,  besitzt  zwei  Fenster,  mit  einem 
_rolzgitter  bedeckten  A^pbaltbodei),  bis  zu  MRnni'shöhe 
betonierte  Wände,  einen  eiseinen  Ofen  mit  Blechmantel  und 
18  Brausen,  von  denen  1 2  in  3  Reihen  an  der  Deckn,  C  an  den 
Sdtenwünden  angebracht  sind.  Beide  Räume  haben  stukkatorte 
Tramdeeken.  Der  eiaorne  Badeofen  befindet  sich  in  der  Wasch- 
kUcbe,  das  eiserne  24  U  fassende  Wasserreservoir  auf  dem 
Daobboden  des  Ak/.etHnriengebSudes.  Die  Schmatzwässer  des 
DoBcbbades  und  der  Waschküche  gelangen  durch  im  Fnßboilen 

Itofindliche  fitnlulischachte  mittels  Äbzugnkanälen  in  eine  hinter 
ilesem  Gebaute  gelegone  ausgemauerte  und  zementierte  Zisterne 
L Ä* 
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von  1*50  m  DurchmeBBer  and  2*50  m  Tiefe.  Von  hier  wird  du 
Schmatzwasser  mit  einer  Pampe  in  eine  za  dem  StraßengraVea 
der  Droga  na  Blouie  führende,  gepflasterte  firdrinne  abgeleitet 
Das  Objekt  besitzt  eine  Abortanlage  nnd  einen  frei- 
stehenden Abort.  Die  Abortanlage  befindet  sich  im  Ifittelrisalite 
des  Mannschaftswohngebäades,  an  das  Stiegenhans  angelehnt 
und  geht  dnroh  beide  Geschosse.  Jeder  Abort  besitzt  einen  4-10» 
breiten  und  2*05  m  langen,  einfenstrigen,  geschlossenen  Vor- 
raum, und  wird  durch  eine  2*32  m  hohe  Bretterwand  in  einen 
Unteroffiziers-  und  Mannsohaftsabort  geteilt,  die  darch  be- 
sondere Türen  vom  Vorraum  zugSngig  sind.  Der  erstere  ent- 
hält einen,  der  letztere  zwei  durch  Bretterwände  mit  Türen 
abgesonderte  Sitze  und  als  Pissoir  eine  Bodenrinne.  Der  ganze 
Abortraum  ist  3*20  m  lang,  ebenso  breit  wie  der  Vorraum  und 
wird  durch  Fenster  erhellt.  Die  Decke  des  ebenerdigen  Abortes 
ist  gewölbt,  jene  im  Stockwerke  flach,  der  Fußboden  in  beiden 
sHphaltiert.  Zur  Ventilation  besteht  in  jedem  Abort  ein,  wie  in 
don  Wohnräumen  beschaffener  Luftkanal. 

Die  Abfallstoffe  gelangen  in  ein  0*4  m  weites  gußeisernes 
Fallrohr,  das  iu  die  östliche  Wand  des  Abortes  halb  ein- 
gemauert ist,  nach  unten  in  eine  zur  Senkgrube  führende  Mulde 
mündet  und  ober  dem  Dache  als  Dunstschlauch  endet.  Der 
Urin  wird  durch  ein  Abzugsrohr  in  die  Mulde  abgeleitet. 

Die  zylindrische,  3*0  m  weite  und  2*5  m  tiefe  Senkgrube 
ist  4*5  m  von  der  GebHudemauer  entfernt,  in  Zement  aus- 
gemauert und  hat  eine  quadratförmige,  mit  Eisendeckel  ge- 
schlossene Öffnung.  In  1*42  m  Entfernung  von  derselben 
befindet  sich  ein  Eiufallschacht  für  Spülwässer. 

Nordöstlich  von  der  Remise  liegt  ein  freistehender 
Abort  mit  einer  kleineu  Senkgrube.  Derselbe  ist  aus  Holz,  mit 
Daohpappe  eingedeckt  und  enthält  einen  Vorraum  mit  Rinnen- 
pissoir und  zwei  separierte,  geschlossene,  aus  niedrigen  Beton - 
platten  bestehende  Hocksitze.  Boden  und  Pissoirwand  sind 
ebenfalls  aus  Beton.  Der  Abort  hat  an  allen  vier  Seiten  Wand- 
luken ohne  Scheiben. 
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An  den  Schmalseiten  der  Remise  steht  je  ein  7*60  m 
langer,  3-15  m  breiter  und  1*30  m  tiefer,  ansgemanerter, 
zementierter  DUngerbehälter  mit  0*30  m  dioken  Wänden, 
welche  auf  0-40  m  Höhe  über  das  Erdniveau  ragen,  Sie  werden 
durch  je  6  abhebbare  Deckel  geschlossen. 

Der  Kehricht-  und  Aschenbehälter  steht  östlich  der 
Schmiede ;  ersterer  ist  aus  Holz,  mit  natürlichem  Boden  und 
Holzdeckel,  der  Aschenbehälter  in  Ziegeln  und  Zement  aus- 
gemauert und  mit  EisenblechtUren  verschließbar. 

Die  Räumung  der  Senkgruben,  Jauchezistemen  und  des 
Aschen-  und  Eehrichtbehälters  besorgt  die  Stadtverwaltung 
mindestens  zweimal  monatlich,  den  Dünger  übernimmt  ein 
Privatunternehmer. 

Die  Niederschlagwässer  und  die  ÜberschuiSwässer  der 
Brunnen  werden  in  Rigolen  zu  dem  Straßengraben  der  Droga 
na  Blonie  geleitet. 

Südöstlich  der  Remise  liegt  eine  offene  Reitschule  derart, 
daß  zwischen  ihr  und  der  östlichen  Begrenzung  des  Eta- 
blissements ein  schmaler  Streifen  übrig  bleibt,  der  zu  Turn- 
zwecken dient.  Die  Reitschule  ist  79*2  m  lang,  38  m  breit  und 
mit  einer  Holzbarri^re  umfriedet.  Der  Boden  besteht  aus  einer 
gestampften  Schotterschiohte,  auf  welcher  eine  dicke  Sand- 
schichte lagert. 


31.  Die  Artilleriebaracken  am  Generalswege. 

Dieses  Objekt  liegt  im  äußersten  Westen  des  Oarnisons- 
ortes  an  der  Droga  na  Blonie,  für  welche  auch  der  Name 
^ Generalsweg*»  üblich  ist. 

Seine  La^e  ist  eine  ganz  freie.  Die  Begrenzung  nach 
Osten  bildet  die  genannte  Straße,  nach  Westen  und  Norden  der 
Janowerexerzierplatz ;  im  Süden  stoßen  ausgebreitete  Obst- 
gärten an,  welche  sich  bis  an  die  Gebäude  des  Staatsbahnhofes 
hinziehen.  Das  ßahngeleise  führt  knapp  an  det  'V^^^^xi^^Vi^vi 
Begrenzuag  derBarackenanl&ge  vorüber.  Die  gegoiiVÄi^xVvÄ^^K^ÄÄ 


Huiti!   des  Ofiiieralewges  wird  von  frei«n,  sandigeu 

nn^eDuniTttnn.  Das  nüchsl«  dortsi-lbst   befiutiliche  tiel 

das  AogmeutatioiieiuBgiiziii  des  KorpsartillemregUnentsNr.lf  1 

und  weiter  Dt>rdli<'h  die  städtische  ErKltereog  Loopold  SalvaUi- 

ArtillerienurmalkasernQ. 

Die  Arttlleriebaraolcea  worden  im  Sommer  li^SS  voaJ 
Militüriiru-  getiaut  nnd  am  1.  November  deKselben  Jahnil 
bitEogen.  Sie  stehen  auf  einer  1  m  tiefen  Saiidlage.  woraottrl 
sifb  eine  mächtige,  nasse  Leksisoliiclite  anf  einer  Steialigt  I 
liefinJet,  und  decken  einen  Fläcbeornum  run  51.300  m',  wo- 
von 9.326  m'  verbaut  sind. 

Das  Objekt  besteht  aua   der  Stabsbaracke,   zwei   Haan-  ' 
schüftswohnbaracken,  einer  Akzessorien-,  einer  Magaziofl-  nnd 
einer  Uarketendereibaraeke,  einer  HufbeschUgscbmiede,  sech)  1 
Slallungeu  (Ur  gesunde,  je  einem  Stalle  für  achwerkrauke  und  fät  J 
verdUebtig  kranke  Pferde  und  einer  Remi»e. 

Die  Stnbsbaraoke,  die  nSrdliche  Maanaubaftawotinbaracke  1 
lind  die  Akzessorienbarauke  liegen  an  der  Straße,  die  slidlicbe 
Mannacbitflswohubaracko,  die  Marketenderoibaracke  nnd  die  ] 
Hunieaehlngschmieüe  im  südlichen,  die  Stallbaracken  teils  im  ] 
wetitlichen,  teils  im  nürdliolten  Teile  der  Rauatelle; 
mittleren  Teil  nehmen  die  Magazinsbarncke,  die  Remise  nnd 
die  westlich  derselben  befindlichen  beideu  off'enen  Reitschuleu 
ein.  Die  an  der  Straße  gelegenen  Baracken  sind  mit  der  Front 
gegen  diese, die  sUdUche  Mantisfhaftswohnbaracke  gegen  SDden, 
ilii^  Marketendereibaracke  gegen  Osten  und  dicMugnzinsbaraeke 
gegen  Westen  gerichtet. 

Die  äul^re  Begrenzung  der  Bauatetle  bildet,  an  den  TOD 
den  Oebäudemauurn  freien  Stellen,  ein  Lattenzaun  mit  einem 
zwischen  der  nöidlioben  Manuaehaftswobnbaraoke  nnd  der 
Akzeesorieubni-acke  gelegenen,  &  m  breiten,  KweiflÜgeligen 
Tore. 

Der  rilckwärts,  der  milder  Front  gegen  die  Straße  Behen- 
den Baraukeu,  befindliulie,  von  Fa&we);en  durülizogene,  13U-Um 
lange  und  70-7  m  breite  freie  Raum  wird  als  FormierungaplaU 
benUUt. 
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Den  nördlichen  Teil  des  Komple^ies  durchquert  ein 
1 40  m  langer,  44*0  m  breiter,  ziemlich  tiefer  Wassergraben, 
welcher  unweit  des  nordwestliehen  Winkels  der  Baustelle  be- 
ginnt und  an  deren  östlicher  Begrenzung  endigt.  Nördlich 
davou  liegt  ein  dreieckförmiger  Platz  von  77*55  m  Grundlinie 
und  140-30  m  Höhe,  welcher  zu  Turnzwecken  verwendet  wird. 

Alle  Baracken  bilden  längliche  Rechtecke;  die  Mann- 
schaftswohubaracken ,  die  Akzessorien-  und  die  Magazins- 
baracke haben  an  beiden  Enden  gegen  die  rückwärtige  Front 
vorspringende  Flügel,  erstere  und  die  Marketendereibaracke 
in  der  Mitte  dieser  Front  einen  kleinen  Anbau. 

Die  Längentrakte  der  Mannschaftswohnbaracken  sind 
72*70  m,  die  Flügeltrakte  28-90  m  und  29*75  m  lang,  die 
Breite  beträgt  10*35  m  in  beiden  Trakten. 

Sämtliche  Gebäude  bestehen  aus  Mauerwerk,  sind  zwei- 
geschossig und  mit  Dachpappe  eingedeckt. 

Die  beiden  Mannschaftswohnbaracken  haben  je  zwei,  die 
Magazinsbaracke  hat  einen  Eingang  an  der  rückwärtigen  Front 
des  Mitteltraktes;  zu  jedem  führen  einige  Stufen.  Die  Gänge 
verlaufen  an  der  genannten  Front  und  den  einander  zugekehrten 
Seiten  der  FlUp:eltrakte.  Die  Länge  des  Ganges  im  Mitteltrakte 
beträgt  in  den  Mannschaftswohnbaracken  je  58*73  m,  in  der 
Magazinsbaracke  21*40  m;  in  den  Seitenflügeln  der  ersteren 
ist  der  Gang  15*0  m,  beziehungsweise  19*22  m,  in  denen  des 
letzteren  je  4*50  m  lang.  Die  Breite  der  Gänge  beträgt  in  den 
Mannschaftswohnbaracken  je  2*82  m,  in  der  Magazinsbaracke 
30  m.  Die  Stabs- ,  die  Marketenderci-  und  die  Akzessorien- 
baracke  besitzen  je  einen  Eingang  an  der  Front,  von  dem  aus 
ein  Quergang  durch  die  Mitte  des  Gebäudes  verläuft.  Derselbe 
ist  10*0  OT,  9- 10  m  und  8*30  m  lang  und  2*50  m,  1*60  m  und 
2'Om  breit.  Die  letztgenannte  Baracke  hat  überdies  noch  je  einen 
kurzen  Längsgang  in  der  Mitte  des  nördlichen  und  südlichen 
Flügels;  der  erstere,  der  Arrestgang  ist  8*30  m  lang  und  2*0  m 
breit,  der  andere,  der  Abortgang,  5*0  m  lang  und  1*60  m  breit. 
Sämtliche  Gänge  sind  3*50  m  hoch,  gedielt  \i\id  mx^.  ^«t- 
schfiher  Tramdeoke  verseben ;     sie  wetAew  l«v\^  ^^QX<ä^  ^Vo^- 
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fache  OangfoDSter,  teils  dnrch  Oberiiohte  in  den  Toren  der 
Eingänge  erbellt 

An  Ränmlichkeiten  sind  Torhanden : 

In  der  Stabsbaracke:  nördlich  des  Oanges  1  Unter- 
oCBzierssimmer,  1  Abort;  südlich  desselben  3  Kanzleizimmer 
nnd  1  Ordonnanzenzimmer. 

In  jeder  Mannsohaftswohnbaraoke:  6  Mannschafts- 
simmer  für  je  20  Mann,  1  Chargenzimmer  für  7  Mann,  3  Cnter- 
offizierszimmer  für  je  1  Mann,  1  Rüche,  1  Kammer  und  1  Abort 

In  der  Akzessorienbaracke:  nördlich  des  Qnerganged 

1  Mannschaftswaohzimmer  nnd  von  diesem  zugängig  der 
gemeinsame  Arrest,  4  Rinzelarreste,  1  Arrest  für  Kadetten 
und  Feuerwerker,  1  Unteroffiziersarrest ,  südlich  des  Qner- 
ganges  1  Offiziersinspektionszimroer,  1  Zimmer  für  Leiebt- 
kranke,  1  Viktualienmagazin,  1  Vorraum  und  1  Abort;  der  in 
der  Mitte  der  Westfront  befindliche  Vorbau  ist  überdacht  nnd 
dient  zum  Aufentbalte  der  Wache. 

Inder Marketendereibaracke: nördlich  desGangesdie 
Wohnung  des  Marketenders,  bestehend  aus  2  Zinmiem,  1  Küche 
und  1  Viktuallenmagazin ;  südlich  davon  1  Vorraum  (Garde- 
robe), 1  Offiziersgastlokal,  1  Unteroffiziersgastlokal,  1  Mann- 
schaftsschanklokal;  westlich  des  Ganges  im  Anbau  1  Abort 

In  der  Magazinsbaracke :     1    Turn-   und    Fechtsaal, 

2  Professionistenzimmer,  2  Material depots,  2  Unterabteilungs- 
magazine, 1  Aus-  und  Ankleidezimmer,   1  Duschlokal. 

In  der  Hufbeschlagsohmiede:  1  Vorraum,  1  Unteroffi- 
zierszimmer mit  1  Bett,  1  Requisitendepot,  2  Schmiedewerk- 
stätten, 1  Beschlagrauni,  welcher  nach  Norden  zu  lediglich 
durch  4  Pfeiler  gegen  außen  abgegrenzt  ist;  außerdem  angebaut 
ein  hölzernes  Brennmaterialiendepot  mit  Dachpappeeindeckung, 
dessen  Länge  5*50  m,  dessen  Breite  3*00  tn  beträgt. 

Im  Remisengebäude  :  2  Geschützremisen,  IFuhrwerk- 
schopfen. 

Die  Zimmer  sind  durchgehends  3*50  m  hoch,  in  der  Stabs- 
und Akzessorienbaracke  mit  stukkatorten,  in  den  Mannschafts- 
wohnbaracken und  in  der  Marketendereibaracke  mit  verschalten 
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Tranidecken  versehen,  gedielt  und  durch  2*05  m  hohe,  1*25  m 
breite  Fenster  beleuchtet.  Diese  sind  vorwiegend  gegen  Osten 
und  Süden  gerichtet;  sämtliche  Zimmerfenster]  sind  doppelt. 

Der  gemeinsame  Arrest  hat  24*0  m'  Bodenfläche  und 
2  Ostfeiister;  der  Arrest  für  Kadetten  und  der  Unteroffiziers - 
arrest  haben  je  16*0  m'  Bodenfläche  und  werden  durch  je  ein 
Oberfenster  erhellt.  Jeder  Einzelarrest  besitzt  7*84  m*  Boden- 
fläche und  ein  Westfeuster. 

Die  Fenster  sind  0*75  m  hoch  und  0*80  m  breit;  in  den 
Einzelarresten  sind  sie  von  außen  mit  hölzernen  Blenden  ver- 
sehen. Die  Arreste  sind  3-50  m  hoch,  gedielt  und  mit  stukka- 
torten  Tramdecken  versehen. 

Die  Mannschaftsküchen  besitzen  je  2  Grojer'sche  Herde; 
in  einer  Mauer  befindet  sich  eine  mit  einem  jalousieartigen  Ver- 
schluß versehene  Ö£bung  eines  übe^  das  Dach  führenden  Ven- 
tilationsschlotes. 

Jede  Mannschaftswohnbaracke  bietet  für  den  Belag 
65919  m^  ßodenfläche  und  einen  Luftraum  von  2.307*09  m', 
was  einem  Normalbelage  für  150  Mann  entspricht. 

Das  Zimmer  für  Leichtkranke  hat  einen  Rauminhalt  von 
178-64  m'  und  ist  für  8  solche  bestimmt,  so  daß  auf  jeden 
22*20m'  Luftraum  entfallen. 

Besondere  Ventilationseinrichtungen  sind  in  den  Mann- 
schaftszimmern nicht  vorhanden. 

Die  Arreste  werden  durch  je  eine  obere  und  untere,  gegen 
den  Gang  gerichtete  Maueröffhung,  welche  mit  einer  Jalousie- 
klappe verschließbar  ist,  ventiliert. 

Zur  Beheizung  der  Mannschaftsränme  dienen  große  guß- 
eiserne Öfen  ohne  Schieberverschluß.  Die  Kanzleien  und  das 
Zimmer  für  Leichtkranke  haben  landesübliche  steinerne  Öfen. 
Die  Arreste  werden  durch  eiserne  Säulenöfen  erwärmt,  von 
denen  einer  auf  zwei  anstoßende  Räume  entfällt.  Nur  der 
gemeinsame  Arrest  hat  einen  eigenen  Ofen ;  dieser  ist  vom  Wach- 
zimmer, die  übrigen  vom  Arrestgange  aus  heizbar. 

Die  Beleuchtung  geschieht  mit  PetTo\ev\m. 
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Die  6  StalluDgen  für  gesunde  Pferde  Kind  gleichartige 
Gebäude  von  44  0  m  Länge  mit  einem  Haupteingange  an  einer 
Langseite  und  zwei  Seiteneingängen  an  den  Schmalseiten.  Jede 
Langseite  enthält  10  Kippfenster.  Auf  der  einen  Schmalseite 
befindet  sich  eine  Sattel-  und  eine  Oeschirrkammer.  Der 
Dachboden  ist  geteilt  und  wird  ein  kleinerer,  vom  rest- 
lichen durch  eine  Feuermauer  getrennter  und  mit  Blech  gedeck- 
ter Raum  oberhalb  der  genannten  Kanmier  als  Heu-  und  Stroli- 
kammer  benützt. 

Jeder  Stall  enthält  42  einfache  Stände  von  3*16  m  Länge 
und  1*60  m  Breite,  welche  an  den  beiden  Langseiten  angeord- 
net und  durch  Streifbäuroe  getrennt  sind,  ferner  einen  Doppel- 
stand. Der  Stallgang  liegt  zwischen  den  beiden  Standreihen. 

Zur  Ventilation  dienen  je  3  hölzerne,  über  das  Dach 
ragende  Dunstschläuche  von  quadratischem  Querschnitt,  welche 
am  oberen  Ende  mit  einer  blechbesohlagenen,  hölzernen,  zwei 
Seiten  freilassenden  Kappe  bedeckt,  am  unteren  Ende  mit 
einer  Eisenblechklappe  verschließbar  sind. 

Zur  Aufnahme  der  Stalljaucho  sind  längs  der  Pferde- 
stände  verlaufende,  0*30  m  tiefe  und  ebenso  breite,  zemen- 
tierte und  mit  Brettern  gedeckte  Rinnen  vorhanden;  dieselben 
münden  mittels  Einfallschachten  und  Ableitangskanälen  in  die 
JauchezisterneD.  Die  Jaucherinnen  bleiben  jedooh  stets  leer,  da 
der  Urin  aufgefangen  und  direkt  in  die  Einfallschachte  oder 
Zisternen  entleert  wird.  Letztere  sind  2  m  tiefe  und  1  tn  weite, 
ausgemauerte  und  zementierte  sphärische  Schachte,  von  denen 
je  zwei  nebeneinander  liegende  durch  kurze  Kanäle  verbunden 
sind.  Den  Verschluß  bilden  Eisenblechdeckel. 

Der  Stall  für  schwerkranke  Pferde  ist  20*3  m  lang,  besitzt 
eine  Tür  an  der  südlichen  Längs  wand,  6  Kippfenster  und 
5  Doppelstände.  Zunächst  befindet  sich  ein  mit  Brettern  ver- 
schaltes und  mit  Dachpappe  gedecktes  Brenumaterialiendepot 
von  3'OOm  Länge  und  2  00  m  Breite. 

Der  Stall  für  verdächtig  kranke  Pferde  ist  durch  eine 
Bretterplanke  vom  übrigen  Kasernrayon  isoliert.  Er  ist 
I0'60m   lang,  hat  den    Eingang    an   der  Ostwand^  3    Kipp- 
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fenster,  3  Doppelstände,  eine  Futterkammer  and  ein  Wärter- 
zimmer. 

Die  Stallgänge  befinden  sich  in  beiden  letzterwähnten 
Ställen  an  der  Eingangsseite. 

Zur  Ventilation  dienen  im  Stalle  für  schwerkranke  Pferde 
zwei,  in  jenem  für  verdächtig  kranke  Pferde  ein  Ventilations- 
Bchlot  von  der  gleichen  Beschaffenheit,  wie  in  den  Stallungen 
für  gesunde  Pferde. 

Die  Ableitung  der  Stalljauche  geschieht  in  beiden  Stal- 
lungen in  der  oben  angegebenen  Weise;  an  Stelle  der  Jauche- 
zistemen  sind  jedoch  nur  einfache  Jauchegruben  Yorhanden. 

Sämtliche  Stallungen  haben  Lehmsohlagfußboden  nnd 
verschalte  Tramdecken;  ihre  Fenster  sind  0*60  m  hoch  und 
1*20  m  breity  die  Futtermuscheln  von  Gußeisen.  Die  Doppel- 
stände sind  3*16  m  lang,  3*20  m  breit  und  durch  Bretter- 
wände abgesondert. 

Das  Objekt  besitzt  2  Bohr-  und  3  Schachtbrunnen.  Die 
ersteren  befinden  sich  in  dem  südlichen  Teil  des  Formierungs- 
platzes, haben  etwa  10  m  Tiefe  nnd  liefern  gutes  Trinkwasser; 
die  letzteren  liegen  in  der  nördlichen  Hälfte  des  Kasernrayons 
und  sind  bei  einem  Durchmesser  von  1*50  w  6  m  tief;  ihr 
Wasser  wird  zum  Tränken  und  zu  Nutzzwecken  benützt. 

Für  die  tägliche  Körperreinigung  stehen  auf  den  Gängen 
der  Mannschaffcsbaracken  je  7  neuartige  Waschapparate. 

Das  in  der  Magazinsbaracke  befindliche  Duschbad  besteht 
aus  einem  Auskleideraume  und  dem  Dnsohlokal.  Im  ersteren 
ist  ein  hoher  eiserner  Badeofen  und  ein  Wasserbottioh,  im 
letzteren  sind  18  Brausen  vorhanden.  Der  Boden  beider  Räume 
ist  asphaltiert.  Das  Wasser  zum  Baden  wird  vom  nächsten 
Schachtbrunnen  direkt  zugepumpt,  das  verbrauchte  fließt  mittels 
eines  gemauerten  Kanals  in  den  Wassergraben. 

Die  Aborte  befinden  sich  in  den  Mannschafts  wohn  baracken 
und  in  der  Marketendereibaracke  in  dem  mittleren  Anbau,  in  der 
Akzessorien-  und  Stabsbaraoke  in  einer  Gebäudeecke.  Jene  der 
Mannschaftswohnbaraoken  und  der  Akzessorieubaracko  besitzen 
je  eineDVoiTAam;  zu  den  übrigen  gelangt  matviVt^^l  ^^m^«ö%^« 
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In  den  Aborten  der  Mannsohaftswohnbarmcken  sind  je  6,  in 
jenem  der  Akzessorienbaracke  4  und  in  der  Stabs-  und  Maike- 
tendereibaracke  je  2  abgesonderte  Sitze  vorbandeD.  Die  erst- 
genannten Aborte  besitzen  je  2,  die  übrigen  je  1  separiertes 
Pissoir.  Vor-  nnd  Sitzräome  haben  Asphaltboden,  in  der  Stabs- 
nnd  Akzessorienbaracke  stnkkatorte,  sonst  versohalte  Tram- 
decken.  Die  Pissoirs  sind  rinnenartigi  nnr  in  der  Stabsbaracke 
ist  hiefür  eine  Muschel  vorhanden.  Zur  Ventilation  dienen  0*20m 
weite,  blecherne  Rohre,  welche  durch  die  Decke  und  l*Om 
hoch  über  das  Dach  führen.  In  den  Aborten  der  Mannsohaf^s- 
baracken  sind  je  2,  in  den  übrigen  Aborten  je  1  solches 
Ventilationsrohr  vorhanden. 

Nebst  den  beschriebenen  Abortanlagen  besitzt  das  Etablisse- 
ment 4  freistehende  hölzerne  Aborthänschen;  davon  stehen  2  an 
der  Westgrenze  und  je  1  beim  Stalle  fdr  schwerkranke  und  ver- 
dächtig kranke  Pferde.  Sie  enthalten  je  eine  Brille  und  ein 
Pissoir. 

Die  Arreste  sind  mit  Kübeln  aus  Zinkblech  mit  Wasser- 
verschluß  des  Deckels  versehen. 

In  den  Aboitanlagen  der  Baracken  gelangen  die  Abfall- 
stolTo  durch  von  den  Sitzen  ausgehende  Fallrohre  von  starkem 
Eisenblech,  in  den  Aborthäuschen  unmittelbar  von  den  Sitzen 
in  ausgemauerte,  zementierte  Senkgruben,  welche  mit  Holz- 
deckeln verschlossen  sind.  Alle  Senkgruben  sind  2*50  yh  tief, 
ihre  Länge  und  Breite  sind  verschieden  groß. 

Die  4  Düngergruben,  teils  größere,  teils  kleinere,  liegen 
westlich  der  Stallungen  fdr  gesunde  Pferde;  sie  sind  ausge- 
mauert, zementiert  und  unbedeckt.  Die  ersteren  sind  27  m,  die 
letzteren  16  m  lang,  die  Breite  beträgt  bei  beiden  Arten  3*0  m, 
die  Tiefe  l-lö  m. 

Jede  Mannschaftswohnbaracke  hat  einen  Kehricht-  und 
Aschenbehälter,  welcher  in  der  Nähe  des  Abortanbaues  plaziert 
ist.  Diese  Behältnisse  sind  zur  Hälfte  ausgemauert,  zur  Hälfte 
aus  Brettern  zusammengefügt  und  mit  Hoizdeckeln  ge- 
sohloBsen. 
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Die  Senkgraben  werden  monatlich  durch  einen  Unter- 
nehmer anf  pneumatischem  Wege  entleert,  Stalljauche,  Dflnger, 
Kehricht  und  Asche  nach  Bedarf  weggeführt. 

Das  Objekt  besitzt  zwei  offene  Reitschulen,  welche  nächst 
den  Stallungen  und  dem  Remisen-  und  Magazinsgebäude  liegen. 
Jede  ist  76*0  m  lang,  38*0  m  breit,  hat  natürlichen  Sandboden 
und  wird  von  einer  hölzernen  Barriere  umfriedet. 


32.  Das  Milit8rinvalidenhaus. 

Dieses  Objekt  liegt  am  nordwestlichen  Ende  der  Stadt  west- 
lich der  Ulica  Kieparo wska,  an  deren  Ostseite,  gegenüber  dem 
Invalidenliause,  die  Infanteriebaracken  liegen;  südlich  von 
diesen,  durch  die  Ulica  Weteranöw  getrennt,  befindet  sich  die 
Erzherzog  Karl  Ludwig-Infanteriekaserne.  Das  Terrain  südlich 
des  Etablissements  ist  wenig  bebaut;  westlich  zieht  sich  seine 
Baufläche  bis  zur  Höhe  des  Schinderberges  hinan.  Nördlich 
befindet  sich  der  große  Grundkomplex  der  Garnisonsschieß- 
Btätte.  Das  Invalidenhaus  hat  demnach  nach  allen  Richtungen 
eine  freie  Lage. 

Der  Bau  wurde  in  den  Jahren  1855  bis  1863  aufgeführt. 
Seit  dem  Jahre  1877  befindet  sich  hier  auch  die  Filiale  des 
GarnisonsspitaleB  Nr.  14.  Der  Baugrund  umfaßt  132.815  m', 
wovon  11.318  m*  verbaut  sind.  Das  Objekt  besteht  aus  1  Uaupt- 
gobäude,  1  Kapelle  und  2  Nebengebäuden. 

Das  Hauptgebäude  liegt  nahe  der  Ulica  Kleparowska, 
mit  der  vorderen  Front  gegen  sie  gerichtet.  Die  anderen  drei 
Gebäude  stehen  westlich  in  größerer  Entfernung  vom  Haupt- 
gebäude, die  Kapeile  in  der  Mitte,  die  Nebengebäude  nördlich 
und  südlich  derselben. 

Das  Hauptgebäude  besteht  aus  dem,  einen  Hof  allseitig 
umschließenden,  mit  Ecktürmen  von  quadratischem  Quer- 
schnitte verselienen  MitteKrakte  und  je  einem  nordlichen  und 
sUdlJchei}  Längentrakte    (VerbindungstTakle)  iml   \^^\^^\^^^^ 
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Yortretenden  FlHgeln.  Der  Grandrii^  der  KApelle  entspricht 
der  Kreuzform,  jener  der  Nebengebäude  der  Rechteekform. 

Der  nicht  verbaute  Teil  der  Objektarea  wird  teils  von 
Höfen,  teils  von  Gärten  eingenommen.  An  Höfen  bestehen: 
1  äußerer  Hof,  1  innerer  Hof,  2  Lichthöfe  und  1  Bauhof. 
Der  äußere  Hof  liegt  westlich  des  HauptgebäudeSi  zwischen 
diesem  und  den  Nebengebäuden,  der  innere  Hof  im  Mittel- 
trakte,  der  Bauhof  beiderseits  der  Kapelle,  zwischen  letzterer 
und  den  Nebengebäuden;  die  Lichlhöfe  befinden  sich  in  den 
Fldgeltrakten  an  der  Vereinigung  der  letzteren  mit  den 
I/ängentrakten. 

Der  äußere  Hof  ist  nahezu  rechteckförmig  und  wird  teils 
von  der  rückwärtigen  Front  des  Hauptgebäudes  und  den 
gegenüberliegenden  Schmalseiten  der  Kapelle  und  der  Neben- 
gebäude, teils  von  einer  Umfassungsmauer  eingeschlossen. 
Der  an  die  rückwärtige  Front  des  Hauptgebäades  angrenzende 
Teil  dieses  Hofes,  der  sogenannte  rückwärtige  Hof,  ist  in 
einer  Breite  von  13*5  m  geschottert,  der  Rest  zu  einem  Garten 
umgewandelt;  beide  Teile  sind  durch  einen  Wasserabzugs- 
graben und  eine  hölzerne  Barriere  abgegrenzt.  Überdies  wird 
Hof  und  Garten,  entsprechend  der  verschiedenen  Bestinomung, 
durch  eine  Brctterplanke  in  eine  nördliche  kleinere  und  in  eine 
südliche  größere  Hälfte  abgeteilt.  In  der  nördlichen  und  in  der 
südlichen  Umfassungsmauer  besteht  je  ein  eisernes  Einfahrts- 
tor und  eine  Tür  für  Fußgänger.  Vom  rückwärtigen  Tore 
des  Mitteltraktes  fuhrt  ein  gerader,  breiter,  mit  Steinen  ge- 
pflasterter Weg  zur  Kapelle. 

Der  innere  Hof  ist  rechteckig,  35  m  lang,  17*7  m  breit, 
mit  Steinen  gepflastert,  von  Rinnsalen  durchzogen  und  besitzt 
in  der  Mitte  einen  Wasserabfluß.  Nördlich  und  südlich  des 
äußeren  Hofes  und  des  Hauptgebäudes,  sowie  zwischen  diesem 
und  der  Straße  bestehen  Gartenanlagen ;  westlich  des  äußeren 
Hofes  befindet  sich  der  ausgedehnte,  von  zahlreichen  gut  er- 
haltenen Wegen  durchzogene  Invalidenhauspark. 

Sämtliche  Gebäude  sind  aus  solidem  Materiale  aufge- 
führt und  mit  Zinkblech  eingedeckt. 
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Das  Hauptgebäude  Ut  in  allen  Teilen  dreigeschossig,  nnr 
die  EcktUrme  im  Mitteltrakte  besitzen  ein  Tiertes  Geschoß, 
äie  Nebengebäude  sind  ebenerdig.  Der  Mitteltrakt  und  die 
Flügeltraktc  des  Hauptgebäudes  entbalten  Keücrräume. 

Den  Zwecken  des  Invalidenhausea  dienen  nur  der  Hittel- 
trakt snwie  der  Bildliche  Längen-  und  Flligellrakt,  während  der 
nördliche  Längen-  und  Flligeltrakt  als  Filiale  des  GarniBons- 
epitalcs  Nr.  14  benutzt  wird.  Aus  dem  gleichen  Grunde 
wurde  der  äußere  Hof,  wie  voranslehend  beaehrieben,  in  zwei 
Hälften  getrennt. 

Das  Hauptgebäude  ist  165-6  m  laug.  Der  Mittellrakt 
überragt  die  Läiigentrakte  in  der  vorderen  Front  nm  20-0  m, 
in  der  rückwärligon  Front  nm  17-5  m;  die  FIfigel  treten  über 
die  Längentrakle  beidoraoite  nm  7-5  m  vor. 

In  der  Mitte  der  vorderen  und  der  rtickwärtigen  Front 
dcR  Mitteltraktes  befindet  sieh  je  ein  dreiflUgeligeH  Einfahrts- 
tor; beide  nihren  durch  gewölbte,  mit  Holzstöckelpflaster 
versehene  Einfahrten  in  den  vom  Mitteltrakte  eingeschlossenen 
inneren  Hof. 

Von  jeder  der  beiden  Einfahrten  gelangt  man,  sowohl 
nördlich  als  slldliuh,  über  6  Steinstufen  auf  einen  kleinen 
Vorplatz  und  von  da  in  den  enllang  dem  inneren  Hofe  verlaufen- 
den, 2-85  m  breiten,  gewölbten  nnd  mit  Steinplatten  gepflaater- 
len,  bis  zum  Bogensoheitel  4-45  m  hohen  Gang,  welcher  durch 
einfache  Fenslcr  erhellt  wird.  Derselbe  mUiidet  im  nördlichen 
und  südlichen  Teile  dea  Mitteltraktes  in  je  eine  4-46  m  hohe, 
]8'9  tn  I.inge  nnd  11-0  breite,  gewölbte  und  mit  Steinplatten 
gepflasterte  Säulenhalle,  welclie  durch  je  3  EweiäUgclige  Tore 
über  6  Stufen  in  den  inneren  Hof  (Uhrt.  Der  Gang  ist  gegen 
die  Hallen  duTch  je  2  dreiflUgeUge  GlastUren  abgeschlossen. 
In  den  oberen  Qeschoasen  zeigen  Gang  und  Halle  dieselbe  An- 
ordnung; nnr  ist  der  erstere  gedielt  und  be^^tehen  an  Stelle 
der  Tore  Fenster.  Die  Höhe  der  Gänge  in  den  Stockwerken 
licträgt  bis  zum  Bogenscbeitel  4-16  nt,  jene  der  Hallen  4-29  m. 

Zur  Verbindung  der  Geschosse  dieneu  zwq\  m  \At&\ii\\%% 
und  südliahei)  Teile  dea  üfiltellraktes   neben  itii  &äiA«vl\\«ä»ä 
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befindliche  Stie^n.  Dieselbeii  sind  2*37  m   breit,   dreivmig, 
mit  steiaernen  Stufen  und  Steinbrüatungen  verselien. 

An  Rimnliehkeiten  sind  im  Mitteltrakte  vorhanden: 

Ebenerdig:  2  HauptmannB-yl8ubalteniofBziers-,4  Unter- 
oflSiierswobnuDgen,  die  Ranme  des  Offizierskasinos  nnd  der 
MArketenderei,  die  Marketenderwohnnng,  die  Kanzleien  der  Ver- 
walMng^kommissi^n,  1  Offiziersinspektionszimmer,  1  Wach- 
Zimmer,  1  gemeinsamer  Arrest,  1  Einzelarrest,  1  Tischler- 
werkstatt-^ und  1  Requisitenkammer. 

Im  1.  Stookwerke:  3  Majors-,  1  Hauptmanns-,  3Sub- 
alcornoffiziers-  und  2  Unteroffiziers  wo  hnungen,  2  Unteroffiziers- 
ziinmor,  die  Adjutantur  und  der  Sitzungssaal. 

Im  2.  S t o 0 k w e rk e:  5  Hauptmanns-,  4  Subaltemoffizien- 
und  3  Untorot'fizierswohnungen,  2  Unteroffizierszimmer,  1  Re- 
quisiteukaninior. 

In  allen  Geschossen  beliudon  sich  Kammern  unter  der 
Siiejre. 

Die  Wohnräume  des  Mitteltraktes  werden  vom  Korridor 
aus  entweder  duivh  ein  Vorzimmer  oder  eine  Küche  betreten; 
die  größeren  besitzen  2,  die  kleineren  1  Rnndbogenfenster 
von  je  2*95  m  Höhe  und  1*20  m  Breite;  nur  die  EckEimmer  in 
den  Tünueu  haben  nach  2  Seiton  je  2  Fenster.  Die  Zimmer 
sind  4*55  m  hoch  und  5*70  m  lang;  die  zweifenstrigen  5*75  m, 
die  einfenstrigen  2*60  m  breit,  die  Eckzimmer  haben  bei 
gleioher  Höhe  6*32  m  im  Quadrat. 

Der  südliche  Längen-  und  FlUgeltrakt  ist  durch  eine  an 
der  rückwärtigen  Front  des  ersteren  befindliche  zweiflügelige 
Eingangstür  zugängig.  Dieselbe  führt  in  den  hofseitig  ge- 
legenen, gewölbten,  2*80  nt  breiten,  bis  zum  Scheitel  der 
Wölbung  4-55  m  hohen,  mit  Terrazzo  und  Steinplatten  ge- 
pflasterten ebenerdigen  Gang  des  Längentraktes.  Die  korrespon- 
dierenden Gänge  in  den  Stockwerken  sind  gedielt;  sämtliche 
Gänge  werden  durch  einfache  Fenster  erhellt. 

Die  Gänge  des  Längentraktes  stehen  mit  jenen  des  Mittel- 
traktes durch  sperrbare  Glastüren  in  Verbindung;  jene  im  süd- 
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liehen  Flügeltrakte  bilden  zunächst  Fortsetzungen  der  Qänge 
im  Längentrakte  und  biegen  sodann  rechtwiakelig  nach  Osten  ab. 

Im  Winkel  liegt  die  zu  den  oberen  Geschossen  führende, 
aus  Steinstufen  bestehende,  zweiarmige,  1*20  m  breite 
Stiege. 

Im  slidlichen  Längentrakte  befinden  sich  nachstehende 
Räumlichkeiten : 

Ebenerdig:  4  Zimmer  für  Sieche  von  je  69  m' Boden- 
fläche, 283  m^  Luftraum  und  15  Mann  Normalbelag,  1  Dusch- 
lokaly  1  Waschküche:  die  beiden  letzteren  Räume  sind  gegen- 
wärtig als  Badezimmer  und  Badeküche  eingerichtet. 

Im  1.  Stockwerke:  das  ärztliche  Dienst zimmer, 
3  Zimmer  für  Sieche  mit  den  voranstehend  angeführten  Raum- 
ausmaßen und  dem  gleichen  Normalbelage;  1  Unteroffiziers- 
Wohnung^  bestehend  aus  Zimmer  und  Küche. 

Im  2.  Stockwerke:  4Zimmer,  wie  die  oben  angeführten 
und  1  Mannschaftsküche. 

Der  südliche  Flügeltrakt  enthält : 

Ebenerdig:  3  Mannsohaftszimmer,  darunter  zwei  mit- 
einander kommunizierende  Zimmer  von  je  33  m'  Bodenfläche, 
135  m^  Luftraum  und  Normalbelag  für  7  Mann  und  eines  von 
11  m^  Flächeninhalt,  291  m^  Luftraum  und  einen  Norroalbelag 
für  15  Mann;  3  Krankenzimmer,  jedes  mit  69  m'  Bodenfläche, 
283  m^  Luftraum  und  einem  Normalbelage  für  8  Kranke. 

Im  1.  Stockwerke:  3  Zimmer,  davon  2  miteinander  kom- 
munizierend, mit  denselben  Raumausmaßen  und  dem  gleichen 
Normalbelage,  wie  die  korrespondierenden  im  Erdgeschosse; 
1  Zimmer  mit  25  m'  Bodenfläche  und  102  m^  Luftraum  für 
7  Mann;  3  Unteroffizierswohnungen  und  die  Kompagnie- 
kanzlei. 

Im  2.  Stockwerke:  5  Zimmer  mit  je  33  m'  ßodenfiäche, 
135  m'  Luftraum  und  Normalbelag  für  7  Mann;  1  Zimmer  mit 
71  m^  Flächenraum  und  291  m'  Rauminhalt  für  15  Mann  und 
1  Unteroffizierszimmer. 

In  diesen  beiden  Tiakten  bestehen  nach  Obigem  24 
Siechen-  und  M&BüBchsL(tBz\mmtT  mit  einem  (3e^«im\\\\lVcvQi:v&^ 
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▼on  5.484  m*  bei  einem  Normalbelage  für  288  Mann;  es  ent- 
fallen demnaeh  anf  jeden  Mann  19  m'  Luftraum. 

Die  Bäume  im  Längen-  nnd  FlHgeltrakte  haben  die  gleiche 
Höhe  wie  im  Mitteltrakte. 

Die  Zimmerfenster  sehen  im  Längentrakte  nach  OBten,  hn 
FlUgeltrakte  nach  Osten,  Westen  und  Süden  und  sind  von  der 
gleichen  Form  uud  Größe,  wie  die  im  Mitteltrakte. 

Sämtliche  Räume  der  bisher  beschriebenen  Trakte  haben 
gewölbte  Decken  und  gedielte  Fußböden. 

Der  nördliche  Längen-  und  Flügeltrakt  is^  wie  bereits  an- 
gegeben, als  Filiale  des  Gamisonsspitales  Nr.  14  gewidmet 
und  sind  daselbst  zwei  Krankenabteilungen  untergebracht. 

Der  Eingang,  die  Gänge,  Stiegen  uud  Räume  sind,  mit 
folgenden  Abweichungen,  in  der  gleichen  Anordnung,  Beschaf- 
fenheit und  Zahl,  wie  in  dem  südlichen  Längen-  und  FiUgel- 
trakte  vorhanden. 

Das  Filialspital  hat  mit  dem  Mitteltrakte  nur  im  1.  Stock- 
werke eine  Verbindung  durch  2  sperrbare  Türen.  Der  eben- 
erdige Gang  ist  gedielt,  die  Stiege  besteht  aus  Holzstufen. 
Im  Längentrakte  des  Spitals  sind  in  jedem  Geschosse  5  gleich 
große  Zimmer  mit  je  2  Ostfeustem  und  einem  Luftraum  von 
je  286*5  m'  vorhanden.  Vier  Zimmer  im  Erdgeschosse  und 
sämtliche  in  den  Stockwerken  sind  dem  Krankenbelage  ge- 
widmet und  für  je  12  Kranke  bestimmt.  Das  dem  Eingang 
vom  Hofe  gegenüberliegende  ebenerdige  Zimmer  dient  als 
Unterkunft  filr  Sanitätsmannschaft  und  hat  einen  Normalbelag 
für  15  Mann. 

Der  nördliche  FlUgeltrakt  besitzt  folgende  Räumlich- 
keiten: 

Ebenerdig:  2  miteinander  in  Verbindung  stehende 
Krankenzimmer  von  je  143*2  m'  Luftraum  und  einem  Normal- 
belag für  je  4  Kranke;  die  Aufhahmskanzlei,  die  Apotheke 
samt  Vorzimmer;  eine  Badeanstalt,  bestehend  aus  dem 
OfBziersbadezimmer,  dem  Mannschaftsduschlokal  und  dem 
Kesselräume,  zugleich  Vorraum  für  das  genannte  Badezimmer; 
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die  Spitalsküche  mit  einem  Grojer'sohen  Herde  für  300  Mann 
und  1  Viktualienmagazin. 

Im  I.Stockwerke:  3Erankenzimmermitl09m^,150m^ 
und  286*5  m^  Luftraum  für  4,  beziehungsweise  6  und  10  Mann, 
1  Mannschaftszimmer  mit  75  m' Luftraum  für  2  Mann;  das 
OffiziersinspektioDSzimmer,  das  ärztliche  Inspektionszimmer 
und  1  Abteilnngskanzleizimmer. 

Im  2.  Stockwerke:  4  Krankenzimmer,  davon  3  mit  den 
gleichen  RaumverhältDissen  und  demselben  Belage  wie  die  erst- 
angefülirten  im  1.  Stockwerke  und  eines  mit  75  m^  Luftraum 
für  2  Kranke;  1  Krankenzimmer  für  Kadetten  mit  150  m^ 
Luftraum  und  3  Betten;  1  Feldwebelszimmer  mit  75  m*  Luft- 
raum und  das  Operationszimmer. 

Im  ganzen  bestehen  24  Krankenzimmer  mit  zusammen 
5.413  m*  Luftraum  für  221  Kranke. 

In  den  Zimmern  des  Mitteltraktes  bestehen  keine  besonderen 
Ventilationseinrichtungen;  dagegen  sind  in  den  meisten  Zimmern 
der  beiden  Längen-  und  FlUgeltrakte  die  oberen  Fensterflügel 
mit  Kippvorrichtungen  ausgestattet. 

Für  die  Beheizung  sind  in  der  Wohnung  des  Invaliden- 
hauskommandanten,  in  zwei  Ki*ankenzimmern  des  Filialspitals 
und  in  der  Apotlieko  Kachelöfen,  in  den  übrigen  Räumen  des 
Mitteltraktes  landesübliche  gemauerte  Öfen,  sonst  eiserne 
Ofen  vorhanden. 

Das  nördliche  Nebengebäude  enthält  ein  Feuerlösch- 
requisitendepot,  eine  Leichenwagenremise,  ein  Vorhaus,  eine 
Leicheukammer  und  ein  Sezierzimmer;  die  Leichenwagenremise 
wurde  zu  einer  Desinfektionskammer  eingerichtet. 

Im  südlichen  Nebengebäude  befinden  sich  eine  Wagen- 
remise, eine  Sattelkammer,  eine  Haferkammer  und  ein  Pferde- 
stall; diese  Räume  werden  derzeit  jedoch  nicht  ihrer  Widmung 
entsprechend,  sondern  als  Depots  und  zu  Administratious- 
zwecken  benützt 

Für  die  Abwässer  des  ^^ezierzimmers  besieht  in  der 
Leichenkammer  ein  Ausguß,  der  in  einen  Kanal  mündet.  Der 
Zugang  zu   äiesea  beiden  Räumen  ist  nur  von  v^^tv  ^\\x\\'^^Xv^V 
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i^ioL  gik^ywtmltm  mUd&Atn   TcO«   des  iaftereB  Hofe«  au 

Zar  Wjji«rren«fff«Bg  des  fatTalideiihaiiget  dient  muchst 
i^r  is  d«f  «live«(iii(fccm  Ecke  des  üueren  Hofes  befindliche 
Piapäna»£a:  er  liefert  gvtes  Trink-  und  Nntzwssser 
ia  äiareiel^cmuer  Menge.  Dss  Panpwerk  des  nndem  in 
-.ii'^ryn  Hote  b-f£IdIi^!ken  Brunnens  wsrde  wegen  der  sehlechteB 
yx-i*ia;  «i-fs  W^s^r^  snsg^koben.  Die  Bronnen  in  den  Licht- 
i.fec  .letVrm  av  Niizwn»*r.  Ein  eiserner  Pompbmnnen  wi 
^fiea  Trmr«-J5«<r  äteht  sndlieh  der  Kapelle. 

I>»5  F.IiAlspiul  besitzt  eine  Qnellwssserleitnng.  Die 
^^lelle  lie)^  e;vs  in  der  Mitte  des  Inyalidenhnnspsrkes ;  die- 
«tflb«  i«;  refjjSc  die  Brannenstnbe  aasgeninnert  nnd  mit  einer 
^pcrrbaren  Tür  Tersehlossen.  Das  Wasser  wird  nnterirdisch 
ii  eUeixe  Rr-hren  zum  1.  Stockwerke  des  Lördliehen  Flügel- 
trakie«^  £ele::eu  ron  wo  es  in  dem  Vomnm  der  im  Erdgeschosse 
die;»e>  Trütcs  befind  Hohen  Badeanstalt  gelangt;  daselbst  be- 
nr.det  sioh  ein  Was^erausiauf.  Das  Wasser  wird  als  Trink- 
wasser u'^l  rur  Brreirur.g  der  Bader  verwendet. 

Zur  tä^Iiohen  Körperreiuigong  der  gesunden  und  kranken 
Mann^*ha:t  dienen  neasrtige  Waschapparate,  itir  kranke 
Kadetten  sini  Lavoirs  ans  emaillirtem  Weißblech  vorhanden. 

Da>  für  die  luvalidenabteilung  bestimmte  Bad  befindet 
5ich,  wie  brreiis  angegeben,  im  Erdgeschosse  des  südlichen 
Längentraktes.  In  der  Badeküche  ist  ein  Wasserkessel  und  ein 
Pilhslsoher  Herd  vorhanden;  im  Badezimmer  stehen  drei  Bade- 
wannen aus  Zinkblech  und  ein  eiserner  Ofen.  Der  Boden  beider 
Räume  ist  asphaltiert.  Das  Wasser  wird  von  dem  im  angrenzen- 
den Liciithofe  befindlichen  Pumpbrunnen  durch  ein  eisernes 
Rohr  direkt  in  den  Kessel  gepumpt  und  fließt  nach  dem 
Gebrauche  in  einen  Kanal  ab. 

Im  Kesselraum  der  Badeanstalt  des  Filialspitales  ist  an 
einer  Wand  das  Kaltwa8serre8er\'oir  angebracht.  Das  Bade- 
wasser wird  von  der  oben  erwähnten  Quellwasserleitung  in 
dieses  und  von  da  in  den  Wärmekessel  geleitet;  es  passiert 
weiter    zunächst    das    Offiziersbad    und     gelangt    dann     in 
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das  Mannschaftsbadelokal.  Im  ersteren  stehen  drei  durch 
hölzerne  Soheidewände  getrennte  Blechwanneu,  deren  Zugänge 
durch  Vorhänge  verschlossen  werden;  überdies  ist  eine  Dnsoh 
mit  einer  Brause  vorhanden ;  in  dem  letzteren  befinden  sich 
fünf  durch  Zwischenwände  ans  Holz  abgesonderte  Zinkblech- 
wannen, eine  Dusch  mit  zwei  Brausen  und  zwei  Sitzwannen 
anf  Rädern.  Beide  Baderäume  haben  asphaltierten  Boden  und  je 
einen  eisernen  Ofen. 

Das  benützte  Badewasser  läuft  in  Rinnen  längs  der  Wand 
aas  dem  Offiziersbad  durch  das  Mannschaflsbadelokal  und 
einen  unterirdischen  Ablauf  in  den  Wasserabzugsgraben  des 
äußeren  Hofes. 

Das  Hauptgebäude  besitzt  sechs  durch  sämtliche  Ge- 
schosse gehende  Abortanlagen :  vier  im  Mitteltrakte  und  je  eine 
in  den  Flügeltrakten.  Die  Aborte  des  Mitteltraktes  liegen  in  den 
vier  Winkeln  der  Gänge,  von  diesen  durch  Vorräume  getrennt. 
In  jedem  Abort  befinden  sich  zwei  nebeneinander  angeordnete, 
durch  eine  Zwischenwand  und  sperrbare  Türen  abgeschlossene 
Sitze,  aber  keine  Pissoirs. 

In  den  Fiügeltrakten  sind  die  Abortanlagen  in  der  rück- 
wärtigen Front  an  der  Vereinigung  des  Längen-  mit  dem 
Flügeltrakte  eingebaut  und  nach  dem  Kufensystem  eingerichtet 
Jeder  Abort  enthält  sieben  radiär  um  das  Fallrohr  angeordnete 
Abteilungen,  wovon  vier  als  Brillensitze  und  drei  als  Pissoir- 
stellen dienen.  Die  ersteren  sind  durch  Holzwände  getrennt, 
einer  davon  ist  sperrbar. 

Die  Aboile  im  Mitteltrakte  werden  durch  je  ein,  jene  in 
den  Flügeltrakten  durch  je  zwei  Fenster  erhellt  Der  Fuß- 
boden ist  asphaltiert ;  im  Mitteltrakte  hat  derselbe  ent- 
sprechend der  Scheidewand  zwischen  den  Brillen  eine  Ab- 
flußöffnung, durch  welche  die  Spülwässer  mittels  eines  kurzen 
schief  verlaufenden  Rolires  in  die  Abfallrohre  gelfingen.  Diese 
sind  aus  Eisen  und  reichen  bis  über  das  Dach,  von  wo  sie  das 
Regenwasser  zur  eigenen  Durchspülung  aufnehmen.  Der  eben- 
erdige Abort  des  Filialspitals  besitzt  überdies  noch  ciue  Wä%^^k- 
spfiJung  vom  KaltwaaserreBervo'w  des  Baäe«. 
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NaoIi  ab  Wirts  mttndcn  die  Abfallrohre  direkt  in  scbliefbut 
KanHle.  Das  Kanalnetz  des  Invalid euhauses  nioDimt  auch  die  Über- 
schnßwXsser  der  Brunnen  und  die  Schmutzwässer  auf  und 
m'dndet  in  den  Straßenkaual  derUlica  Weteranöw.  Dasselbe  be- 
steht snm  Teile  aus  älteren  Kanälen,  welche  aus  Bruchstein- 
mauerwerk in  hydraulischem  Kalk  hergestellt  sind,  teils  ans 
neuen  Betonkanälen.  Unter  den  Einsteigsohachten  der  Kanäle 
an  der  Ostseite  des  luvalidenhauses  befinden  sich  Scldamm- 
kästen,  welche  den  festen  Inhalt  surQckhalten. 

Für  die  Kehrichtablagerung  der  Invalidenabteilnng  be- 
steht im  südwestlichen  Teile  des  rttckwärtigen  Hofes  ein 
Holzkasten  aus  Pfosten  mit  Satteldach.  Die  eine  Hälfte  des 
Satteldaches  ist  in  Angeln  beweglich  und  deckt  die  Einwnrfs- 
öffnung,  während  die  Entleerung  an  der  aus  einer  Kulissenwand 
bestehenden  Schmalseite  geschieht.  An  der  sttdlichen  Umfrie- 
dung des  Spitalhofes  befindet  sich  eine  Kehrichtgrube,  welche 
mit  Holzpfosten  ausgekleidet  und  mit  einer  zweiteiligen 
hölzernen  Falltüre  abscbließbar  ist.  Für  die  Asche  sind  keine 
besonderen  Bebältnisse  vorhanden.  Die  Ausräumung  der 
Schlammkästen  und  die  Entleerung  der  Kehrichtbehältnisse 
erfolgt  nach  Bedarf. 

Der  an  der  vorderen  Front  des  Hauptgebäudes  befindliche 
Straßengraben  wird  zur  Ableitung  der  Schmutz-  und  Abwässer 
von  drei  kleineren,  etwa  50  Schritte  vom  Objekt  entfernt  ge- 
legenen Häusern  benützt  Dieser  Graben  verschlammt  leicht 
lind  sein  Inhalt  verbreitet  im  Sommer  üblen  Geruch.  Auch  wirk; 
die  unmittelbare  Nähe  der  Garnisonsschießstätte  auf  die  Be- 
wohner des  Invalidenhauses  sehr  störend  ein. 


33.  Die  Erzherzog  Karl  Ludwig-Infanterienormalkaserne. 

Diese  Kaserne  liegt  ziemlich  frei  nahe  der  nordwestlichen 
Grenze  des  Stadtgebietes  an  der  Ulica  Kieparo wska,  welche  in 
gerader  Richtung  westlich  derselben  verläuft  und  jenseits  welcher 
sich  ein  Privatgarten  und  der  Vorgarten  des  Invalidenhauses  ans- 
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^^  it<-'t  ;    liurdlioli    zieht    die    Lliea    Weteiaiiuw  xoiiiber,   dereu 
-  ^^ciiüberlicLTfiide  Seile  durch  die  Intaiiteriebaracken  begrenzt 
i^i*<l:  östli^di   liegen   ausgedehnte    Baugründe    und  Obstgärten, 
^dlich  Obstgärten. 

Das  Objekt  ist  Eigentam  der  Stadt,   warde  in  den  Jahren 

695  und  1896  erbaut  und  im  September  letzteren  Jahres  von 

"^v^ei  Infanteriebataillonen  bezogen.  Ea  deckt  eine  annähernd 

l^Tiadratförmige  Fläche  von  12.806-23  m»,  wovon  3.737-39  m' 

^  Erbaut  sind  und  besteht  aus  dem  Unterofinzierswohngebäude, 

rei  Mannschaftswohngebäuden,  dem  Wach-  und  Arrestgebände, 

em    Dusch-    und    Waschküchengebäude    und  einem    Stall- 

ebäude. 

Die  einzelnen  Bauten  sind  an  die  Ränder  der  Baustelle 
gerückt  und  stehen  mit  ihrer  Längenrichtung  zu  den  gegen- 
überliegenden Seiten  parallel  oder  doch  nur  wenig  von  dieser 
Dichtung  abweichend,  an  den  Gassenseiten  in  der  Begrenzungs- 
1  inie  der  Baustelle,  sonst  mehr  oder  weniger  zurücktretend. 

Der  von  den  Gebäudemauem  nicht  begrenzte  Umfang  ist 
^n  den  Gassenseiten  durch  Lattenzäune,  südlich  mit  einer 
]3retterplanke  abgeschlossen;  östlich,  wo  infolge  von  Auf- 
schüttung eine  bedeutende  Erhöhung  des  Terrains  gegen 
den  Nachbargarten  entstanden  ist,  wurde  am  oberen  Rande  der 
dahin  abfallenden,  ziemlich  steilen  Böschung  eine  Barriere 
als  Schutzvorrichtung  angebracht;  am  FuiSe  der  Böschung 
befindet  sich  ein  Plankenzaun. 

Der  Haupteingang  zum  Objekte  liegt  an  der  Westfront, 
drei  andere  an  der  Nordseite;  von  den  letzteren  zwei  in  den 
Zwischenräumen  der  Gebäude  und  einer  zwischen  dem  östlichen 
Manu  Schafts  wob  ngebäude  und  der  gleichseitigen  Umfriedung. 
Gewöhnlich  wird  nur  der  Haupteingang  benützt. 

Der  von  den  Gebäuden  eingeschlossene  Hof  ist  ein  qua- 
dratischer Raum  von  etwa  70  m  Seitenlänge  und  dient  als 
Formierungsplatz.  Die  unmittelbare  Umgebung  der  Gebäude 
und  die  Gehwege  zwischeu  diesen  sind  mit  Bruchsteinen 
gepflastert.  Sonst  ist  der  Hof  einschließlich  der  Räume  zwi- 
schen den  Oehäuden  und  der  Streifen  hmter  ä^u  Qi^Vi.^oJ^^'^  %xs^ 
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der  58Üieli«a  iiiid  aBdliefaeD  Aremgrenze  geschottert;  kldieii! 
FlicheD  sind  sn  Gartenanlagen  umgewandelt,  der  Formiemp^ 
plati  »t  mit  AkasieBbiimieii  eingefaßt.  Die  Nieder8«hli|i- 
widser  werden  in  offenen  Rigolen  in  das  Kanalnetc  abgeleittt 

Simtliehe  Gebinde  sind  ans  solidem  Material  anfgeßbit 
nnd  mit  FalzdegelD  eingedeckt;  die  MaDBachaftswolmgeUtadt 
sind  dreigeschossig,  das  Unteroffirierswohngebäiide  swei-,  ^ 
Qbrigen  Gebäude  eingeschossig;  das  UnterojfBziemwohngeUMi 
ist  grdfitenteils,  die  Mannschaftswobngeb&ade  sind  nnr  na 
kleineren  Teile  nnterkeilert  Die  Wohngebände  haben  Kai*' 
Stöcke.  Die  mit  ihrer  Lingenrichtnng  an  den  Gassenseiteo  gele- 
genen Bauten  sehen  mit  der  Torderen  Front  gegen  die  GsMe, 
die  übrigen  gegen  den  Hof.  Bei  sämtlichen  sind  xam  Sehnbe 
gegen  aufsteigende  Feuchtigkeit  über  dem  Sockelmaawwerk 
Asphaltisolierplatten  eingeschaltet. 

Die  Grundriftform  des  Unteroffizierswohngebändes 
ist  eine  rechteckige;  die  sQdliohe  Schmalseite  steht, entsprechend 
der  südlichen  Begrenzung  der  Baustelle  nnter  einem  etwaa  spitzen 
Winkel  auf  die  Richtung  der  Hauptfront.  Letstere  miiSt  43*0  m, 
die  rückwärtige  42*20  m,  die  Tiefe  des  Gebäudes  betiügt 
15-75  m.  Das  an  der  Torderen  Front  befindliche  Mittelrisalit 
hat  eine  Länge  von  9*45  m. 

Im  Risalite  befindet  sich  ein  Eingang,  südlich  derGebäude- 
mitte,  hofseitig  ein  zweiter;  letzterer  ist  mit  3  Vorlegstufen 
versehen.  Beide  Eingaugstüreu  sind  zweiflügelig,  2*60  m  hoch 
und  haben  Oberlichte.  Die  Breite  der  Fronttür  beträgt  l*50fn, 
jene  der  hofseitigen  1*30  m. 

Durch  den  gassenseitigen  Eingang  gelangt  man  in  eine 
6*20  jfi  lange,  2*25  m  breite  Hausflur,  in  welcher  8  Stufen  an 
dem  durch  einen  Windfang  abgeschlossenen  Mittelgang  führen. 
Durch  den  Eingang  vom  Hofe  betritt  man  ebenfalls  zunächst 
eine  Hausflur  von  5*0  m  Länge  und  1*75  m  Breite,  aus  welcher 
man  über  5  Stnfen  in  den  Mittelgang  gelangt.  Letzterer  durch- 
sieht das  Gebäude  in  der  Mitte  seiner  Längenriohtung  und  reicht 
nördlich  bis  an  die  Au6enmaner,  südlich  wird  er  durch  eine 
Zimmorgmppe  abgebrochen.  ErzerOllltin  einen  nördlichen  Teil 
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TOD  2*45  m  Breite  und  22*0  m  Länge  und  einen  sUdlioben  von 
2*0  rn  Breite  und  12*40  m  Länge.  Ersterer  liegt  gegen  den  süd- 
lichen um  4  Stufen  höher.  Lage  und  Ausdehnung  des  Ganges 
Im  Stockwerke  entsprechen  yollkommen  dem  ebenerdigen.  Die 
€^nge  erbalten  teils  direktes  Liebt  von  den  Fenstern  des 
Stiegenbauses  und  der  nördlichen  Stirnseite,  teils  indirektes 
durch  Oberlicbte  und  Glastüren  der  Wobn-  und  sonstigen 
Räume. 

Zur  Verbindung  der  Geschosse  dient  eine  in  der  Mitte  des 
Oebäudes  östlich  vom  Gange  gelegene  zweiarmige  Spindel- 
stiege von  2*25  m  Breite  mit  steinernen  Stufen.  Sie  wird  durch 
2  Fenster  von  je  l'90f?i  Höhe  und  1*10  m  Breite  erhellt. 

Das  Gebäude  enthält: 

Ebenerdig:  1  ärztliches  Dienstzimmer,  1  Pflegerzimmer 
mit  46*20  m'  Luftraum  fUr2  Mann,  2  Zimmer  für  Leichtkranke 
mit  166'66m^,  beziehungsweise  180*63  m'  Luftraum  fär  je 
7  Mann,  1  Schulzimmer  für  Einjährig-Freiwillige,  1  Unter- 
offizierszimmer mit  64*35  m'  Luftraum  für  2  Betten  und 
4  Wohnungen  für  Unteroffiziere,  bestehend  aus  je  einem  Zimmer 
und  einer  Küche. 

Im  Stockwerke:  die  Räumlichkeiten  der  Offiziers- 
messe, bestehend  aus  Vorzimmer,  Lesezimmer,  Bibliothek, 
Speisesaal  und  Küche;  4  Wohnungen  für  Unteroffiziere  mit 
dem  Ausmaße  wie  im  Erdgeschosse  und  ein  Kommandierten- 
zimmer  mit  71*38  m'  Luftraum  für  4  Mann. 

Im  südlichen  Gebäudeteile  sind  alle  dem  ärztlichen 
Dienste  gewidmeten  Räume,  das  Schullokal  und  die  Offiziers- 
messe untergebracht,  während  im  nördlichen  Teile  sich  die 
Unterkünfte  fttr  die  Unteroffiziere  und  die  kommandierte  Mann- 
schaft befinden. 

Die  Höhe  aller  Räume  und  des  Gangteiles  im  südlichen 
Teile  des  Gebäudes  beträgt  3*85  m  in  beiden  Geschossen, 
gegen  3*30  m  im  nördlichen  Teile. 

Die  Gänge,  Zimmer  und  Unteroffiziersküchen  haben 
stukkatorte  Trarodecken  zwischen  oJsornen  Tr*(i%%TW,  ^x^'^fÄAx^ 
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der  OfBsierBmesae  besitzt  ein  Beton^wölbe  zwisehen  gleich« 
Trägern. 

Der  Faßboden  in  den  Zimmern  der  Offiziersmesse  beaMt 
ans  harten  Brettchen,  in  der  zageh5rigen  KUche  ans  Beton,  ii 
allen  Übrigen  Rüamen  nhd  den  Oängen  ist  er  gedielt.  Die  Hiu- 
Auren  sind  mit  Klinkerplatten  gepflastert. 

Die  Fenster  der  Zimmer  und  Kttohen  haben  bogenförmip 
Fenstersturze  und,  bei  1*10  m  Breite,  eine  Höhe  von  1*90  aUi 
zum  Anlaufe  des  Sturzes;  sie  sind  doppelt,  mit  zwei  nnterei 
und  einem  oberen  Flügel;  letzterer  ist  zu  Ventilationszweckei 
als  Kippfenster  eingerichtet.  Sie  sehen  gegen  Osten  und  Westen. 

Die  beiden  Zimmer  für  Leiohtkranke,  das  SchoUokal,  die 
Zimmer  der  Offiziersmessc  und  alle  Küchen  besitzen  Venti- 
lationsschlote,  welche  in  den  Mittelmauern  des  Gebäudes  lieges 
und  ober  dem  Dache  endigen.  Innen  beginnen  sie  unweit  der 
Decken  mit  rechteckigen  Öffnungen,  welche  mit  beweglicheo 
Jalousien  versehen  sind. 

Zur  Beheizung  der  Zimmer  dienen  landesübliche,  gemauerte 
Steinöfen.  Nur  der  Lehrsaal  besitzt  zwei  eiserne  Regulier- 
fiillöfen  und  das  Pflegerzimmer  einen  kleinen  eisernen 
Säulenofen. 

Das  Gebäude  besitzt  zwei  Abortanlagen,  welche  zu  beiden 
Seiten  des  Stiegenhauses  situiert  sind  und  durch  beide  Geschosse 
gehen.  Die  uördliche  stößt  in  beiden  Geschossen  an  ein  Unter- 
offizierswohnzimmer, die  südliche  an  die  hofseitige  Hausflur, 
im  Stockwerke  an  das  Vorzimmer  der  Offiziersmesse  an.  In  der 
nördlichen  Abortanlagc  sind  in  beiden  Geschossen  je  zwei,  in 
der  südlichen  je  drei  Brillen  vorhanden,  welche  längs  der 
Stiegenhausmauer  nebeneinander  angeordnet  sind. 

Den  Vorraum  zu  den  Aborten  bilden  Luftschachte,  welche 
vom  Erdgeschosse  durch  beide  Geschosse  ziehen  und  im  Niveau 
des  Daches  ohne  Eindeckung  endigen.  Beide  Luftschachte  sind 
1*55  m  breit;  die  Länge  des  nördlichen  beträgt  3'Om,  jene  des 
südlichen  3*45  m.  Ebenerdig  ist  der  so  gestaltete  Vorraum 
durch  eine  Pfostenwand  mit  Holm  abgeteilt,  in  welcher 
eine    Tür    angebracht    ist.     Im    Stockwerke    befinden    sich 


•nSrdliehen  Ahortvorrnnme  «n  beiden  Boiten  tter  MittplathM 
Ikllerieii,  welebu  hus  uiuein  Brc-tterliodeii  auf  eiaerDer  Trag- 
^atruktion  hergestellt  iiiid  gegeD  die  in  der  Mitte  verblei- 
aide  öfnung  dnrcli  Pfo^lenwände  abgescltloesen  sind.  Im 
Idliohen  Abortvorraume  des  Stockwerkes  ist  nur  die  kleinere 
mit  einer  solchen  Gallerie  veraeheii,  die  gröüere  Uälfte 
i  LnfiflobaehtquerscbDitteH  aber  offen.  In  beiden  Aborten  der 
i  Anlage  und  im  ebenerdigen  der  aildlicben  fdhreD 
a  Luftsehiiciite  und  zu  den  Sitzen  je  zwei  Zugänge,  im 
kborte  des  Stockwerkes  der  letzteren  nur  je  ein  eolclier.  In 
M  4i«Bem  Aborte  alnd  sämtliche  3  BrillenBitze  vom  Abortrantne 
^  AUS  zugängig;  in  den  Übrigen  ist  ein  Sitz  vom  Vorraom  aas 
Jrekt  betretbar  und  gegen  die  andern  darch  eine  VerBobalung 
ibgesondert.  Diese  nnd  die  Solieidowände  der  Sitze  sind 
■     Omhocb. 

Die   Decken   der  Aborte  im  Erdgeschosse  bestehen   aus 

BetougewüHien  zwisohen  eisernen  Trägern,  im  Stockwerke  aus 

tokkatorten  Tramdecken.  Die  Wunde  der  Luftaobaohte  sind  in 

F4cr  gan7.en  Ansdehnung,  jene  der  AbortrSume  anf  2-0  m  Hübe 

'  mit  Portlandzementmörtel  verputzt.    Der  Boden  der  letzteren 

ist  aufl  Beton  mit  AspbaUestrioh  bergecitellt. 

An  der  den  Sitzen  gegen  Hb  erliegen  den  Wand  sind  in  allen 

Aborlräumen   in    den  Fußboden   versenkte  Pissoirrinnen  ange- 

|. bracht,    deren  mit   GlockenverschlnlJ   versehene   AbHußöffnun- 

I    an    der  äußeren  Muuer   liegen.    Die  Pissoirwnnd   ist  auf 

0  m  Höhe  mit  Klinkerplalten  verkleidet.   Die  Abflußrohre 

i  von  Gußeisen. 

Zar  Aufnahme  der  Abfallstoffe  dient  in  jeder  Abortanlage 

fein    guCciaemes,    30  em    weites    Fallrohr,    zu    dem   von   den 

pJSitzen  Gainzen  geben.  Die  A  bor  (schlauche  mtluden    abwärts  in 

ftKanüle,  aufwärts  ll>>er  dem  Ditche. 

Die  Ableitung  der  Spülwässer  findet  imLuftsohncbte  jeder 

lortanlage    in  einem  blechernen  Fallrohre    statt,  an  welehem 

a  Stockwerke  eine  rechteckige,  mit  einem  Deckel  versohließ- 

AusgoßvorricLtuDg   angebracht   ist    und   das  zu   der   im 

IgMchoMfl  unter    der  Tür    der    Pfostenwand  des   Abort- 
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Ifitteltrakt  durchzieht.  Die  Höhe  des  Gan^bodens  wird  in  der 
BÖrdlicheD  Hausflur  über  fünf,  in  der  südlichen  über  drei  Stufen 
erreicht.  In  den  beiden  oberen  Geschossen  sind  die  Gänge  analog 
den  ebenerdigen.  Die  Breite  jenes  im  I.Stockwerke  ist  dieselbe 
wie  im  Erdgesebosse,  im  2.  Stockwerke  um  22*5  em  gröiVer. 
Sie  erhalten  durch  je  neun  Westfenster  direktes  Licht. 

Zur  Verbindung  der  Geschosse  dient  eine  in  der  Gebäude- 
mitte  gelegene  Stiege  von  derselben  Beschaffenheit  wie  jene  im 
Unterofüzierswohngebände ;  doch  beträgt  hier  die  Stiegen- 
breite 2-50  m. 

Das  Gebäude  enthält: 

Ebenerdig:  die  Marketenderei,  bestehend  aus  1  Unter- 
offiziersgastlokale, 1  Mannschaftsschanklokale,  3  Wohnzinmiern 
und  1  Küche;  1  Unteroffizierszimmer  von  66*63  m^  Luftraum 
mit  3  Betten,  der  Lehrsaal  für  die  Unteroffiziersbildungsschuie, 
dann  der  Turn-  und  Fechtsaal  mit  97*78  m^,  beziehungsweise 
94*10  m^  Bodenfläche,  1  Mannschaftsküche  für  zwei  Kom- 
pagnien und  1  Viktualienmagazin. 

Im  1.  Stockwerke:  1  Rechnungsunteroffizierszimmer 
niit55*22m'Luftraum  und  1  Bette,  1  Chargenzimmer  mit54*36m' 
Luftraum  und  2  Betten,  5  Mannschaftszimmer  mit  einem  Luft- 
raum von  120*56  m'  bis  358*99  m',  davon  4  für  je  20  und  1 
für  6  Betten,  2  Waschräume  von  je  19*98  m'  Bodenfläche  und 

1  Werkstätte. 

Im  2.  Stockwerke:  1  Rechnungsunteroffizierszimmer 
mit  59*04  m*  Luftraum  und  1  Bette,  1  Feldwebelszimmer  mit 
62-42  m' Luftraum  und  2  Betten,  5  Mannschaftszimmer  mit 
einem  Luftraum  von  124*88  m*  bis  371*48  m',  davon  4  mit 
einem  Belage  für  je  20  und  eines  mit  einem  solchen  für  6  Mann, 

2  Waschräume  von  je   20*69  m^  Flächeninhalt  und   1  Werk- 
stätte. 

Die  allgemeine  Anordnung  der  Räumlichkeiten  ist  derart, 
(laß  die  kleineren  im  Mitteltrakte  gelegen  und  direkt  von  den 
Gängen  zugängig  sind,  während  sich  in  den  Risaliten  die 
größeren  Räume  und  die  Marketenderei  befinden;  letztere  nimmt 
das  ganze  ErdgeschoB  des  südlichen  FlUgeVrmWle^  ^vcL\3LVi^\AX 
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TOB  der  Hmaif  ar  nd  Tom  Gange  je  einen  Eingang.  Das  Eri 
ire«cho6  des  nördlichen  onthilt  das  Schalzimmer  und  da 
Tnni.  md  Fecktaaal;  enterea  iat  vom  Gangende,  Ictitewr 
roB  der  Haa»llnr  betrettar.  In  den  oberen  Geschossen  werdet 
die  Risalite  durch  je  zwei  gro6e  Mannschaftszimmer  eingt 
common.  Ton  denen  eines  Tom  Gange,  das  andre  durch  da 
Waschraam  angängig  ist 

Der  Tarnsaal  liegt  nm  80c«  tiefer  als  die  übrigen  Biome. 
seine  Hohe  beträgt  4-40  m,  die  der  übrigen  RSnme  3*60  ■. 
Seine  Wände  $ind  auf  1-60  m  Höhe  mit  Holzverkleidung  rer- 
sehen,  die  iler  Mannschaftsküche  sind  auf  2*0  m  Höbe  mit 
Portlandzoment  verputzt. 

Die  Gänge.  Zinuner  und  die  sonstigen  bisher  erwähnten 
Lokaliiäicn  haben  stukkatorte  Tramdecken  zwischen  eisernen 
Trägern,  die  Mannschaftsküche  ist  gewölbt 

Der  B'^Jen  lior  Hansdnren  zwischen  der  Eingangstör  oad 
dea  Stufen  bestellt  ans  Klinkerplatten,  jener  des  Tornsaales  tos 
iwei  sie"  kreazenden  Lagen  von  weichen  Brettern  auf  harten 
Poi>terhr.;zern.  Der  Boden  derMannschaflskOche  ist  ans  Beton; 
alle  übriiren  Räume  sind  gedielt. 

Die  Fenster  sind  durchgehends  von  derselben  Größe  und 
BeschafTonlicit  wie  im  Unteroffizierswohngebände,  jedoch  im 
ErdireseholJ  an  der  Straßenseite  vergittert.  An  den  einfachen 
Oau^tenstern  sind  die  oberen  Flügel  mit  Kippvorriohtnnjren 
versehen.  Die  Zimmerfenster  des  Mitteltraktes  sehen  gegen 
Osten,  jene  der  Risalite  hauptsächlich  gegen  Osten  und  Westen, 
je  eines  in  den  Mannschaftszimmem  und  im  Tumsaal,  welcher 
4  Fenster  besitzt,  gegen  Süden,  beziehungsweise  gegen  Norden. 

Mit  Ausnahme  der  Wohnzimmer  und  der  Rüche  der  Marke- 
tenderei,  der  Zimmer  tür  Unteroffiziere  und  der  Werkstätten 
besitzen  die  übrigen  Räume  Ventilationsschlote  von  derselben 
Beschaffenheit  wie  das  Unteroifizierswohngebände. 

Zur  Beheizung  der  Wohnzimmer  des  Marketenders  dienen 
landesübliche  Steinöfen;  in  allen  übrigen  beheizten  Räumen 
sind  eiserne    RegnlierfÜllöfen    vorhanden.    Die  Marketender- 
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ü3iflohe  hat  einen  gemauerten  Sparherd,   die  Mannschaftsküehe 
rlinen  Orojerschen  Herd. 

:•  Das  Gebäude  besitzt  eine  durch  alle  Geschosse  gehende 

^Abortanlage,  welche  im  Mitteltrakte,  südlich  neben  demStiegen- 
: hause  gelegen  ist.  Sie  stößt  südlich  in  den  oberen  Geschossen 
an  kleinere  Mannschaftszimmer  an. 

Der  als  Vorraum  dienende  Luftschacht  ist  3-0  m  lang, 
2*10  m  breit  und  im  Niveau  des  Daches  bis  auf  einen  recht- 
eckigen Schlitz  geschlossen;  von  ihm  führen  zwei  Türen  zum 
Aborte.  In  den  oberen  Geschossen  führt  durch  den  Luftschacht 
eine  90  cm  breite  Galerie  zur  AborttUr. 

In  jedem  Aborte  sind  vier  nebeneinander  angeordnete 
Sitze  vorhanden;  im  Erdgeschosse  einer  davon  für  die  Marke- 
tenderei  abgesondert  zugängig. 

Die  Decken  der  Aborträume  im  1.  Stockwerke  sind 
zwischen  eisernen  Trägern  gewölbt;  im  2.  Stockwerke  ist 
stukkatorte  Tramdecke  vorhanden. 

Zur  Aufnahme  der  Fäkalien  dienen  zwei  Abfallrohre.  Das 
blecherne  Rohr  für  Spülwässer  endet  nach  oben  mit  dem 
obersten  Ausgußkasten.  Die  Abfallrohre  der  Fäkalien  münden 
in  einen  schliefbaren  Kanal^  der  in  gerader  Richtung  zu  der 
1*40  m  von  der  Gebäudemauer  entfernten  Senkgrube  führt;  die- 
selbe ist  2*0  m  weit,  3*0  m  tief. 

Der  Spülwasserschacht  setzt  sich  in  einen  Betonkanal 
fort,  welcher  auch  den  Pissoirabfluß  aufnimmt  und  mit  Um- 
gehung der  Senkgrube  direkt  in  deren  Abflußkanal  mündet, 
im  übrigen  ist  die  Abortanlage  wie  im  Unteroffizierswohnge- 
bäude beschaffen. 

Das  nördliche  uud  das  östliche  Mannschaftswohn- 
gebäude haben  nahezu  die  gleiche  Form,  Größe  und  innere  Ein- 
teilung. Im  Grundrisse  bestehen  sie  aus  einem  rechteckigen 
Mitteltrakte  von  2006  m,  bezieliungsweise  23-20  m  Länge  und 
10*20  m,  beziehungsweise  10*17  m  Breite  mit  einem  an  der 
rückwärtigen  Front  auf  6*20  m  vorspringenden  Mittelrisalite 
von  13*95  m,  bozieliungswcise  14*0  m  Länge  und  zwei  an  den 
Enden    des  MltteJtraktea     befindlichen    TQe\v\^^V\\^<i.TL  >^W^^- 
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riMlilcn  TiHi  je  lö'Om  Länge  und  14-65  m  Breite,  wel<^a 
der  Front  einen  Vorsprung  von  je  75  cm  und  an  der  RSekiaili 
einen  solohea  von  je  3*65  tm^  beziehun^weise   3-50  m  habei 

Jedes  Gebäude  hat  nur  einen,  an  der  röckwirti^ 
Front  im  MittebriBalit  gelegenen  Eingang.  Derselbe  ffthrt  ib« 
swei  Vorlegstnfen  in  eine  5*60  m  lange  und  3*50  m  breiti 
Hausflor,  in  der  zwei  Stufen  auf  das  Niveau  des  ebenerdigei 
Ful^bodens  flihren  und  mündet  ohne  Tfir  in  den  an  der  rick- 
wärtigen  Front  den  Mitteltrakt  durohaiehenden,  2*25  m,  beae- 
hungsweise  2*22  m  breiten,  durch  vier  Fenster  erhellten  Ging. 
in  den  oberen  Qeschossen  gleichen  die  Gänge  dem  eben- 
erdigen, nur  ist  die  Breite  im  2.  Stockwerke  um  22*5  an  großer. 

Zur  Verbindung  der  Geschosse  dient  eine  im  MittelrisaJit 
gelegene  Stiege,  welche  im  allgemeinen  von  derselben  Be- 
BchaflTenheit  wie  im  westlichen  Mannschaftswohngebäude  ist. 

An  Räumlichkeiten  sind  in  jedem  Geschosse  yorhsudeo: 
1  Rechnungsunteronizierszimmer  mit  63*10  m',  66*42m' 
und  72*28  m^  Luftraum  im  nördlichen  Mannschaftswohnge- 
bände,  beziehungsweise  mit  66*42  m',  67*03  m'  und  73-98  »' 
Luftraum  im  östlichen;  4  Mannschaftszimmer  yon  gleicber 
Größe  iu  den  korrespondierenden  Geschossen  beider  Gebäude 
mit  315*46  m\  322*30  m^  und  329-94  m'  Luftraum  und  je 
19  Betten;  1  Mannschaftszimmer  mit  8  Betten  und  141*91  m\ 
145*22  m^  und  150*55 m^  Luftraum  im  nördlichen  Mannsohafts- 
wohngebäude,  beziehungsweise  mit  142*34  m',  145*65  m'  und 
151*02  m^  Luftraum  im  östlichen;  2  Waschräume  mit  je 
19*43  m^  19*89  m'  und  20*62  m*  Bodenfläche,  1  Mannschafts- 
küche und  1  Werkstätte. 

Überdies  besitzt  das  nördliche  Mannschaftswohngebände 
ebenerdig  1  Uuteroffizierszimmer  und  1  Chargenzimmer,  in  den 
Stockwerken  je  zwei  Chargenzimmer^  sämtliche  mit  einem 
Luftraum  von  60-87  m'  bis  69*98  tn'  und  je  2  Betten,  dagegen 
das  östliche  in  jedem  Geschosse  ein  Chargenzimmer  mit  63*10m^, 
66-43  m^  und  72*28  m'  Luftraum  und  2  Betten. 

Die  allgemeine  Anordnung  der  Räume  ist  jener  im  west- 
lichen    Manuschaftswohngebäude     ähnlich :      die     kleineren 
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nmer  nnd  Wasohränme  liegen  im  Mitteltrakte,  die  großen 
mnschaftszimmer  in  den  Flügelrisaliten,  die  Küoben  im 
ttelrisalit. 

Die  Waschräume  liegen  zn  beiden  Enden  des  Mitteltraktes, 
je  ein  großes  Mannsohaftszimmer  anstoßend.  Sie  sind  gegen 
n  Gang  zu  nicht  abgeschlossen,  ihre  Wände  auf  2*0  m 
»he  mit  Portlandzement  verputzt;  der  Boden  besteht  aus 
rten  Brettern.  In  jedem  Waschraum  sind  zwei  neuartige 
innschaftswaschapparate  aufgestellt. 

Die  Höhe  aller  Räume  beträgt  3-60  m.  Die  Fenster  der 
einen  Zimmer  sind  gegen  die  Front,  jene  der  großen  nach 
ien  vier  Weltgegenden  gerichtet. 

Ventilationsschlote  sind  in  den  großen  und  mittleren 
innschaftszimmern,  in  den  Waschräumen  nnd  Küchen  ver- 
enden. 

Zur  Beheizung  dienen  eiserne  Regulierfdllöfen. 

Der  Luftschacht  der  Abortanlage  ist  2*85  m,  beziehungs- 
eise  3*30  m  lang  und  1*55  m,  beziehungsweise  1*77  m  breit, 
>en  vollkommen  offen  und  besitzt  in  jedem  Geschosse  eine 
igen  Westen  (Süden)  gerichtete,  unverschlossene  Öffnung  von 
Bnstergröße.  Zum  Luftschacht  und  von  diesem  zum  Abortraum 
hrt  in  jedem  Geschosse  nur  eine  Tür.  Die  Aborträume  haben 
ve\  Fenster,  von  denen  eines  gegen  Süden  (Osten),  das  andere 
3gen  Westen  (Süden)  gerichtet  ist 

Die  festen  und  flüssigen  Fäkalien  und  die  Spülwässer  go- 
ngen in  die  Senkgruben. 

Im  übrigen  ist  die  Einrichtung  und  Beschaffenheit  der 
ecken,  Fußböden,  Türen  und  Fenster,  sowie  derVentilations- 
thlote,  Waschräume,  Küchen,  Abortvorräume,  Aborte,  Kanäle 
id  Senkgruben  die  gleiche  wie  im  westlichen  Mannschafts- 
ohngebäude. 

Die  voranstehend  beschriebenen  4  Wohngebäude  haben 
inen  normalen  Fassnngsraum  für  723  Manu  bei  einem  Ge- 
imtluftraume  von  13.340-67  m*;  daher  entfallen  awC  ^vdätw 
[oDD  IS'd/j  m'  Luftraum, 
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Dm  Wach-  oad  Arrestgebände  besteht  ras  wi 
kurzen  ICttaltrakt  mit  an  den  Enden  beiderseits  yortretettai 
Flfigelrisaliten  und  einem  Anbau  in  der  rückwärtigen  Fml 
Der  Mitteltrakt  ist  10*20  m  lang,  6*90  m  breit  und  beaitxta 
der  Front  eine  gedeckte  Terraese  Ton  2-15  m  Breite,  a 
welcher  8  Vorlegstufen  mit  steinerner  Einfassung  hinaafilhni 
Die  Flttgelrisalite  haben  eine  Länge  Ton  13-20  m,  eine  Bnito 
von  12*30  m  und  Überragen  die  Terrasse  um  1*20  m,  dii 
RQckseite  um  2-0  m.  Der  Anbau  ist  4-20  m  lang  und  beaitt 
eine  Ausladung  von  4-90  m. 

Von  der  Terrasse  aus  gelangt  man  durch  eine  einflOgelige 
Tür  mit  60  em  hoher  Oberlichte  in  einen  1-60  m  breit« 
Oangy  welcher  das  Gebäude  in  zwei  symmetrische  Hälften  teilt 
und  den  Zugang  zu  dem  im  Anbau  gelegenen  Abort  ver- 
mittelt östlich  vom  Gange  liegt  das  OffiziersinspekHoDA- 
zimmer,  westlich  das  Mannschaftswachzimmer  mit  je  24*0«^ 
Bodenfläche;  diese  beiden  Räume  haben  direkte  Zugänge  von 
der  Terrasse  und  je  2  Fenster  von  1-80  m  H5he  und  0*90  ■ 
Breite,  wovon  eines  gegen  Norden,  das  andere  gegen  Süden  gre- 
richtet  ist 

Der  Zugang  zum  östlichen  Flügelrisalit  liegt  am  Ende  der 
Terrasse.  Man  gelangt  durch  eine  einflügelige  Tür  in  einen 
Quergang,  dessen  Lage  und  GrölVe  der  Tiefe  der  hier  befind- 
lichen Einzelarreste  entspricht  Beleuchtet  wird  dieser  Raam 
durch  ein  Fenster,  welches  wie  die  übrigen  Arrestfenster  be- 
schaffen ist.  Der  Gang  mündet  senkrecht,  ohne  Tür,  in  den 
2*50  m  breiten  Arrestgang,  welcher  den  Flügel  in  der  Richtung 
seiner  Längenachse  durchzieht  und  durch  ein  am  östlichen  Ende 
befindliches  Fenster  gut  erhellt  wird. 

Nördlich  des  Arrestganges  liegen  5,  südlich  6  Arrest- 
zellen, deren  jede  4-0  m  lang  und  1*80  m  breit  ist 

Das  westliche  Flügelrisalit  besitzt  einen  ebensolchen 
Mittelgang,  wie  das  östliche,  nur  liegt  derselbe  nicht  genau  in 
der  Mittelachse.  Er  ist  vom  Mannscbaftswaohzimmer  zugängig 
und  besitzt  am  westlichen  Ende  eine  Tür  mit  Oberlichte, 
welche  über  6  Vorlegstufen  ins  Freie  führt. 
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Der  Heizraum  enthält  einen  horizontal  eingemauerten 
Kessel  und  zwei  in  einer  Öffnung  der  Decke  angebrachte 
Wasserreservoirs.  Decke  und  Fußboden  sind  ans  Beton. 

Der  Auskleideraum  wird  durch  zwei  Westfenster  erhellt, 
hat  stukkatorte  Tramdecke,  gedielten  Fußboden  und  einen 
eisernen  Ofen. 

Der  Duschraum  enthält  12  Brausen;  an  einer  Wand  ist 
im  Boden  eine  3*60  m  lange,  50  em  breite,  in  Beton  her- 
gestellte Wanne  für  Fußbäder  vorhanden.  Die  Decke  des 
Duschraumes  besteht  aus  einem  Betongewölbe  zwischen 
eisernen  Trägern;  Wände  und  Decken  sind  mit  Portland- 
zement verputzt.  Der  Boden  ist  aus  Beton,  mit  einem  hölzernen 
Rost  bedeckt  und  gegen  die  in  der  Mitte  befindliche,  mit  einer 
durchbrochenen  Eisenplatte  versehene  Abflul^ffnung  gleich- 
mäßig geneigt.  Die  Beleuchtung  des  Raumes  geschieht  durch 
zwei  Ostfenster,  die  Erwärmung  durch  den  Kessel  des  Heiz- 
raumes mittels  zweier  in  der  Trennungswand  zum  Heizraume 
befindlicher  Öffnungen. 

Die  Höhe  aller  Räume  dieses  Gebäudes  beträgt  3*30  m, 
die  Fenster  sind  doppelt,  1-50  m  hoch,  0*90  m  breit  und  mit 
Kippvorrichtungen  an  den  oberen  Flegeln  versehen. 

Die  Waschküche  und  der  Duschraum  haben  Venti- 
lationsschlote; letzterer  gemeinschaftlich  mit  dem  Ansklcide- 
raum.  Nebstdem  befindet  sich  in  der  Mitte  der  Decke  des 
Duschraumes  eine  quadratische  Öffnung  von  15  cm  Seiten- 
länge, welche  die  untere  Mündung  eines  über  das  Dach  ragen- 
den und  mit  einer  Windhaube  abgeschlossenen,  blechernen 
Dunstschlanohes  bildet. 

Das  Duschwasser  wird  direkt  von  dem  in  der  Nähe 
befindlichen  Brnnnen  zngepumpt. 

Der  Abort  ist  vom  Auskleideraum  zugängig,  besitzt  einen 
durch  zwei  Fenster  erhellten  Vorraum,  welcher  teilweise  an 
den  erstgenannten  Raum  und  an  das  Duschlokal  stößt,  und 
einen  verschalten  und  sperrbaren  Sitz  nebst  einer  Pissoir- 
rinne. Die  Pissoirwand  ist  auf  1*10  m  Höhe  mit  Klinker- 
platten   verkleidet.     Der   Abort   wird    4urc\\   e>\w  ÄXi^^^q&Xäx 
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belenoMat;  sein  Boden  mid  der  des  Vorraiimes  ist  soi  Beloi; 
beide  beuUen  stokkatorte  Tramdeoken.  Der  für  Abmi  ni 
Vorraum  gemeinsame  VeDtilationBf^Uot  hat  gegen  beide  Baue 
mit  Jalousien  verschiieAbare  Öffnungen. 

Die  gesamten  Abfallstoffe  des  Abortes  gelangen  in  du« 
Kanal,  welcher  in  die  1*40  m  vom  Gebäude  entfernte  Seik- 
grübe  mündet.  Letztere  hat  dieselben  Ausmaße,  wie  jene  bein 
Arrestgebäude  und  die  gleiehe  Konstruktion  wie  die  des  Unter- 
of&zierswohngebäudes. 

Das  Stallgebäude  ist  reohteokig,  14*50  m  lang  und  6-5G« 
breit.  Es  enthält  im  östlichen  Teile  den  Stall,  im  westiicbei 
die  Sattel-  und  Haferkammer,  dann  die  Heu-  und  Strohkammer. 
welche  Räume  untereinander  und  mit  dem  Stalle  kommoni 
zieren;  die  letztgenannte  Kammer  hat  überdies  einen  bescm 
deren  Zugang  von  außen. 

Die  StalUUr  liegt  an  der  Nordseite,  ist  zweiflügelig,  2*40  fl 
hoch,  1*80  m  breit,  und  hat  eine  60  cm  hohe  Oberiiohte. 

Der  Stailraum  enthält  an  der  Südwand  5  durch  h<Hzern( 
Streifbäume  von  einander  getrennte,  3*25  m  lange  und  1-55  s 
breite  Pferdestände,  gegenüber  befindet  sich  der  2*0  m  breit« 
Staligang.  Die  Futtermnscheln  sind  aus  Gußeisen,  inaei 
emailliert.  Die  Decke  besteht  aus  einer  Bretterverschalung  mi 
Fugendeckleisten;  der  Boden  ist  aus  einer  Lehmschlagsohiohti 
hergestellt. 

Der  Stall  wird  durch  3  einfache,  93  cm  hohe  und  95  cr 
breite  Fenster  erhellt,  deren  obere  Flügel  als  Kippfenster  ein 
gerichtet  sind. 

In  der  Stalldecke  befindet  sich  die  quadratische  Öffnunj 
eines  aus  Blech  verfertigten  und  mit  Holz  verkleideten  Venti 
lationsschlotes,  dessen  über  dem  Dache  befindliches  Ende  mi 
einer  Blechkappe  versehen  ist;  die  innere  Öffnung  ist  mit  eine 
Eisenplatte  verschließbar. 

Längs  der  Standreihe  läuft  eine  flache,  40  cm  breit 
Jaucherinne  aus  Beton,  deren  mit  einer  durchbrochenen  Guß 
eisenplatte  bedeckte  Abflußöffnung  am  dstlichen  Stallend 
liegt.   Das  Abflußrohr  der  Jauoherinoe  mündet  in  einen  knap] 
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am  Stalle  angebauten  Schacht  ans  Beton  mit  Zementmörtel- 
verputz und  quadratischem  Grundriß  von  1*0  m  SeitenlSnge; 
derselbe  tiberragt  das  umgebende  Terrain  um  35  cm  und  ist 
mit  einer  zweiflügeligen  hölzernen  Falltür  abgeschlossen.  Der 
Abfluß  der  Jauche  aus  dem  Schachte  erfolgt  durch  einen 
Betonkanal  in  das  Eanalnetz  der  Kaserne. 

Die  Beheizung  der  Kaserne  geschieht  mit  hartem  Holz, 
dessen  vorgeschriebenes  Ausmaß  zur  genügenden  Erwärmung 
nicht  ausreicht. 

Zur  Beleuchtung  dient  Petroleum. 

Das  Objekt  besitzt  drei  Brunnen,  wovon  sich  einer  zwischen 
dem  Unteroffiziers-  und  dem  Wach-  und  Arrestgebäude,  einer 
zwischen  dem  westlichen  und  nördlichen  Mannschaftswohn- 
gebäude und  der  dritte  zwischen  dem  östlich  gelegenen  Mann- 
schaftswohngebäude und  dem  Dusch-  und  Waschküchen- 
gebäude  befindet.  Die  Entfernung  der  erstgenannten  zwei 
BrunDcn  von  der  nächsten  Senkgrube  beträgt  10  und  44  m. 
Er  sind  Bohrbrunnen  von  24  bis  27  m  Tiefe.  Die  Mundlöcher 
sind  aus  Ziegelmauerwerk  mit  Zementverputz  hergestellt  und 
mit  einem  Pfostenbelag  mit  Blechüberzug  eingedeckt.  Das 
Überfluß  Wasser  gelangt  durch  Sinkkästen  in  das  Elanalnetz 
der    Kaserne. 

Das  Wasser  des  Brunnens  gegen  die  Nordwestecke  des 
Hofes  ist  für  den  Genuß  geeignet,  das  der  beiden  anderen 
Bininnen  dient  nur  als  Nutzwasser. 

Kehricht-  und  Aschenbehälter  sind  je  4  vorhanden.  Drei 
Paare  befinden  sich  an  der  rückwärtigen  Seite  der  Mannscbafts- 
wohngebäude^  das  vierte  südlich  des  Wach-  und  Arrestgebäudes. 

Die  Kehrichtbehälter  bestehen  aus  Holzboblen  mit  Teer- 
anstrich und  sind  pultformig.  Die  3  bei  den  Ma&nschafts- 
wohngebäuden  befindlichen  sind  je  2*50  m  lang^  1*50  m  breit, 
vorne  1*0  m,  rückwärts  1*10  m  hoch;  die  vierte  hat  bei  gleicher 
Breite  eine  Länge  von  2*70  m  und  ist  vorne  1*10  m,  rück- 
wärts 1*30  m  hoch.  Die  Eindeckung  aller  bilden  Pfosten  mit 
Fagendeckleistan.   Jeder  Kehrichtbehälter  Y^^^VUX   ^Vdl<^  ^v^- 


wurfe-  und  Ewei  BntleemngBW&iiuigeiiy  welche  mit  ma»  PfoalBi 
hergesteUten  Türen  TenohloBsen  sind. 

Die  Aschenbehälter  sind  aus  Beton  yon  15  cm  Wu4- 
stirke,  ebenfalls  poltfönnig;  jene  bei  den  Mannsohaftsgebäadei 
sind  2*0  m  lang,  1*30  m  breit,  Torne  0-80  m,  rUckwärts  1-30b 
hoch,  der  vierte  bei  gleicher  Länge  und  Breite  Tome  bbI 
rückwärts  um  10  cm  höher.  Die  Eindeokong  besteht  ans  einer 
beiderseits  mit  Blech  überzogenen  HolzTcrschalung.  Die  Eii- 
wnrfsöffiinng  wird  durch  eine  aus  demselben  Materiale  her- 
gestellte Falltür,  die  beiden  Entleernngsöflfniingen  mit  TBrei 
ans  Schwarzbleoh  verschlossen. 

östlich  vom  Stallgebände  befindet  sich  ein  pnltförmiger, 
ans  Beton  hergestellter  Düngerbehälter.  Er  ist  2*50  m  lug« 
2-0  m  breit,  vorne  0-80  m,  rückwärts  1-10  m  hoch.  Die  Ein- 
decknng  nnd  die  Falltür  der  Einwurfsöffnung  sind  aus  Pfosten 
hergestellt  Die  Entleernng  findet  durch  die  Öffnung  emer 
Seitenwand  statt,  welche  mit  Pfosten  kulissenartig  abg^ 
schlössen  werden  kann. 

Das  Etablissement  besitzt  zwei  Netze  von  Betonkanälen, 
welche  die  Niederschlagswässer,  die  OberschuBwässer  der 
Brunnen,  die  Abwässer  des  Dusch-  und  WaschkUchengebin- 
des,  sowie  den  Abfluß  der  Senkgruben  und  die  Stalljauehe 
aufnehmen  und  in  den  städtischen  Kanal  der  Ulica  Weteran6i( 
münden. 

Die  Reinigung  der  Senkgruben,  die  Beseitigung  voi 
Kehricht,  Asche  und  Dünger  obliegt  der  Stadtgemeinde.  Diese 
Arbeiten  werden  nach  Bedarf,  zum  mindesten  monatlich  einmal 
ausgeführt. 


34.  Die  Infanteriebaracken  beim  invaiidenhause. 

Dieses  Objekt  liegt  im  nordwestlichen  Teile  des  Oarnisons 
ortes  an  der  ülica  Kieparo wska  gegenüber  dem  Miiitärinva 
lidenhause,  von  dem  es  durch  die  Breite  der  genannten  Straße 
und  des  Vorgartens  des  Invalidenhauses  getrennt  ist  Die  Lag( 


s 

I 

I 
ImitiltlHlfi 


i      "^       t^   -   -  S 


iii 


|är  ? 


I 
I 
2 


■«■S5  5-Fc*a  3 


!} 


ii 


I 


jw.i*n"«^    \ 


267 


ist  eine  ganz  freie.  Das  Objekt  ist  nach  drei  Seiten  von  Straßen 
umgeben,  über  die  hinaus  sich  im  Süden,  dieneuerbanteErhersog 
Karl  Lndwig-Infanterienormalkaseme,  im  Westen  der  erwähnte 
Vorgarten  nnd  im  Norden  Baugründe  befinden,  östlich  in  der 
Entfernung  von  einigen  Schritten  liegt  an  der  Ulica  Weteranöw 
die  Prinz  Windisch-Graetz  Reitschule,  weiter  Baugründe.  Nur  in 
der  nordwestlichen  Ecke  befindet  sich  in  den  Gebäudekomplex 
gleichsam  hineingeschoben  ein  ebenerdiges Privathans  mit  einem 
ziemlich  großen  Hofe. 

Das  Objekt  wurde  im  Frühjahre  1888  zu  Kasemzwecken 
neu  gebaut  nnd  im  Dezember  desselben  Jahres  bezogen.  Es 
ist  für  den  Regimentsstab  und  ein  Bataillon  eines  Infanterie- 
regiments auf  den  Friedensstand  bestimmt. 

Das  Erdreich,  auf  welchem  sich  das  Objekt  befindet,  ist 
poröser,  sandiger  Humus,  unter  welchem  tonhaltiger  Sand, 
stellenweise  zu  Sandstein  verdichtet,  liegt. 

Das  Etablissement  deckt  einen  nahezu  rechteckigen 
Flächenraum  von  13.800  m*,  wovon  4.500  m*  verbaut  sind 
und  besteht  aus  der  Stabsbaracke,  4  Mannschaftswohnbaracken, 
der  Kanzleibaracke,  der  Akzessorienbaracke,  einer  Marketen- 
dereibaracke  und  einem  Schöpfen. 

Der  Gebäudekomplex  ist  von  einem  Lattenzaun  umgeben, 
welcher  teils  ganze  Seiten  der  Area  einfriedet,  teils  die 
Straßenfronten  der  Objekte  verbindet.  Die  Zugänglichkeit  wird 
durch  je  ein  4  m  breites  Tor  an  der  Nord-  und  der  Südseite 
und  durch  je  eine  1*20  m  breite  Pforte  an  der  Nord-  und  der 
Westseite  vermittelt. 

Die  Stabsbaracke  steht  entlang  der  Ulica  Kleparowska, 
die  Kanzleibaracke,  die  südlichste  Mannschaftswohnbaracke  und 
die  Akzessorienbaracke  an  der  Ulica  Weteran6w.  Die  Marketen- 
derei-  und  die  nördlichste  Mannschafts  wohnbaracke  befinden  sich 
nahe  der  Ulica  Inwalidöw,  die  beiden  anderen Mannschaftswohn- 
baracken  zwischen  der  nördlichen  und  der  südlichen  Mannsohafts- 
wohnbaracke.  Der  Schöpfen  steht  an  der  Ostgrenze  des  Kasem- 
rayous.  Die  Stababarooke  ist  mit  der  vordei^n  YxQ\i\i  ^^^^^ 
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^  UKcs  EkfpmTowAMj  die  AksatsorieabarttAe  gegen  Oitei 
geriehtet,  die  ibrigen  Gebilde  MheD  gege«  Siden. 

Zwieeben  der  Stmbsbaraeke  md  den  HaniisobAftowohi- 
beraeken  befindet  sieb  der  2.550«'  große  FormiemngsplAts,  in 
der  Bildditlieben  Eeke  der  Area  der  500  m'  große  TVvnplalz. 

Die  einaelnen  Barmeken  sind  yon  kleinen,  mit  Biime& 
bepüimten  Ckutenanlsgen  nngeben  nnd  sind  ebenerdige, 
msssire  Zi^eibanten  mit  Iförtelanwnrf  nnd  Teerpappe- 
bedachnng. 

Die  Stabsbaraoke  nnd  die  Mannaebaftswohnbaracken 
besteben  ans  je  einem  reohteckigen  Hanpttrakte  nüt  an  den 
Enden  gegen  die  rfiokwärtige  Front  Torquingenden  Seiten- 
flügeln nnd  einem  Anbau  in  der  Mitte  dieser  Front 

Die  übrigen  Grebände  sind  längliche  Rechteeke ;  die  Akzes- 
sorienbaracke  besitzt  an  der  rückwärtigen  Front  zwei  Flügel- 
risalite,  die  Marketendereibaraoke  an  dieser  ein  kleines 
Mittelrisalit. 

Die  erstgenannten  fünf  Baraeken  nehmen  einen  FlSchen- 
ranm  von  je  680  m'  ein,  haben  eine  Länge  von  je  47  m  und 
an  den  beiden  vorspringenden  Seitenflügeln  eine  Breite  von  je 
20*5  m.  Die  Breite  des  Haupttraktes  beft-ägt  10*35  m.  Dieser 
besitzt  an  der  rückwärtigen  Front  2  Eingänge,  zn  welchen 
mebrerc  Steinstnfen  führen  und  einen  33  m  langen,  3  m  breiten 
nnd  3*50  m  hohen  Gang,  von  dem  ans  die  Ränmlichkeiten  der 
Baracke  zngängig  sind ;  derselbe  hat  stukkatorte  Tramdeoke 
nnd  gedielten  Fußboden. 

Die  Kanzleibaracke,  Akzessorienbaracke  und  dieMarketen- 
dereibaracke  decken  einen  Flächenraum  von  370m',  beziehungs- 
weise 375  m'  und  200  m'.  Jede  besitzt  nur  einen  Eingang  und 
zwar  die  erstgenannte  an  der  rückwärtigen  Front,  die  beiden 
anderen  in  der  Mitte  der  Vorderfront.  Der  Eingang  führt  in  der 
Kanzieibaracke  in  den  an  der  Rückfront  gelegenen,  21-7  m 
langen,  8*0  m  breiten  nnd  3*5  m  hohen  Oang,  welcher  durch 
6  einziehe  Fenster  erbellt  wird.  Die  Eingänge  in  den  beiden 
anderen  Baracken  führen  in  je  einen  die  Mitte  des  Gebäudes 
dnrohqnerenden   Oang;   jener  in  der  Akzessorienbaracke  ist 


8-40  m  iRDg  und  3-00  m  breit,  d«r  Gug  in  der  Harkctenderei 
ist  910  m  Ung  nnd  1-60  ti)  breit;  beide  werden  durah  Ob«r- 
licfate  in  den  TOreo  erhellt.  Alle  haben   gedielten  Fußboden. 

Die  Aktessorienbar&cke  besitzt  flberdiea  noch  an  den 
Bchnulen  Enden  je  einen  knrzen  mittleren  Längsgang.  Der 
nördliche  bildet  den  Arroatgang  nad  ist  8-25  m  lang  and  200  «n 
breit,  der  BÜdliche,  der  Abortgang,  igt5-00mlang  aDdl-60nt  breit. 
Beide  besitzen  BetoDfnßboden  mit  TerraExeQberzng  nnd  werden 
dnrch  je  ein  Fenster  an  der  Stimeeite  desOebäadea  erhellt.  Die 
QäDge  in  der  Akzessorian-  und  der  Harketendereibaraeke  sind 
3-30  m  hoch,  während  die  Qänge  aller  obgenannten  Baraeken 
lYamdeckeD  ohne  Stakkatnrrereohalnng  haben. 

An  RaamlicbkeiteD  sind  vorhanden: 

In  der  Stababaraeke;  2  große  Hannachaftazimm er,  1 
üuteroffizieiBzimmer,  1  Chargen  zimm  er,  1  Hnsikaobalzimmer, 
1  Professionistenzinimer,  1  UanipDlationszimmer,  1  Einzeln- 
arrest, 1  Stabsmagaain,  1  Viktnalienmsgazin,  1  Küche,  1 
Wasohranm,  1  Abort. 

In  jeder  der  4  Uannaohaftawohnbaracken:  4  große 
Uannachaftszimmer,  1  Kadettenzimmer,  1  Unteroffizierezimmer, 
1  Chai^enzimmer,  1  Profeaeionietenwerk  statte,  1  Unter- 
abteitun  gsmagasin,    1   KUche,   2   Wascbränmo  nnd    1  Abort. 

in  der  Kanaletbaraoke:  7  Kanzleien,  1  Waffenmeister- 
werkatXtte,  I  Brennmaterialiendepot  nnd  1  Abort. 

In  der  Akzeasorienbarackc  nördlich  des  Quergangea: 
1  Waohzimmer,  4  Etnzelarreste,  1  Kadettenarreat,  1  Unter- 
offizieraarreat,  1  gemeinsamer  Arrest;  aUdlioli  dieses  Ganges: 
1  Ofßziersinspektionazimmer,  1  Viktualienmagazin,  1  Vor- 
zimmer, welches  als  ärztliches  Dienstsimmer  verwendet  wird, 
1  Zimmer  fUr  Leichtkranke  nnd  1  Abort;  zwischen  den  Risa- 
liten eine  Veranda. 

In  derHarketendereibaraeke  Sstüohdes  Ganges:  die 
Wohnnng  dea  Uarketendera,  bestehend  ans  2  Zimmern,  Küche 
nnd  Viktnalienmagazin ;  weatlich  desselben:  1  Unter ofSziors- 
gastlokalnnd  1  H ann ach at'tascb an k lokal,  nördlich  des  OangM 
im  Anbau  2  Abort. 
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IMe  Rinmliohkeiten  haben  Cut  dnrob^bends  eine  ffifb 
▼on  8*50  m,  stokkatorte  Tramdeoken  und  gedielten  Fußbodei; 
nar  die  R&ume  in  der  Akzessorienbaracke  sind  3*30  m  iioek; 
die  liokalitiiten  der  lilarketendereibaraoke  haben  eine  Höhe  toi 
3*44  m  nnd  besitzen  Terschalte  Deeken;  die  'Waachrinme  aUer 
Wohnbaraoken  nnd  die  Zimmer  in  den  der  Ulica  Inwaiidöw  u^ 
Ulica  Weteranöw  zunächst  gelegenen  beiden  Mannselisflr 
baracken  haben  Betonboden. 

Sämtliche  Belagränroe  nnd  OSnge  sind  licht  und  luftig. 
Die  Zimmer  erhalten  direktes  Tageslicht  durch  1*50  m  hohe 
und  1*15  in  breite  Fenster,  welche  vorwiegend  gegen  Sldei 
sehen.  Die  an  der  Nordscite  der  Wohnbaraoken  gelegenen 
Zimmer  werden  von  dieser  Seite  und  Ton  Osten  oder  Westen 
erhellt.  Die  Fenster  sind  allenthalben  doppelt. 

Der  Einzelarrest  in  der  Stabsbaracke  besitzt  2  Fenster 
von  2*00  m  Höhe  und  1-20  m  Breite  mit  Stangengittem ;  die 
Arreste  in  der  Akzessorienbaracke  haben  je  1  Fenster,  welches 
0*85  m  hoch,  in  den  Einzelarresten  von  der  gleichen  Breite,  in 
den  anderen  Arresten  1*00  m  breit  ist. 

Der  Fassungsraum  der  5  Wohnbaracken  ist  nach  dem 
Normalbelag  für  je  78  Mann  berechnet  und  entfallen  auf  jeden 
Mann  15*3  m'  Luftraum.  Im  Zimmer  für  Leichtkranke  kommen 
auf  jeden  Mann  25*0  m^,  in  den  Arresten  23*5  tn'  Luftraum. 

Besondere  Ventilationseinrichtungen  sind  nicht  vorhanden. 

Die  Beheizung  der  Räume  geschieht  mittels  eiserner 
Kanonenöfen ;  als  Brennmaterial  wird  ausschließlich  Holz  ver- 
wendet. In  der  Akzessorienbaracke  haben  je  zwei  Einzelarreste 
einen  Ofen,  welcher  in  der  Zwischenwand  eingemauert  und  von 
außen  heizbar  ist.  Die  Durchwärmnng  der  Räume  ist  eine 
ungenügende. 

Die  Küchen  besitzen  BetonfuLboden,  stukkatorte  Tram- 
deckeuy  je  1  Grojer'schen  Herd  für  100  Mann  und  3  einfache 
Fenster.  Ober  dem  Herde  befindet  sich  eine  verschließbare 
Offiinng  eines  zylindrischen  Ventilationsschlotes,  welcher  über 
das  Dach  reicht. 

Die  Beleuchtung  geschieht  mit  Petroleum. 
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Der  Sohopfen  ist  ein  &nf  ^emaaertem  Fundament  und 
Sockel  mhender  Holzriegelban  mit  Pultdach  mid  Sohindelein- 
deoknng.  Br  ist  22-50  m  lang,  4-00  m  breit  and  dient  znr 
UnterbrioguDg  von  Brenabolz  und  von  FeDerlüschgeräten. 

Der  Uolierkeller  ist  ans  Ziegelmanerwerk  in  Zement- 
mörtel erbaut,  4'65  m  lang,  3-45  m  breit  und  bis  zum  OevÖlb- 
Scheitel  1-95  m  hocb.  Dieser  befindet  eieh  0-50  m  anter 
der  Erdoberfläche.  Der  Zugang  sum  Keller  findet  über  eine 
1-36  ffl  breite,  Siölzerne  nnd  an  beiden  Knden  daroh  Holz- 
tUren  abschließbare  Stiege  statt.  Der  Isolierkeller  dient  als 
Aufbewahrungsraum  fUr  Reinigungageräte  des  Marketenders; 

Trink-  nnd  Nutzwasser  liefern  zwei  an  der  Ostseite  des 
Formiemugaplatzes  befindliche  Bobrbrunnen;  dieselben  sind  mit 
Radbetrieb  eingerichtet. 

Zur  täglichen  Körperreinignng  sind  neaartige  Wasch- 
apparate  vorhanden,  welche  in  den  Waschräumen  aufge- 
stellt sind. 

Die  Aborte  sind  in  der  Stabsbaraoke  nnd  den  4  Hann- 
flchaftawohnbaracken  im  Anbane,  in  der  Harketendereibaracke 
im  kleinen  Mitte  In  salite,  in  den  Übrigen  Baracken  in  einer 
Bcke  untergebracht  und  Überall,  mit  Ausnahme  der  Marketen- 
dereibaraoke,  von  den  Gängen  durch  einen  Vorranra  getrennt. 
Sie  und  die  Vorräume  sind  durch  Fenster  direkt  beleuchtet, 
haben  Betonfu&boden,  die  Aborte  aber  keine  besonderen 
Plafonds,  sondern  das  Dach  unmittelbar  als  Elndeckung.  Sitze 
und  Pissoirs  sind  nebeneinander  angeordnet  und  durch  Bretter- 
verscbaluQgen  abgesondert.  In  der  Stabsbaracke  und  den  4Mann- 
sch&fts Wohnbaracken  sind  je  4  Sitze  und  2  Pissoirs  vor- 
handen; die  Ranzleibaracke  besitzt  2,  die  AkzesBorienbaracke 
4  und  die  Marketendereibaracke  1  Abortsitz,  die  letzten  3  Ba- 
racken je  1  Pissoir. 

Die  Abfallstoffc  gelangen  durch  Steinzeugröhren  in  Senk- 
gruben, welche  in  nächster  Nähe  der  Aborte  situiert  sind.  Diese 
Rühren  münden  als  Dunstschi  an  che  über  dem  Dache.  Jeder 
Abort  hat  seine  eigene  Senkgrube ;  dieselben  &\ad  &'&%  'L«.'mK\i.v 
betau,  witZiegelii  in  Zementmörtel  eingew'öV\ilMiiäm\\.^^Qi^v&- 
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dMMa.  MT  bei  der  AkmeorieBbaraeke  mit  euem  giifieiieniei 
Deekd  vcnehML  Die  Seakgrabea  hmb^m  ▼«fsahiedcM  Umat 
sioaea;  tie  and  1-80m  bis  5*S5  m  langr,  1-50  m  bis  3H)0b 
br«it  «Bd  1*13«  bb  3-28  mtiei: 

In  dem  ArrwteB  liid  Znkbleekkibel  mit  Wa8MrTenchli& 
de«  Deckel«  aofipeitellt  Sie  werden  ebenao  wie  die  Sehnoti' 
ynuer  im  des  Aboit  entleert. 

Z«r  Autuhme  tod  Kehricbt  aad  Asche  ist  beim  SehopfeD 
nad  in  der  Nähe  der  Msrketendereibsracke  je  ein  Behälter 
n>rhAiideii.  Die  Kebrie htbehilter  bestehen  aas  Holz  mit  natir- 
licbem  Boden ;  jener  bei  der  Msrketenderei  ist  nur  hnlb  gedeckt 
l>ie  EinwnrföffiinngeD  befindes  sieh  oben^  die  EntleeinDg  findet 
T^^  der  Seite  stsn.  Der  Rehriehtbehilter  beim  Schöpfen  ist 
210  m  lang.  i>SO  m  breit  nnd  1-18  m  tief,  jener  bei  der  Mar 
ketenderoi  i^t  2'Oi)  m  lang«  1-85  m  breit  and  1-05  m  tief.  Die 
A^ebenbehälter  sind  ans  Ziegelmanerwerk^  mit  Eisenblech  fiber- 
deokt.  Die  versoh ließbaren  Einwurfd-  und  Entleernngsöflnongeo 
befinden  sich  an  der  Decke,  besiehnngsweise  nn  der  freien 
SchmaWeite.  Die  Aschenbehälter  haben  gleiche  DimensioDen 
niid  sind  2*30  m  lang.  1*80  m  breit  und  1-05  m  tief. 

Die  Senkgruben  werden  nach  Bedarf  anf  pneamatiBchem 
Wege  ansgeschopfl.  die  Kehricht-  und  AschenbebElter  zeit- 
weilig entleert 


35.  Die  groAe  infanteriekaseme. 

Diese  Kaserne  liegt  im  nordlichen  Teile  der  Stadt  in  der 
ITHea  Zamarstynowska,  welche  hier  demlich  steil  gegen  einen 
Viadukt  der  Verbindungsbahn  abfallt  Das  Objekt  hat,  weil 
von  Tier  Gassen  umgeben,  eine  zwar  freie,  aber  dennoch  un- 
günstige Lage.  Oegeniiber  der  nach  Osten  gerichteten  Hauptfront 
befindet  sich  an  der  Dlica  Zamarstynowska  eine  dichte  Häuser- 
reihe; eine  ebensolche  liegt  sftdlioh  in  der  Ulica  Miodowa. 
Nördlich  ist  das  Objekt  durch  dieUlioaMisyoaurska  von  demGe- 
bändekomplex  des  Qamisonsgeriohts-  und  Arrestgebändes   ^ 
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t,  WestHoh  liegt  flbrr  der  breiten  ÜHca  PompiersVa  eine 
»ibe  ebenerdiger  Häuser,  jeitneits  welcher  in  delem  Uelte  mit 
KzTerkleideten  üferwäudcn  dir  hier  noch  ungedeckte  Peltew- 
.  fließt.  Der  aiidlich  und  westUali  der  Kaserne  gelegene 
i^tteil  geliert  zn  den  achmutiigsteri  des  g.iDzen  GarniHona- 
Die  Häuaei'  sind  übervolkerf,  die  Straßen  und  Plätze 
I,  der  Peltewbadi,  SO  bis  90  Schritte  von  der  Kaserne 
stfemt  und  mit  AblallstofTen  der  Stadt  Übersättigt,  verbreitet 
^&  jedem  WusserstAnde    penetrante  Ausdiina Hingen. 

Daa  Objekt  wurde  im  Jahre  1824  vom  Militärärar  alu 
I  -^r"r""  erbaut,  im  Jahre  18ib  durch  Zubaa  erweitert  und 
r  ^ODt  ununterbrouheu  demselben  Zwecke. 

Uie  Form  des  Kaserngebäudea  ist  die  eine»  vollkommen 
■Hhlosaenen,  dem  Quadrate  sich  nähernden  Reuhteokei).  Die 
fit-,  Nord-  und  Südseite  dieser  Figur  wird  von  drcigeachoasigen 
"nkten  gebildet;  in  die  Westseite  schieben  sieh  an  beiden 
nden  die  gleich  hohen  Aborlaubaue  hinein  and  der  Raum 
visefaen  diesen  wird  durch  drei  ebenerdige,  zuaammeuhän- 
ixide  Bauten  ansgefUIll,  welche  Brennmaterial ienmagazine, 
Irestlokale  und  Stallungen  enthniten. 

Der  von  der  Kaaerne  eingeschlosnene  rechteckige  Kaaem- 

52'3Ü  iR  Ung,  47-40  m  breit,   makndamisicrt  und  ge^en 

jilten  leicht  abfallend.  Er  dient  als  Formierungsplatz;  aufier- 

1  iet  länga  seiner  Nordseito   eine  Reihe   von  TurnapparateD 

^eatellt. 

Das  ganze  Gebäude  ist  aus  solidem  Material   aufgeführt 

Irinit  verzinktem  Eisenblech  eingedeckt.  Nur  der  Nord-  und 

ikt  sind  unterkellert.  Wegen  des   in  westlicher  Richtung 

l[  Abfallenden  Terrains  ragt  der  äußere  Sockel  dieser  Trakte 

Fäer  westlichen  Hälfte  auf  mehrere  Meter  Über  das  Erdnivean 

mpor  und   gestalten    sich  hier   die  Keller  zu    hohen  Räumen. 

Ivelche,  von  der  üätlicheo  Kellerpartie  voUkommeu  getrennt,  zu 

hJAugmentatioDsraagaziuen  verwendet  werden.   Die  Zugäuge  zu 

selben  führen  durch    gewölbte   Tore   von   der  Straßenseite. 

Der  einzige  Eingang  der  Kaserne  liegt  in   der  Mitte   der 

lHaapt(Ost)rrontj     derselbe     fiUirt    durch    ein   zweiBligeligeB, 
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eichenes  Tor  mit  Pforte  in  den  4-05  m  breiten,  auf  Gntei 
gewiilbten,  gedielten  Torweg,  welcher  In  den  KisenU 
aasmUndet 

Längs  der  Hofseite  der  drei  Wohntrakte  Hüft  in  jete 
Gesrhosse  ein  2*43  m  breiter,  3*60  m  hoher,  gewölbter  und  ^ 
RclilosRcner  Gang.  Ebenerdig  ist  derselbe  im  Osttrakte  vi 
Steinfliesen  ausgelegt,  im  Nord-  nnd  Sttdtrakte  hingegen  nndii 
den  Stockwerken  durchgehends  gedielt.  Die  BelenohtuDg  der 
(iränge  geRcliicht  durch  1-92  m  hohe,  1*14  m  breite,  einfiuke, 
vicrflügelige  Fenster;  diese  haben  jedoch  nnr  im  1.  Stockwerke 
des  Osttraktes  volle  Scheiben,  bei  allen  übrigen  sind  die 
nnter(Mi  ^roßt^n  Flügel  durch  Holsläden  ersetzt.  Qegen  dtf 
westliche  Ende  des  ebenerdigen  Ganges  des  Nord-  nnd  SM- 
traktes  zu  befindet  sich  je  ein  Ausgang  zom  Hofe,  der  ISber 
einige  Holzstufen  herunterfUhrt. 

Die  Verbindung  der  Geschosse  vermitteln  3  gemauerte 
und  eingewölbte  Stiegen  mit  Holzstufen.  Die  im  Osttrakte  dickt 
am  Torweg  befindliche  Of^ziersstiege  ist  1*66  m  breit  nod 
dreiarmig.  Sie  läuft  um  mächtige  Mauerpfeiler  herum,  welcbe 
miteinander  durch  ein  Eisengitter  verbunden  sind.  Diese  Stie^ 
ist  durch  die  Lücke  zwischen  den  Pfeilern  genügend  beleuchtet 
Die  am  Westende  des  Nord-  und  Südtraktes  gelegenen  Mann- 
schaftsstiegen  sind  1*60  m  breit  und  zweiarmig.  Sie  erhalten 
direktes  Licht  durch  ein  grelles  Fenster  auf  jedem  Absätze. 

Die  Kaserne  enthält  an  Räumlichkeiten,  und  zwar: 

Ebenerdig:  1  Offiziersinspektionszimmer,  1  Mannschafts- 
waohzimmer,  1  Kadetten zimmer  mit  Vorraum,  4  Unteroffiziers- 
zimmer, darunter  3  mit  je  1  Vorraum,  2Chargenzimmery  darunter 
1  mit  Küche,  4  Mannschaftszimmer,  5  Reservezimmer,  eines 
dayonmitVorraum,l  Schulzimmer,  1  Lehrerzimmer  mit  Vorraum, 
die  aus  5  Zimmern  und  1  Vorraum  bestehende  Marketenderei, 
die  aus  3  Zimmern  nnd  Küche  bestehende  Marketenderwohnung, 
1  Werksti&tte  mit  Vorraum,  1  Zimmer  für  die  Kleingewerbe- 
treibenden,  1  Unteroffiziersarrest,  1  Mannschaftsküche,  1  Vik- 
tnalienmagazin  nnd  4  Unterabteilungsmagazine. 


,  Im  ersten  Stockworke;  3  Feldwebels- nnd  RechouDge- 

ODteTofrizicraz  immer,     13    MaunsoLaftaz  immer,     die    Kaeem- 
kommandokaDzIei,  bestehend    aus   2  Zimmern   iiDd  Vorraaiii; 

3  MannstihartskUcheD,    1    (jetzt    unbenllUte)    OfGzierakHobe, 

4  rnterabteilangamagiazine. 

Im  zweiten  Slookverke:  SPeldwebelB-nndReohniuigs- 
unterof^zierszimmei',  14  H an nachaftsz immer,  1  Schulzimmpr 
mit  Vorraum  flir  die  Hurbcachtagsohule,  2  Haan  sc  haftakil  oben, 
3  UoterabteiluDgamagaEine. 

Fast  alle  ebenerdigen  MannsohaftBränme  und  ein  Teil 
derjenigen  im  1.  Stockwerke  dienen  im  Winter  znr  Unter- 
bringung sämtlioher  TrainsaUnlen  der  Garnison.  Wälirend  der 
ÜlDunga Perioden  wird  daselbst  dieReBervemannaobaftderTrain- 
und  lofanterietrappe  nutergebraoht.  Der  Rest  der  Ubikation 
dient  zur  staudigen  Unterkunft  eines  InranteriebataiUons. 

Die  Räume  sind  teils  vom  Korridor  aus  angängig,  teils 
um  kleine  Vorräume,  die  entweder  gar  nicht  oder  nur  durch 
ein  Oberlicht  an  der  Tiir  erhellt  sind,  gruppiert.  Die  eben- 
erdigen Zimmer  sind  durcbgehends  etwas  düster,  im  Osttr&kte 
auch  feucht;  die  höheren  Geschosse  Trenndlich  und  trocken. 
Alle  Zimmer  und  Vorräume  im  Erdgeschosse  und  im  1.  Stock- 
werke sind  mit  OnrtenwSlbungen  eingedeckt.  Im  3.  Stockwerke 
besitzen  die  großen  HanuBchaftszimmer  der  beiden  Seitentrakte 
flache,  angeworfene  PlaTonda,  die  Übrigen  Räume  Wölbungen. 

Die  FuJ^böden  Bind,  bis  auf  einen  gepflasterten  Vorraum 
im  2.  Stockwerke,  gedielt. 

Die  Höhe  der  Zimmer  beträgt,  bei  den  gewölbten  big  zum 
Itogenscbeitcl  gemessen,  im  Erdgeachoase  410  m,  im  1.  Stock- 
werke  3-87  m,  im  2,  Stockwerke  4-20  m,  bei  den  flachen  3-90  m. 

Alle  bewohnten  Zimmer  erhalten  direktes  Lieht,  eutapre- 
cfaend  der  Lage  der  Trakte  von  Osten,  Norden  und  Sttdea.  Die 
Eckzimmer  werden  von  zwei  Seiten  erhellt.  DieFrontfeaster  sind 
doppelt,  vierflUgdig,  je  nach  dem  Geschosse  1-90  m  bis  1-96  m 
hoch  und  l-lOm  bis  llÖm  breit,  ebenerdig  durohgeheuds 
vergittert.  Nebstdem  haben  die  meiaten  WoWi^um«  \«x^- 
Mogebraobte,  gegen  die  Korridore  sehende  &m(&c\i«  V«n%^><s 
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Zcr  B«^^iiiBf  ii^nen  zvaelst  eiserne  Öfen  Tencliiedenf:^: 
Z3ri  Gro£4.  Nor  zvei  daTOB,  in  je  einem  grofieD  Miai- 
«•:lL^«zzz2er  des  Erdgeschosses  ind  im  1.  Stockwerke  ä^i 
t.:b  silSm!.  ti»  tbri^n  toq  nmen  heizbmr.  Die  Ernnzleieo. 
Be<?S97D^«:;:::erofn2ierszi2nmer  mid  eini^  kleine  Zimmer, 
im  ^Bnzea  12.  hibfn  stf-ineroe  Ofen«  das  Dienstzimmer  cts 
Kajemkomnundacten  bic  einen  Kachelofen.  Als  Heizmatcn. 
wird  HoU  rerwendet. 

Die  innere  und  änl^ere  Belenehtnng  geschieht  mit 
Petrolenm. 

Die  die  westliche  Seite  des  Hofes  abschließenden  drei 
Xeben^bände  treten  am  3-70  m  gegen  die  östliche  Wand 
der  Abortanbane  znrück,  wodurch  ein  Vorplatz  entsteht,  der 
durch  eine  gepflasterte  Erdrinne  vom  Hofe  abgegrenzt  ist.  Das 
nördliche  Nebengebäude  enthält  Brenn materialienmagaziney 
das  mittlere  die  Arreste  und  das  sQdliolie  Nebengebände 
Stallungen.  Das  minlere  Nebengebäude  ist  etwas  höher  als  die 
beiden  angrenzenden  Bauten. 

Znm  Arrestgebinde  führt  vom  Hofe  ans  eine  Doppeltür. 
Man  gelangt  durch  dieselbe  in  den  gedielten,  1*52  m  breiten 
Arrestgang,  der  stellenweise  durch  vortretende  MsLu^r^CeUer 


verengt  wird.  DicBcr  Gang  besitzt  »tukkatorto  Tramdecke  und 
ist  duroh  zwei  große,  doppelte,  vergitterte  Fenater  erhellt. 

In  den  Ärrcstgang  münden  6  Türen  von  Eiazelarreaten ; 
letztere  Bind  2-45  m  lang,  2-15  m  breit,  flach  eingedeckt,  die 
zwei  nördlichen  sind  niedriger  als  die  aaderen,  so  daß  deren 
Luftraum  nur  je  17-38  m'  gegen  je  21-82  m'  der  übrigen 
beträgt.  Jedes  Arrestlokal  hat  gegen  Westen  ein  boobange- 
bracbtea  Fenster  von  0-60  m  HSbe  und  0-60  m  Breite,  das 
mit  Gitter  und  Blende  versehen  ist. 

Oberhalb  der  Türen  befindet  sich  eine  0-2d  m  hohe  nnd 
0-78  m  breite,  mit  zvel  sobrägttber  befestigten  Eisenstäben 
versebene  Offnang,  die  von  außea  durch  einen  mittels  Hebeh 
anfstellbaren  Holzladen  versohließbar  ist.  unterhalb  der  Decke 
jeder  Zelle  ist  gegen  den  Gaog  zu  eine  kleine  unverschlossene 
MauerÖffnung  zu  Ventilationszv ecken  angebracht.  Je  zwei 
Arrestzellen  werden  durch  einen  eisernen  Sänlenofen,  welcher 
in  der  Zwischenwand  untergebracht  nnd  von  außen  heizbar  ist, 
erwärmt.  In  denZellen  steht  je  ein  Zinkbleobkiibel  mit  Wasser- 
Verschluß  ohne  Gestell.  Derselbe  ist  in  einem  Holzkästehen 
mit  Deckel  verwahrt. 

Den  Zugang  zum  nördlichen  Nebengebäude  bilden  zwei 
einflügelige,  zum  südlichen  eine  doppolflUgeligc  Tür.  Die 
Stallung  ist  sehr  niedrig,  hat  einen  längs  der  Ostscite  ver- 
laufenden, 1-57  m  breiten  Stallgang,  durchlaufende  hijizerne 
Krippen,  eine  Bretterdecke  und  Lehmboden.  Der  Stall  enthält 
8  Prerdestlinde  von  je  3-16  m  Länge  und  1-75  m  Breite, 
welche  durch  Streifbiiume  getrennt  sind.  Die  Beleuchtung 
besorgen  zwei  einfache,  nach  Osten  gerichtete  Fenster  von 
0-48  m  Höbe  und  l'Ü2  m  Breite.  Der  Stall  wird  durch  zwei 
hölzerne  Schloteventiliert,  deren  inneroÖtTnungen  mittels  Blecb- 
klappeo  geschluSBun  werden  können.  Der  Pferdeliai'u  wird  in 
Gefäßen  aufgefangen  und  in  die  obenerwähnte,  vor  den  Neben- 
gebäuden verlanfende  Er<lriniie  gegnssen.  Der  Aufgang  zum 
Heuboden  wird  von  außen  mittels  freier  Leiter  vermittelt. 

Die  Kaserne  besitzt  einen  36  m  tiefen,  in  TiN^goXiv  «&.%- 
gsiamaertea  Sebacbtbmoaen,   der  nur  Nulzwaspei  \\ftUT^.-  'ftct- 


gewölbt,   4er 


:  der 


e. 


c-:«fes  FCb^rks  d?  At-iiL^rh^kt  Bit  seuea  Inskeri^B 
m  sa^  xxstr  dea  Fim.  Terjän^  nek  todaim 
^j^iirz  oö<r  d«B  Ebf  ^e  ia  Fora  eiaes  (rewSi.niidieiiKainniB. 
Azf  3  S<i:ea  ckd««  Prisus  bcfiade«  o-b  je  2.  dareh  2-0  m 
*cbe  H?lrnade  ^sreasie,  geräamige  Sitze«  votod  eiaer  ganz 
veiaehah  aid  mit  einer  Tär  Tersehen  ist.  Längs  der  dem 
Ezmraa;  lanlchst  gelegeaen  Seite  läuft  die  Pissoirbodenrinne 
■it  etaer  ia  der  IGtte  befindliehen  AbdnGdffdung.  Die  Pissoir 
vaad  ist  bis  rar  eatapreebeaden  Höhe  mit  Zement  Terpatzt  nnd 
mit  Teer  aageatriebea.  Die  beiden  Enden  derselben  sind 
dvrek  me  1*^  m  bohe,  aaf  0-45  m  TOTtrelende  ZU^^o^^nAt 
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gedeckt.  Von  den  AbortBitzeo  verlaofen  kurze,  prismatiacbe, 
gcinaueite  Rolire  mit  starker  Neigoiig  gegen  den  Schacht. 

Die  AbfallBtoffe  gelangen  aus  diesem  mittels  einer  Rutsche 
direkt  in  die  Kanäle.  Der  Kanal  der  uördliohen  Abortanlage 
zieht  znm  Pehewbach.  Der  kurze  Kanal  der  aUdliclien  Abort- 
anlage  mündet  in  den  die  Clioa  Pompierska  diagonal  dorch- 
Kiehenden  städtischen  Kanal. 

Die  Kanüle  haben  ein  länglichea  Profil  mit  gewölbter 
Decke  nnd  mnldenrdrmiger  Sohle;  sie  sind  aas  Bracfa- 
atei  Dmaner  werk  in  Weißkdk  nuBgefUhrt,  haben  eine  mittlere 
Höhe  von  1-50  m  und  eine  Breite  von  0-80  m.  Ihr  GefUle  ist 
ein  sehr  starkes;  nichtsdestoweniger  staut  sioli  znweilen  der 
Inhalt  and  mnJ^  durch  Arbeiter  fortbewegt  werden.  Die  mit 
Holzdeckeln  versehenen  Einateigschachte  sind  gant  nahe  an 
der  Kasemmaner  gelegen. 

Die  Niederschlag  Wässer  des  EasemhofeB,  die  Stalljanche 
und  das  überschußwasser  des  Bmnnens  fließen  zum  Kanal  des 
südlichen  Abortes  ab.  Der  vergitterte  Einfallschacht  liegt 
knapp  am  Aborlanbane  nnd  führt  schief  durch  die  Qrnndmauer 
zum  Kanäle. 

Östlich  der  Slallung,  anmittelbar  an  dieselbe  anschließend, 
befindet  sich  ein  4-60  m  langer  nnd  4-25  tn  breiter,  nnr 
wenig  rertiefter,  sonat  oberirdischer  Dünger-  und  Kehricht- 
behälter,  zu  welchen  Zwecken  er  in  gleiche  Hälften  abgeteilt 
ist  Derselbe  ist  aus  Ziegeln  pultförmig  aufgemanert,  Innen 
zementiert,  an  den  oberen  Rändern  mit  Holz  verkleidet.  Die 
Bedecknng  besteht  aus  Holz;  im  vorderen  abfallenden  Teil 
ist  für  jede  Abteilung  ein  im  Scharaier  beweglicher  Deckel 
angebracht. 

Der  Aechenbchälter  ist  an  die  Hofseite  des  Bildlichen 
Abortes  angebaut,  teilweise  unterirdisch,  pnltfurmig,  je 
1'60  m  lang  nnd  breit,  vorne  1-00  m,  rllckwärta  1-60  m  hoch. 
Er  ist  ans  Ziegelmauerwerk  hergestellt,  innen  nnd  außen  mit 
Kalkmörtel  verpatzt  nnd  mit  Eisenblech  eingedeckt.  In  dieser 
Eindeckung  befindet  aich  eine  eiserne  TUr,  wel<i\\«  »Vfc  ¥Äa- 
wurfs-  und  Entleerüngaöffaang  dient. 
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Die  Amsfahr  dw  DüBgen,  Kehiiehts  nnd  der  Asehe 
pe^trhieht,  wenn  die  Behiltoi^se  toU  sind,  durch  den  Mirke- 
tenUer. 


3S.  Das  GarnismsicricUs-  ind  ikrrettgebäude. 

Ton  der  gTo!>eB  InCtoteriekiseme  nur  durch  die  Breite 
der  llioa  MisvonJkrska  getrennt,  leidet  dienes  Objekt  unter 
denselben  Nichteilen  nng&nsti^r  Lnge  wie  erstere.  Es  hat  im 
Osien  die  sich  hier  mehr  ausweitende,  verbaute  Ulica  Zamarsty- 
nowska  vor  sieh;  im  Westen  tritt  der  Gebladekomplex  mehr 
au  den  Peltewbaeh  heran  und  ist  von  diesem  durch  den  12-60« 
breiten  Hofraum  nnd  die  Magaiinsgebäude  des  MilitärUu- 
ho:'es  geschieden:  nördlich  dehnt  sich  der  große  Plac  Misyo- 
narski  ans,  der  nngepdastert  nnd  xu  Yiehmärkten  benutzt,  einen 
dorchseueUten  Boden  darbietet 

Der  7.199  «'  grolSe  Flächenranm  des  Objektes  hat  die 
Grundform  eines  unregehuSLßigen  Viereckes,  von  dem  ein  voli- 
kommen  unsymmetrischer  Gebäudekomplex  3.082  m'  Boden- 
fläche bedeckt  Sein  Alter  konnte  nicht  ermittelt  werden  und 
ist  wohlf  abgesehen  von  Umbauten  und  Adaptierungen,  auch  in 
seinen  ursprüngrliclisten  Anteilen  ein  sehr  verschiedenes.  Die 
älteste  Gebäudegruppe  dürfte  die  gegen  die  Ulica  Zamarsty- 
nowska  gelegene  sein,  welche  lange  vor  Kaiser  Josephs  II. 
Regierung  als  Kloster  erbaut  wurde.  In  späteren  Zeiten  diente 
der  Komplex  als  Bürgerspitat  sodann  als  Zivilstrafhaus.  Hier- 
auf wurde  ein  Teil  zu  Kasemzwecken,  ein  weiterer  zur  Unter- 
bringung des  Gamisonsgericbtes  benutzt  und  erst  seit  dem 
Jahre  1885  trat  die  gegenwärtige  Widmung  in  ELraft. 

Das  Objekt  besteht  teils  aus  einer  Anzahl  aneinander- 
gefügter Trakte,  welche  der  Kürze  wegen  hier  als  das  Haupt- 
gebäude bezeichnet  werden,  teils  aus  mehreren  anderen  Bauten, 
au  denen  das  Werkstättengebäude,  das  Inquisitengebäude, 
die  Kapelle,  das  Duschbad,  das  Feuerlftschrequisitendepot 
und  ein  Schöpfen  geboren. 
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Das  Hauptgebäude  gliedert  sieli  in  einen  mit  der  Lüngs- 
aclise  von  Norden  nach  Süden  nnd  mit  der  Front  gegen  die 
Ulica  Zamarstynowska  geriohteten  HitteLtrakt,  an  welchen  sich 
3  Seitentrakte  rechtwinkelig  ansohliefien,  nnd  zwar  an  seinem 
nördlichen  Ende  der  nach  Osten  verlaufende  nnd  sodann  gegen 
Süden  rechtwinkelig  umbiegende  Nordtrakt,  an  seinem  süd- 
licben  Ende  der  aus  einem  Ost-  und  Wostflttgel  bestehende 
SUdtrakt  und  an  seiner  Westseite,  beilKofig  in  der  Hitte,  der 
Weattrakt. 

Das  Werkstättengebäade  steht  an  der  rückwärtigen  Seite 
des  Mitteltraktes  zwischen  dem  Kord-  nnd  Westtrakte.  Die 
anderen  selbständigen  OehXnde  befinden  sich  im  nordwestlichen 
Teile  der  Bauarea,  und  zwar  das  InquisitengebSnde  mit  einer 
LUngBseite  am  Plac  Hisyonarski,  die  übrigen  südlich  Tun  leti* 
terem  Gebäude. 

Die  Teile  und  Trakte  des  Oebändekomplexes  begrenzen 
mit  den  Umfriedangsmanem  5  Höfe.  Der  1.  Hof  liegt  an  der 
Ulica  ZamarstjinowBka  nnd  wird  vom  Mitteltrakte,  dem  Nord- 
trakte,  dem  OstAügel  des  Südtraktes  nnd  gegen  die  Straße  za 
von  einem  untermauerten,  durch  Holzplanken  geblendeten 
Eisengitter  abgegrenzt.  Der  Hof  hat  eine  unregelmäßig  vier- 
eckige Form  nnd  iet  in  einen  Ziergarten  nmgewaudelt.  Der 
Eingang  von  der  genannten  Stra&e  liegt  nahe  dem  SUdtrakte. 

Der  2.  Hof  wird  östlich  vom  eUdliohen  Teile  des  Hittel- 
Iritklos,  westlich  von  derÜmfriedungsmauer,  sU  dl  ich  vom  West- 
llllgcl  des  Sädtraktes  nnd  nördlich  vom  VVestrakte,  von  der 
AbgrenzuDgsmauer  des  Inqnisiten-  (i.)  Hofes  und  von  der 
Kapelle  umschlossen.  Dieser  Hof  bat  inl^olge  des  Hineinragene 
des  Westtraktes  eine  sehr  unregelmäßige  Gestalt. 

Nördlich  diesea  Traktes  befindet  sich  der  3.  Hof,  welcher 
im  übrigen  zwischen  dem  n&rdliolien  Teile  des  Mitteltraktes 
und  dem  Inqulsitengebäude,  sowie  der  östlichen  Schmalseite 
der  Kapelle  gelegen  ist.  Den  nördlichen  Abschluß  bildet  die 
Umfriedimgamauer.  Die  beideu  letztgeu&nnten  Höfe  sind  ^«i- 
Bchottert  nnd  dieoeii  dem  Verkehre  und  xa  KT^«it«n. 
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Der  4.  Hof  g^k9rt  mm  Inqiinteaf^eblnde  and  liegt  sldfieh 
daTOB.  Östlieii  md  wcttHeh  isl  er  durch  Mmnein,  südfieh 
aof  die  Torerwikcte  Weise  tob  9.  Hofe  abgegreost.  Ab  die 
fUlieke  Maier  diese«  Hofes  ist  dn  aus  Hols  erbauter  Sehopfes 
aBfelehnl 

Der  5.  Hof,  der  Zwiager,  Uegt  sfldlieh  Tom  Westtfisd 
des  Sidtraktes  iwi^cbea  diesem  und  der  ümfriediuigsiDSier. 
Er  bat  aaaiherad  die  Form  eiaes  reehtwiukeligen  Dreieekcs. 
IVr  Zngaag  befindet  sieh  am  iafierstea  westlieheD  GebiDd^ 
eade.  D«ff  Zwiafrer  wird  ia  seiaem  Mliehen  Teile  als  OemoM- 
irirtchea  aasgeaütat 

Das  HsaptfreblBde,  das  Werksttttengeblnde,  das  Inqu- 
siteageb&ade  uad  die  Kapelle  sind  aas  solidem  llateriil 
aaff  efubrt  and  im  allgemeioen  mit  Sekindela  eiagedeekt;  avr 
der  QaerdCgel  am  Oetecde  des  Nordtraktes  hat  ein  Blechdsdi, 
das  Werk$tättecgebäude  ein  solches  ans  Dachpappe.  KeDer- 
räume  und  nur  im  Südtrakte,  im  Xordtrakte  (ohne  Qaerflflgel), 
dana  im  westlichen  Teile  des  Inqoisitengebäudes  vorhanden. 
Länirs  der  Westseite  des  Mitteltraktes  sieht  sich  ein  gang- 
artiger, kell'TÜhnlioher  Rnum  zwischen  der  äußeren  und  mitt- 
leren Grundmauer  hin.  der  als  Materialdepot  dient 

Die  einieluen  Trakte  und  isolierten  Teile  des  Gebäudc- 
kompleies  weichen,  sowohl  was  das  allgemeine  Aussehen,  ab 
auch  die  innere  Einrichtung.  Beschaffenheit  und  Bestimmung 
anbelangt,  bedeutend  von  einander  ab. 

Der  Osttlügel  des  Südtraktes  ist  31-81  m  lang,  an  der 
östlichen  Stiniseite  1 1*70  m  breit,  gegen  das  westliche  Ende  um 
2  M  verschmälert,  dreigeschossig.  Die  breitere  Gebäudepartie 
hat  symmetrisch  an  beiden  I^ngseiten  auf  2*10  m  vorspringende 
Risalite.  In  der  östlichen,  hofseitigen,  durch  die  Umfriedung  und 
die  Risalitmauer  gebildeten  Nische  ist  ein  Aufenthaltsplatz  für 
die  Waehmannsehaft  errichtet.  Derselbe  ist  gegen  das  Niveau 
des  Hof^s  etwas  erhöht,  mit  asphaltiertem  Ziegelboden  ver- 
sehen und  mit  einem  blechernen  FlUgeldach  eingedeckt. 

Im  nördlichen  Risalite  befindet  sich  der  Eingang  zum 
Vorräume  des  Waehzimmers;  dieses  ist  11*23  m  lang,  8*4  m 
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breit  und  wird  gegen  Osten,  Norden  nnd  Süden  erhellt;  westlich 
desselben  liegt  ein  etwas  kleineres  Zimmer  mit  einem  Nord-  und 
Südfenster,  das  als  gemeinsamer  Arrest  benutzt  wird.  Beide 
Zimmer  sind  gedielt  und  flach  eingedeckt.  Der  Raum  im  süd- 
lichen Risalit  ist  gewölbt,  mit  Zicgelboden  versehen  and  dient 
als  Abortkübelkammer. 

Ein  zweiter  Eingang  am  schmäleren  Teile  dieses  Gebäude- 
flügels  führt  über  einige  Stufen  zn  einem  kleinen,  dunklen 
Vorräume,  von  dem  aus  die  Aufnahmskanzleien  betreten 
werden.  Ein  größeres  Kanzleizimmer  mit  2  Fenstern  liegt  nörd- 
lich, ein  kleineres  mit  1  Fenster  südlich.  Diese  Räume  sind 
gewölbt,  gedielt  und  mit  Steinöfen  versehen. 

Der  Zugang  zum  1.  Stockwerke  befindet  sich  in  dem  an- 
stoßenden Teile  des  Mitteltraktes;  da  diese  beiden  Gebäude- 
teile von  sehr  verschiedener  Höhe  sind,  so  gelangt  man  vom 
Gkinge  des  Stockwerkes  des  Mitteltrakfes  mittels  einer  Holz- 
stiege von  16  Stufen  in  das  1.  Stockwerk  des  in  Rede  stehen- 
den Flügels.  Die  Stiege  ist  einarmig,  untermauert,  1*52  m 
breit  und  mündet  in  einen  kleinen  Absatz,  von  dem  aus  die 
inneren  Räume  zugängig  sind. 

Dieses  Stockwerk  enthält  1  Arbeitszimmer  von  35*4  m' 
und  in  gleicher  Flucht  2  Kerkerzeilen  von  336*08  m^  und 
381*07  m'  Luftraum  für  17,  beziehungsweise  19  Sträflinge. 

Vom  Treppenabsatz  des  1.  Stockwerkes  führt  eine  zwei- 
armige, 1*25  m  breite,  untermauerte  und  durch  1  kleines 
Fenster  erbellte  Holzstiege  in  das  2.  Stockwerk.  Sie  mündet 
in  einen  durch  2  Südfenster  erheilten  Vorraum,  welcher  einen 
Zugang  zum  Beschließerzimmer  und  einen  zweiten  zu  2  Kerker- 
zellen enthält  Das  erstere  enthält  bei  67*10  m'  Luftraum  einen 
Belag  von  3  Mann  und  ist  durch  2  Nordfenster  beleuchtet;  die 
Kerkerzellen  kommunizieren  miteinander,  wie  im  1.  Stock- 
werke und  sind  bei  324*52  tn'  und  363*38  tn'  Rauminhalt  für 
16,  beziehungsweise  17  Sträflinge  bestimmt. 

Sowohl  im  1.,  als  auch  im  2.  Stockwerke  ist  die  westllciie 
Zelle  durch  ein  Holzgitter  derart  abgeteilt,  daß  ohne  AhhtMidv 
des   Luftränmee  ad  der  Nordseite   im    1.  wtiv\   ^ixi  (\^\  %;\A- 
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-  Die   äobiuülere   Partie   eotbält    im  Erdgeachosee,   durcb 

-  einen  Vorrania  vom   Hofe  ans  sngäogig,  die  aus  4  RänmeD 
'  bestebeDden  Werkatätteu  und   1  Materialkaminer.   Die   Werk- 

eUEtten  Bind  zu  Eweien  öetlioh  nnd  westlich  eines  Vor- 
rannieB  gelegen,  die  Bäume  jedes  Paares  nur  darcb  eine 
Manerwölbung  von  einander  gesondert.  Die  Eindeoknog  ist 
gewölbt,  der  Boden  gedielt,  die  Fenster  befinden  eich  au  der 
Nordeeite. 

Die  Ventilation  gesoliiebt  darcb  LnftkanKle  mit  Jalonaie- 
klappen.  In  der  Mitte  des  zweiten  Raumes  jedes  Paares  ist  auf 
einem  Mauersockel  ein  kleiner,  eiserner  Ofien  aufgestellt,  der 
sowobi  sur  Beheizung  als  auch  zu  ArbeitSEwecken  dient.  Die 
Arbeitsränme  sind  dOster,   dumpf  und  im  Winter  auch  kalt. 

Im  breiteren  Anteile  des  FlUgels  fuhrt  vom  Hofe  aus 
über  3  Steinstufen  ein  Eingang  in  den  7-35  m  langen,  1-82  m 
breiten,  gedielten  und  gevölbten  gangartigen  Vorraum,  der 
ge};en  den  sildliob  gelegeneu  Abortanban  ausmllndet.  östlioh 
befiudet  sieh  die  Stiege  zum  Stockwerke  und  der  Kellerein- 
gaug,  westlich  die  TUr  za  einem  Il-Om  langen,  l-65ni  breiten, 
gedielten,  durch  ein  großes  Westfenster  beleuchteten  Arrest- 
gange.  Zu  beiden  Seiten  (südlich  und  nördlicli)  liegen  je  3 
gleich  große  Einzelarreste  zu  je  34-80  m'  Luftraum.  Die  Höhe 
dieser  Räume  beträgt  3-40  m. 

Sowohl  der  Arreatgaog  als  auch  die  Arrestlokale  sind  flach 
eingedeckt,  die  letzteren  durch  je  ein  1-12  m  langes  und  0-82»i 
breites  Doppelfenster  erhellt.  Die  inneren  Feneterflilgel  sind 
vertikal,  die  Süßeren  horizontal  beweglich,  die  oberen  äußeren 
mittels  seitlicher  Blechplatten  im  Winkel  von  45°  aufstcllbar. 
Ein  Arrest  ist  durch  innen  angebrachte  Uolzläden  verducikelbar. 

Die  Ventilation  wird  durch  Luflkanäle,  welche  im  Kamin 
verlaufen,  bewirkt.  Ihre  Üffuungen  liegen  unterhalb  der  Decke 
und  sind  mit  EisenbleohtUrohen  geschlossen,  deren  Hand- 
habung eine  sehr  unbequeme  ist. 

Die  eisernen  Üfen  sind  durchgehends  vom  &.Yi«.«X%wai%<& 
heiabw- 
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Mit  Avraahme  eines  Lokala  hmben  die  Übrigen  Ki 
nisehen,  welche  Ton  der  Gangseite  mit  BolideD,  eisernen  1 
▼enchloBsen  sind. 

Die  lem  Stockwerke  flihreode  hölseme  Stiege  iit  1* 
breit,  nntermauert,  tweiamMg,  auf  dem  Absätze  dnrcli 
kleines  Fenster  erhellt  nnd  durch  eine  Holxgittertir  i 
schloBson. 

Den  schmäleren  Anteil  des  FlQgels  dnrchzieht  im  S 
werke  an  der  Nordseite  ein  33-58  m  langer,  1-46  «br 
gewölbter  LIngsgang,  der  in  den  später  su  beschreibe 
Gang  des  llitteltraktes  mündet.  Der  eratere  ist  durch  IC 
fache,  sweiflUgelige,  1-S2  m  hohe  nnd  0*90  m  breite  Fe 
erhellt,  welche  in  awei  Dritteiien  dnrch  Holzeinlagen  i 
blendet  sind.  An  der  Südseite  liegen  7  Binzelarreste 
24-8  m'y  40*2  m%  43-6  m^  die  übrigen  mit  je  47-9  m'  R 
Inhalt.  Diese  Lokale  haben  Rippen  Wölbungen,  0"99  m  hohe 
0-91  breite,  gegen  Süden  gerichtete  Doppelfenster,  die  ini 
mit  je  zwei  vertikalen,  die  äaßeren  mit  zwei  ebensolchen 
einem  horizontalen  Flügel,  welch  letzterer  mittels  Haken  i 
90^  aurstcUbar  ist  Jedes  dieser  Fenster  ISi>t  sich  mi 
Holzläden  verdunkeln.  Der  Gang  und  die  Arreste  sind  gec 
ihre  Höhe  beträgt  bis  zum  Gewölbescheitel  3-0  m. 

Ventilationseinrichtungen     sind    nicht    vorhanden ; 
eisernen  Ofen  sind  durchgehends  von  außen  heizbar. 

Die  Verhältnisse  im  Stockwerke  des  breiteren  Ant« 
sind  denen  im  Erdgeschosse  ähnlich;  es  findet  sicli  ein  7*6 
langer,  1*82  fii  breiter,  gedielter  und  gewölbter  Quergang 
dem  östlich  eine  Kammer  und  der  Bodenaufgang  liegen,  w 
lieh  die  Tür  zu  einem  Arrestgang  sich  befindet.  Dieser  letz 
ist  9-96  m  lang,  1-79  m  breit,  durch  ein  Westfenster  erli 
und  bietet  beiderseits  den  Zugang  zu  je  3  Einzelarresten 
25-30  m'  Hauminhalt.  Fenster,  Eiudeckung,  Fußböden 
Öfen  sind  wie  im  Erdgeschosse  beschaffen,  KUbeluischen  k( 
vorhanden.  Venfitationseinrichtungen  fehlen  hier  gloicIifN 
Zwei  von  diesen  Arresten  sind  verdunkelbar;  die  Gänge  i 
Arrestzellen  haben  eine  Höhe  von  3*37  m. 
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■  Die  19  Arrestzellen  dieses  Flügels  enthaltea  ünen  Loft- 

-ä-sum  Ton   600-80  m'   nnd  fassen   19  Strkflinge;  das  duroli- 
ichnittliclie  Luftansmab  betragt  daher  31-60  m'. 

Der  Hitteltrakt,  ron  50-80  m  Innerer  Länge,   schiebt  sich 

^mit  einem  noch  etwa  15  m  langen  Anteile  swisohen  die  Pittgel 

:=des     Sudtraktes    hinein.     Dieser   Oebäudetdl    ist     ebenfalls 

nnsymmetrisch  and  zeigt  den  Banstil  von  ewei  verschiedeBen 

:'  Epochen.    Der   sUdlielie     kltrzere   Anteil   ist   Eweigescboaaig, 

r  sodann   tritt  ein   13-50  m  langes  dreigesohosaiges  Risalit  vor; 

der  nördliche  Rest  ist  nieder  zweigesehosaig,  jedoch  viel  htdier 

als   der  südliche  Teil.    Das   zweite    Stockwerk  des  Risalites 

enthSlt  bewohnbare,  vom  Dachboden  ziigtlngige  Räume,  welche 

Jedoeh    nur    zu    Magazinen  verwendet  werden.  Nächst    dem 

Winkel   zwischen  dem  östUclien  Flttgel  des  SUdtraktes  und  dem 

Hitteltrakte  befindet  sich  in  letzterem  ein  gewölbter,  gepflasterter, 

mit  einem    EiseDgitterlor  geachloasener   Durchgang,  welcher 

den  1.  ond  2.  Hof  verbindet. 

In  diesem  Torgsng  fdhrt  eine  TUr  sBdlich  in  zwei 
nebeneinander  liegende,  dnrch  eine  UanerwSIbnng  kommuni- 
zierende, niedrige,  gewSIbte  Ränme  mit  Je  einem  Westfenater, 
welche  nieht  ventiliert  sind,  gedielten  Boden  nnd  je  einen 
kleinen,  eisernen  Ofen  besitzen.  Diese  Räume  dienen  als 
Viktnalienmagazin  und  als  Magazin  fUr  Einrichtnng. 

Nördlich  milndet  in  den  Torweg  der  an  der  Westseite 
des  Uitteltraktes  sich  liinzicliende  gewölbte  nnd  gedielte  Längs- 
gang  desselben,  welcher  in  3  Abschnitte  abgeteilt  iat.  Im 
ersten  10*20  m  langen  Abschnitte  von  1-40  m  Breite  nnd  3-30  m 
Höhe  befinden  eich  die  Zugänge  zu  einer  Ktiche,  einem  zn 
letzterer  gehörenden  Nebenzimmer  und  einer  Petrolenmkammer ; 
diese  liegt  in  einer  Nische  der  Westseite.  Die  Küche  dient  zur 
Bereitung  der  Sträflings  kost;  sie  ist  klein,  niedrig  eingewölbt, 
hat  ein  Ostfenster,  Pilhal'schen  Kochherd  mit  Duustabzug  zum 
Kamin  nnd  stehendes  Ziegelpflaster.  Znm  nächsten  17-10  m 
langen,  2-38  m  breiten,  3-30  m  hohen,  durch  2  Fenster  be- 
leuchteten Oangabschnitte  fahren  7  HoAtsUten  \\mw\  V\«t 
igt  eine  gneebiecb-onentaliseht  Kapelle ;  im  Uia&WV  Wft^  %\^ 
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Der  südliche  besitzt  einen   tou  innen,   die   übrigen   von 
TKOfien  lieizbare,  eiserne  Ofen. 

Knapp  hinter  der  Einmllndung  des  Ganges  des  WesttrakteB 
in  den  Arrestgaug  ist  dieser  durch  eine  Zwischenmauer  abge- 
-  schlössen;  die  Fortsetzung  nördlich  darüber  hinaus  bildet  drr 
Kanzleigang,  der  nur  um  1*0  m  breiter,  gewi31bt,  bis  znin 
Bogenscheitel  3-47  m  faoch,  gedielt  nnd  durch  7  einfache,  hooh- 
■agebraclite  Fenster  beleuchtet  ist. 

Ata  BUdliohen  Ende  dieses  Ganges  befindet  sich  je  ein 
Wartezimmer,  die  übrigen  noob  vorhandenen  8  Räume  sind 
Kanzleien,  deren  letzte  vom  Nordtrakte  zugängig  ist.  Diese 
Bäume  haben  je  ein  Fenster,  gewölbte  Eindeokuog,  gedielten 
Fußboden  nnd  Steinöfen ;  ilire  Höhe  betriigt  bis  zum  Qevölbe- 
Bcbeitel  3-20  m. 

Die  10  Arrestzellen  des  Mitteltraktee  enthalten  einen 
Luftraum  von  410-60  m*  und  fassen  10  Sträflinge.  Das  duroli- 
sohnittiicfae  Luflausmaß  in  den  Arrestzellen  des  Hitteltrakles 
beträgt  41-06  m*. 

Der  25-90  m  lange  Nordtrakt  ist  zweigeschossig,  hat  in 
der  Mitte  der  Südseite  einen  Zugang  und  längs  derselben  Seite 
in  beiden  Geschossen  einen  gewOlbten,  gedielten,  2-25  ni  bis 
2-33  TR  breiten  Gang.  Derselbe  ist  ebenerdig  24-94  m  lang,  bis 
zum  Bogenscheitel  3-79  m  hocfa  und  dreiteilig;  vom  mittleren 
Abschnitte  führt  die  zweiarmige,  1-35  m  breite,  unlermanerte, 
nicht  beleuchtete  Ilolzstiege  in  das  Stockwerk.  Von  den  seit- 
lichen Abschnitten  sind  3  Kanzleien  und  eine  im  angebauten 
QuerflUgel  befindliehe  Profoßenwobnung  zugängig.  Im  Stock- 
werke, dessen  Gang  bis  zum  Qewolbftchlusse  3-20  m  liocli  ist, 
befinden  sich  zwei  mehrzimmerigo  Kanzleien,  llis  anf  eine 
davon,  welche  2  Saoh  eingedeckte  Zimmer  bi-^itzt,  weisen  alle 
Räume  dieses  Traktes  gewölbte  Eindeckung  auf.  Die  Zimmer 
sind  gedielt  und  mit  SteinÖfeu  verseben;  die  Fenster  de.t  Erd- 
geschosaes  l-Om  breit,  1-60  m  hoch;  die  Ganftfenster  im  Stock- 
werke haben  eine  Breite  von  0-65  m  und  eine  \Vü\\%  -^un  \-'i  m, 
dja  ZJtnaietfenstor  d&aelbst  sind   1*15  m  breU  wwd,  \-%Ö  m\iö^. 
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erdiea  eine  028  m  hohe  uud  0-33  m  breite  H&iierlücke  zum 
■Dge,  welche  nach  innen  mit  Eisengitter  und  Drahtnetz,  naofa 
beii  mit  einem  verglasten  Flügel  geaehlosaeu  ist.  Die  hier 
gefülirten  Räume  besitzen  gedielten  Fußboden  nnd  bis  inm 
iVÖlbeschlusge  eine  Höbe  von  3-63  m.  Die  eisernen  Öfen 
jelbst  sind  von  außen  heizbar. 

Das  Stockwerli  enthält  3  Kerkerzellen  von  16486  m', 
810  m^  und  6d-62m*  Luftraum  für  11,  8  und  3  Mann.  Die 
it«  ist  durch  Zwischenmauern  mit  gewölbten  Dnrohgängen  in 
die  zweitgeuaunte  in  2  Abschnitte  geteilt,  die  letzte  einfach, 
e  Eiodeckung  der  3-31  m  hohen  Räume  ist  flach,  die  Fenster, 
eiuee  im  Abschnitt,  sind  von  verschiedener  Größe  u.  ew.  im 
iiteiligen  Räume  von  1-48  m  Höhe  uod  0-98  m  Breite,  in  den 
leren  von  O'BTm  Höhe  und  l-SStn Breite;  die  zwei  größeren 
nme  haben  überdies  Gangluken  wie  die  ebenerdigen.  Alle 
rigen  Einrichtungen  sind  denen  im  Erdgeschosse  vollkommen 
lieb.  Venttlationseinricbtuugen  sind  in  diesem  GebSudefliigel 
tht  vorbanden. 

An  das  westliche  Ende  dieses  Traktes  schließt  sieh  ein 
Unfalls  zweigeschossiger  Anbau  von  4-70  m  Länge  und 
}5  m  Breite  an,  welcher  in  jedem  Geschosse  einen  Raum  ent- 
It.  Der  ebenerdige  Ranm,  eine  Klempnerwerkatätte,  ist 
UD,  unbequem,  dlister,  gewölbt  und  mit  einer  Esae  ansge- 
ttet;  jener  im  Stockwerke  dient  als  Handmagazin  und  kom- 
iniziert  durch  eine  Tür  mit  dem  Gange, 

Die  5  Arreste  des  Westtraktes  enthalten  683-54  m'  Luft- 
im  und  fassen  36  Sträflinge.  Das  durchschnittliche  Lnft- 
imaß  beträgt  daher  18-9  m'  per  Kopf. 

An  die  rückwärtige  Seite  des  Mitteltraktes  ist  zwischen 
n  Westtrakte  und  dem  später  zu  beschreibenden  Abortanbaue 
i  Nordtrnktea  ein  ebenerdiges  Gebäude  angelehnt,  welches 
eine  Tischler-,  Binder-  und  Schlosserwerkstätte,  dann  eine 
iscbkUohe  mit  Trockeukammer  enthält.  Jeder  dieser  Ränme 
:d  durch  zwei  Fenster  erhellt.  Die  Zugänge  werden  durch 
ifache  Türen  vom  Hofe  gebildet.  Die  Räum«  ft\ft4  ■«ä\. 
etterü  auf  Ti-üveraoo   eingedeckt,   2-90  m  \\ofc\\,  iftt  ^Q?i.ft^ 
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in  d«T  WMahkttch«  boatelit  ans  Zement,  iu  den  q 
MiB  gMtBtaprteiu  Lebm. 

niese  Arbeitsraume    hKben    VeDÜIatioDseinl 
dor  Zwiscbcnmauer    der   Ewerteilig^n     ArbeitsstiT 
»lob  eine  quadratisuhc  Öffnung,   von  welcher  dfr  I 
ginnt.   Derselbe  liclit  nls    gem*aerter  Schlot  darcbl 
lind  rsgt  ober  dem  DAcbo  aIs  prisraatiscliea  Blcchil 
Di«  Luftkan&ie  der  Scbmicde   begrinnen  mit   schiefen 
nungcn  "berbalb    der   beiden    daselbst    beftndltcben  | 
endicen  mit   zylindrischen   blcchrobren,    welche  i 
kngeinirraieen   Drahtnetzen    (Funken fliu^eni)    veraelil 
ober  dem  Duhe. 

In  der  Tiachlorei  befindet  sieh  eic  kleiner  ei^eml 
nir  ArbeitäE wecke,  in  der  WMsoherei  ein  getuanerter  E 
xwti  Kesseln. 

Die  Fenster  dieser  RSumo  slud  einfscb,  1-35  m  ho( 
0-9r>  ra  breit.  ' 

Das  InquiBitengebäude  ist  ein  gsnz  isolierter, 
Übrigen  Komplex  durch  Mauern  und  einen  eignen  H«! 
aobloasener  Bau  von  rechteckigem  Grundriß  mit  eine] 
iu  der  Verlängerung  der  gegen  den  Vlac  MisyonarBki 
Ungsseite.  Das  Gebäude  ist  29-71  in  Ung,  13-89  «^ 
dreigeschoBsig,  die  Front  siebt  gegen  den  Hof.  Der  Eii 
liegt  an  der  Frontseite  und  führt  in  tiineu  2-15  m  breiten 
wölbleu,  bis  tum  6e  wölb  esc  liluß  3-35  in  hohen,  mit  Sleinl! 
g<-p9asterteuQnergaug,  der  mit  einer  nicht  benutzten  TUr 
wärta  nustriündel.  An  dieser  Seite  liegt  in  jedem  Geachoss 
Län);sg«ng  In  der  ganten  Ausdehnung  des  Gebäudes.  D 
ist  1-76  ni  bia  2-0  m  breit,  3'3ö  m  hocli,  gedielt,  ebenerdtj 
im  1.  Stocrkwerke  gewölbt;  im  2.  Stockwerke  besitzt  er  tb 
lorte  Trarodeoko.  Er  wird  durch  6  bis  9  Fenster  erhelltj 

Eine  1-lS  m  breite,  untermauerte,  gewölbte,  zweiin 
tmbeli'Uohtete  Holzatiege,  welche  im  westlichen  Flügel  k 
■Uli  Quergaugt^  gelogen  uud  ebenerdig  dnicli  oino  Holzgitt 
grscbloa«en  ist,  führt  iu  die  höheren  Geschosse. 
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L  Aas  dem  QuergxDge   gelaDgt  mnn  westlich   in   eioo  aus 

:  Zimmern  und  Kiicbe  bestehende  ProfoßeovobnuDg,  Gstlioh 

~^«n&cbat  in  die  Kttche  der  laqniutea.  Diese  hat  ein  SUdfeaster, 
^^Ibsl'scUen  Koclilierd,  enr  Hälfte  Holzboden,  sonst  liegendes 
.Siegelpflaster.    Östlicli   der  KUohe    befindet   sich   ein   3*16 m 

^jreiter  Ärrestgang  (Vorhaus)  mit  2  SUdfeasterD,   der  gleich- 

~Mitig  sIb  Arbeitsraum  und  znr  Aufbewahrung  des  Bett Eeuges 
.von  4  Einzelzellen  dient.  Die  Zellen,  drei  nördliohe,  eine  Üat- 
licbe,  sind   sehr  klein  und  schlecht  ventiliert,   haben  nur  je 

~_  1 2-8  m'  Luftraum,  unlen  je  2,  oben  je  3  schmale  IKngliche 
Öffnungen  zum  Gange  nsd  oberhalb  der  Türen  0-95  tn  breite 
and  0-42  m  liohe,  mit  Gitter  und  Drahtnetz  verwahrte  Ober- 
liebten. Ofen  sind  weder  im  Arreatgange  noch  in  den  Zellen  ror- 
hsnden ;  deren  Durcbwärmung  geschieht  in  ungenügender  Weise 
von  der  KUche  ans. 

Vom  ebenerdigen  LHngsgang  gelangt  man  im  westlichen 
Flügel  in  2  DepotrSnme  und  in  die  Kttche  der  Profoßen- 
wohnung,  im  östlichen  in  2  Magazine  und  das  Wachzimmer, 
welches  durch  ein  Fenster  gegen  den  Gang  spSrlich  erhellt  ist 
In  das  Wachzimmer  münden  die  Türen  von  zwei  dunklen 
Einzelzellen  von  je  13-7U  m*  Rauminhalt,  ohne  Ofen,  mit  je 
3  kleinen  Haueröffnnngen  gegen  den  erstgenannten  Raum. 

Das  1.  Stockwerk  enthält:  eine  Eapelle,  einen  Profoßen- 
arrest  von  3267  m'  Rauminhalt  mit  2  Betten,  2  Untersnchnngs- 
arreste  von  löO-On'  und  153-4m'  Luftraum  für  je  9  Mann 
und  das  Zimmer  fUr  Leichtkranke  von  I6965  m'  Lu^ranm  mit 
9Belten;  das  2,  Stockwerk:  I  Profoßenarrest  von  32-67  «■ 
Luftranm  für  2  Mann,  4  Untersuchungsarreste  von  102-06  m' 
(für  5  Mann),  150-0  m',  191-93  m'  (fllr  je  9  Mann)  und 
197-63  m'  (Hlr  10  Mann)  Rauminhalt. 

Die  kleinen  Zimmer  der  beiden  Stockwerke  (Kapelle, 
Profoßenarreate  und  der  kleinste,  gemeinsame  Arrest)  haben 
Vorräume,  die  Übrigen  sind  direkt  zugängig.  Sie  erhalten 
direktes  Lioht  von  Süden,  die  größereu  Zimmei  s,u(^V  &iaäv\% 
ein  auf  den  Qang  aeheudea  Fenster.  Alle  dieee  »u\i  -^oa  V^%  m 


Habe  and  0-98  m  Breite;  die  na«h  ditr  liVont  g 
doppelt,  di«  «nderen  einfach. 

VentilatioiiBvotTiehtniigeti  febleo ;  dia  Öl 
Haftlokkle  lind  uu  OnfieiseD  nnd  von  außen  t 
Profofieuwohnnng  sind  Steinöfen  vorhanden. 

Die  Zimmer  der  beiden  unteren  Oesehoane 
die  dcB  obersten  fiacb  eingedeckt,  die  ZimmerhB] 
zam  GewiSIbeBohlnb  ebenerdig  3-35  m,  im  ] 
3-56  m;  im  2.  sind  die  Zdmmer  3-0  m  hooh. 

Simlliebe  Zimmer  Bind  gedielt. 

Der  Ge>&mtlaftranm  der  Einielzellen  und  E 
Arreste  des  Inqnisitengeblndes  betrigt  78-60  m' 
weiBG  l.UlO-36  m',  der  FasanngBraam  6  aad  S 
durcliacbaittliobe  LuAanamali  per  Kopf  belSnfl  siel 
Einzelarresten  auf  13-10  m',  in  den  gemeint 
BuchnngBurresteu  auf  18*3  m'.  Im  Zimmer  fUr 
eiitfaUen  18-6  m'  Luftraum  anfeinen  Kranken. 

Als  Feneruugitmatertal  lur  Beheizung  aSmt 
dient  Holz.  Die  normale  Oebillir  ist  nir  gentig 
wSrmung  nicht  ansreicbend.  Die  innere  und  Sul 
tnng  Hndet  mit  Petroleum  statt. 

Das  Objekt  hat  einen  im  ersten  Hofe  befiu' 
tiefen  Bobrbrnnnen  mit  eisemem  Pnnipwerk,  welc 
Jahre  1899  erbaut  wurde, außerdem  einen  alten  mit 
ausgekleideten  Schachtbrunnen  von  geringer  Ti 
Orandvasser  Ton  schlechter  Beschaffenheit,  also  i 
Bweeke,  liefert  Derselbe  liegt  im  vierten  Hofe,  ist  i 
mit  Brettern  zngedeckt  mid  mit  hölzernem  Het 
versehen.  Dieser  wird  zur  Hessuug  des  Qnindi« 
benutzt. 

Im  Jabre  1903  wurde  die  BtXdtiBohe  WasBerli 
fUhrt  und  ein  Aualaufbrunncn  System  Bupp  nn 
2.  Hofe  anfgestellt. 

Waschapparate  sind  in  den  Einzelarresten 
Torhanden.  Die  Kerkeraellen  ftlr  Häftlinge  erster  K 
die  ProfoAenarreste   haben  komplette  Wasohtiscb 


aeineamen  DntorsaohangBatTestei)  und  KerkeneUen  it«heii 
bia  zwei  Waschappaiate  ans  Zinkblech  in  Beatttzong. 

An  der  SUdeeite  des  Gartena,  im  zweiten  Hofe,  ist  ein  Hols- 
1  Ton  nahezu  quadratischem  Querschnitt  nnd  etwa  4-30  m 
tenUnge  aufgeführt,  welcher  die  D  uschlokali  täten,  Ana  kleide- 
1  Duschraum,  enthält.  Die  heiden  RUnme  sind  unmittelbar 
;  dem  Dachgerüate  eingedeckt,  haben  Holzboden  nnd  direktes 
;ht.  Im  DuBohranm  ist  auf  zwei  Qaerhalkea  ein  Bottich  mit 
er  Blechbranse  anfgeetellt.  Das  B&dewaaaer  wird  Engetragen, 
1  verbranchte  fließt  dnroli  Bodenlöcher  in  eine  Hofrinne  ab. 

Das  Objekt  hat  drei  Aboitanlagen,  welche  in  beBonderen 
bauen  untergebracht  sind,  an  belegte  Räume  nicht  anstoßen 
d  ebensoviel  Geschosae  enthalten  als  die  angrenzenden  Ge- 
ndeflUgel.  Der  am  Westende  des  Nordtraktes  befindliobe 
ortanbau  ial  6-27  m  lang  und  7-Ö3  m  breit.  In  beiden 
sohossen  ist  ein  Vomnm  mit  einem  Nordfenster  ana  dem 
grenzenden  Qaugleil  geachaffen;  zwiacben  diesem  und  dem 
'ortranm  befindet  aioh  noch  eine  0-95  m  breite,  unbelenohtete 
ineraische.  Der  Zutritt  führt  von  den  GKngen  der  beiden 
grenzenden  Gebäudetrakte.  Im  Erdgeschoß  ist  sowohl 
rr&nm  als  Abortraum  durch  eine  2-0  m  liohe  Holzwand 
rart  abgeteilt,  daß  Gagisten  und  Sträflinge  gesonderte 
gänge  besitzen.  Im  Stockwerke  iat  keine  Abteilung  vor- 
oden,  der  Vorraum  iat  vom  Übrigen  Gange  nur  durch  eine 
inervölbung  getrennt,  die  schmale  Manemisohe  jedoch  beider- 
ts  mit  Ttlren  versehen.  In  beiden  Geaohosseu  sind  um  das 
ßeiaeme,  nahe  an  der  westlichen  Wand  gelegene  Fallrohr  je 
:i  veraehalte  nnd  versperrte  Sitze  radiär  gruppiert;  im  Erd- 
ichosse  geh&rt  einer  ftlr  die  Benützung  derProfoßenaträflinge, 

Die  Eindeckuog  des  ebenerdigen  Abortes  besteht  ans 
ler  Gurtenwitlbung,  die  des  oberen  ana  einem  Bretterplafond 
i  Traversen.  Der  Boden  ist  asphaltiert.  In  beiden  Geschossen 
in  der  nordöstlichen  Hanerecke  eine  zweiaohenkelige  Boden- 
ne  mit  Abflußöffnung  in  deren  Winkel  alsPiasoir  angebracht. 
e  FisBoirwände  sind  auf  entaprechcnde  Wi\i»  m\X  T««^  viv- 
ilriobea.  lo  einer  (Vsadnische   der   ebeuwäig«u  ¥uvivc«äs.% 
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vvrIXnfl  du  eiierne  Abflnfirohr  vom  Stockwerke.  1 
rMiirao  sind  dnrch  je  swei  groAe,  naoh  Nardeu  ] 
^riobtete  Fenster  erhellt.  An  der  Sfldvsnd  ist  ei 
Qffhang  cn  dnem  Lnftkuule,  sn  der  Nordwand  t 
direkt  Ini  Frei«  vorhuden. 

Der  im  WutflUgel  dei  SDdtraktsa,  an  der 
Zwingers  gelegene  Abortanbaa  bat  eine  LSnge  von  fi 
eine  Breite  Ton  5*35  m.  Der  im  Erd^aohoase  befindli 
ist  direkt  vom  gangartigenTorraome,  jener  im  Stock 
kloinen  Stiegenabsatse  lagtngig.  Das  eiserne  Fal 
dareli  die  Hitte  der  RUnme  nnd  sind  nm  daaaelbe  in  I 
sohOHienJe  dreiSitie  radilr  angeordnet.  Im  Erdgesehc 
Abort  dnroli  eine  bis  an  die  Deoke  und  anm  Fallrohre 
lloliwand  in  zwei  Teile  geteilt,  von  denen  der  nörd 
durob  eine  Holzwandgesonderte Sitae,  dersüdligheeini 
bUt  Jede  Abteilung  bat  je  ein  schmales  Ost-  nnd  Wi 
Im  Stockwerke  sind  die  Brillen  nur  durch  HolzwKnde  g« 
je  ein  breites  Ost-  and  Westfenster  erhellt  den  A 
PidBoirs  sind  in  die  nordfititliolie  Ecke  der  Abortränmi 
von  gleicher  BeBchafTeiiheit  wie  die  vom  besohrielH 
Amlet  der  AlifluD  in  Jedem  Gesohosse  direkt  anm  Fallrc 
Der  cbeuerilige  Abort  ist  gewSlbt,  der  obere  mit 
ringoilcokt;  der  Boden  asphaltiert.  Je  twei  einraoh 
öfFnnngen  dienen  £ur  Ventilation. 

Die  dritte  Abortanlage  befindet  sich  im  Anbaat 
quisitengebänded;  dieHer  ist  7*37  m  lang  und  5-40  m 
allen  drei  Geschosseu  sind  gewülbte,  mit  Steinfliesen  aa 
dnrch  je  ein  Nord-  und  Südfenster  erhellte  VorrUnme  vo 
Die  Abortiünme  sind  ebenfalls  gewölbt,  mit  je  ewc 
gerichteten  Fenstern  und  Asphsltboden  versehen.  Da: 
Fallrohr  zieht  dnrcli  die  Hitte  und  ist  von  Je  drei  Sil 
geben.  Im  Erdgesuhosse  ist  un  Sitz  versperrt  und  t 
die  zwei  anderen  und  alte  in  den  Stockwerken  dnro 
lioho,  auf  dieselben  aufgestellte  BretterwKnde  Ton< 
treioliieden.  Die  Pissoirs  befinden  sich  in  der  sUdöstliol 
and  sind  von  gleicher  Beschaffenheit  wte  die  schon  besehe 


ißrinneii  znm  Fallrohre  Bind  mit Brattofaen  gedeckt  In 
lortraum  beendet  sich  oben  an  der  Westwuid  dne 
inng. 

ttiche  Abfallrolire  münden  abwärts  in  die  RntBOhen 
ile,  nach  oben  Über  das  Dach  als  DnnstBohliuchfl. 
rtitnlage  bat  ihren  eigenen  Kanal,  der  naoh  Westen 
n  PeUewbacli  fUhrt.  Der  Eansl  vom  Abortaobane  des 
tes  macht  in  Beinein  AnfangaatÜcke  eine  kurze  S-föt- 
immuDg,  um  auf  den  Plac  Misyonarski  zn  gelangen ;  die 
/erlaufen  in  gerader  Richtung  von  den  Aborten  dureh 
:ärbauliof  zum  Baehe.  Die  beiden  nördlichen  Kanäle 
ein  ausgemauert,  der  vom  Nordtrakte  ist  nnrin  seinem 
ten  ÄnfangBteile  überwölbt,  sodann  mit  Brettern 
vt,  der  Tom  InquisitengebXude  dnrchgebends  etn- 
Der  südliche  Kanal  ist  in  Ziegeln  mit  Zement  ausgo- 
s  zur  Abachlußmauer  des  Objektes  eingewSlbt,  sodann 
ern  überdeckt. 

vierter  Kanal  von  gleicher  Konstruktion  wie  der  letzt- 
,  nur  von  geringerer  Liolitweite,  dient  tut  Anfnahme 
;rsclilagwaBBet  der  drei  ersten  Höfe  und  des  Überfall- 
ies  BruDuena  vom  zweiten  Hofe.  Er  beginnt  nahe  bei 
runnen  mit  einem  vergitterten  Ein  fall  schaohte. 
lern  nordöstliclien  Winkel  des  dritten  Hofes,  zwischen 
t-  und  der  UmfrieduugBmauer,  ist  auf  den  hier  befind- 
afallschacht  des  Kanales  ein  länglicher  0-65  m  hober 
sn  mit  zweiflügeliger  Tlir  aufgeselzt,  welche  täglioh 
inter  Aufsicht  freöffnet  wird,  um  sämtliche  Kfibel  zu 
.  Die  Sudwand  dieses  Kastens  ist  erhöht,  mit  Blech  he- 
ind  mit  einer  blechernen  Pissoirrinne  in  entsprechender 
sehen. 

en  Profoße narre steu  sind  Porzellangeaobirre  in  den 
llen  di^s  OstflUgels  des  Südtraktes  h&herne  KUhel,  in 
igen  gemeinsamen  und  Einzelarresten  Zinkbleoliktlbel 
ierverscblub  des  Deckels  vorhanden, 
teilweise  unterirdischer  Behülter  lum  k^\&^«>T^  n<iw 
und  Aacho  beendet  sich  am  Ende  da%''NB»M««.V.\ÄA.^x 


988 

füllt  den  Ranm  ans,  welchen  der  beschripbene  kloine  Aula;: 
dieaes  Trakten  uorülicb  Trei  läßt.  Zwei  Seiten  desselben  werden 
TOD  deu  steinernen  Orandmauern  dea  Qebändea  gebildet,  dii 
anderen  sind  in  Ziegeln  ausgemauert.  Ein  niedriger  Hclzkastoi 
mit  zweiflügeliger  Tür  vervollaländigt  dieses  unbequem  n 
entleerende  Beliältnis.  Die  Entleerung  dea  Kehrichts  und  itt 
Aaohe  eriolgt  nach  Bedarf. 


37.  Die  Trainkaserne. 

Dieae  KaBcmo  liegt  im  Korden  des  Garnisouaortes  au: 
einem  15.500m'  großen  Baugründe,  welcher  die  Form  eiiu- 
unregelmäßigen  Sechseckea  besitzt  und  von  welchem  1.536  >i< 
verbaut  eiud.  Östlich  verläuft  die  Ulica  Balouowa,  westlich  die 
Ulica  ZamarstynowBka.  Die  nach  Süden  und  Korden  gekehrten 
Seiten  des  Objektes  werden  von  Gärten  begrenzt. 

Seine  Lage  ist  somit  eine  freie.  Es  wird  allseits  von  einem 
Plankenzaim  umgeben,  in  welchem  sich  gegen  die  Ulica 
Zamaratynowska  ein,  gegen  die  Uhca  Batonowa  zwei  zwei- 
flUi;eUge  Uolztore  befinden;  das  Bildliche  der  letzteren  bildet 
den  Hauptetngang. 

Der  Komplex  besteht  ans  dem  Manneohaftswohngebäude, 
zwei  Stall gebäuden,  der  Hufheschlagaohmiede,  dem  Neben- 
gebäude unil  zwei  Wagenschopfen. 

Das  MannachaftBwohngebäude  liegt  nahe  an  der  Ulica  Bi 
nowa,  ohne  bis  an  dieselbe  vorzutreten  und  ist  mit  der  33-75  m' 
langen  Front  gegen  Slldcn  gekehrt.  Die  beiden  Stallungen  stehen 
au  der  alldlichon  Grenze  des  Kasemrnyona,  mit  ihren  Langaeiten 
parallel  zu  derselben,  die  größere  naJie  der  südwestlichen,  die 
kleinere  nahe  der  sUdüstlicbcii  Ecke  der  Bauaroa.  In  dieser, 
dann  zwischen  den  Stallungen  befindet  sich  je  ein  Wagen- 
schöpfen.  Die  HnfbeschlagBchmiede  steht  nördlich  des  Mann- 
scliaftswohngebäudes,  dae  Nebcugebäude  sUdöstlich  deaeelbe] 
an  der  Ulica  Balouowa. 
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Das  HauDSchaftswobngebXude  eoli  elaet  eio  Franenkloster 
gewesen  sein.  Vor  etwa  60  Jahren  vom  Hiiitärärar  erworben, 
diente  es  nraprOnglich  ala  Transporthana,  später  zu  Easern- 
zwecken.  Der  größere  Stall  und  der  benachbarte  Schöpfen 
wurde  im  Jahre  1893,  der  andere  Stall  nnd  die  Hofbeschlag- 
Bchmiede  im  Jahre  1899  erbaut.  Der  nicht  verbaute  Teil  der 
Area  bildet  den  Kasernhof;  derselbe  wird  teils  ala  Reit-  und 
Fahrschole,  teils  zum  Fußeserzieren  benutzt. 

Das  Mannsohafta wohngeh ände  bat  die  Form  eines  läng- 
lichen Reohteokea  mit  an  der  rückwärtigen  Front  vorsprin- 
genden, 7-65  m  langen  FlUgelrieaÜten  und  einem  kleinen  An- 
baue ungefähr  in  der  Mitte  dieser  Seite,  welcher  quadratischen 
Querschnitt  von  3-86  m  Seitenlange  hat.  Die  Übrigen  Baulich- 
keiten bildeu  Rechtecke.  Der  kleinere  Stall  besitzt  eisen 
kleinen  Anbau  an  der  westlichen  Schmalseite. 

Sämtliolie  Oebände,  mit  Ausnahme  der  Östlichen  Bälfte 
der  Hufbeschlagschmiede  and  des  in  der  sttdöatlicben  Ecke  der 
Bauarea  stehenden  Wagen sobopfens  sind  aus  solidem  Material 
aufgetilhrt;  diese  letzteren  besitzen  Holzwände.  Das  Neben- 
gebäude ist  mit  Dachpappe,  die  übrigen  Gebäude  mit  Zink- 
blech eingedeckt.  Ersteree  ist  zweigeschossig  und  in  seinem 
südwestlichen  Teile  unterkellert,  die  Übrigen  Bauten  sind 
eingeschossig. 

Der  Eingang  in  das  erstgenannte  Gebäude  liegt  in  der 
Mitte  der  Frontseite;  oberhalb  befindet  sich  ein  auf  4  Maner- 
Säulen  ruhender,  mit  eisernem  Geländer  versehener  Balkon. 
Durch  die  zweiflügelige  EingangstUr  gelangt  man  in  einen 
8*40  m  langen,  im  vorderen  Anteile  2*90  m,  im  rück- 
wärtigen 2-06  m  breiten,  2-97  m  hohen,  gedielten,  flach  ein- 
gedeckten Gang,  welcher  mittels  einer  zweiten  Tür  in  den 
kleinen,  zwisclien  den  Risaliten  gelegenen  Hof  räum  ans- 
mUndet. 

Der  rückwärtige  Teil  des  Ganges  ist  der  Rest  eines 
ursprünglich  bestandenen  Längsganges;  der  dem  letzteren  ent- 
sprechende Gang  des  Stockwerkes  ist  erhalten.  Dv%%«.t  SA 
28-45  w  iaaff,  210  m  breit,  2-76  m  hoch,  geäieM,  \»6%\\.x\  »tau«-- 
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katorte  Ti  amdecke,   wird  durch  2  Fenster   erhellt  und  dura 
3  Holzversobalungen  in  4  AbBohnitte  geteilt. 

Zur  Verbindung  der  GesohoBse  dient  eine  im  Anbne 
gelegene  zweiarmige  l'40m  breite,  hölzerne  Stiege.  Am  Stie^ 
absatz  befindet  sich  ein  einfacbes  Fenster. 

An  Räumlichkeiten  sind  vorhanden : 

Ebenerdig:  in  der  wcBtlichen  Gebändehälfte  ein  Wieb- 
Zimmer^  2  Maonschaftszimmer  von  35*23  m',  beziehnngswon 
37*15  m^  Bodeufläche  und  einem  Belage  für  9,  beziehungsweise 
10  Mann;  1  Rechnungsunteroffizierszimmer  mit  einem  Vor- 
raum und  1  Professionistenwerkstätte;  in  der  östlichen  Gebäad^ 
hälfte  2  Mannschaftszimmer  mit  15*05  m',  heziehungswdit 
33*23  m'    Bodenfläclie    und    4,    beziehungsweise     9    Bettei, 

1  Zimmer  fUr    Leichtkranke   mit   14*84  m'  Bodenfläche  und 

2  Betten,  1  KUche^  1  Unterabteilungsmagazin. 

Im  Stockwerke:  1  Bibliotheks-  und  Besprechnogs- 
zimmer  und  die  Räume  einer  Offiziersmesse^  bestehend  aus  dem 
Speisesaale,  1  Vorraum,  1  Küche  und  1  Geschirrkammer;  daoD 
1  Unteroffizierszimmer  mit  15*48  m^  Bodenfläche  und  2  IBetteo 
und  2  MannschaftBzinamer  von  34*44  m',  beziehungsweise 
42*81  m'  Grundfläche  und   mit  6,   beziehungsweise  7  Betten. 

Die  Räume  sind  teils  unmittelbar  von  den  Gängen,  teils 
mittelbar  von  den  Nachbarräumen  zugängig. 

Die  Höhe  der  Zimmer  beträgt  im  Erdgeschosse  2*97  m,  im 
Stockwerke  2*76  m.  Die  Unteroffiziers-  und  Mannschaftszimmer 
und  Küchen  sind  gedielt,  der  Speisesaal  ist  parkettiert;  die 
Decken  sind  flach,  stukkatort. 

Beide  Geschosse  enthalten  je  8  Fenster  in  der  Front 
und  je  4  an  der  westlichen  Schmalseite;  die  östliche  hat 
nur  4  Fenster  im  Stockwerke.  Die  Räume  werden  teils 
durch  2,  teils  durch  1  Fenster  erhellt;  nur  der  Speisesaal 
besitzt  4  Fenster.  Das  Bibliothekszimmer  wird  durch  die 
Glastür  zum  Balkon  beleuchtet.  Die  Fenster  sind  im  allge- 
meinen 1*63  m  hoch  und  0*98  m  breit,  vierflügelig,  doppelt. 
Die  Räume  im  Erdgeschosse,  besonders  die  Küche  und  die 
Professionistenwerkfttätt«*,  sind  dumpfig  und  dilater.  Di^  Rtlume 


801 

r  Offiziersmesse  haben  grüßere  Fenster  von  1-89  m  Höhe 
(1  l-Oö  m  Breite  mit  je  3  Spiegetecheiben.  Die  oberen  Fliigel 
id  als  Kippfeiiat«r  eingerichtet. 

Die  dem  Belag  gewidmeten  Zimmer  enthalten  einen  Qe- 
mtluftraum  von  609-09  m*  nnd  sind  für  37  Mann  bestimmt; 
entfallen  daher  pro  Mann  16-4  tn*  Lnftranm. 

Besondere  VentilationsToiriehtungen  aind  in  der  Kaserne 
;lit  vorhanden;  nur  dag  ebenerdige  Zimmer  im  WeHtriaalite 
t  eine  quadratische,  015  m  weite  Öfihnng  zum  Kamin,  die 
t  einer  antomatisch  sehlielVenden  Blechklappe  verseben  iet. 
;r  Luftwecbsel  mittels  dieser  Yorriohtung  ist  ungenügend. 

Zur  Beheizung  dienen  teila  gußeiserne,  teils  ateinerne, 
II  innen  heizbare  Öfen.  Als  Brennmaterial  steht  Holz  in 
irwcndun^.  DieMannscIiaftakllahe  besitzt  einen  kleinen  landes- 
lichen  Kochherd  und  einen  Dunatabzug  zum  Kamine. 

Die  Beleuchtung  geschieht  mit  Petroleum. 

Der  kleinere  Stall  ist  16-70ffi  lang  nnd  10-36  tn  breit 
iB  Eingaogator  beündet  sich  an  der  östlichen  Stimaeite,  an 
r  westlichen  eine  Tür,  durch  welche  man  zu  einem  hiilzemen 
irban  und  aus  diesem  in  den  Anbau  gelangt.  An  den  beiden 
.ngseiten  Bind  18  normale  Pferdestände  von  3'16  m  Lunge 
d  1-56  m  Breite  und  ein  doppelter  Lehmstaud  untergebracht, 
<r  Stall  wird  durch  10  Fenster  von  1-00  m  Höhe  und  0-60  m 
eite,  aul^rdem  durch  ein  Oberlichtfenster  oberhalb  des  Ein- 
nges  erhellt  Zur  Ventilation  dienen  zwei  je  30  cm  weite 
echrohre,   welche  von  der  Stalldecke  über  das  Dach  fuhren. 

Die  Ableitung  der  Stalljauche  erfolgt  in  zwei  entlang  den 
;rdeständen  verlaufenden  Rinnen  aua  Steinzeug,  welche  unter 
m  Gingangstor  mittels  Siphons  in  einen  Betonkanal  mUn- 
n,  aua  dem  die  Jauclie  in  den  benachbarten  stildtischeii  Kanal 
langt. 

Die  Deckenkonstruktlon  besteht  aus  einer  Tramdeoke  mit 
etter Verschalung  aamt  FngendeckI eisten.  An  beiden  Lang- 
ten des  Stalles  befinden  sieb  l-lOm  breite  au^  &0  c«n  VqV%> 
■fache,  vheiae,  eiüßiigcUge  Kippfenster. 
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Der  Anbau  eDthilt  eine  Sattel-  und  Oeschirrk» 
deren  Dachbodvn,  durch  eine  1-00  m  breite  Holastieg 
güDgigy  als  Heu-  und  Strohmagaiin  benutzt  wird. 

Der  größere  Stall  ist  44*90  m  lang  und  10-45  m  l 
In  der  Mitte  seiner  nördlichen  Langseite  befindet  sieh  y 
Tür  und  symmetrisch  zu  beiden  Seiten  derselben  je  ein  n 
fliigeliges  Tor.  Die  Tttr  führt  in  einen  Vorraamy  in  dem  i 
eine  freie  Holzstiege  zum  Heuboden  befindet.  Zu  beiden  Sei 
dieses  Raumes  liegt  je  eine  Haferkamm<>r  nnd  südlich  die 
letzteren  je  eine  Geschirrkammer.  Die  angeführten  Riume  8 
ßedielt  und  flach  eingedeckt.  Beiderseits  derselben  befindet  i 
je  ein  Stallraum  mit  je  7  Fenstern  an  der  Süd-,  je  5  Fenst 
an  der  Nordseite.  Dieselben  sind  doppelt,  1-40  m  breit,  0-8( 
hoch  und  mit  Kipprorrichtung  versehen.  Die  StallrSnme  htl 
gegen  die  Langseiten  zu  in  leichter  Wölbung  abfallei 
Bretter  decken.  In  beiden  sind  an  der  Südwand  je  11  Pfer 
stände  von  3 '40  m  Länge  und  1*60  m  Breite  angebracht  I 
nördliche  Reihe  euthält  im  östlichen  Stallraume  8  Stände,  de 
an  die  Haferkaminer  anstoßender  von  doppelter  Größe  nnd  i 
schalt  ist,  in  dem  westlichen  Stallraum  9  Stände.  Der  iwisel 
den  Standreihen  befindliche  Stallgang  ist  2*20  m  breit,  der ! 
gan^  zu  demselben  vom  Tor  aus  gegen  die  angrenzen« 
Stände  mit  Brettern  verschalt.  Jeder  Stall  enthält  zwei  hölzer 
über  des  Dach  ragende  Ventilationsschlote,  deren  inn 
Öffnungen  durch  £isendeckel  geschlossen  werden  können, 
beiden  Stallungen  sind  die  einfachen  Pferdestände  durch  Str 
bäume  voneinander  getrennt,  bestehen  eiserne,  innen  emaillie 
und  in  seichten  Mauernischen  angebrachte  Futtermuscheln  i 
ist  der  Fußboden   aus  einer  Lehmschlagschichte  hergestellt. 

Längs  jeder  Standreihe  läuft  eine  seichte,  0*17  m  bre 
Jaucherinne  aus  Asphalt.  Die  gegen  die  Stallmitte  verlegt 
vergitterten  Abflußöffnungen  führen  in  Betonkanäle,  die  t 
einigt  in  zwei  Jauchezisternen  münden.  Diese  lie^ 
symmetrisch  zwischen  der  Mitteltür  und  den  Toren  und  si 
1*90  m  von  der  Stallmauer  entfernt.  Sie  bestehen  aus  0*3C 
diokeui    1*60  m   tiefen    und    1*30  m   weiten    Betou^Y^^^dA 
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IcliG  mit  einer  0'30  m  Btark«D  LetimBchlagBobiolite  umgeben 
d.  Den  VerBahln&  bildea  quadratiscbe,  mittels  eiaemer 
nge  abbebbare  Holzboblendeckel. 

Die  HiifbeBchlagachmiede  ist  22-80  m  lang  nnd  18*40  m 
:it.  An  der  ÖBtlichen  Langseite  fUhreD  zwei  EingangetürcD 
die  beiden  Beseblagränme.  Sie  besitzen  je  4  normale 
solilagBtände.  Das  DacbgerUst  bildet  die  Decke.  Die  Be- 
chtuDET  gescbieht  durch  je  6  einfache  Fenster.  Aus  den 
BcblagTänmeo  gelangt  man  in  die  an  der  Westseite  befind- 
ben  beiden  Schmiedewerkstätten ;  diese  haben  je  3  frei- 
hende  Scbalter'Bche  Essen  und  je  4  doppelte  vierflUgelige 
DSter,  deren  obere  Flügel  als  Kippfenster  eingeriohtet  sind. 
e  beiden  Schmieden  stehen  untereinander  in  Verbindung; 
<  Budlicbe  fUbrt  in  ein  Medikumenten-  und  ein  Kohlendepot. 
e  Schmiedewerkst&tten  und  das  Medikamentendepot  haben 
kkatorte  Tram  decken,  das  Eohlendepot  eine  verschalle 
amdecke.  In  Bämtlichen  Räumen,  mit  Ausnahme  des  Hedi- 
mentendepotB,  besieht  Lebmscblagboden,  in  letzterem  ist  der 
Jlboden  gedielt. 

Das  Nebengebände  ist  12-40  m  lang  und  3-50  m  breit, 
t  an  den  Schmalseiten  je  ein  vergittertes  Fenster  und  an  der 
Igen  Hofseite  3  Türen,  die  zu  einer  A d mini Btrations werk- 
ite  und  zwei  Holzlagen  fUbren. 

Der  in  der  aUdliohen  Ecke  des  Knsemrayons  befindliche 
igenscbopfen  ist  an  einer  Seite  olfen  nnd  dient  zur  Unter- 
ngung  eines  altartigen  Blessiertenvagena,  «elaher  den 
nnkentrau^port  zum  Oarnisonsspitale  vermittelt. 

Der  andere  Wagenschopfen  ist  25'70  m  lang,  7-0  m  breit 
d  an  der  nördlichen  Langseite  teilweise  offen.  In  dem  iJst- 
hen,  7-0  m  langen,  mit  Holz  verechalten  und  gesnhlosseneii 
teile  werden  FeuerlöschreqnisÜen  verwahrt. 

Der  Wasserbedarf  der  Kaserne  ^ird  darch  den  eigenen, 
Hofe,  südlich  des  Wohngebäude s  gelegenen  Schachtbrunnen 
Jeckt.  Derselbe  ist  mit  Holz  ausgekleidet,  im  Niveau  des 
dbodeni  mit  Breitern  bedeckt  und  mit  em«m  \v(i\r«.TbKi^ 
mpwark  versehen.  Das  Waaser  ist  von  gu^^  ß6&i^aaffie,TÄi«A. 
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teilt.    Die   Decke    ist   ebenerdig   Huf  Onrten   gewölbt,    im 
ickwerke  mit  Krettero  flacb  eingedeckt. 

Das  Fallrohr  mündet  nach  abwHrts  in  die  Senkgrube, 
ih  aufwärts  über  dem  Dache  als  Dnnstsch tauch.  Die  erstere 
p,  nnmittelbar  an  der  Abortmaner,  ist  3*0  m  lang,  1-70  m 
lit,  aus  Stein  roh  gemauert  und  mit  Beton  gewölbt,  darüber 
.  Sand  gedeckt.  Der  abhebbare  Deckel  besteht  ans  Holz. 

Im  Kaeernbofe  befinden  sich  ein  Dlin  gerb  eh  älter  und  eine 
ngergrube.  Die  zum  kleincreu  Stalle  gehörige  Düngergrube 
?t  nördlich  des  Nebengebäudes,  1-50  n»  von  diesem  entfernt, 
2-90  m  lang,  2-28  m  breit,  1-20  m  tief,  aus  Ziegeln  ge- 
aert,  mit  ebensolchem  Boden  versehen  und  unbedeckt. 

Der  andere  Stall  beaitst  einen  DUngerbehiilter,  eine  aUB  in 
er  imprägniertem  Holz  verfertigte  DUngerkiste,  deren  Boden 
1  gestampftem  Lehm  und  Sand  besteht.  Sie  h'egt  nahe  der  Ost- 
len  Schmalseite  dieses  Stalles,  ist  10-2Ö  m  lang,  2-15  m 
■it,  oben  pultförmig  abgedaclit,  rUokwärts  1-42  m,  vorae 
5  m  hoch.  Zum  Einwurf  sind  oben,  zur  Entleerung  an  einer 
ngseite  je  drei  Öffnungen  angebracht,  welche  mit  zwei- 
jeligtn  Türen  geschlossen  werden. 

Knapp  neben  der  Düngergrube  befindet  sieh  eine  gnt  ge- 
.lossene  hölzerne  Eiste,  in  welche  Kehricht  und  Äsche  ge- 
inschaftlich  abgelagert  werden. 

Von  der  Kaserne  mlindcn  zwei  Betonkanäle  in  den  städti- 
en  Kanal  in  der  Ulica  Balonowa.  Der  uördliohe  leitet  daa 
sdemehUg-  und  Spülwasser  ab,  der  sUiJliche  dient  zur 
fiiahme  der  Jauche  aus  dem  kleineren  Stalle  und  des  Über- 
lUßwassers  des  Kaseriibrunnens. 

Die  Entleerung  der  Senkgrube  erfolgt  zweimal  monatliob 
'  pnrumatlschem  Wege,  die  Räumung  des  Düngers,  dann 
1  Kehrichts  und  der  Asche  nach  Bedarl'. 

Die  znr  Kaserne  gehörige  offene  Reit-  und  Fahrschule 
,  eine  Länge  von  7ö'50  m,   eine  Briite  von  56-0  m  und  ist 
:  einer  hölzernen  Barriere  umfriedet.  Der  Bod^tt  \)6%Wei.\  ixw^' 
id  nnd  Sohiacke. 
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indeckang  besteht  xua  Zinkblecb,  nnr  der  weatliobe  Teil  des 
[■DDachaftawohngebäudea  besitzt  ein  Ziegeldach.  Daa  Mann- 
BfaaftswobDgebäDde  ist  von  unregelmäßig  geatreckter  Form;  die 
brigen  Bantea  aiod  Rechtecke.  Das  eratgeoanote  Gebäude  und 
«s  Nebeogebäude  Bind  zweigesohoBaig,  die  aonstigen  Baaliob- 
teiten  ebenerdig.  Das  MannsohaflBwohngebände  ist  teilweise 
intorkellerl. 

Das  HanoeohsftBWohngebXude  iat  6&-0  m  lang  und  mit 
kr  vorderen  Front  gegen  die  Dlioa  Z6lkiewaka  gerichtet.  An 
der  Straßenseite  weiclit  das  Qebünde  im  westlichen  Drittel  unter 
flinem  atnmpfen  Winkel  gegen  SUden  von  der  Geraden  ab;  rom 
Hofe  aus  gesellen  BOheint  das  Gebäude  ans  zwei  verschiedenen 
Anteilen  zu  beateben,  wovon  der  kleinere  östliche  um  3-25  m 
breiter  als  der  westliche  ist.  Diese  Form  teilt  das  Gebilude  in 
swei  ungleiche,  miteinander  nicht  kommunizierende  Flügel. 

Das  Gebände  besitzt  an  der  Front,  entsprechend  der 
Grenze  der  beiden  GebäudeflUgel,  ein  zweiflügeliges  Eingangs- 
tor, zu  dem  &  SteiDstufen  emporfflhren.  Dnroh  dasselbe  gelangt 
man  in  den  3-15  m  breiten,  6-30  m  langen  and  S-1&  m  Loben, 
flach  eingedeckten  und  gedielten  Torgang,  welcher  frei  in  den 
Hof  mfindet 

Vom  Torgaug  aas  führt  zum  SstÜclien  Flügel  eine  Tür, 
welche  einen  7-60  tn  langen,  1-52  m  breiten  nnd  2*90  m 
hohen,  gedielten  und  mit  stukkatorter  Tramdeoke  versebenen 
Oang  abscbließt,  in  den  die  Türen  der  meiBtea  ebenerdigen 
Räume  dieses  Flügels  münden,  nnd  in  welchem  die  Stiege  und 
der  Kellereingang  attuiert  sind.  In  das  Erdgeschoß  des  Weat- 
flUgels  fuhren  vom  Hofe  aus  3  Eingänge.  Von  dem  ersten  — 
von  Osten  gerechnet  —  gelangt  man  in  einen  von  2  Fenstern 
erhellten  gangartigen  Vorraum,  in  welchem  sich  die  Stiege  nnd 
die  Zugänge  zu  Wohnräumen  befinden;  durch  den  zweiten 
betritt  man  unmittelbar  einen  Einzelarrest ;  der  dritte,  am  West- 
ende  des  GebäudeflUgels  gelegen,  führt  durch  einen  schmalen, 
dnoklen  Gang  zur  Küche. 

Die  Verbindung  der  Geschosse  vermittelt  in  i«d«ia  Flä%«V 
eine  Btiege.  Beide  Stiegen  sind  aus  Holz,  o\^Q6  'Un\«TTO«.^«>'n,^i^^ 
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rmauertes  IIolTeiistor,    welches   von  außen    mit    (Muom  IIolz- 
den    verdeckt  werden  kaun,  späiiich  erhellt.  Die  Küche  hat 
Frontfenster,  ist  gedielt  nnd  mit   einem  Pilhal'schen  Herd, 
^ont  Dunstabzng  zum  Kamin  ausgestattet. 

Der  verfügbare  Gesamtluftraum   des    Mannsebaftswohn- 
Gebäudes  beträgt   1.749  m^,   dessen  Normalbelag  114  Mann; 
'idmeiitspreeliend  entfallen  per  Kopf  15*3  m'  Luftausmaß. 

Besondere  Ventilationseinricbtungen  sind  in  den  Wohn- 
'  '^tarnen  nicht  vorhanden. 

-'  Die  Beheizung  geschieht,  bis  auf  2  in  den  Rechnungs- 

unteroffizierszimmern    befindliche  steinerne    Öfen,    mit   guß- 

^  eiBemen  Öfen  verschiedener  Form  und  Größe.    Die  Arreste 

und  von  außen  heizbar.  Als  Brennmaterial  dient  Holz. 
^  Das  Nebengebäude  ist   12*18  m  lang  und   enthält   die 

^  ^  Unterabteilungsmagazine. 

^  Die  beiden  Stallungen  sind  je   30  m  lang  und  je   12  m 

^  breit.  Die  westliche  besitzt  3  hofseitig  gelegene  mit  zwei- 
flügeligen Türen  versehene  Eingänge;  vor  dem  nördlichen 
Eingange  befindet  sich  wegen  des  hier  abfallenden  Terrains  eine 
hölzerne  Rampe.  Dieser  Eingang  führt  in  den  Stall  für  schwer- 
kranke Pferde;  derselbe  besitzt  5  Pferdestände  von  je  3*75  m 
Länge  und  1*40  m  Breite,  1  Front-  und  1  schmales  Fenster 
an  der  Schmalseite.  Die  beiden  anderen  Eingänge  führen  in  den 
Stailraum  für  gesunde  Pferde;  derselbe  enthält  an  der  Ein- 
gangsseite einen  doppelten  Lehmstand  und  16,  an  der  gegen- 
überliegenden Wand  22  je  3*95  m  lange  und  1*60  m  breite 
Pferdestände.  Der  zwischen  den  Standreihen  befindliche  Stall- 
gang ist  3*20  m  breit.  Der  Stall  ist  durch  11  einfache,  zwei- 
flügelige, 1*10  m  hohe  und  105  m  breite,  an  der  Hoffront  be- 
findliche Kippfenster  beleuchtet.  An  der  nördlichen  Schmalseite 
des  Stalles  ist  ein  4*28  m  langer,  hölzerner,  mit  Blech  einge- 
deckter Aubau  angelehnt,  welcher  die  Hafer-  und  Geschirr- 
kammer enthält. 

Der  südliche  Stall  besitzt  2  an  der  Hofseite  befindliche 
Eingänge,  18  Pferdestäude,  darunter  3  einfache  LehmständA^ 
an  dieser  Sehe  und  22  an  itr  gegenüberliegeiväeii.  IVv^  ^\«<c\^- 
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'  Zagang  ziim  Aborte  im  Stockwerke  fiodet  direkt  vom 
en  Gange  statt.  Dieser  Abort  enthält  4  durch  Holzwände 
rennte  Sitze,  von  denen  2  gesperrt  sind.  Das  Pissoir  ist  wie 
Brdgesolioß  angebracht,  besteht  jedoch  aus  einer  Blecbrinoe. 
Sitse  Bind  nebeDeinander  angeordnet. 
In  jedem  Geschosse  bat  der  Abort  ein  großes,  elDfacbes 
«tfenster,  dessen  untere  4  Soheiben Öffnungen  durch  Blech- 
Sätze  abgeblendet  sind.  Fußboden  und  Eiodeokung  der 
srte  bestehen  aus  Holz.  In  der  letzteren  befindet  sich  in 
em  Geochosae  eine  qnndratiBche  nn verschließbare  Öffnung, 
Lohe  die  innere  MUndung  eines  hölzernen  Luftschlotcs 
3et.  Der  Luftschlot  des  ebenerdigen  Abortes  zieht  im 
'ckwerke  dnrcb  den  zweiten  Sitziaum.  Ober  dem  Dache 
d  beide  Schlote  mit  einem  gemeiusohaftliclien  hölzernen  Auf 
ze  Überdeckt. 

Die  Abfallstoffe  einschließlich  des  Urins  gelangen  mittele 
lea  Mauerachaohtes  in  eine  aus  Stein  gemanerte,  gewölbte, 
l-80m  lange  und  breite  und  bis  zum  Oewülbesoheitel  l-gOm 
he  Senkgrube,  deren  mnde,  mit  einer  soliden  Eiaenplatte 
BchloBsene  Öffnung  150  m  von  der  Abortmauer  entfernt 
gt.  Die  Senkgrube  ist  mit  Abfluß  konstruiert.  Ein  gegen  den 
•rgang  unter  demselben  gegen  die  Ulioa  Zölkiewaka  ver- 
ifender  Betonkanal  leitet  den  flHseigen  Inhalt  der  Senkgrube 
den  städtischen  Kanal  der  genannten  Straße  ab.  Ihr  fester 
halt  wird  zweimal  monallich  mittels  pneumatischen  Apparates 
Bge  schöpft. 

Der  DUngerb ehalte r  befindet  sich  im  sUdöBtlichen  Teile 
8  Hofes,  vor  dem  sUd lieben  Stalle.  Er  ist  ein  offenes, 
mig  vertieftes  und  0*90  m  über  den  Boden  reichendes  höl- 
rncB  Behältnis. 

Neben  dem  Einfahrtstore  zum  Hofe  steht  die  hölzerne 
:hriclit-  und  Asohenkiste. 

Dünger,  Kehricht  und  Asche  werden  nach  BeditC  «%v 
fUbrt. 
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enze  das  Marketeuderei-  und  Sohmiedegebäude,  welches  mit 

iner  südöstlichen  Ecke  an    die     nordwestliche    des    vor- 

inannten  Gebäudes  anstößt;    die  beiden  letzteren  Gebäude 

then  mit  der  vorderen  Front  nach  Südwesten.  Nördlich  steht 

äS  nördliche  Notstallgebäude,   im  nordöstlichen  Winkel  der 

Auarea  das  östliche  Normalstallgebäude,  westlich  von  diesem 

westliche  Normalstallgebäude. 


Der^  teils  von  den  Gebäuden,   teils   von  der  Umfriedung 

imschlossene   Easernhof  hat  eine  Fläche  von  15.664  m'  und 

iient,  mit  Ausnahme   schmaler  Kommunikationswege   entlang 

3Leu  Stallungen,  als  Reitplatz  und  zu  Formierungszwecken.  Der 

^liefür  bestimmte  Anteil   von  unregelmäßig  rechteckiger  Form 

i.st  mit  Bäumen  umsäumt,  sonst  nicht  umfriedet,  der  Boden  nur 

Bpärlich  mit  Sand  bedeckt,  so  daß  der  Reitplatz  bei   seiner 

Kin^Unstigen   natürlichen  Beschaffenheit    nach  Niederschlägen 

Kinbentitzbar  ist.  Längs  der  äußeren  Seite  der  Normalstallgebäude 

"wird  ein  5  bis  Q  m  breiter  Streifen  als  Gartenanlage  benützt. 

'CJnmittelbar  westlich  vom  südlichen   Notstallgebände  befinden 

isioh   ein  zweiflügeliges  hölzernes   Einfahrtstor  zu    dem  Hof- 

xind  Reitraume  des  Objektes. 

Alle  Gebäude  sind  aus  solidem  Material  aufgeführt  und 
init  Ausnahme  des  Marketenderei-  und  Schmiedegebäudes  und 
cles  südlichen  Notstallgebäudes,  welche  Schindeldächer  besitzen, 
mit  Blech  eingedeckt.  Das  Mannschafts wohngebäude  ist  ein  läng- 
liches Viereck  mit  einem  Anbau  an  der  westlichen  Schmalseite,* 
das  östliche  Normalstallgebäude  hat  Hakenform  mit  ungleich 
langen  Flügeln  und  abgestutztem  spitzen  Winkel.  Die  übrigen 
Gebäude  bilden  Rechtecke;  das  Marketenderei-  und  Schmiede- 
gebäude besitzt  einen  Anbau  an  der  östlichen  Schmalseite,  das 
westliche  Normalstallgebäude  ein  beiderseits  wenig  vorspringen- 
des Miltelrisalit.     Der  südliche  Notstall   besteht  aus    einem 
breiteren  und  einem  schmäleren  Rechtecke.  Das  Mannschafts- 
wohngebäude und  das  Nebengebäude  sind  zweigeschossig,    die 
übrigen  Bauten  ebenerdig,'  die  beiden  erstgenannten  teilweise 
unterkellert. 


I)aa  HnDiisoliiiftewoliii^ebÜnde  Ut  66-20m  Ing.  l 
RQ  iler  Ulica  Zboroweka  hctinil liehe  Eingan»  ffihrt  in  einen  ii' 
langen,    4-60  m   bofaen,    3*80  m  breiten,     gedielten  T"ts  . 
welcher  in  den  Hof  nusmlindet  und  daselbiit,  ebenso  mit  ar. 
Frout,   durch  ein   eichonee  zweiflilgelig:ea    Tor  »bgesperu  . 

Längs  der  rUcktvärligen  Front  des  Gebäudes  liehl  skh 
in  beiden  Geachoßsen  ein  52-50  m  langer  und  3-80  m  liobff, 
gedielter,  flach  eingedeokler  und  jresclilossener  Gaug  hin, 
veloher  durch  je  16  renaler  erhellt  wird.  Derselbe  ist  fbei 
erdig  2-60  m,  im  Stockwerke  2-75  m  breit.  Zupq  ebenerdifti 
QiiDge  führen  vom  Torweg  beiderseits  je    5   hölzerne  SwH 

Die,  die  beiden  GeBchosae  verbindende  Stiege  liegt  m 
östlichen  FlUgel  unmittelbar  neben  dem  Torgange.  Sie  l^O 
sweiHrmig,  1-60  in  breit,  auB  Holz  auf  gemauerter  Grundltgt 
hergeetellt.  Das  Stiegonhane  ist  gewölbt  uud  nieht  dire^ 
beleuchtet. 

Westlich  vom  Torwege  befindet  eich  ein  offeuer,  darch 
zwei  Treppe II ab Bülze  mit  je  6  hölzernen  Stufen  erreichbarer 
und  durch  ein  Fronlfenster  erhellter,  erbühter  Platz,  Ton  dfin 
eine  Tür  za  dem  nn  der  Front  gelegenen  Wachzimmer,  eioe 
zweite  zu  zwei  Mügsziosränmen  Tuhrt,  deren  3  Tergittert« 
und  mit  Drahtnetzen  verseheue  Fenster  gegen  den  Längsgang 
gerichtet  sind.  Vom  Wachzimmer  fUhrt  eine  Qolzgillerlllr  in 
einen  unbeleuchteten  Raum,  der  als  gemeinsamer  Arrest  dient. 

Nobat  diesen  Räumen  enthält  das  OebSudet 

Im  Erdgcsi?hnBSe;  1  Rcchnungsuuleroffizicrsdnimei 
mit  1  Bette,  1  Cbargcnzimroer,  5  Mannachaftszimmer  Rlr  10  bii 
38  Manu,  5  EinzeUrrestc  samt  dem  Arroslgang  und  eine 
M  an  n  B  ohaf tsk  il  c  h  e . 

Ira  Stockwerke:  I  RechnungsunterorfiziorBzimmer  mit 
1  Bette,  8  HannschalltBzimmcr,  davon  eines  fdr  10,  die  uidoni 
filr  20  bis  28  Mann,  ferner  das  Zimmer  filr  Leichtkranke  mit 
Vorraum  und  eine  MannsobaftskUahe. 

Die  Zimmerhöhe  betrügt  im  Erdgesohosae  3-78  fn,  im 
Stockwerke  3-74  m.  Die  Zimmer  haben  gedielten  Fußboden 
und  stukkalorle  Tramdeeken.  Mit  Ausiialime   der   Rtlume   au 
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*,n  Enden  <k'r  Flügel,  wo  eiiieifteits  Uuterofiizierszimmcr,  all- 
erseits Küchen  mit  Mannsobaftszimmern  nach  der  Tiefeu- 
4BdebnuDg  zasammenstoßeD,  nehmen  die  übrigen  Zimmer  die 
juize  Tiefe  zwischen  der  Fronfmauer  und  dem  Gange  ein  nnd 
TJ^-ind  dorch  je  2  Front-  und  je  2  Gangfenster  erbellt,  während 
^  ie  erstgenannten  Räume  entweder  Front-  oder  Gangfenster 
^.♦esitzen.  Die  Küche  im  Stockwerke  wird  auch  noch   durch  ein 

Westfenster  erhellt. 
^  Sämtliche  Fenster  des   Gebäudes  sind  1'57  m  hoch  und 

:3*95  m  breit,  die  Frontfenster  doppelt,  im  Erdgeschosse  ver- 
.  'glttort,  die  nach  dem  Gange  sehenden  Zimmerfenster  und  die 
'  -.  Gangfenster  einfach. 

Zu  den  Arresten  führt  östlich  vom  Stiegenhause  der  6'30m 
J  lange  und  1*40  m  breite,  in  den  Längsgang  mündende  Arrest- 
gang,   welcher   durch  ein  Fenster   an  der  Front  und   eines 
ober  der  Eingangstür  erhellt  wird.  In  denselben  münden  die 
Türen    der  4*50 m  langen  und  1*44  m  breiten  Einzelarreste, 
von  denen  der  an  der  Front  gelegene  durch  ein  kleines  Fenster 
beleuchtet  ist,    während  die  übrigen   4    gegen  den  Torgang 
gerichtete  Fenster  besitzen^   die  sieb  von  außen  mit  kulissen- 
artig  verschiebbaren  Holziäden  verdunkeln  lassen.    In  jedem 
Arrestlokale  befindet  sich   ein  Zinkblechkübel   auf  hölzernem 
Gestelle.  Je  zwei  Einzelarreste  haben  einen  gemeinschaftlichen, 
in  der  Zwischenwand  eingemauerten,  eisernen  vom  Arrestgange 
heizbaren  Ofen,    der  an  der  Front  befindliche  Einzelarrest  hat 
einen   solchen  für   sich.  Ventilationseinrichtungen   sind   nicht 
vorhanden. 

Mit  dem  zu  den  Arresten  führenden  Quergange  korrespon 
diert  ein  gleicher  im  Stockwerke.  Dieser  führt  zum  Vorräume 
des  Zimmers  für  Leichtkranke,  erhält  nur  indirektes  Licht 
vom  anstoßenden  Mannsohaftszimmer  und  von  der  Bodenstiege 
und  kann  bloß  als  Schlafstelle  des  Pflegers  benützt  werden. 
Das  Zimmer  hat  2  Frontfenster  und  ist  für  5  Leicbtkranke 
berechnet. 

Die  Küchen  sind  am   Ende  des  westlichen   Flügels  unter- 
gebracht und  gegen  die  Gänge  mittels  Qm^ac\\^T  T>5lt^tl  i\^- 


^eMhloaMB  £e  «iitil  gTo6«,  utigcnDffpnd  beieuebleie  ^üoi. 
Die  elKacHi^  bat  Sldtibvdcn  uud  gI«Ue  BohJeckt.  jm 
im  Stockwerke  ist  gedielt  und  mit  angeworfeDom  PIiIaI 
ein^eileckL  8i«  besitKcn  j«  iwei  von  der  Di^cke  Bu*g«fanfc 
and  Über  dem  Dache  cndigviido,  aua  Brettern  znu 
gefligte  VeDttlslions8chl«t6 ;  jene  der  ebenerdigou  darchtitba 
die  Kilclie  im  Stockwerke. 

Die  Tiir  den  BeUg  verfügbaren  Riiume  de«  Hanoaelnfe' 
wDhtigebaudes  enllikltKU  oinen  Oesaiutlufiniiin]  von  3.533*' 
Nunnalbeli^  flir  36 1  Hutn ;  demeutspreob« nJ  «■ 
fallen  per  H&iui  lA-S  m*  Laftausmal^.  Im  ^Sinitiier  (üt  Lei<^i 
krniiku  bf'trSgl  der  Liifiniiini  piT  Kopf  1 6  m*.  Die  M&niiE^^luilt^ 
wohiiriiniDfl  h&beii  keine  VciitilationseinricItlungPD. 

Dbh  Kebengebänile  hoaitit  einen  Eingang  as  it 
vorderen  Front,  su  dem  drei  steinerne  8tafeu  fuhren. 

Die  Verbindung  der  Geschosse  vermittelt  eine  beqoanr. 
an  die  Uancricand  ant'eletinte,  sonst  freitragende  zwciam^ 
Holzstiege  mit  hölzernem  Geländer.  Sie  verbindot  z«rct  Soi- 
räume,  von  denen  der  untere  drei,  der  obere  awei  £iog9nge  a 
den  Zimmern  entliält.  Der  letztere  ist  darcli  ein  Südfeut« 
erhellt. 

Das  NcbengebKudc  enlhKlt  im  t^rdgesohoitse  5,  im  Stock- 
werke 3  Zimmer;  das  grö&te  dieser  letzteren  nimmt  die  ganu 
rUekwkriige  Fri<nt  des  Oebändes  ein.  Ebenerdig  belinden  sich 
3  UnteroffitierBzinunor ,  2  PiofessionistenwerkatKtteu  nnd 
1  Waschraum;  hievon  wird  gegenwärtig  ein  Zimmer  als  Re- 
Bcrvebafenuagazin  benutzt,  in  dreien  sind  Werkstätten 
etabliert,  eines  steht  leer.  Die  Zimmer  den  Stockwerke«  dienen 
in  den  Wintermonsten  zu  .Su  hals  wecken,  den  Rest  des  Jahres 
bleiben  sie  zumeist  unbeuiUzt. 

Die  Zimmerhöhe  betrügt  im  Erdgeschosse  2-98  m,  im 
Steckwerke  3-20  m.  Die  Räomlichkeiten  haben  gedielten  Fuß- 
boden, Btakkatorte  Decken  und  sind  bell,  die  Fenster  nnoh 
Osten,  Westen  und  Süden  gerichtet.  Nur  das  obenerdige, 
unbenutzte  Zimmer  besitzt  ein  Nordfenater  und  ist  etwas  dUster. 
Alle  Fenster  sind  doppelt,  im  ErdgeschosHc    J-ö2  m    hoch  und 


'I  breit,  im  Stockwprkn  2'04  m  liieh  unrl  100  m  breit, 
B  ersteren  vergittert. 

Das  Harketendorci- nnil  SohiuicdegebHude  enthält 
B  OstaUgel  die  Marlcelenderoi,  im  Wi-atfltlgol  die  Schmiede- 
ukslätte.  Zwei  Türen  in  der  vorderen  Front  Tübren  direkt 
^m  Hofe  iD  daa  MunnBchaftsBchanklnkal  und  Uuteroffiziers- 
istlokal,  TOD  d''neii  das  erstere  nur  durcb  ein  Fenster,  das 
tztere  nar  durch  ein  Oberlicht  in  der  Türe  erbellt  wird. 

r  rückwärtige  Teil  des  MaiinsDliaftäschanklokalea  ist 
»raohalt  und  enthUlt  einen  kleinen  Kochherd.  Aus  diesem 
anme  führt  westlich  eine  Tür  in  das  Wohnzimmer  des 
arketendera,  östlich  eine  zweite  iri  eine  angebaute  hölzern« 
Bquisitenkaoimer.  Die  Räume  der  Murketenderei  sind  unge- 
Dgend  und  düster. 

Die  beiden  kleinen  Schmiedewerkstätten  werden  nur 
iroh  je  ein  Slidfeuster  erhellt.  Der  Boden  der  einen  Werk- 
fttte  ist  ans  Lehm,  jener  der  anderen  teils  aus  Lehm, 
ils  gedielt.  An  die  beiden  Werkstätten  sind  hölzerne,  ge- 
ielie  Beachlagräume  einfachster  Bauart  angelehnt. 

Zur  Beheizung  dienen  gußeiserne,  von  innen  heizbare 
Ten,  im  Hanptgebände  von  Kuppelform,  im  Nebengebäude 
leinere  Knnonenöfen.  Nur  der  Ofen  des  Zimmers  fUr  Leicht- 
ranke  ist  aus  Stein  gemauert.  Die  Räume  der  Marketenderei 
Verden  durch  kleine  transportable  Eisenöfen  mangelhaft  be- 
eizt.  AU  Heizmaterial  wird  Holz  verwendot. 

B  beiden  rechteckigen  Bauten,  ans  welchen  der 
bdliehe  Notbtall  besteht,  haben  keine  Verbindung  und 
bilden  nur  in  der  gegen  die  Straße  gerichteten  Front  ein 
6mnze9.  Hofwärls  legt  sich  der  sohmälere  östliche  Ban  zwischen 
;8er  Frontlinie  und  dem  später  zo  beschreibenden  Abortanbaue 
D  das  Mannschnftswolmgehäude  an,  während  das  westliche  Ge- 
binde um  5>7U  m  gegen  das  erstgenannte  vertritt. 

Der  schmälere  Abschnitt  enthält  einen  einzigen,  durch  ein 
['or  an  der  Hofseite  zugängigeu  Stallraum  mit  znei  Stand- 
•ihen  an  dieser  und  der  Frontseite  nnd  einem  d.nzwisclien 
BrUnfeit'iuii  5'8<J  m  bioiten  Stall^nnge.  An  der  letztgenannten 


Seil«  brGnden  «loh  17,  an  der  gegen ebcirliegeDdcal 
•2-bü  m  l&Dge  uiid  1-65  m  br«ite  Pferdeatände.  DorSI 
wird  (luroh  13  Fenster,  von  deoFii  7  mn  der  SüdMitod 
bracht  Bind,  erbelK. 

Der  breitere  GcbäudeabRrhnitl  entliXtt  drei  abgeMii 
Rüiime:  eine  au  der  Osti^eite  befindlirlie  Satielkamicer,  ein 
d«r  Nnriiaeite  znp;ärigigcn  kleinen  nnd  einen  an  der  WmIi 
luRiingigen  größeren  Stallraum.  Der  .'^tnllganfr  biWd 
unmittelbare  Fortseliiung  de«  Einganges  und  ist  [ra  «rt 
S-4K  m,  im  letzleren  3-7&  m  breit.  Der  kleine  SUll  « 
beiderseits  Je  drei  Pferdestände,  ron  3t)  m  LXnge  unfl  I* 
Breite,  der  größere  an  der  Lnugseite  je  10  Stünde  tob  S" 
Liinge  nnd  1-fiO  m  Breite.  Erhellt  viril  der  kleine  Stall  ' 
zwei  Nord-,    der  größere  durch  drei  Süd-  und  ein  Westfs 

Der  Stall  im  aohmillereiiGebäudeabaelitiitte  iatdaroh 
di'r  größere  Slall  im  westliehrn  Teile  dnrch  einen  I 
venliliort.  Im  kleinen  St.tlle  bcfiudet  sich  keine  Vontilatioi 
riclitung. 

Das  nördliche  Notstallge bände  ist  eine  Queratallnai 
besitzt  an  der  Westseite  ftlnf  Eingangstorc  und  an 
Schmalseite  oiue  TliUr.  Die  letzteren  miirea  in  ein  Eskad 
nmgn/.in  und  in  Hafer-  und  Saltelkammcrn ;  darch  die 
Toro  gelangt  man  in  ebensoviel  Stall absohnilte,  uad 
direkt  in  die  je  3-75  m  breiten  Stallgänge,  velcho  au  der 
seile  mit  nur  filr  Menschen  passierbaren  Türen  endigten.  . 
Abschnitt  hat  beideraeit^t  der  Stnll^'äiige  jo  lU  Pferdesi 
von  3-40  m  LHoge  und  1-50  m  Breite  und  je  zwei  gegen  0 
beKiehuugsweiso  gegen  Westen  geriuhtetu  Fenster. 

Durch  die  Mitte  des  Gebäudes  lüuft  ciu  1-30  m  hr 
die  einzelnen  Stallgänge  krensender  Gang,  welcher  die 
schnitte  mittels  gewölbter  ÜfTuungon  in  deu  Zwiacheiima 
verbindet.  Der  Stall  besitzt  in  Jedem  Abschnitte  2  LiiftaoL 
deren  inii<>re  Öffnungen  keine  VeiachlußTürriditungeu  bee) 

Von  den  beiden  Flllgeb  des  östliuhon  Noimaletallgabti 
Hegt   der   kürxen>    an  der  OsUciio    dor   Baitstellc    ; 
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^emng  des  nördliclieD  NotatallgebSudea,  der  längere  an 
[y  Nordseite. 

Im  Winkel  des  Hakena  befinden  Bioh  eine  Hen-  und  Strob- 
ttmer,  dann  2  Hafer-  nnd  OeBohirrknmmem.  In  die  längere, 
&ere  Seite  des  abgestutzten  Winkels  reichen  ans  beiden  Stall- 
^In  noob  2  bis  3  Pferdeatände  hinein.  Jeder  Flügel  hat  an 
T  hofseitigen  Lang-  and  an  der  Stirnseite  je  ein  Bingaogg- 
r.  Das  an  der  südlichen  Stirnseite  gelegene  ftthrt  zn  dem 
im  Übrigen  Stallraume  des  kurzen  Flügels  getrennten  Stalle 
r  schwerkranke  Pfente  mit  4  Pferdeständen  von  3-0  m  Länge 
td  2-30  m  Breite,  zwei  Fenstern  und  zwei  Ventilationg- 
hiongen.  Der  Übrige,  durch  das  andere  Tor  zngängige 
tallraum  des  kurzen  FlUgels  enthält  32  Pferdeständ«  an  den 
angseiten,  14  Fenster  und  10  VentitationsSfihnngeD.  Im 
.ageren  Flügel  desOebSudes  befinden  sich  42  Pferdestände  an 
lesen  Seiten,  20  Fenster  und  11  Ventilationsiiffnnngen.  Der 
tallgang  beider  Abteiinngen  ist  je  3'13  m  breit,  die  Stände 
.nd  3-05  m  lang  und  1-20  m  breit. 

Das  wesllicbo  Normalstallgebäude  wird  durch  das  Mittel- 
salit  in  zwei  Tollkommen  gleiche,  gegen  dasselbe  abge- 
■.hlossene  Flügel  abgeteilt.  In  dem  von  der  Hofseite  zngän- 
igen  Mittelrisalit  befindet  sich  der  Stall  für  Stabsoffiziera- 
ferde  mit  6  Doppelstäuden  in  2  Reiben.  Der  quer  duroh  das 
ittelrisalit  ziehende,  3-30  m  breite  Stallgang  endet  an  der 
ordseite  mit  einem  gedielten  Vorräume,  welcher  beiderseits 
I  eine  TUr  zur  Futter-  und  Geschirrkammer  enthält.  Dieser 
tall  besitzt  4  SUd-  und  1  Nordfenater. 

Anstoßend  an  den  mittleren  Teil  des  Mittelrisalit  be- 
ndon  sich  an  den  Enden  desselben  die  zu  jedem  Flügel 
ehiirigen  Gesobirr-  und  Fouragekammern,  welche  sowohl 
on  auücn,  als  auch  von  dem  betreffenden  Stall abaohnitt 
US  zngängi;  sind.  Jeder  FlUgel  enthält  einen  Stallraum  von 
anz  gleicher  Beschaffenheit;  der  Stallgang  entlang  der  Mitte 
at  3'3  m  Breite,  an  der  Nordwand  eind  27,  an  der  Südwand 
3  Ffrrdestünde  von  3-0  m  Länge  und  116  m  Breite^  13 
«gen    NordeD    und    11    gegen    SUden  gftn«^\«KA  "^«iWiXw^ 
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Das  Holzlagengebäude  eiilbSIt  6  Ableilimgen. 
1^'      Die  innere  und  äußere  Belenchtnng  des  Objektee  geschieht 
;  Petroleum. 

Die  Kaserne  besitzt  S,  teils  in  Stein,  teils  in  Ziegeln 
ggemanerte  Scliacbtbmnnen  yon  2-66  tn  bis  6-65  m  Tiefe. 
..evon  liegt  einer  zwischen  dem  Hauptgebäude  und  dem 
arketeiiderei-  uud  Schmiedegebände,  die  übrigen  in  der  Nähe 
iX  Stallgebäude.  Nur  der  eratgeaauDie  liefert  gutes  Trinli- 
asser,  die  Übrigen  Natz-  und  Träukwasser  für  die  Pferde. 
n  Bedarfsfälle  fltebt  unweit,  an  der  Auamüuduug  der  Ulica 
iborowska  in  die  Ulica  Zölkiewska,  gutes  Leitungswasser  in 
labote,  welches  von  den  Quellen  des  Franz  Josephsberges 
itammt.  Die  Schächte  der  Kasernbranneu  sind  einige  Zentimeter 
)ber  dem  Erdniveau  mit  Brettern  eingedeckt.  Znm  Heben  des 
HTusers  dienen  Pumpen  mit  teils  eisernen,  teils  hülzernen 
üohren. 

Waschapparate  sind  nicht  vorbanden. 

Neben  dem,  gegenüber  dem  östlichen  Normalstall  geh  an  de 
gelegenen  Brunnen  ist  eine  Duachkammer  errichtet.  Sie 
lestelit  aus  4  Holzständen,  welche  in  der  Höhe  von  3  m  auf 
Querbalken  einen  Wasserbottich  mit  zwei  Bledibransen  tragen, 
ist  mit  Seiten  planken  umgeben  und  mit  einem  Holzboden  ver- 
sehen. Dan  Waaser  wird  mittels  eines  Schlauches  direkt  vom 
Bmnnen  zugepumpt,  das  verbrauchte  fließt  durch  die  Bodenfugen 
in  die  darunter  befindliche  Erdrinne  und  sodnnn  in  den  Ein- 
fallschacht  des  Kanals.  Die  Duschkammer  ist  mangelliaft  ein- 
gerichtet, ein  Anskleidcraum  nicht  vorhanden. 

Das  Objekt  besitzt  eine  Abortanlage  im  Mannschafts- 
wohiigebände,  einen  znm  Nebengebäude  gehijrcndcn  Abort  und 
drei  isoliert  stehende  Aborthäuschen. 

Der  Abort  des  Hauptgebäudes  befindet  sich  in  dem 
Anbaue,  der  sich  an  jenen  Teil  der  weF^tliohen  Mauer  anlehnt, 
welcher  vom  südlichen  Notstalle  nicht  berührt  wird.  In  beiden 
Geschossen  liegt  der  Zugang  an  der  Nordscite  und  wird  durch 
eine  kleine  Gallcric  vermittelt,  welche  mit  den  Gebändegängen 
dnrch  Türen   kommuniziert.   Die    ebenerdige  Vaiwi   s.\j.ött  's^ivi 
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3lD  gesohiosBen,  Je  3-60  m  laxtg,  8-00  m  breit,  3-10  m  tief 
'^'Daben  ÄDschluß  an  das  K&nalnets  der  Euerne. 

Von  den  Tier  DUngerbebältem  befindet  aich  einer  beim 

uihfln  NotBtalle,    datlioh    des    Einfalrtetores    zum   Hofe, 

r  BBtlich  des  nördliohen  NatsttülgebSades,  die  Ewei  flbrigen 

-lUoh   eineB   Flflgels   der   Nonnaletallgebitade.    Alle    sind 

i  m  lang,    4-0  m  breit,    1*0  m  tief,   ans  HoU,  oberirdisch 

offen.   Der  Dünger  des  nördlichen  Notstall gebSndea  nnd 

ttatliobeo  NonnalstallgebäadeB  wird  frei  abgelagert  nnd 
kb  veggerehrt 

Ndrdlicb  dee  NebengebXndes  befindet  sioh  eine  aehad- 
ie,  hölzerne  Eebriobtkiste. 

DUnger,  Asobe  nnd  Kehricht  werden  nach  Bedarf  ron 
«rnebmem  weggeführt,  der  feate  Inhalt  der  Senkgraben  jede 
aate  Woche  anageacböpft. 

Die  aug  Beton  hergestellten,  mit  eifiinnigem  Profil  ver- 
«nen  KasemkanSle,  welche  zur  Aufnahme  des  flüssigen 
ikgmbeninb altes  und  der  Niederschlag-,  dann  der  Überschuß- 
Bser  der  Brunnen  dienen,  mUnden  in  die  städtiachen  KanHie 
t  Ulica  Zborowaka  nnd  Ulica  Korytna. 

Eine  ofl^ene  Reitschule  liegt  östlich  des  nördlichen  Not- 
kUgebäudes.  Sie  ist  114-0  m  lang,  45*0  m  breit,  nach  drei 
iteir  von  einem  Plankenzann  nmschlossen  nnd  gegen  die 
lUseite  zu  durch  eine  Erdrinne  abgegrenzt.  Die  Boden- 
johaffenheit  ist  dieselbe  wie  die  des  grolVen  Reitplatzes. 


40.  Stfidti3Ghe  Melerhofkaseme  In  Zamantyndw. 

Die  Kaserne  liegt  in  der  Vorstadt  ZamarstynAw,  etwa 
im  nördlich  der  Stadtmitte,  frei  anf  einer  Anböhe,  welche 
:h  Sttden  nnd  Westen  steil  abfSIlt.  Sie  besteht  ans  einem 
aptgebändc,  einem  Nebengebäude,  einem  Stallgebünde  und 
em  freistehenden  hölzernen  Abort  nnd  dient  gegenwärtig 
n   Pionierznge    den  Htii>ui-eurugimonteB   ^r.  VI  &\%  V^tkXfct- 
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konfi.    Die   KkaerDgriradflXoha  mifit  I 
67U  n'  vorbaat  sind. 

Um  die  Anlage  lieht  aiob  eiu  Lattenc 
Luigseiti-  befiiulet  sich  uiiie  Ginfnlirt. 

Der  (wischen  den  OebJludeii  rorli 
bent^hottert,  der  nördlich  ei-aterer  gelegen 

Das  HkuptgchUuiIe  ist  ron  reehl 
ä2'lU  tH  lang,  ll'OO  n  breit,  ans  aolidem 
ileln  eingedeckt  nnd  nur  teilweise  unterke 

Der  Eingang  befindet  sieb  an  der  0 
liölnernen  Vorbau,  welcher  gegen  sa& 
(tobändcinnero  durch  je  eine  zweiflUgeÜ 
goscblosaen  ist.  Kr  iUhrt  in  einen  konten 
in  4  MannRChaftft&immer  von  84-15  m',  86- 
Ibl-bOm'  Lannmm,  endlich  in  ein  ITnterof 
LnftiDhait  41 '61  m'  beträgt. 

Die  einfachen  firetterfu&böden  s£ 
Lokale  sind  30  cm  Über  dem  Au&eaboden 

Die  Decken  bestehen  ans  TramdC' 
verputK.  Alle  Känme  haben  eine  lichte  Hc 

Die  ZinimcrrciiBter  von  1*50  m  Hi>hi 
besitzen  J6  iwei  innere  und  äuJjcre  Fenste 
einrichtoDgen  fehlen. 

Die  Beheizung  der  Mannschaftar.imm( 
artige,  gnßelaerne  Öfen,  jene  des  Uutcrof 
einen  gemanerten,  landesüblichen  Ofen. 

Auf  den,  nbrigeus  nicht  benutzten  1 
hölzerne  Stiege. 

Das  Nebengebäude  ist  von  rechteck 
lang,  8'Oä  m  breit,  ebenerdig,  aus  solidei 
und  mit  Schindeln  eingedeckt. 

Es  besitzt  an  der  südlichen  Seite 
denen  der  eine  in  das  lur  UnteroffiKierswr 
iiana,  dnr  andere  in  einen  den  2iiiritt  tarn 
der  Maiinsubaftskik'he  und  dem  Arreste 
führt. 


atadUtehe  JfMarfto/ibuM-n«  in  Zamamtnötil. 


Himplgmud: 

ITeh«vm»d.. 

III 

SlaUgebävd,. 

Arrett. 

Abort. 

Ein/ahn. 

Einsa«!,, 

0«w. 

u 

m/. 

Kacl^ 

Magtmn. 

SaiMkammtr. 

Vorhaut. 

0 

Bruamn. 

D«B  Gebättdfl  enthalt  in  der  OHtliÜlfto:  ein  Vorljaun.  eine 

DnteroffizierswoliDQng,  bestehend  aus  Zimmer  ond  KUohe  von 
)'99  m',  bezieil ungawflise  43-48  m'  Luftraum,  ein  Magazin; 
der  WestbSifte:  einen  Gang,  ein  Maonschaftszimmer  von 
lOS-l  tn'  Luflrnain,  eine  Monaschaftaküclie  und  einen  Arrest 
a  264  m'  Luftinh&It. 

Die  Fußböden  und  Decken  gleichen  jenen  im  liaiipt- 
gebäude. 

Sämtliche   Ränmc   haben   eine  lichte  Höbe  von  2-75  m. 
Die  Fenster,    1'30  m   hoch,    U-93  m  breit,    sind    doppelt, 
Tierflügelig,  ohne  Yentilationaoinrichtunßr. 

In  der  ünteroffizierawohnung,  dem  Magazin  und  dem 
VaunBOliaftsz immer  befinden  sich  gemauerte,  landcaUblioho 
Öfen,  im  Arreat  steht  ein  altarliger,  jxnlieiaerner  Ofen. 

Dag  Stallgebäude  beateht  aas  zwei  aufeinander  senk- 
rechten Flügeln,  von  denen  der  eine  in  ostweetlioher  Rich- 
tung verliiaft,  und  22-90  m  lang,  9-25  m  breit  ist,  während  der 
a  Norden  nach  Süden  orientierte  eine  Länge  von  23-50  m 
nnd  eine  Breite  von  9-4U  m  besitzt.  Joder  Flügel  hat  gegen  die 
Hofseite  zu  einen  Eingang. 

Ba  beateht  aus  solidem  Material  und  ist  mit  Schindeln 
eingedeckt. 

Im  Stallranme  sind  zwei  SatteUcammem  durch  Bretter- 
vKude  abgeRondert  und  vom  erateren  ans  zagHnglioh. 

Üer  Stall  hat  einen  Lnftranm  von  1.216-00  m»  und  ent- 
F  hält  im  südlichen  Trakte  17,  im  tätlichen  18,   somit  in  Summe 
35  PferdeätSnde  von  2-80  m  LSnge  und  1-60  m  üroite. 

Jeder  Stand  enthält  eine  gußeiserne,  inuen  emaillierte 
Fnttermngohel. 

Die  Breite  doa  Stallgaiiges  beträgt  2-40  m. 
Pferde  stände  und  6a  n$;  besitzen  Lehmes  trieb. 
Die  Beleuchtung  erfolgt  durch    19  Fenster  von  0*70  m 
Höhe  und  1-00  >n  Breite  und  durch  die  Oberlicht«Q  der  beiden 
EingangstUren. 

k  Besondere  Veulilationaeinrichtungen,  sowie  Vorrichtungen 

für  die  Ableitung  der  Stalijunclic  sind  nicht  vorhanden. 
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Der  Dachboden  ist  mitteU  einer  hSUernen  Stiege  fM 
aoCen  EngSnglieli  und  wird  ala  HenmagAzin  benStst 

Für  die  WaBHerversorgnng  des  Objektes  bealebt  ein 
Bohrbrnnnen  in  der  Nähe  des  Hauptgebäudes,  dessen  Schachl 
mit  EicbenpfosteD  Terschnlt,  uod  der  nach  üben  dnrch  einen 
eichenen  Deckel  veracldossen  ist.  Das  Wasser  wird  mit  eioer 
Hebelpnmpe  gehoben  und  ist  von  seljr  ^ter  Beschaffenheit. 

Der  freistehende  Abort  besteht  aus  Holz  und  besitit  drei 
Sitze,  welche  durch  Bretterverschalnngen  voneinandei  ge- 
trennt sind. 

Uuter  ihm  befindet  sich  eine  Senkgrube  aus  BmchBtem- 
mauerwerk  in  Zementmörtel;  sie  hat  eine  Länge  von  3'4Ö  m, 
eine  ßreilc  von  2-60  m  und  eine  Tiefe  von  2-10  m. 

Aschen-  und  Kehricht-,  dann  DUn  gerb  ehälter  sind  nicht 
vorhanden.  Der  Dünger  vird  direkt  ans  dem  Stalle  lieg- 
geführt. 

41.  Die  Heumarktkaserne. 

Diese  Kaserne  liegt  im  ästlichen  Teile  des  OarniBons- 
ortea  auf  einer  ziemlich  steil  anoteigenden  Lehne  des  Frau 
Joseph  ab  erges.  Ihre  Front  sieht  nach  Oüten  gegen  den  Plan 
Fraiioiszkaüski ;  nördlich  filhrt  ilio  ülica  Kurkowa,  sudlioh  die 
Ulica  Karmeticka  voriiber;  beide  Gassen  sind  an  den  gegenUbei- 
Uegendeu  Seiten  verbaut;  westlich  grenzt,  durch  eine  Uauei 
geschieden,  der  Gurlen  des  Karmeliterklosters  an  den  Käsern- 
rayon  au.  Das  Objekt  hat  demnach  eine  ziemlich  freie  Lage. 
Der  Baugrund  Tällt  gegen  die  steile  Uliaa  Kannelioks  glftoift- 
artig  ab. 

Die  Kaserne  wurde  in  den  Jahren  1854  bis  1866  vom 
Militfirärar  errichtet  und  im  Jahre  1886  rekonstruiert 

Die  B.iuatelle  besitzt  sandigen  Boden  mit  lehmigem  Unter- 
gründe imd  deikt  eine  Fläche  von  7,K48i»',  wovon  3.018W 
verbaut  sinil.  Daq  Ohjekt  war  ati'is  flir  .3  Uaiaillono  Infanterie 
auf  dem  Fiiedensstande  in  Verwendung. 
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Dasselbe  besteht  ans  dem  Haiipt-  atid  einem  Nebenge* 
bände.  Das  erstere  nimmt  die  ganze  östliebe  nnd  den  größten 
Teil  der  Nord-  and  Sttdaeite  der  Area  ein;  das  letztere  liegt 
an  der  Westaeite  des  BaugnindeB,  nahe  der  Haner  des  Eloster- 
gartens. 

Das  HanptgebSQde  besteht  aus  einem  länglichen,  mit  der 
Front  nach  Osten  gericliteten  fiaupt-  oder  Mitteltrakte  nnd 
zwei  Seitentrakten,  welohe  an  den  Enden  der  Kückseite  des 
ereleren  im  stnmpfen  Winkel  angebant  sind.  Die  Seitentrakte 
üiiid  durch  je  eine  3-8  m  hohe  Ziegelmaner  mit  der  Haner 
des  Klostergartens  verbanden.  In  der  Mitte  jeder  Seilen- 
mauer befindet  sich  ein  3-8  m  breites  zweiflügeliges  Tor.  Das 
in  die  Ulica  Kurkowa  führende  bildet  den  Hanpteingang;  zn 
dem  in  die  ülioa  Karmelioka  mündenden,  nnbenützten  Tore, 
fuhrt  eine  50  m  lange  nnd  4-40  m  breite  Rampe  abwärts. 

Der  von  den  Gebänden  nnd  Umfriedungamauem  einge- 
schlossene, als  Formiernng;eplatz  der  Tmppen  dienende  Hof  ist 
4.835  m'  grol^,  länge  der  Gebändemanern  auf  2  tu  Breite  mit 
Steinen  gepflastert,  sonet  gäsohottert.  Vier  steinerne  Rinnsale 
leiten  die  Niederschlag-  nnd  ÜberHcbnßväBser  in  die  Straßen- 
rigole  der  Ulioa  Karmelioka  ab. 

Beide  Gebäude  sind  ans  solidem  Material  aufgeführt  nnd 
mit  Zinkblech  eingedeckt. 

DasHanplgebände  ist  dreigesohossig  und  unterkellert. 
Beiläufig  in  der  Mitte  des  Ilanpttr&kteB  befindet  sich  ein  Tor- 
gang, welcher  als  FeuerlöschreqniBiteQdepot  benutzt  wird.  In 
das  Gebände  fuhren  vom  Hofe  ans  zwei  Eingänge,  welche  sich 
in  den  Seitenflügeln  knapp  an  deren  stumpfem  Winkel  befinden. 

Von  jedem  Eingang  fUhrt  quer  durch  den  Seitentrakt  ein 
knrcer  Korridor  zur  Stiege.  Von  letzterem  aus  zweigt  gegen  den 
Haupt-  und  Seitentrakt  ein  4-37  m  breiter  Mittelgang  ab, 
welcher  sowohl  zn  den  Front-,  als  anoh  zn  den  Uofzimmern 
fuhrt.  Der  Gang  ist  im  Hanpttrakte  zweimal,  im  Seiten- 
trakte  einmal  rechtwinkelig  geknickt,  und  wird  an  seinen 
Enden  daroh  je  ein  Fenster  von  der  Ot'6&%  &«i  'i&iVv^«». 
QebiBäefenMtgr  erbellt     Diese   VerhUtnisM     «w&  \u  «!&»& 
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iv««riio»ea  frleich.  Die  Ging:«  sind  ebenertlig  mit  Steivei 
cipiiiTfil,  in  dtn  i>t«xrkirerkeB  gedieh.  Ebenerdig  nad  m 
1.  Sttoekwctke  besitzen  die  Ginge  Tonnengewölbe,  in 
9.  Stockwerke  Truidet^ken.  Die  Genglinge  betiügt  im  Hmpt- 
tnkte  je  :25-50  m.  in  den  Seitentrmkten  je  28*50  m,  die  Htti 
der  Gingfr  ebenerdig  3-90  m,  im  1.  Stockwerke  3*80  m 
Im  3.  Stoekwerke  3*30  m. 

Die  beiden.  dieGeechoese  verbindenden  Stiegen  Bind  Ha 
breiu  iweiarmi«:  nnd  enthidten  0*35  m  hohe  steinerne,  dH 
Brettern  rerkleidele  Stnfen.  Ihr  Lieht  bekommen  sie  dirck 
Ga#$enfen«ier. 

Von  den  Stiegen  irelnngt  mnn  in  jedem  Stoekwei^e  ii 
einen  8  ■  Inngen  nnd  6  ■  breiten  Vorrnnra,  der  dnreh  Hof- 
fenster belenohtet  i«t  nnd  in  die  Ginge  führt. 

An  Rinmliehkeiten  sind  Torhmnden: 

Ebenerdig:  1  Offiziersinspektionssimmery  1  Cntff- 
offiziersximmer.  S  Chargenximmer,  15  Mnnnsehaftsziminer, 
1  Fe<'htsajd,  1  Professionistenzimmer,  1  Waffenmeister- 
werketiltte«  2  MannscbattBkfichen  nnd  1  Hnndmng^azin. 

Im  1.  Stockwerke:  1  Kadetteniimmer,  6  Feldwebels- 
nnd  Reehnangsonterot'fiziersünmiery  17  Mannschaftuimmer, 
S  MAnnscbaftskücben. 

Im  2.  Stockwerke:  1  Kadettenzimmer,  6  Feldwebeb- 
nnd  ReehnnngsnDteroffisierssimmer,  14  Mannsehaftsainmier, 
1  Schnliimmer  für  EinjihHfr-Freiwiltige  mit  424-43  m'  Lnft- 
ranm«  1  äritliehes  Dienstximmer,  1  Zimmer  fUr  Leieht- 
kranke  mit  147-94  m'  Lnftranm  und  9  Betten,  2  Mmnschafto- 
küchen. 

Die  Einteilung  der  Rinrne  ist  in  allen  Geschossen  eine 
ihnliohe  nnd  symmetrische.  Die  Kadetten-,  Unteroffiziers-  und 
Ohargentimmer  sind  für  1  bis  2  liann,  die  Mannsehafts- 
aimmer  für  5  bis  29  Mann  bestimmt 

Die  Gr5Ae  der  Zimmer  ist  versohieden ;  ihre  Linge  betrigt 
4*8Sm  bte  17*60  M,  die  Breite  3-79  m  bis  7-85  m,  der 
Flieheninbalt  1831  m'  bis  128-40  m',  der  Lnftranm  72*31  in' 


HS9 


457-65  m'.  Siu  siud  ebejierdig  3-69  m,  im  I.  Stockwerke 
0  m  nnd  im  2.  Stocke  3-35  m  hoch. 
Sämtliche  Räume  baben  Tramdeoken  zwiacben  Tra- 
nrersen.  Die  Fußböden  sind  gedielt  und  werden  wegen  der 
n  Spannung  durch  hölzerne  Säuleu  und  Unterzilgie  ge- 
lragen. Die  Zinuner  erhalten  direktes  Licht;  ihre  Fenster  sind 
loppelt,  vierdügelig,  1-0  m  breit  nnd  2'05  m  bis  2-30  m  hoch, 
lebenerdig  vergittert. 

Die  Ktlchen,  je  eine  fUr  2  KompagnioD,  befinden  «lob 
neben  den  Stiegen.  Sie  besitzen  einfnebe  Süd-  oder  Nord- 
^enater,  Grojer'acbe  Kochherde  und  Dunatiibzüg«*, 

Dhb  NebengebUude  steht  mit  seiner  Fiont  gegen  Osten 

l-tind  den  Hitteltrakt  des  Hauptgebäudes  geriubtet.    Es  ist  ein- 

■fflscboasig,  nicht  unterkellert  und   hat  die  Form   eines  Recht 

I   eckea   von  38'5  m    Länge;    an   den  Enden  der  Rückseite  aind 

Fitigel risalite  angebaut,  welche  sieb  mittels  eitier  0-4  m  breiton 

und   1-5  m  hoben   Hauer  an   die  weetlicbe  Umfassungsmauer 

(Kloetergarten)  anlehnen.  Hiednrch   wird  an  der  RUukseite  des 

Gebäudes  ein  28  m  lauger,   2-4  m  breiter  beschotterter  Hofraum 

gebildet. 

Der  Huupteingang  des  Nebengebäudes  liegt  in  der  Mitte 
der  Front.  Über  iwel  Steinatufen  gelangt  man  zu  einer  zwei- 
flügeligen, 1-90  m  breiten  Tür,  welche  in  einen  6-64  m  langen 
und  2  m  breiten,  mit  Steinen  gepflasterten  Oang  führt.  In 
diesen  miluden  5  einflügelige  Türen;  sUdllob  eine  zum  Wacli- 
aimmer.  westlieh  3  zu  ebensoviel  Einzelarreaten,  nördlich  eine 
zn  einem  reehtwinkelig  geknickten,  gangartigen,  gedielten  und 
darch  ein  teilweise  vermauertes  Fenster  spärliob  beleuchteten 
Räume,  dessen  breiterer  Arm  2  tu,  dessen  sclimälerer  Arm 
0*90  fij  breit  ist.  Um  diese  beiden  Arme  sind  5  Einzolarresle 
gruppiert,  welche  nur  wonig  Licht  und  Luft  von  diesem 
Raum  erhalten. 

Die  bisher  beschriebenen  Gänge  besitzen  Tramdecken  und 
eine  HShe  von  3-50  m. 

Das  Wachzimmer  wird   durch    eine   bis   an   die    Decke 
ichende,  4*5  cm  dicke,  an  ihrem  oberen  Teile  mit  Hol/girter 
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vorseliene  Bretterwand  der  Breite  luoh  in  sw«i  Teile  gcid 
den :  in  das  eigentliche  WaoliKiinmer  von  4-56  m  Linge  i 
den  gemeinsamen  Arrest  flir  !>  Mann  von  3-64  m  Ui 
Diese  beiden  Räume  werden  durch  je  2,  die  ersterwiki 
3  Einüolarreale  durch  je  1  Fenster  direkt  erbellt  Die  Fem 
Bind  vierflBgelig,  doppelt;  jene  des  Waclizimmers  sehen  ii 
Oalen  und  sind  1-9U  ra  hoch  und  0-93  m  breit,  jene  der  Ani 
nach  Westen  gerieMel.  0-70  m  hoch,  0-97  m  breit,  »ergil 
nnd  von  anßeii  mit  einem  Drahtnetz  versehen. 

sudlich  vom  Uanpteingange  besilzt  das  KebeD^U 
eine  zweite  Eingani^sttir,-  sie  führt  in  einen  7-44  m  laiq 
1-70  m  breiten,  3-50  in  hohen  gedielten  Gang  mit  Tnunda« 
der  in  den  kleinen  Hof  mllndet.  Aus  dem  Gange  gelangt  1 
beiderseits  in  2  Arreste,  wi'lcbe  derzeit  al»  Yiktaalienmagi 
und  Werkstätten  benutzt  werden. 

Der  nördliche  Flügel  dea  Nebengebäudes  enthüit 
Marketenderei;  eine  einflil^'etige  Tür  an  der  Schmalseite  ft 
zunächst  in  einen  3-60  m  langen  nnd  2'3(J  m  breiten, 
Steinen  gepflasterten  Vorraum,  aus  welclieai  mau  in  das  M< 
Schaft sscliunklokal  und  Unleroffiziersgustlokal  gelangt. 

Der  FasBongsraum  der  Kaserne  ist  fllr  948  M 
berechnet,  denen  ein  Gesanitluftranm  von  15.4  76  m' 
Gebote  steht;  das  durchschnittliche  Liiftauemaß  per  S 
beträgt  daher  16-3  »■'.  Besondere  Veulilationseinricbtun 
sind  nicht  vorhanden. 

Zur  Beheizung  dienen  gußeiserne  Säulendfen,  aU  Brc 
material  wird  Holz  verwendet.  Die  5  strengen  Arreste  «er 
durch  einen  solchen  Ofen  im  Vorräume,  die  übrigen  Arreste  du 
je  einen  derartigen  Ofen  kleinerer  Form  vom  Gange  aus  behc 

Die  Beleochtung  geschieht  mit  Petroleum. 

In  der  Mitte  des  Hofes  befindet  sieb  ein  mit  Steinen  a 
gemauerter,  36  m  tiefer  Scliachthninnen  rail  Rüdcrpumpwt 
Er  ist  eingedeckt,  die  Umgebung  mit  Steinpflaster  ^ 
sehen.  Das  Wasser  dieses  Brunnens  wird  nur  zu  Nutzzweo 
verwendet,  Genußwasser  aber  den  sehr  nahe  liegenden  stä 
sehen  AneUufbmnuen   in  der   L'lioa   L'nü  Lubelskiej  und 
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a  FraAciazkaäflki  entnommen,  die  von  der  FranKiskanerqnelte 
[«Bpeist  werden  und  TOrzUgiioheB  Trinkwasser  liefern. 

Seit  dem  Jahre  1901  ist  die  Btädtiach«  Wasserleitung  in 
1  Kasernkomplex  eingeiUtirC.  Vorläufig  ist  jedoch  nur  je  eine 
IfandauBlaufmuBchel   nächut  der  EUche  im  Erdgeschoßgango 
s  Nord-  und  Südtraktea  augeordnet. 

Für  die  tägliche   Körperreiuigung  sind  für  jede  Untor- 
bbteilnng   4     alturtige    Waeehapparate   in  den  Gäagen   auf- 
^stellt.    Für   die   Arrestanten   bestehen   zu    diesem   Zwecke 
rdene  Schüsseln.  Ba de lokali täten  sind  nicht  vorhanden. 

Die  Kaserne  besitzt  vier  Abortaulagen,  je  zwei  im  Haupt- 
im  Nebengebände.  Die  Äbortanlagen  des  Hauptgebäudes 
ind  in  den  Fronteeken  untergebracht  und  gehen  duruh  sämt- 
e  Geschosse.  Die  Aborte,  zwei  injeiiem  Geschosse,  besitzen 
Vorräume,  welche  vom  Gange  aus  betreten  werden.  In  jedem 
i&horte  sind  4  dnroh  Bretterwände  abgesniiderte  Sitze  und 
3  Pissoirs  um  das  gußeiserne  Fallrohr  radiär  gruppiert.  Ein  Sitz 
durch  eine  TUr  verschließbar.  Die  Fallrohre  mUrjilen 
■  Abwärts  direkt  in  den  Kanal,  aufwärts  über  dem  Dache  als 
IPnnstsc blanche.  Die  Aborte  und  Vorräume  sind  geräumig.  Die 
■JerBteren  werden  durch  je  zwei  Doppelfenster,  die  letzteren 
länreh  je  ein  einfaches  Fenster  erhellt.  Die  Aborte  und  Vor- 
Anme  sind  gedielt  und  haben  Trsmdecken,  VentUatiousein- 
Piicbtungen  sind  nieht  vorhanden.  In  jedem  Geschnsse  schtieAt 
der  Abort  an  eine  Werkstntte.  beziehungsweise  ein  kleines 
Mannschaftszimmer,  der  Vorraum  an  die  KUehe  an. 

Die  AbfallstoCfe  gelangen  in  einen  Kanal,  welcher  an  der 
eQdliohen  Ecke  beginnt,  längs  der  Front  des  Gebändcs  in  2  m 
Entfernung  verläuft  und  an  der  nordlichen  Ei;ke  in  den  städti- 
schen Kanal  der  Ulioa  Knrkowa  mllndet. 

Die  in  den  Risalitcu  des  Nebengebäudes  gelegenen 
Aborte  sind  durch  eine  von  Osten  nach  VPesten  gehende 
Scheidewand  in    zwei   Abteilungen   geschieden.   In  die  änßere 

t Abteilung    gelangt    man    durch    eine    Ttlr   an    der    Nord-, 
lirBiehnngs weise  Südseite,  in  die  innere  vom  kleinen  Hofe  nua. 


Jeder  «nltillt  un  SiUbrett  mit  9  Sitzen  und  an  «ler  W^stmi 
ein  liSlzentPB  Rinnenpissoir.   Ventitstion8eiDrichtang<>n  häAit 

Di«  Abrnllatoffc  gelangen  mittels  je  einvB  Holzsctuelita 
in  einen  Ennal,  welcbiT  durch  den  Hof  zieht  mid  nthr  u 
HauptPingaDge  der  Kaserne   in  den  BtädtiscLen  Euuai  nöitdet 

Id  den  ArreBlen  sind  HolzkQbel  mit  ebensolchen  Deckch 
im  Gebraoi-h. 

Der  Aschen-  and  der  Kehrichtb  eh  aller  liegt  sijdlicfa  rta 
Nebengebäude;  beide  sind  oberirdisch,  aas  Ziegeln  erbut, 
je  3-25  m  lang.  2-5  m  breit  nnd  2  m  hoeh. 

Der  Rehrichtbebälter  hat  obere  nnd  %-ordere  Boli- 
lUren  zum  Einwarf  nnd  zur  EntleeruDg.  Das  ABChenbekilait 
ist  oben  mit  Ziegeln  eingewolbt  und  besitzt  an  der  Nordw»lid 
eine  größere,  an  der  Ostwand  eine  kleinere  eiserne  Tfir;  £* 
erstere  dient  zur  PUllnnK.  die  letztere  zur  Entleemng. 
Kehricht  wird  jeden  zweiten  Tag,  die  Äsche  nach  Bedarf  |i 
gehoben  und  we^eführt. 


42.  Die  Rote  Klosterkaserna. 

Diese  Kaserne  liegt  unweit  der  lleumarkt&asenis^ 
der  UauptZQfahrtstraße  zum  Franz  Josephsberge  in  der  t 
Teatyüäka,  dun-li  den  eigenen  llofraum  von  ihr  g-esohiedeo. 
Wegen  der  koDtiiiiiierliohen  Steigung  dieser  Gasse  ^gen  du 
Nordosteude  der  Kaserne  ist  das  Niveau  der  ersteren  um  einigt 
Meter  höher  als  der  Hefraum  der  letzteren.  Die  Kaserne  liegt 
ganz  frei  inmitten  des  eigenen  llofranmea.  Die  Baustelle 
grenzt  im  Osten  und  Süden  an  einen  Prtvatpark,  im  Westen 
an  den  Garten  iler  11.  Artilleriebrigade,  im  Norden  an  di« 
ÜÜoa   Teatyiiskfl,    deren  gegenüherliegenda  Seite  verbaut  ist 

Das  Objekt  wurde  im  Jahre  1828  ala  ehemaliges  Kloster, 
Über  dessen  Gründung  keine  Daten  vorliegen,  vom  Militfirärai 
zu  Kaaernzwecken  übernommen.  Es  deckt  einen  Fläuhenrauni 
von  20.1&9  Hl',  wovon  3.700  m'  verbaut  sind.  Der  ganze  Kom- 
plex ist  teils  mit  einem  Planken-,  leils  mit  einem  Latteni 
umfriedet. 


1 


S   Ofata  Bättdala. 
3    Oroflet  Stallgeiäude. 
a,  iOnoM  ai«Ugtb3Md«. 


d  Felrolaaitiammer. 
d,   Kammer  tintrr  der  atiege. 
E  Bii^alm. 

F  SaarUamwter. 

F,  Stttttl-  und  Ftaier- 

/   ßlmumlMeUaga. 

J   O^rieTtmtptkHant- 

m   Ifagatm  fllr  ifantvr  u 

Büttang. 
<m,  Bremtmalrriidimt- 

WLogoxm. 
K  OnKhUtMehop/tn. 
S,  Fuimoertue^op/tH. 
P   I.ongierflali 


-^  ÄuJatifbrututtn. 
-j^  A^^ütu^fllru^mglt  wU 

Paterkiidrant. 
'tf:  Fma-hj/dratit. 


I    Kthrieht-  imd  Atdttn- 

behmier. 
I    DOngirMiailtir. 
I    Einileigichachl. 
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Die  Beatandteile  des  Objektes  bilden :  dxB  HannHohafte- 
tiDgebände,  daa  groOe  Stallgebände,  das  kleine  Slallgebäude, 
'  Geschütz-  und  der  Fnbrwerkschopfen. 

Das  HsDDBohaftswohngebände  nimmt  beilXufig  die  Hitte 
)  Rompleiea  ein  nnd  besteht  aas  einem,  mit  der  Front  naeh 
den  gerichteten  JjSngentrakta  mit  gn  beiden  Enden  gegen 
rden  rechtwinkelig  vortretenden  FlUgeln,  so  daß  das 
bäude  ein  nach  dieser  Richtung  offenes  Rechteck  bildet. 

Die  übrigen  Banten  bilden  Reebtecke;  das  große  Stall- 
3äade  liegt  eUdlich,  in  lö-Ö  m  Entfernung  vom  Mannaobafts- 
hngebäade,  nahezu  parallel  mit  demselben;  das  kleine 
tUgebäude  ist  zvischen  den  Nordenden  der  Seitentrakte 
ses  Gebäudes  und  parallel  mit  dessen  Hauptlrakte  situiert; 
r  Gesoliiltz-  nnd  der  Fnhrwerkschopfen  befinden  sich  an  der 
sstgrenze  der  Kasernarea. 

Das  Hannachaftswohngebäude  nnd  das  kleine  Stall - 
]äude  schließen  den  inneren  Kasernbof  ein,  der  die  Recht- 
eform besitzt,  1.486  m'  groA  ist  nnd  zu  Exerzierzweoken 
mt. 

Zwei  zwischen  dem  kleinen  Stallgebände  und  den  Hord- 
len  der  Seitentrakte  des  Hannachafitawobngebäudes  befind- 
]e  zweiflügelige  Tore  verbinden  diesen  Hof  mit  dem 
^eren  Hofe.  Dieser  ist  gegen  12.600  tn'  groß,  umgibt  das 
nnachaftswohngebände  von  Sttdeo,  Westen  und  Osten 
1  den  kleinen  Stall  von  Norden  nnd  besitzt  eine  nnregel- 
ßige  Form  und  ungleiche  NiTeauverhältnisse.  Der  längs 
r  sudfront  des  Mannschaftswohngebäudes  gelegene  Teil 
viel  tiefer  und  es  führt  zu  ihm  von  der  Westseite  her 
le  ziemlich  steile  Rampe  herunter.  Hier,  eil  dl  ich  des 
tilleriegartens,  befindet  sich  auch  eine  Zufahrt,  während  der 
lapteingaug  tnm  än&eren  Hofe  nordwestlich  an  der  Ulica 
laty&Bka  liegt  Der  nördliche  nnd  westliche  Teil  dieses  Hofes 
men  zn  Formiernngs-  nnd  Ob nngsK wecken. 

Daa  Manns  ehaftswohngebäu  de  und  die  beiden  Stall - 
blöde  lind  ans  solidem  Material  aufgeführt,  der  GeachUti- 
.d  Fuhrwerk sfbopfeti  »ind  Holebanten. 


SäMttwha  6«bEttde  Bind  mit  Kiseobleeh  wofeaedt 

Das  M»noBcb«rtswohDgeblnde  ist  dreigetcfanj» 
teilwsi««  OBI  erkellert  und  im  Hanpttrakte  mit  Sout«™MW 
■ekok,  di«  aU  SlkllBiigeii  dienen.  Dieser  Tnkl  ist  9MH 
der  Osttnkt  45-90  ■.  der  Westtrakt  44-56  at  lug. 

D«r  BiBplnitguig  befindet  sieb  im  Westtrakte;  Bbernr 
ateineme  Stsfeo  geUagt  man  ia   einen  mit  QoaderBtoiflcs  e<- 
pduterten  ud  gewölbten  VonminD,    weirber  in  den  Gugu» 
BbideL    Dieaer  iat   3-60  m   breit,    4-06  m  h<oeh.   gedielt  wi 
dnrehsieht   ia    eXmllicLen    Geecbossen    eotlaog   dca  imM 
Bofe«  die  ganxe  LMspe  liee  Baupttrakl«»  und  den  gTSfitmlll 
der  Seilmtrakte.    Im   Wesitrakte  sind    ebenerdig   xwd  G! 
nebeneinander  angelegt;    der  zveite    BcbmXlere  ist  3-0  a  I 
and  entkllt  einen  AQ^gang  znra  inneren  Hofe.   Aach  roin  « 
erdigeu  Gange   dce  Oattrakteg    Rlhrt    ein    solcher   in   den  8if, 
dnr^-li  eine  Verlingerung  des   ebenerdigen  Ganges    des  Hangt 
traktes  nach  Osten  gelangt  raan   Über  mebrere  Stufen  in  in 
inßeren  Hof.  Die  Gänge  werden  durch  je  21   einfache,   1-90 
hohe    und    105  m  breite  Fenster  erhellt,   welche   gegeo   da 
inneren  Bof  gerichtet  sind. 

Die  Verbindung  der  Geschosse  wird  durch  iwei  hSketi». 
je  1-54  Dl  breite,  zn-eiannig»  Stiegen  auf  gemauerter  Gnuä- 
lige  vermittelt.  Die  eine  befindet  sich  am  Westeiide  des  Hanpt- 
traktes,  die  andere  nahe  dem  südlichen  Ende  des  Osttrsktc^ 
Die  «estlicbe  Stiege  wird  auf  jedem  Absätze  durch  ein  nil 
OeUnder  Teraohenes  Fenster  beleuchtet;  die  Oatotiege  iit 
nicht  erhellt. 

Das  Maunsobaftswolmgeliäude  entliült  folgende  Räamlicli- 
beiten : 

Ebenerdig:  1  Offiziersinspekitonszimmer,  4  Ünler- 
offiziersz  immer,  I  Cbargeuzimnier,  V  Manuschtiftszimmer, 
1  ak  Zimmer  f\]r  Leichtkrnuke  in  Verwendnug  stehendes 
Mannschaftszimoier,  1  gemcJDsamer  Arrest,  7  Eiuzelarreste. 
1  Arrestvorraum,  I  Schmiede,  1  Werkstätte  der  Admini- 
strationskcimmission,    je    1    Hagasin   für    Moiilur    und    Reit- 
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lg,  V)kta«lieD,  Brennm&terUlien  vnd  Petrolenm  and  1  Eam- 
r  unter  <ler  Stiege. 

Im  1.  Stock verlce:  8 Kanzleien,  3  CnterofBzieraEimmer, 
HannBchiftazimmer,  1  OfGziersmesae,  bestehend  aaa 
tSnmen  and  1  Euch«,  2  MaangehaftsIcDchen,  2  Material- 
lota. 

Im  2.  Stockwerke:  7  Kanzleien,  9 ünterofSzienzimmer, 
fannBohaftazimmer,  1  OfSzierameBse,  bestehend  aaa  3  Rän- 
n  and  1  Eliohe,  1  Masikprobesaal. 

Die  Zimmer  nehmen  die  ganze  Tiefe  dea  Gebäadea  zwi- 
en  dem  Gang  and  der  AnCenmaner  ein  und  iat,  mit 
aigen  Aoanahmen,  jedes  einzelne  vom  Gange  aas  sn- 
igig.  Sowohl  die  Gänge,  ala  anoh  die  Zimmer  sind 
B  gewölbt,  teils  flach  eingedeckt.  Von  den  Zimmern 
eterer  Art  bat  eines  einen  Holzplafond  auf  TraTersen.  Ent- 
eohend  der  veracbiedenen  Eindecknog  ist  die  Zimmerbiihe 
e  angleiche;  ae  belrilgt  im  Erdgeschosse  2-20  m  und 
13  m;  im  1.  Stockwerke  3-44  m  bis  3-94  m;  im  2.  Stock- 
rke  dnrahgehends  3-50  m  (bei  den  gewölbten  Kfinmen  bia 
n  G ewitlb es cb eitel  gerechnet). 

Der  Lnftraam  der  Hannscbaftsz immer  schwankt  zwiaohen 
m'  und  410m' ;  der  Belag  beträgt  1  bis  27  Mann. 

Der  Faßboden  der  Räome  ist  gedielt,  die  Petroleum-  and 
1  Holzkammer  im  Erdgesclioase  haben  Lehmboden. 

Die  Fenster  sind  vorwiegend  doppelt,  1-90  m  hoch  und 
}4  ffi  breit;  die  im  2.  Stockwerke  befindlichen  sind  nur 
15  m  hoch  und  1-00  m  breit,  jene  der  Offiziersräume  größer. 
e  einzelnen  Zimmer  enthalten  1  bis  4  Fenster,  welche  nach 
ten,  Westen  und  SUden  gerichtet  sind.  Die  Arrestlokale  sind 
auf  einen  direkt  erhellten  Einzelarrest  vom  Vorrauro  aaa 
euchtet.  Jeder  Einzelarreat  hat  eine  0-43  m  hohe  and  l-04fn 
iite,  vergitterte,  nach  dem  Vorräume  gerichtete  Luke  als 
<erlicht  fiber  der  Ttlre. 

Daa  Zimmer  für  Leichtkranke  hat  einen  Luftraum  von 
0-0  m',  einen  Belag  für  5  Leichtkranke  und  einen  Pfleger; 
Fenster  sind  gegen  Süden  gerichtet. 


SM 

Me  KlehM  batHse*  Orojar'sebe  Kocbherde  ud  DaiiMi 
hcrm  U  im  Brate  roa  I-O  na  Ziegel-  oder  Stein,  'm 
Ihnew  BotAfkdoL  Sie  sind  dnralt  je  ein  F«ailer  tKlMcbUl 
Md  Biittcl»  ÖB«  DvMUbxugM  CODI  Kunin  r«nUlieft 

Di«  am  Stioiäe  des  Oattraktes  gelegsM,  mi  nm 
loAenn  Hof  laffbigiee  Schmiede  enthill  «wei  Essen  und  nä 
■\Bbow»,  (MOi  Stand  fUr  4  PTerd«  tmd  5  Fenster. 

Die  StalliuipeB  in  SouteTrain  Aea  Haiipttrakt«a  mi  darb 
8  nnilfigHif;«  Tore  »od  der  Front  zagüugig.  Di«»  ml 
3-30a  k>c>li,  1-83  m  breit  Bad  schtieHea  die  Öffntngen  «Im* 
AttideB^u^es  eb,  aU  welcher  das  ^uterr&iu  sioh  danteUi. 
Die  SUlInngra  eatballes  64  je  3-0  m  lange  PrerJesUnde,  <aB 
denea  die  fine  Ilälfte  1-58  m,  die  andere  1-85  m  brät 
ist.  VoB  dea  Pferdestäodea  und  je  8  dorcli  Bretterverscb- 
taagen  abgeteilt,  derart,  daü  EwiBcben  den  Abteilusga 
3-0  M  breite  Qaergänge  übrigbleiben.  Längs  der  Stidaeite  ««t- 
liaft  ein  1-06  m  breiter  Längsgang.  Im  Stalle  siud  teilt 
bölKrae,  mit  Blech  ausgescb lagen o  Fmterbarren,  teils  |aA- 
eiserae  Fattermnacheln  vorlianden.  Die  Decken  sind  gevöibL 
An  der  Front  ist  der  Stall  dnrch  Oberliclite  in  den  Toren 
ausgiebig  erfaellt;  an  der  Nordseite  befinden  sich  einige,  eebi^f 
dctrcti  die  Manerwand  Eiebende,  mit  Glasscheiben  geacblossen« 
Kellerlnken.  Westlich  an  die  Stallung«»  anschließend  befindet 
sieb  eine  9'U  n  lange  und  2-G8  m  breite  Gescbirrkanuner  mit 
einem  Fenster.  Die  Höhe  dieser  Ränme  beträgt  3-70  m. 

Das  große  Stallgobäade.  welches  &5-0  m  lang 
6-0  m  breit  ist,  enthält  drei  gesonderte  Sttllabteilongeo  ood 
iwei  Sattel bammem.  Der  östliche  Stallrauiu  ist  eine  Qiui^ 
atallnng.  Jede  Abteilnng  ist  durch  ein  Tor  vgn  Norden  10- 
gängig,  alle  snsammen  enthalten  66  je  3-16  m  lange  und  1-61 1" 
breite,  dorch  Sui-ifbäume  abgeteilte  Pferdestäude  in  vm 
Reihen,  so  dab  sich  2-85  m  breite  Stallgänge  in  der  MitU 
Iififindeu.  Die  Fntterbarren  sind  ans  Holz,  mit  Bloofa  ans- 
geiichlagen.  Die  Stallräoine  besiteen  Tramdecken  mit  unterer 
VerBchalimg.  25  einfache,  nach  Noi-den  und  SUden  gerichtete 
und  mit  Eip^dUgelu  versehene  Fenster  erbellen  den  Stall.    Die 
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ister  werden  durch    zinkblecherne  Leisten,    welche   in    den 
_  .  üBterDischen  angebracht  sind,  halbgeöffnet  erhalten.  Von  der 
--«tlieb  gelegenen  Sattelkammer  fdhrt  eine  hölzerne  Stiege  auf 
r'^i  Dachboden,  der  als  Heuboden  benützt  wird. 

Das  kleine  Stallgebände  ist  42*5  m  lang  and  6*5  m 
'••it. 

Es  enthält  5  Stallabteilnngen  für  27  Pferde,  mit  eben- 

Zngängen  von  der  Nordseite,  eine  Sattelkammer  und  ein 

-^^E^hiimenhans  mit  einer  hievon  durch  eine  Bretterwand  ohne 

^  •Hbre  getrennten   Duschkammer.  Der  Dachboden,  durch  eine 

^^nn  der  AuiSenwand  der  östlichen  Stirnseite  befindliche  Holzstiege 

-^  Jflgäiiglich,   dient  zur  Aufbewahrung  des  Heues.  Die  durch 

^■SCreifbäume  getrennten  Pferdestände  sind  2*63m  bis  3'16m 

jüuigi  1*68  m  bis  1*75  m  breit  und  besitzen  hölzerne,  mit  Blech 

^  äüsgeschlagene  Futterbarren.  Die  Stallgänge  sind  1*80  m  bis 

^  -  8*45  m  breit;   die  Stallränme  haben  Tramdecken  ohne  untere 

Verschalung.   Die  18  einfachen  Fenster  sind  von  der  gleichen 

Beschaffenheit  und  Lage,  wie  im  großen  Stallgebäude. 

'  Der  Boden  der  Stallungen  ist  von  Lehm;  Ventilations- 

'    Errichtungen  sind  nicht  vorhanden.    Die  Stallungen  besitzen 
'    keine  Jaucherinnen,*   der  in  OefaiSen  aufgefangene  Pferdeham 
^    wird  in  zwei  Jauchezistemen  gegossen,  welche  sich  in   2*0  tn 
*    Entfernung  nördlich  des  großen  und  kleinen  Stalle»  befinden. 
^    Diese  sind  etwa  3*0  m  tiefe,  l*Om  X  l'Om  weite,  prismatische, 
aus  Ziegeln  und  Zement  gemauerte  und  gewölbte  Gruben.  Ein 
Steinkranz  mit    einem   gußeisernen  Deckel   bildet  den   Ver- 
schluß. 

Der  Geschützschopfen  ist  30*0  m  lang,  5*0  m  breit  und 
4'5  m  hoch,  besitzt  7  Einfahrtstore  und  3  gesonderte  Abtei- 
lungen. Der  Wagenschopfen  ist  nur  ein  Flugdach  mit  3  Wän- 
den von  23*0  m  Länge  und  3*5  m  Breite. 

Der  normale  Fassungsraum  der  Kaserne  beträgt  409  Mann, 
der  Gesamtluftraum  5.903  m';  es  entfallen  demnach  per  Kopf 
14*4  m'. 

Eigene  Ventilationsvorrichtungen  sind  mc\iX  Nv^\\kKQAKi^. 
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Die  Beheitang  der  MuinschaftBrämne  and  der  Vonimne 
der  Arreste  geechieht  mittels  gußeiserner  Säulenöfen;  in  den 
KAUEleien  sind  viereckige  Steinöfen  vorbanden.  Die  Säle  dr 
Ofti/.iersniC9se  haben  KaoheliSfen.  Als  Heizmaterial   dient  Holi. 

Zur  inueren  und  äuüeren  Beleuchtung  wird  Petroleum 
verwendet. 

Der  WasaerbedHif  der  Enaeme  wird  aus  der  stidtischeD 
WasBerleilung  gedeckt.  Für  die  Entnahme  dea  Trinkvaastr» 
belindüt  sich  in  jedem  Geschosse  ein  Auslaof  zunächst  der 
Stiege,  ferner  im  2.  Stockwerke  je  1  Aualauf  im  Anrieh teranm 
und  Abort  der  OffiziersmeBse,  welch  letzterer  ein  Waschbecken 
besitzt.  Zum  Tränken  sind  zwei  hygienisch  einwandfreie,  irott- 
sichere  Brunnen,  System  Bupp  und  Reuter,  am  Hofe  vor  dem 
Souterraiiialall,  von  denen  der  westlichere  gleichzeitig  aU 
Feuerhydrant  verwendbar  ist  und  ein  frostaie herer WandauBlanf 
beim  kleinen  Stallgebäude,  installiert  Am  inneren  Kasernhof 
befindet  eich  noch  Überdies  ein  Unterflurfeuerhydrant. 

luaerliülb  des  kleinen  Stallgebündes  befindet  eich  ein 
etwa  30  m  tiefer,  in  seiner  oberen  Hälfte  auagemauerter 
Schachtbrunnen  mit  Rade rpump werk,  welcher  nur  Nutivasser 
in  nicht  hinreichender  Menge  liefert. 

FSr  die  tägliche  Körperreinigung  eind  bei  jeder  Ünter- 
fibteilung  zwei  Waschapparate  älterer  Konstruktion  vorhanden, 
die  auf  den  Gängen  aufgestellt  sind.  Ein  solcher  Wascbapparat 
ist  auch  für  die  Arreate  bestimmt. 

Im  kleineu  Stallgobände  iat  eine  Uuschkammer  vor- 
handen. Dieselbe  besteht  aus  einem  kleinen,  durch  ein  Mord- 
fenster  erhellten  und  mit  Asphallboden  versehenen  Ranme, 
über  welchem  sich  am  Dachboden  ein  großer  Bottich  befindet, 
Eiaerne  Röhren  führen  von  dioacm  zu  den  Brausen.  Das  Wasser 
wird  von  dem  erwähnten  Brunnen  im  kleinen  Stalle  direkt 
zugepumpt. 

Das  Mannschafts  wohngebäude  besitzt  zwei  durch  alle 
Geachosae  gehende  Abortanlagen  in  zwei  im  inneren  Hofe  gele- 
gi^nen  Anbauten  der  Seitentraktc,  nahe  am  Haupttrakte.  In 
Jedem  Aborte  sind  vier  Sitze  und  drei  Pissoirs,  dnrch  Bretter- 
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liide  vondiiauiler  geaohieilen,  um  das  ^ßeiserne  Fallrohr 
idilr  gruppiert.  Tm  Aborte  des  2.  Stockwerkes  des  West- 
«ktce  sind  olle  Sitze  geacliluBsen,  in  aili^n  Übrigen  imr  je 
her.  Die  Abortvorräume  mit  je  einem  Fenster  sind  gegen  die 
Uluge  KD  oiTeiu  Die  Aboile  httben  je  drei  Fenster  und  f;udielten 
ißboden;  onr  jener  im  ErdgeschoBSe  des  Weettraktes  besitzt 
kspbaltboden.  Sie  haben  ebenerdig  und  im  1.  Stockwerke 
[(wölbte  Deekeii,  ira  zweiten  Stockwerke  iiölserne  Tram- 
loken.  Ventilat ions?orricbtangeu  sind  in  den  Aborten  nicht 
urbaDden. 

Im  Jahre  1903  wurden  fiir  die  im  Westtrakte  des  2.  Stoolt- 
jjrerkes  befindlic^be  OfliKierBraeBBe,  im  Vorr&nme  des  Abortes 
wei  mit  Petrolenmthtrmopboren  heizbare,  frristebcMdo  Klosette 
bit  VVasserepUliiiig  ein^i-riebtel. 

Die  Al)fa1lstolTe  gelangen  in  zwei  aus  Ziegeln  nnd  Zement 
^mauerte  und  gewölbte  Kjlindrisclie  mit  Eisongiltern  und 
fiolzdeckeln  vei-aybloasene  Senkgruben,  welebe  30  in  von  der 
L  be  Ire  (Ten  den  Abortmauer  entfernt  sind;  dieselben  haben  i-lOm 
DurcLmeuscr  nnd  2-25  m  Tiefe.  Die  Kssernknnäle  vereinigen  eich 
innerhalb  des  inneren  Holes  zn  einem  einzigen,  der  unterhalb 
lies  weBtlichen  Tores  austritt,  stumpfwinkelig  nach  Nord- 
westen abbiegt  nnd  in  den  städtischen  Kanal  der  Ulicn 
Teaty/iska  mündet. 

Ira  inneren  Kaaernhofo,  1-0  m  vom  westüohen  Abort- 
anbauo  entfernt,  befindet  sieb  ein  oberirdischer,  bölzcrner,  gut 
verschtieQ barer  Kehricht-  und  Asfthenbehälter. 

SUdÜstlich  vom  großen  Stiillgebäude  liegt  der  Dünger- 
ifehälter,  er  ist  .'i-35  m  lang,  40  ni  breit,  .luf  3-0  m  vertieft, 
ih  Ziegeln  ansgemanert  und  zementiert.  Ein  1-20  ni  hober 
Holzkasten  und  ein  Flngd.icb  vervollständigen  dieees  Bohwierig 
zn  entleerende  Behältnis. 

Westlich  davon  beiludet  steh  eine  hölzerne,  mit  Schindel- 
dach versehene  Streustroh  Stellage  von    10  m  Länge,  1-90  m 
LBreite  und  2-10  m  Höbe. 
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IHt  Endeefwif:  der  Janchezistemen  findet  alle 
Al^fakr   de«  Dängens.  de«  Kehrichta   lud  der  Ab 


SädüAück  de«  Raseni^bindea  lie^  ein  Longier] 
9a£<'nL:ex  T^ii  rbea  Teil  de«  Ka^emraTons  bildet  ei 
T:<4t^.-lLle  von  67-<»  «  Länge  nnd  26-0  m  Breite.  < 
tWr  ntc  fx.!l>i€a  Teil  des  inneren  Kasernhof 
:4a.  S:<  Sf«tn  ;e  eives  Zugang  an  der  Nord-  i 
««NTf.  5vai.'iS>drx  cnd  ist  mit  einer  1-20  m  hohen 
rs  zafritcet 


43.  Dns  Caiidwiipitaü  Nr.  14. 

*.>ji^   vi*r!.;?s;-r.35?p:öu   lieit  im   Osillchen  Teile   I 
i::  l      A  l.^.-:Akc^^>ka.  welAe  seine  nürdliehe  Be 
;.::.    v»>:l::*:.    \    =:   5p:Ul  beginnt   ein    mäßiger  An: 
>5rk;.;.   a*.:   iri::>.fL    i<r   schwacher  rerbanle    Ante 

Ax     ."fr     rf-cfTiVrliei>fT!oen    Gasüenseite     st€ 

\  v'-r»*T:inrTrTi>:xTi  tri  ca>  TanKstnameninsdtnt  i 
\-art.':  :  «-a*:^tI  >.:V.  ar  itr  Wf>tCTeiLie  de*  Spiialsk^ 
■  :  ,n  .'arrf  :>rT  rr::  arr«*.rrc:e.  bere-is  ^tark  rerba 
v\\4  Ä  V,  '."rjkxa  :•:?•.  ,lii  l^^^-  *ti:>;l2:i:e  Grenz! st  ie  de 
\:vä  <.  i:  ax  vf  V..:a  v.'-:  v:r5k:ego.  »eiche  da>  al 
\*:a:  v;—>ix>  tt.\:  iiz  IV.ra  nfkar?£a  Terbiciei;  zun; 
>P'.:i  Ni--xj.'  '  :c:  *r::r  i.:  L-e: -hrrkancer  dieser  ] 
AT->rC-    vVfpfr.  5ti:T  rt  r^si:  i^r  Komplex   ac  Baup 

1\**    S'.iyil   ;>5   r\.'r   aller.   S^ius  inristeLend   u 

I>a*  i»arTv*s**w^*ta*.  *>e*:f  i;  az>  iem  Havpcgebä! 
^J«a  »<v<irc|^A^-.i^'T;  ax^^*^if  Ta  p^i^^«  !xvb  da*  Flu^ 
Ke-V^NT^-ale^wau^  ^aj^  S^z*.tt;««aieriali^p::,  das  Nebec; 
e^»e  >Vj«-*?>rÄi*e.  c-t  >:^  *p!>~  rxr  LeirbeTi'ira^D,  eis 
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lir  Werkzeug  und  Garten requisitcu  und  ein  Glashaus  dazu. 
£8  ist  ein  sehr  altes  Gebäude  und  war  bis  zum  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  ein  Kloster.  In  den  Jahren  1840  bis  1842, 
dann  im  Jahre  1890  wurde  es  durch  einen  Zubau,  beziehungs- 
"weise  durch  das  Aufsetzen  eines  zweiten  Stockwerkes  auf  einen 
^cii  des  Hauptgebäudes  vergrößert.  In  diesem  Jahre  wurde 
anch  der  Isolierpavillon,  im  Jahre  1897  das  Sanitätsmaterial- 
<lepot  erbaut. 

Der  Gesamtkomplex  enthält  28.137  m'  Bodenfläche, 
-wovon  4.142  m'  verbaut  sind.  Es  ist  gegen  die  ülica  Lycza- 
Icow^ka  zu  mit  einem  gehobelten  und  mit  Ölfarbe  gestrichenen 
Bretterzaun,  an  der  westlichen,  südlichen  und  auf  eine  kurze 
Strecke  auch  im  Südteile  der  östlichen  Begrenzung  mit  einer 
Mauer,  sonst  mit  einer  Bretterplanke  umfriedet.  Der  Haupt- 
eingang  befindet  sich  im  Hauptgebäude  gegen  die  Ulica  Lycza- 
kowska  zuy  die  Haupteinfahrt  findet  von  derselben  Straße  aus 
an  der  nordwestlichen  Ecke  des  Nebengebäudes  statt. 

Das  Hauptgebäude,  der  Isolierpavillon  und  ilas  Neben- 
gebäude stehen  in  der  nördlichen  Hälfte  des  Gruudknmplexes, 
an  oder  nahe  der  Ulica  Lyczakowska^  das  Sanitätsmatorial- 
depot  in  der  südöstlichen  Ecke. 

Das  Hauptgebäude  besteht  aus  dem  von  Nordosten  na^^h 
Südwesten  gerichteteu,  mit  der  Front  nach  Südosten  sthf^iiden 
Längen(Haupt)trakte,  welcher  sich  in  einen  längeren  Nord- 
ost- und  einen  kürzeren  Südwestflügel  gliedert.  An  die  rü  k- 
w artige  Front  desselben,  ungefähr  in  der  Mitte,  setzt  sich  senk- 
recht der  bis  an  die  Ulica  Lyczakowska  reichende  Vorbau  mit 
ostwärts  rechtwinkelig  angesetzten  Flügel.  Der  llaupttrakt  steht 
nahezu  parallel  zur  genannten  Stiaße,  etwa  43  m  von  ilir 
entfernt. 

Die  übrigen  Bauten  haben  Rochteckforra.  Der  Isolier- 
pavillon und  das  Sanitätsmaterialdepot  sind  mit  der  vorderen 
Front  nach  Süden  gerichtet,  besitzen  2  an  dieser  Front  vor- 
springende Flügel-  und  ein  Mittelrisalit,  welches  bei  ersterem 
Gebäude  an  der  rückwärtigen,  bei  letzterem  ati  der  vorderen 
Front  angesetzt  ist. 


ilee  StellvertrcterB  des  Spitnlskümmandanien.    zn^l« 
thfk'  und  Beaprechnuprszimmer,    >\as   Reservo-SanitS 
mngaiin,    dJH  Hannschaflsküche  der  SanitSteiititeiliiDg 
sftiDt  Vorraum  nml  ein  Depot  für  Helenclitun^sniaterial; 

im  1.  Stockwerke:  3  Maiinacliafte-,  I  Ünteroffiiie 
1  ProfcBHioniBlrnzimmer  und  3  klpitii;  K  ranke  nr/immer  (I 
simmer); 

im  3.  Stockwerke:  das  DieDstzimraer  für  dm  i 
Itfliaiidlan);  der  Nervenkranken  betraotep  Arzt  und  ? 
(I>t9  ziihnürztliclie  Ambiilatorium,  2BIaniiar'hitftszinim'-r.  1 
zitnnicr,  zugleich  Mannscliarisauperarbitrioninfrelokal.  K:i 
und  Unterabteilungsina^asine. 

Im  Nordoatriilgel  dea  Üaiipttraktea: 

ebenerdig:  die  Apotheke  bestehend  aus  dem  Apol 
inapektion^zimmpr,  dem  Lahorautenziinmer  samt  Vd 
dem  Medikaroeiitendepot,  dem  Laboratorinni,  dorn  Expe( 
lokiil  und  der  Ksnzlei,  die  SpiUIaküclie  namt  Tikt 
rnngazin,  das  aus  2  Itiinmen  bestehende  Bettondepot,  so* 
unter  der  Stiege  befindliche  Depot  lUr  DesiiifektionsmitK; 

im  1.  Stockwerke:  die  Arreatantenkrankenabt 
mit  6  Zimmern,  dann  die  Abteilung  für  Geieteak 
bestellend  »an  1  gioGen  Krankenzimmer  fiir  gemeinsame 
kunft  der  ruhigen  Geistoakranken,  ferner  aus  3  Tobiell 
EngcbSrigen  Vori-Humon,  dann  1  Pflegerzinimer; 

im  2.  Stockwerke:  die  OrüzierskrankenabtcUnn 
l  Zimmer  fllr  dasFflegerporsonale  und  2  Maunachartskn 
zimmer. 

Im  SUdweatflügel  des  Ilaupttraktos:  J 

im  Souterrain:  die  Badeanstalt,   1   Tischleri^H 

1  Magazin  und  Eetler;  ^ 

ebenerdig:     2     Mannaehaftekrankenzimmcr,     diu 

2  Rilumen  bestebende  Operationszimraer,  da«  Rüntgenka 
daa  2  ßiUimt-  umlasaende  Hrztliche  Inspektion szimmei 
Bleich  Ai'bilrieruiigBlfikal  und  daa  Mftpnzin  fiir  Monturei 
Kranken; 


n  I.  Stockwerke:  3  Mannscbfiftskraiikenzimmer,  das 
pndmagazin,  cid  irztlicLee  Dienstzimracr  und  die  Spitals- 
ipelle; 

□  3.  Stockwerke:  i  MannBCLaftekrankenzimmer,  das 
fei  Bäume  umfassende  ärztliche  Üienstzirnrnnr  und  1  Hand- 
Skgazin. 

Die  Mannschaftskilcbe  der  SanitiUsahteilang  samt  Vor- 
mm,  das  Depot  für  BeleuchtnngBmaterial,  das  Kspedjtinns- 
kale  der  Spitaleapntlieke  Bind  ron  deu  llöfeii  UDmitlelbar 
igängig;  die  übrigen  Räume  werden  entweder  von  den  Gängen 
Btreten  oder  koramuni  zieren  untereinander. 

Der  iBolierpavillon  ist  40-60  m  lang,  12-2U  »i  breit; 
B=i  Uittelriaalit  liat  eine  Länge  von  8-3U  m  und  eine  Breite  von 
.  Der  Eingang  bffuiJet  fich  in  der  Mitte  der  vorderen 
ront;  durch  einen  Hauaflur  gelangt  man  in  den  an  der  rilek- 
irtigen  Freut  gelegeuen  Längsgang,  dem  ein  ahulioher  im 
boekwerke  entspriebt.  Die  Gänge  sind  4-00  »i  hoch,  gedielt 
besitKen  hölzerne  Tramdecken;  der  ebenerdige  ist 
lO  m  lang  und  3-00  m  breit,  jener  im  Stockwerke  bat  eine 
Änge  von  27-SO  m  und  eine  Breite  von  3'22  »i. 

~ine  Holzstiege  von  1-50  m  Breite  verbindet  die 
eBcboBse. 

Der  iBolierpavillon  enthält: 

Bbenerdig:    3    HanoBcbartäkrankenzimmer,     das     bak- 
iologi  sehe  Laboratorium,  1  ärztliches  Dienstzimmer,  1  Zimmer 
IBr  die  Pflegermannscbaft,  1  Badelokal   und  I  Badekilclie  samt 
*orranm, 
'         Im  Stockwerke:  1  Offiziers-  und  G  MannaobaftBkranken- 

1  Die  Zimmer  Bind  dnrebgehends  geräumig,  liebt,  3-6  m 
Itls  4-5  m  hoeb  und  haben  hölzerne  Dippel-  oder  Traro- 
Beckeo.  Jene  fdr  den  Belag  mit  gesunder  Mannschaft  haben 
kedielten  Fußboden,  die  Krankenzimmer  teils  solchen,  teila 
■arten  Brettelboden.  Alle  sind  mit  vierflUgeligen  DoppelfeuBteru 
MUgealattet,    die   im  Hanptgebände   sehr  verBebiedene  Dirnen- 
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«ioD«4i  beeiUen,  im  tsoUerpaTillon  3>2S  w  buo]i  nnd  1 
breit  eind,  ?ir  sulicn  in  i^n  Krnak«nsiiiimcrti  gegta  Std 
in  il«n  Zimuiem  fUr  deo  Belsg  mit  geauuder  HannBcliall 
dxhin  iinil  ^e^en  Wüsten.  Die  oberen  Flügel  sind  h 
aSmtUcbeo  KraDkenzimmorn  als  Kippfeastor  elngi^ricbtet 

Die  Krankenzimmer  im  Hauptgabüude  haben  einen 
nnm  Ton  6.9fi8  m'  und  Btiid  mit  160  Dotten  beleih 
dea  iBolierptvilloD^  eiitbaltcn  bei  l.T32-8i  in'  Laflmum 
Belaic  Tou  4Q  Betten.  Es  entfallen  somit  im  er^tercn  Ge 
38-6  m',  im  letateren  43-3  m'  Luftraum  auf  einen  Kruki 

Zum  Zwecke  der  Ventilation  äind  in  vielen  Kn 
des  Hanpt^Mailos  nebst  den  bereit«  Aagtli 
KippäU^In  ver«:lilieCibare  KmiUle  Jm  Mauerwerk  notei 
KcDstem  angebrnchl. 

Die  DebeiEung  der  Krankenzimmer  nnd  Kauzleiei 
■ctiirbt  teils  mittels  Rachel-,  toila  mittels  läadeaSbl 
rifen;  nur  in  einigen  Zimmern  der  Arreatautenkra 
abtoilung  sind  anob  Pilharscbe  Ofen  Vorhände»;  die  ZI 
der  Sanitätsabteilung  Ueaitxen  eiserne  Öfen  verscliie 
Systeme.  Gebeint  wird  mit  hartem  Holz. 

Znr  Belenchlnnff  dient  Pclrolenm  und  BrennBI. 

D.ts  SanitStsmatetialileput,  das  im  Bedarfsfälle 
Eum  Kraukenbelage  verwendet  werden  soll,  iet60-lUin 
und  17-'J5>n  breit.  Zwiaebün  GrnnJmanurwerk  und  Suck< 
eiuo  AsplialtlilepUtto  znm  Schutie  gegen  aufsteigende  P 
tigkeit  eingeschaltet. 

Durch  einen  Pl.inkenzann  an  der  Nord-  nud  Wes 
ist  dns  Gebäude  von  den  Spitalsgärten  abgesondert.  FUr 
Vorkehr  bestchl  t-in  Zugang  vom  nördlichen  Teile  des  Plai 

B  und  ein  gegen  die  L'Üca  Glowiiiakiego  mündendes 

Das  Gebiludo  hat  an  der  Frontseite  zwei  Eiug^änge,  i 
in  der  Nlihe  des  westlichen  Endes,  den  anderen  uabezn  ii 
Uitle.  Die  dnroli  diese  Eingänge  zugäugigen  Gebäude! 
hahen  im  Inneren  ki^tue  Verhindring.  Der  Eingang  am  Wcial 
filhrt    numittclhar  in    die  Vorhalle  des  SouterrainR,  derd 
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iC  des  Erdgeschosses;  letzteie  wird  über  13  Vorlegstufen 
ht. 
_  ledern  Eingänge  gegenüber  befindet  sich  die  Stiege  des 
Il4efliigel8.  Beide  sind  zweiarmig,  jene  im  Ostflügel  1*90  i», 
«ndere   2*0  m  breit;  die  Stufen  bestehen  aus  Beton  mit 
azzottberzug.    Die  Stiegenhäuser    werden  durch  normale 
ter  erhellt.   Gänge  sind  nicht  vorhanden.  Im  Stockwerke 
m  die  Stiegen  auf  geräumige  Vorplätze  aus,   von  denen 
^r-ere  Räume  direkt  zugängig  sind. 

An  Räumlichkeiten  sind  vorhanden : 

Im  Ostfltigel: 

ebenerdig:  5  Magazinsräume; 

im  Stockwerke:  4  Magazinsräume. 

Im  Westflngel: 

im  Souterrain:  4  Magazinsräume; 
ebenerdig:    die  Kanzlei    des  Ölionomieoffiziers  und   3 
99izinsräume ; 

im  Stockwerke:  4  Magazinsräume. 

Die  Decken  im  Souterrain  best^^hen  aus  Gewölben  zwischen 
■•»cn  Trägern,  die  anderen  Räume  haben  stukkatorte  Tram- 
^^n.  Die  FuiSböden  der  Magazine  und  der  Kanzlei  sind 
'  Cilt.  Die  Magazine  haben  eine  Höhe  von  2*95  m  bis  3*05  i«. 

Die  Fenster  sind  einfach,  im  Erdgeschosse  und  Stock- 
:e  1*80  m  hoch  und  0*90  m  breit;  im  Souterrain  haben  die 
^%ter  mit  Rücksicht  auf  die  Terraingestaltung  verschiedene 
^en,  u.  zw.  von  1*15  m  bis  1*70  m  bei  durchgehends 
sicher  Breite  von  0*80  m. 

In  jedem  Magazinsraume  befindet  sich  unterhalb  der 
^cke  die  Öffnung  eines  Ventilationsschlotes  mit  beweglichem 
idonsieverschluß. 

Für  Beheizung  der  Magazine  ist  vorgesorgt,  nachdem 
lauchschlote  überall  angebracht  sind;  doch  findet  sich  bislang 
or  im  Kanzleizimmer  ein  Ofen.  Die  Ventilationsschlote  ziehen 
ii  den  Rauchschloten  in  einem  gemeinsamen  Mauerwerkkörper 
)er  das  Dach. 
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»abgestattet.    In  den   OfßzierBkrankenzimmern  sind 
;te  Waschtische  vorhanden. 

e  Badeanstalt  im  Souterrain  des  SUdwestflUgels,  an  den 
mittelbar  ein  kleiner  Parterreanbau  anschlieiSt,  besteht 
ei  Offiziers-  und  einem  Mannschaftsbad elokale,  ferner 
im  russischen  Dampfbade  mit  Dusehvorrichtungen  und 

Zu  dem  durch  9  vergitterte  Fenster  beleuchteten,  nach 
situierten,  32'50  m  langen  und  1*85  m  breiten  Gang  des 
ains  führen  vom  Stiegenhause  des  Südwestflügels  des 
aktes  32  Stufen  abwärts.  Der  westliche  Teil  desselben, 
Fenstern,  ist  durch  eine  Scheidemauer  mit  Tür  vom 
n  größeren  Teile  getrennt.  In  diesem  befinden  sich  die 
e  zu  einem  Magazin,  zum  Aborte  und  zum  Mannschafts- 
n  westlichen  jene  zum  Offiziers-  und  Dampfbade  und  zu 
Terkstätte,  ferner  ist  daselbst  eine  Ausgangstür  in  den 
vorhanden. 

13  Mannschaftsbad  besteht  aus  einem  großen,  durch 
mster  beleuchteten,  vom  Korridor  direkt  zugänglichen 
,  an  dessen  beiden  Seitenwänden  je  3  Wannen  aus 
ch,  durch  Holzverschalungen  abgesondert,  aufgestellt 
ie  Zugänge  zu  diesen  separieilen  Räumen  sind  durch 
ge  geschlossen. 

im  Offiziers  -dampf-  und  -duschbade  gehören  das 
em  Fenster  versehene  Auskleidezimmer,  zwei  durch 
r  verbundene  Badekaromern   mit  je  einer  Zinkblech- 

einem  Ruhebette  und  einem  Fenster  mit  Spiegel- 
a  und  Kippflügeln,  ein  Vorzimmer  mit  drei  Pritschen, 
iwitzranro,    welcher   einen   gegen   die  Mitte  geneigten 

mehrere  Holzstufen  mit  Geländern,  einen  gemauerten, 
?nblech  eingedeckten  Ofen  zum  Erwärmen  der  Steine 
le  Brause  besitzt   und  durch  ein  Fenster  erhellt  wird, 

der  Kesselraum  und  das  Duschbad. 
IS  letztere  ist  ein  geräumiges  zweifenstriges  Lokal,  in 
n   auf  zwei  eisernen  Balken   2*32  m  ober  dem  Boden 
fiblechemer  Wasserbehälter  mit  vier  Brausen  an^ebra^Kt 

einer  Seitenwnnd   befinden   Bich  nocJVv  t.^«v  '^t^.xväw^- 


-•-;: 

^^     =     ^ 

'  '•■av 

-::"^^>-«^ 

'■■'■7^- 

-?^ 

z**  ■"■'^.ii, 

•Vi... 

v_. 

■^<v>.;- 

■«•       .^' 

."'~~~v 

-•X;,. 

2^-".- 

■\,"'"'  »•"■ 

."^■»^ 

i." 

~  ;■•>'».-  ^-   ';"-^«  j 

'■•"■4.i..j    ■■*f.r-.  *  .V.-.-  .■'• 
■■"'■■-.•.'.'''■■.>.;'?^  «■;■' 


-""^7; 


"•  eo„- 


J« 


*"'« 


werke     difsc!^      Fliip:els     ist     samt     V(»rraiim     für      die 
'tnutenkrankenaUteihmjr    und    dit'   Alttcihnip;   fiir    (Ici.^tcs- 
^e    in    zwei    Ilält'ton    ;r('teiU;    im    zweiten    Stockwerke   ist 
r   die   kranken  Offiziere   bestimmt.   Der  Abort   des  Süd- 
Hgels  wird  ausschließlich  von  der  kranken   Mannschaft 

St. 


Vorbau  sind  in  jedem  Geschosse  5  Sitze  nebeneinander 

Bden,  davon  sind  ebenerdig  4,  im  ersten  Stockwerke  einer 

zweiten  Stockwerke   2  Sitze  absperrbar,   die  übrigen 

^^en.  Ebenerdig  und  im  ersten  Stockwerke  ist  ein  Sitz  mit 

^MTspttlung  hergestellt  worden.  In  jedem  Geschosse  des  Siid- 

elSy  dann  ebenerdig  und  im   ersten  Stockwerke   des 

^^ostflögels  sind  je  4  Sitze  radiär  angeordnet,  durch  Bretter- 

«  abgesondert  und  je  einer  ganz  geschlossen.  Im  zweiten 

des  Nordostflügels,  auf  der  Offiziersabteilung,  sind 

getrennte  Abortsitze  mit  Wasserspülung  eingerichtet.  Im 

%nme  des  Vorbaues  ist  in  jedem  Geschosse  eine  zementierte 

^oirwaud  mit   Zementrinne  angebracht;    im  Vorräume  des 

^rtes  der   Offiziersabteilung   befindet  sich  eine  Porzellan- 

^^^ohel.     In    allen    übrigen   Aborten    sind   je   2   gnßeiseme 

^^«oirs  gemeinsam  mit  den  Sitzbrillen  radiär  um  das  Fallrohr 

.   ^^ppiert. 

Zu  dem  im   Souterrain   neben   den  Badelokalen   befind- 

,^ichcn  Abort  ohne  Vorraum  führen  vom  Gange  7  Stufen  hinauf. 

^Me  auf  einer  kreisrunden  Scheibe  angeordneten   4  Sitzbrillcn 

.  ^\uid    2  Pissoirs  haben    weder  Verschalungen   noch  Scheide- 

VäDde. 

Der  Abort  des  Isolierpavillons  befindet  sich  im  Mittel- 

'^  risallt  neben  der  Stiege.  Sowohl  ebenerdig,  als  auch  im  Stock- 
werke ist  ein  Vorraum  vorhanden,  dessen  eine  Hälfte  verschalt 

'  ist;  die  so  gebildete  Kammer  dient  zur  Aufbewahrung  von 
Leibsttthlen  und  LeibschUsseln.   Der  Abortraum  hat  zwei  ge- 

^     trennte  und  absperrbare  Sitze,   daneben  ein  offenes  Piaaolc  isül 

^    Porzellanmii^rliei. 
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hfti)  Saiiitätamaterial<Ie)ioC  besitzt  im  Sostem 
Aliort,  ilcHseii  VorrKiim  von  der  Vorliitlltt  .lue  xug&npj 
Altorle  befludcn  sich  2  Sitze,  welülio  darch  Brrttenti 
einander  nud  gvgttu  den  Abortraam  abgoscbloaseo  u 
tinr  sind.  Pic  vorderen  Absehlußwäiidu  der  Sitie 
lielmi.  An  der  woslliclien  Wand  des  Abnrlranmrs  hvi 
im  [toden  eitie  l'issoimnne,  deren  Abflu£ufr>iii»g  t 
Abtei  InngRwand  dea  enlepreelienden  Sitzes  gelegen 
einem  Olockenversi-hluli  veraebe»  iitt.  Die  Pisaoirw« 
1-JO  m  Höhe  mit  Pottland  zement  verpiit/I, 

Sämtliche  Aborte  und  deren  Vorräume  wcrdi 
Fenater,  wie  die  bereits  beaobriebeiien,  erhellt.  Der 
im  S&nitätsmatemldepot  tat  sehr  dlist«r.  Der  FnAt 
SoiKerrainnborle  dea  Haupt ^ebäades  iat  mit  Steinen  gt 
j*-aer  im  .SHnittitsninteriitldepot  ist  xua  Beton  mit  1 
Überzug  lier^eatollt,  die  Übrigen  Aborte  habe»  Zemt 
Jene  in  den  Soiitcrritina  beattzen,  ebeuao  wie  dereb«iM 
Isotiorpavillon,  gewülble  Decken,  diu  reatliehen 
Dippel'  ftdor  Tramdoolceu. 

in  einigen  Aborten  bestehen  eigene  Ventilation 
tnitgen  in  Form  von  Venti  lati  od  s  seh  loten  in  den  Manei 

Die  Aborte  dea  Vorbanea  atoßeu  mit  ihren  Vc 
teils  an  Kanileien,  teils  an  Mannschafta räume  nn.  Di 
dea  Nordostflügela  dea  Haiipttraktes  befinden  aiel 
bewohnten  Räumen. 

Im  Souterrain  dos  Ilnuptgebiiudea  gelangen  die 
atotTe  mittels  einer  HutRohe  direkt  in  den  Kanal,  im 
mnterialdepot  mittels  einer  soldieii,  in  allen  Ubrlgfii 
anlagen  durch  gußeiserne  Fallrohre  in  Senkgruben,  at 
mit  Ausonlune  derjenigen  beim  Sanitätamaterialde 
flilaaigen  Teile  in  Knuälc  ablaufen,  Dio  Senkgruben  dei 
traktes  des  Hauptgebäudes,  des  Isolierpavillon  a  c 
SanitJitsmatcrialdcpota  sind  von  zylindii^uher  Form  n 
kaver  Solde  und  gewölbter  Derke,  aus  Beton  bergeati 
von  ü'30m  Wandstärke.  Jene  deallaupitiaktea  und  dea  .' 
iiiatcrialdepots  haben  einen  Duiuhmenser  von  23ni,  die 
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I«  mittlere  Höhe  von  2-20  m,  die  letztere  eioe  solche  von 
tO  m;  jene  des  Isolierpavillons  ist  1-50  m  weit  and  2-0  m 
f.  Die  Setilcgrube  beim  Vorbaue  des  Hauptgebäudes  ist  von 
ibteokigftm  Qnersobnitt,  je  2-60  m  lang  und  tief  und  1-60  m 
)it.  Die  letztere  stößt  mit  einer  Langseite  an  das  Gebäude 
In  die  Wand  der  Senkgruben  mündet  mit  sehr  starkem 
mie  die  vom  Abfallrohre  abgehende  Ratsclic.  Diese  schiefe 
ilagernng  der  letzteren  bezweckt,  daß  schon  bei  halb- 
miter  Senkgrube  die  Mündung  der  Rntsolie  verlegt  und  das 
rflckaohlagen  der  Oaee  gegen  die  Aborte  verhindert 
rde. 

Die  Senkgruben  dee  Hauptgebäudes  besitzen  in  der 
ind  gegenüber  der  EinraUndDug  der  Rutsche  einen  mit 
htem  Eisengitter  versehenen  Divisor,  dnroh  welchen  der 
isige  Inhalt  in  die  Kanäle  geleitet  wird.  Die  Trennung  der 
ten  von  den  flüssigen  Stoffen  in  der  Senkgrube  beimlsolier- 
rillon  findet  mittels  Sohlammsackes  statt,  welcher  durch  eine 
rtiefang  der  Grnbensohle  gegen  die  Abflußöffnung  gebildet 
■d.  Die  Einsteigöffnungen  sind  mit  jo  2  gnüeiseruen  Deckeln 
■schloBsen. 

Die  Spitalskanäle  sind  aus  Beton  hergestellt,  haben  teils 
ides,  teils  Eiprofil  und  münden  in  den  stUdtischen  Kanal 
-  Ulica  Lyozakowska.  Sie  nehmen  auch  die  ÜbcrschußwääsiT 
■  Spital sbrnnnen  und  der  Wasserleitung,  das  verbrauchte 
iewasser  und  die  Abwä8!>er  des  Sezierzlmraers  auf. 

Der  Kehricht-  und  Aschenbehäller  befindet  sich  im 
linen  Hofe  nördlich  des  Nebengebäudes.  Derselbe  ist  von 
ei  Seiten  mit  Mauern,  sonst  mit  Bnitterwäuden  nmgebcn,  in 
Igeln  ausgemauert  nud  mit  einem  Bretterdeckel  geschlossen, 
ist  3-05  m  lang,   1-60  m  breit  und  2'50  m  tief. 

Das  Qarnisonsspital  besitzt  einen  stabilen  Tliursfield' sehen 
Underdesinfektor,  welcher  in  einem  eigenen  Räume  des 
bengebäiides,  neben  der  Leichenkammer  aufgestellt  isi.  t^ine 
Ikommen  separierte  Kammer  dient  zur  L'nterbringung  von 
■cita  desinfizierleii  Gebens  landen. 
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iMr  Eui^T"-!:  Tir  frlhrr  ein  Ackerfeld.  Er  hat  die 
F. rn  *:i:.*rt  li:.*!:  ''.eii  • '^■n  N'jrd^n  nach  Süden  leicht  geneigten 
K'-cLl^'^k^,  :<:•**:»  e  jiü-tli'-he  E'^ke  mit  einer  uurogelmSßigen 
Lii:ie  ar<^ea«ha:tten  int.  Die  Baustelle  miGt  16.976  m*,  wovon 
3.475  m'  verba'it  isiiid. 

Da^  Objekt  besteht  auä  4  Mannscbaftswohnbaracken,  einer 
Akzessorien-  and  einer  Marketendereibaraekc  und  einem  Holz- 
lagengebäude. Die  ersteren  liegen  zu  zwei  an  der  östlichen 
und  westlichen  Langseite  der  BauKtelle,  jedes  Paar  mit  einem 
Abstand  von  15*5  m  untereinander  und  von  55*0  m  von  dem 
symmetrisch  gegenüberliegenden  Paare.  Die  AkzcsRorienbaracke 
Itcftt  Im  südlichen,  die  Marketendcrcibaracke  im  nördlichen 
Toilo  der  Area,  das  Holzlagcngebäude  au  der  Westgrenze  der- 
selben. Die  Mannschafts  wohn  barncken  sind  mit  der  Front  nach 
Osten,  die  beiden  anderen  Gobäudo  nach  Süden  gerichtet. 
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Das  Objekt  ist  teils  mit  einen  L&tteu-,  tella  mit  «iMv 
Planlienzaiiii  nmgebeo. 

Der  Elogang  liegt  an  der  DUm  Fijaröw  iwisaheo  der 
Marketenderei-  nnd  der  Satliohen  HuniBchaftswohnb&rMke. 
Er  mbrt  durch  ein  Lattentor  tn  dem  das  Objekt  der  Lttnga 
aaoh  dnrobzietieDdeD  Weg. 

Der  von  den  6  Baracken  teliweiiie  naucblosaene,  Hng- 
lioh  recbteokige,  freie  Raam  von  3.825  m*  FlSolie  dient  als 
Formiernngaplatz.  In  der  aUdöstlioben  Ecke  liegt  der  mit  Appa- 
raten reichlich  anageatattete  Turnplats;  der  vor  der  Front  dar 
AkzeBsorienbaraoke  gelegene  Anteil  wird  «la  Gemttsegarten 
verwendet  und  ist  iu  drei  Terraaaen  angelegt. 

Alle  Gebäude  sind  eingeachosaig  und,  mit  Ananahme  dea 
ans  Holz  hergeatellten  HoUlagengebändea,  auf  Fundamenten 
fina  gemiHohtem  Mauerwerk  in  Ziegeln  aufgeführt;  aämtliobe 
mit  Torapringenden  Pappedäohern  eingedeckt  und  mit  Auanahme 
•inea  Teilea  der  Marketendereibaracke  nioht  unterkellert 

Die  vier  Uannaobaltswobobarsoken,  jede  fUr  eine  Kom- 
pagnie beatimmt,  sind  mit  Bezug  anf  Oröfie,  Form  und  innere 
Eint«ilung  vollkommen  gleioh.  Jede  beatefat  aua  einem  länglieh 
rechteckigen  Hauptti-akte,  mit  an  die  rUokwürtige  Front  vor- 
tratenden SeileoflligelD  und  einem  Anbaue  in  der  Mitte  dieser 
Front.  Dia  übrigen  Gebände  haben  die  Form  von  Rechtecken; 
die  Akzeaaoiieiibaracke  besitzt  an  der  rückwärtigen  Front  zwei 
Flu gelri Bali te,  die  Marketendereibaraoke  in  der  Mitte  dieser 
Front  einen  kleinen  Anbau. 

Der  Haupttrakt  der  Mauasotiaftawohnbaracken  ist  46-90  m 
lang,  die  Seitenflügel  je  10-35  m  breit.  An  der  rückwärtigen 
Front  des  ereteren,  zu  beiden  Seiten  des  Aobanea,  befindet  sioh 
je  ein  Elingang,  sn  dem  3  Steinatufen  fllliren.  Man  gelaugt 
durch  denselben  in  einen,  entlang  dieser  Front  dea  Haupttraktea 
verlaufenden  33-10  m  langen,  3*50  m  hohen,  flach  eingedecktea 
nnd  gedielten  Gang,  der  sioh  beiderseits  in  den  Seitenflügel 
rechtwinklig  anf  2-90  m  Lfinge  fortsetzt.  Diese  Fort^etznngen 
dienen  als  Wasobrilurae  und  haben  asphaltierten  Boden.  Der 
Lilugsgaog  iat  durch  i,  die  Waschraum«  duic^i  '^  \  '^vKä*x. 
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bel0achtet    SXmtliohe   Zimmertttren    mflnden  direkt   ii 
Gänge. 

Jede    Hannsohaftswohnbaraoke    enthält    4  Maniue 
limmer  Ton  Je  80*87  m'  Fläehe  mit  einem  Belag  für  18 1 

2  DnterofBzierflsimmer  von  18*14  m'  Fläohe  mit  je  < 
Bette;  2  Zimmer  von  je  132-37  m'  Fläche,  von  denea 
als  Eompagniemagaziny  das  andre  als  Chargencunmei 
5  Betten  in  Verwendung  steht.  Hinter  dem  Wasehraiui» 
findet  sich  in  einem  Fittgel  das  Professionistenzimmer,  in 
andern  die  Mannsohaftskttohe,  beide  von  je  19*50iii'F 
Die  Küchen  haben  Orojersohe  Kochherde  mit  einem  I 
abzug   znm   Kamine,    asphaltiertem    Boden    nnd   sind 

3  Fenster  beleuchtet 

Sämtliche  Räume  sind  flach  eingedeckt,  3-60  m 
licht  nnd  freundlich.  Der  Fußboden  in  allen  Zimmern  istg 
Die  Fenster  sind  2*06  m  hoch,  1-28  m  breit,  doppelt;  i 
dem  enthält  jedes  große  Mannsohaftszimmer  an  der  bele 
ton  Schmalseite  ein  solches  von  anderthalbfacher  Breite 
Gangfenster  sind  von  gleicher  Größe  wie  in  den  Zim 
jedoch  einfach.  Die  meisten  Feuster  sehen  gegen  Osten. 

Die  Akzessorienbaracke  ist  32-70  m  lang  nnd  11 
breit.  Zwischen  den  Flügelrisaliten  besteht  eine  17-60m 
nnd  1*00  m  breite  Veranda  mit  hölzernen  Säulen,  ebensc 
Geländer  und  asphaltiertem  Boden.  Der  Haupteingang  b< 
sich  an  dieser  Seite;  derselbe  führt  über  7  steinerne  Stnf 
Veranda  und  von  dieser  durch  eine  Tür  in  den  geschlos 
lO'O  m  langen,  2*00  m  breiten  und  3*28  m  hohen  Qnei 
welcher  an  der  Front  mit  einer  Tür  ausmündet  nn 
Gebäude  in  zwei  Hälften  teilt.  Er  ist  gedielt  und  mit 
plafond  auf  Traversen  versehen.  In  der  westlichen  Half 
Gebäudes  befindet  sich  das  Offiziersinspektionszimmerj 
ärztliche  Dienstzimmer,  das  Zimmer  für  Leichtkranke 
Vorzimmer,  der  Abortgang  und  der  Abort;  in  der  östliche 
Wachzimmer,  der  Arrestgang  und  die  Arreste.  Das  Zimm 
Leichtkranke  hat  eine  Bodenfiäche  von  51*0  m',  zwei  Süd 
ein  Westfenster,  ist  für  8  Leiohtkranke  bestimmt  und  voi 
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/"eranda  aus  durch  das  Vorzimmer  zugängig.  In  das  Inspektions- 

ind  Wachzimmer  gelangt  man  direkt  vom  geschlossenen  Gange 

^.jtM,  In  die  Arreste  vom  Wachzimmer.  Letzteres  hat  24*0  m' 

=^^IIehe  und  zwei  gegen   die  Veranda  sehende   Fenster;    es 

lettattet  südlich  den  Zutritt  in  ein  ebenso  großes,  zweifenstriges 

^Srnmer,  welches  als  verschärfter  Arrest  für  6  Mann  in  Be- 

.  jriltznng  steht  nnd  östlich  in  den  8*50  m  langen,  2*0  m  breiten 

-^d  3-28  m  hohen,  durch  ein  Fenster  erhellten,  gedielten  und 

Holzplafond  versehenen  Arrestgang,  in  welchen  südlich 

jBwei  Türen  vom  Kadetten«  und  ünteroffiziersarrest,  nördlich 

.die  Türen   von  4  Einzelarresten  münden.    Die  Einzelarreste 

siiid  4*0  m  lang  und  1*96  tn  breit,  an  der  Nordseite  mit  je  einem 

1-70  m  hohen  und  0*90  m  breiten,  bis  zur  halben  Höhe  mit 

einer  Manerwand  gedeckten  Fenster  versehen.  Der  Eadetten- 

nnd  Unteroffiziersarrest,  beide  für  je  3  Mann,  hat  Quadratform 

Ton   4*0  ifi  Seitenlänge  und  je  ein  Fenster  gegen  Süden  von 

größerer  Breite  als  die  obgenannten.   Sämtliche  Arrestfenster 

Bind   doppelt,   vergittert  und   mit  Holzblenden  versehen.   Die 

Arreste  werden   durch  je   zwei  0*15  m  weite,   quadratische 

Maueröffnungen  ventiliert,   welche  unter  der  Decke  und  nahe 

am   Fußboden  angebracht  sind.    Von    außen    sind   dieselben 

jalonsieartig  verschließbar.  Die  Räume  der  Akzessorienbaracke 

haben  eine  Höhe  von  3*28  m  und  sind  flach  eingedeckt. 

Die  Harketendereibaraoke  ist  20*0  m  lang  und  10*0  m 
breit.  Ein  1*60  m  breiter,  gedielter  Qang  verläuft  vom  Eingange 
an  der  Front  quer  durch  das  Gebäude  zum  Anbaue  und  teilt 
es  in  zwei  Hälften.  In  der  westlichen  befindet  sich  das  Unter- 
offiziersgastlokal  und  das  Mannscbaftsschanklokal  mit  je 
3  Fenstern,  in  der  östlichen  die  Wohnung  des  Marketenders  be- 
stehend aus  2  Zimmern,  Küche  und  Viktualienmagazin.  Nur 
in  der  Ausdehnung  des  letzteren  ist  das  Gebäude  unterkellert 
Sämtliche  Räume  dieser  Baracke  sind  flach  in  Holz  ein- 
gedeckt. 

Das  Holzlagengebäude  ist  ein  18*0  m  langer  Schöpfen, 
in  welchem  die  Feuerlöschrequisiten  und  das  Brennmaterial 
deponiert  werden. 
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Der  Passnnga raunt  jeder  UlannBchartswolinbu'acke  uacli 
dem  Honnalbelnge  ist  für  79  Msan  bcBtinimt  imd  dieselbe  eat- 
hält  einon  Luftraam  von  1.459-60  m';  auf  eiaen  Mann  de6 
Normal  bei  Agea  entfallen  somit    18-47  m'. 

Besondere  VentitationeeiDi-icIitungea  Bind  in  den  Wobo- 
rJUimen  Dicht  vorliaiiden. 

Znr  Beheiinng  di^ien  goßeiserae  KanoKcnöfea,  «li 
Brainintterul  hartes  Holz.  Je  zvei  aostoßende  An-«aÜok«le 
haben  einen  gemeinschaftliobeB,  in  der  Zwiaebenwand  eingt- 
mauerten,  vom  Arreatgango  beizbaren  Ofen;  der  genMinaaist 
Arrest  besiut  einen  eigenen  Ofen,  weicher  vom  Gebäadepange 
aas  gebeizt  vlrd. 

Die  innere  und  äu£ere  Belenohtnng  gesohieht  mit 
Petrolenm. 

Der  Wasserbedarf  der  Kaserne  wird  durch  zwei  Bobr- 
brannen  von  sehr  mäßiger  Tiefe  gedeckt,  von  denen  einer 
EwiBohen  dem  ßstlioben,  der  andre  zwischen  dem  weatliohen 
MannaohaftBwolinbarackenpaare  aitniert  iat.  Das  gelieferte 
Wasser  genügt  für  alle  Zwecl>e,  ist  gut  and  von  erfriachendem 
Geaebmack.  Das  Räderpumpwerk  der  Bronnen  ist  bis  «af  dai 
Triebrad  und  den  Analaufatänder  in  eine  BolzTereohalong  ein- 
gescbloasen. 

Seit  dem  Jahre  1903  ist  die  städdaebe  Waaaerleitnng  in 
den  Barackenkomplex  eingeführt  und  befindet  sieb  je  oin  Aas- 
lanfbronnen  mit  Fencrbydranten  im  Hüfteile  vor  der  Her- 
ketenderei,  beziebuugsnaiBe  Akzessorienbar&oke. 

Znr  täghchen  Körperreinigung  dienen  neuartige  Wasch- 
Apparate,  welche  in  den  beschriebenen  WaschräumSD  an  je 
zweien  aufgestellt  sind. 

In  jederMannacbaftswohnbaracke,  dann  in  derAkzesaoriea- 
und  Market  endereib  aracke  befindet  sich  je  eine  Abortaalsge. 
In  der  Akzesaorieubaraoke  ist  sie  In  der  nordweatlichea  Koka, 
in  den  übrigen  Baracken  in  den  Anbauten  untergobraobt. 

Die  Aborte  in  den  Mannaohnftswolmbsraeken  sind  von 
Gange  durch  einen  2-36tn'  großen,  bcideraeits  gesoblosaraeD, 
mit  Holz  flach  e\ageäe<;klftuNi)TY%\<.m-LM^^^v^%,dftt:  swei  Peuter    1 


859 


von  0*80  m  Hdho  und  0-d2  m  Breite  besitzt.  Der  Abortraum  mit 
einer  Bodenfl&cbe  von  12*96  m^  ist  dnrcb  zwei  Fenster  von 
1*10  m  Höhe  und  0*62  m  Breite  erhellt  und  besitzt  unmittel- 
bar das  Dacbgerüst  als  Eindeckung.  Er  enthält,  nebeneinander 
gereiht,  an  der  Westwand  4  Brillen  und  an  beiden  Enden  der 
Sitzreihe  je  ein  Pissoir.  Die  Sitze  sind  durch  2*20  m  hohe 
Holzwände  voneinander  geschieden,  einer  überdies  mit  einer 
Tür  verschließbar.  Die  Scheidewand  zwischen  Pissoir  und 
dem  angrenzenden  Sitz  bildet  eine  ebenso  hohe  Mauer,  die  an 
der  Pissoirseite  bis  zu  entsprechender  Höhe  mit  angestrichenem 
Zinkblech  ausgeschlagen  ist. 

Der  Abort  der  Akzessorienbaracke  ist  vom  Vorräume 
des  Zimmers  für  Leichtkranke  zugängig.  Man  gelangt  zunächst 
in  den  einfenstrigen,  5*0  m  langen  und  1*60  m  breiten  Abort- 
gang und  von  diesem  durch  eine  Tür  in  den  dreifenstrigen 
Abort,  der  4  Brillen  und  1  Pissoir  enthält.  Beide  Räume  sind 
flach  eingedeckt,  die  Brillen  und  das  Pissoir  ebenso  angeordnet 
und  getrennt  wie  in  den  Mannschaftswohnbaracken. 

In  der  Marketendereibaracke  ist  der  einfenstrige  Abort- 
raum mit  einer  Bodenfläche  von  3*84  m'  vom  Gange  durch  eine 
Tür  geschieden.  Er  endiält  einen  versperrten  Sitz  und  ein 
Pissoir. 

Der  Boden  der  Vorräume  und  der  Aborte  ist  asphaltiert^ 
die  Pissoirs  bestehen  aus  entsprechend  geneigten  Bodenrinnen 
mit  je  einer  kleinen  Abflußöffnung. 

Die  Abfallstoffe  gelangen  mittels  kurzer  Mauerechachte 
und  geneigter  Mulden  in  Senkgruben  von  rechteckigem  Quer- 
schnitt, konkaver  Sohle  und  1*70  m  mittlerer  Tiefe;  sie  sind 
in  der  Stärke  von  0*45  m  mit  Ziegeln  in  Zement  ausgemaueit. 
Ihre  Öfl^ungen  liegen  bei  den  Mannschaftswohnbaracken  knapp 
an  der  Gebiudemauer,  bei  den  zwei  andern  Gebäuden  1-25  m 
von  dieser  entfernt.  Sie  sind  qnadratförmig  von  0*58  m  Seiten- 
länge und  mit  Eisendeckeln,  die  in  der  Mitte  eine  kreisrunde 
Öffnung  besitzen,  geschlossen.  Die  Deckelöffnungen  haben  znm 
Verschluß  eine  im  Zapfen  leicht  bewegliche  eiserne  Scheibe. 
Nur  die  Aborte  der  3fAnnsehaftswohQbaTiic\reti    \viX^^tl  ^^^* 
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tilatioBBvoiriohtDngen,  welolm  ans  je  zwei  sinkbleohonien, 
ttber  das  Dach  reichenden  Sohläuchen  bestellen.  Die  EotleeruDe 
der  Senkgraben  geschiebt  naoh  Bedarf  mittels  paeamatiBalier 
Apparate. 

Südlich  lehnt  sich  an  dan  Hohla^eDgebäude  ein  Aschen- 
nnd  Kehrichtbehaiter  an.  Der  erstere  ist  2-30  m,  der  letstere 
2-06  ffl  lang,  die  HShe  beider  beträgt  1-30  tn,  die  Breite 
1-60 1».  Der  Aaobenbeh älter  ist  in  Ziegeln  und  Zement  aasge- 
mauert, mit  Eisenblech  eingedeckt  und  mit  ebensolchen  Türen 
tum  Einwurf  und  zur  Entleerung  versehen.  Der  Kehrich  tbehältei 
ist  aus  Holz.  Die  Räumung  wird  durch  einen  Untemehiuer 
naoh  Bedarf  besorgt. 


45.    Die  sISdUsche   Kavalleriekaserne    in    der  tyczakower- 
strafte. 

Das  Objekt  lieet  in  der  Lyciakower  Vorstadt  mit  der 
Hauptfront  gegen  die  rcrkehrsreiobe  ÜUca  Lyczakowska,  mit 
der  rückwärtigen  Fiont  gegen  die  ülioa  Pijaröw  gekehrt. 
Ursprung] ich  Privatbe>titE  und  später  in  dns  Eigentam  der 
Stadtgemeinde  Lemberg  übergegangen,  wurde  es  im  Jahre 
1669  durch  Erbauung  von  Stnllungen  zur  Notkaseme,  in 
den  Jahren  1899/1900  aber  durch  Neubau  des  MannsobaflB- 
wohngpbäudes  und  sonstige  Aäapliprungen  zu  einer  Kaserne 
fdreine  Eskadnm  und  einen  Reglmentastab  ausgestaltet. 

Die  Form  iler  Bauntelle  ist  eiue  annähernd  qaadratisohe. 
An  der  gegeuUbei  liegenden  Seite  der  Ulica  Lyozakowska  liegt 
die  Eavallerie-Ersatzkaderkaaeme  in  der  IiyozakowerstraAe. 
während  eich  gegen  die  ü'lica  Pijaröw  zanäohst  die  annmehr 
aufgelassene  Pietscbeche  Notkaseme,  die  städtisohe  Infanterie- 
baracke in  der  Piaristengasso  schief  gegenüber  jenseitt  der 
Clio*Pijaröw  in  südwestlicher  Richtung,  die  InfanteriebanokeB 
in  der  Ly ozakower  Vorstadt,  in  südlicher  Richtung  der  Übni^ 
platt  bei  den  Pijarenbaraoken  befinden;  Gärten  begrenun  di« 
Baalteile  gefcen  Otten  QTi&'^«f.^«a. 
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Dm  Objekt  ileckt  einen  Fläcbenranra  von  7.520ni%  wovon 
'35tn'  verbaut  sind.  Das  Terrain  fillt  gegen  Baden  unter 
ra  3°  Neigung  ab. 

Die  Anlage  int  im  Osten  tod  einer  Mauer,  im  Süden  und 

eBten  von   einer  Bretlerplanke  eingefriedet;  letztere  verläuft 

b    an    der  Nordseite,    soweit   aie    nicht    dnrcli    Gebäude 

;renzt  ist.  Hier  finden  sich  anub  je   ein  Einfahrtstor  im  öst- 

len,   bexiebuni^sweise   westlichen  Ende  und   ein  Eingang  in 

Mitte  dea  Mannacliaftswohngebäudes. 

Der  Komplex  besteht  ans  folgenden  Baulichkeiten:   dem 

BUBflchaftswohngebände  im  wcBttichen  Teile  der  Nordseite; 

tm  Kanzleigebäiide   im    östlichen    Teile   der  Nordseite;   den 

uden  Stallgebäuden    fUr   gesunde  Pferde  aildlieh  des  Mann- 

iiaftsvohngfbäudes  und  ungefähr  senkrecht  zu  seiner  Längs- 

ihse;  dem  Stallgebäude  Tür  schwerkranke  Pferde  Bildlieh    des 

ansleigebäudes ;  der  Hufbesohlaggchmiede,  nördlich   an   das 

itliehe  Stallgebäude  anschließend;   der  zwischen  diesen   Qe- 

laden  sonach   erübrigende  Hofraum  ist  von  unregelmäßiger 

orm,  in  geinen  Ausdehnungen  teilweise  beschränkt  und  dient 

1  FormierungBZwecken. 

Sämtliche    Gebände     Bind     aus    solidem    Materiale   aus- 
fährt; das  MannsohaftBWohn-  und  das  Kanzleigebäude  zwei-, 
B  Übrigen    eingeHobossig.  Das  erstgenannte  besitzt  anch  noch 
lin  Souterrain,  das  letztere  ist  unterkellert. 

Das  Hannschaftswohngebäude.  im  Jahre  1899/1900 
Korridorsyatem  erbaut,   hat  eine  Länge   von   73*8m,   eine 
Ireite  von  14-2 /n  und  besitzt  beiderseits  müßig  vorspringende 
'lllgel-,  sowie  an  der  rückwärtigen  Front  ein  Mitte Irisnlit. 

Der  Haupteingaiig  befindet  sich  in  der  Langsroitte  an  der 
Torderen  Frontseite  und  führt  von  der  Ülioa  Lyczakowska  in 
«ine  Vorhalle,  welehe  iu  den  bis  zu  den  FlUgelriaaliten  reichen- 
den LängBgang  einmündet.  Ein  zweiter  Eingang  liegt  dem  vor- 
rbfiBchriebenen  entsprechend  an  der  Hofseite  des  LängentrakteB 
ISsd  fuhrt  in  das  Stiegenhaus. 

Die  Stiegeu  sind  zweiarmig,  gerade,  ihre  Stufen  l-60m 
breit  und  aua  Stein. 


An  Rlamlichkeilen  sind  Torhanden: 

Im  Souterr&in:  4  Onteroffisierswohnungen,  je< 
eiaem  Zimmer  and  einer  KUoiie  bestehend,  dsa  Daadibi 
dnem  AnB-  und  Ankleiderimmor,  dem  Dasch-  und 
KeBselranrae,  eine  HannschaftakBche,  ein  Tarn-  nnd 
(fallweise  Speise-)  3ftal,  raclirere  Brennn*terialieadepo 
Viktnalienmagulne. 

Im  ßrdgeBchoRse:  4  HannBchaftssimraer,  Je  2 
mit  394-3  m'  und  397-7  n'  LnflrBam,  jedes  mit  einem 
ron  1 7  Mann,  3  Unteroffiziereti mroer,  eine  Profes sioni et 
eine  WaffeameisterverkstXtte,  ein  gemeinaamer  Am 
134-7 m'  Laflraum,  <lann  drei  Einielarreste,  jeder  mit< 
Ranmiubalt,  ein  Ewisclien  ften  Arresten  liegendes  Haniu 
waohcimmer,  endlich  2  Waeoli-  nnd  PntEränme. 

Im  Stockverke:  4  grB&ere  MannschAftaximmc 
swtr  je  3  mil308-6in*,  beiiehnngsweise  S13-Om'  Li 
jedes  für  18  Mann  bestimmt,  3  kleinere  HannscbafteKimi 
132'6  m'  und  306-4  tn'  Lurtraam,  das  ersten  fllr  7,  das  ] 
nr  It  ftlBon,  3  l'nteroffiziers-,  3  CfaargenEimmer,  ein  i 
fUr  Lciclitkranke  mit  139-7  in' Luftraum  nnd  6  Betten, 
3  Wasch-  ond  PutirSome. 

Nauhdem  das  östliche  Risalit  infolge  der  Steiga 
Oelkndes  tiefer  in  den  Boden  einsohneidel,  wurde  iKngi 
Ost-  und  Sildfront  ein  Liclitgrnben  in  solcher  Tiefe  ber^ 
daß  der  Fußboden  der  daselbst  befindlichen  Unterol 
Wohnungen  noch  über  der  Höbe  des  Anßenterraiaa  » 
kommt. 

Sämltiche  Wohnräume  haben  weichen,  der  Tor 
Fechtsaal  harten  Brettcrfoßboden .  in  den  Oänfen,  '' 
riiamen  und  Aborten  findet  sich  teiliveieo  Beton  &Ib 
der  Bretter. 

Die  Höhe  der  Wohnräume  betragt  im  Souterrain  : 
in  den  Übrigen  Geschossen  3-6&>n.  Sic  sind  licht  nnd  fren 
Die  Fenster  im  Souterrain  haben  bei  einer  Breite  von 
eine  Höhe  von  0-9&m  an  der  Straßenseite,  im  Qbrig 
1'68m\    im  Brdgeacho^se   und  erfttcn  Stocke  ainJ  *ie 
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breit  tmd  8*S4ni  hoob.  HU  Ansnahme  derjeoigeB  der  OSuge» 
Stiegen  und  Aborte  sind  sie  flbenill  doppelt. 

Die   Beheizung    erfolgt  in  den   Untei  ofSzlerswohntingen 
_    osd  deni  Zimmer  Ar  Leiebtkraoke  dnrcb  gemauerte  landea- 

-  Ilbliche  Öfen,  in  den  HannachaftBiimmem  dnrch  eiserne  Hantel- 
..   fiftsn  mit  Lnftzirknlation,  Patent  Slemang.  Die  Arreste  sind  mit 

Ton  anßen  heisbaren  eisernen  Öfen  versehen.  , 

Ztu*    Helen  eh  tan  g    der    Hannechaftazimmer    nnd   Ginge 
^  dient  Petroleum. 

Die  Uannaebaftakflche   enthält  einen    Grojeraohen  Herd 

-  fUr  200  Mann.  In  ihr,  sowie  in  den  Übrigen  Küchen,  dem 
T  Oasefaelokal,  dem  l^irii-  nnd  Fcchtsaale,  den  Mannsohafta- 
~  wohnrSnmen,   den  Werkstitten  nnd  Aborten  befinden  sich  zn 

Ventilationuweoken  Lnftabzngschltluche  mit  verschließbaren 
Klappen. 

Das  Dnsehbad  besitzt  7  OberbraDsen  und  ein  in  Beton 
«twgefBhTtes  FnAbad. 

Die  Aborte  sind  im  Hittelriaalile,  anatoßend  an  die  Stiege 
untergebracht;  die  Anlage  gebt  dnroh  alle  Gegohoaao  nnd 
besitzt  Uberall  YorrlDme,  Die  Aborte  sind  mit  Oainsen  und 
^üeiaernen  Fallroliren  versehen;  WasserspUlnng  ist  nicht 
vorhanden. 

Die  Ableitung  der  Fäkalien  und  dea  Srhrontzwaaeera  aus 
der  Mannschaftaktlohe  erfolgt  durch  BetonkaaSle,  velcho  in 
den  Kanal  der  tJliea  Lyczakowska  einmünden ;  das  Schmutz- 
WMser  aoB  dem  Dnachbade  aber  fließt  durch  einen  an  der 
SBdgrente  der  Kasemsnlage  in  ein  ofTenea  Rigol  mündenden 
Kanal  v^er  in  einen  Straßengraben  der  Ulica  Pijaröw  ab. 

Dbb  Eanaleigeblnde,  leoliteckig  mit  einem  Anbau  an 
der  sudelt«,  ist  S4-S  m  lang,  ll-8m  breit  umlmit  dcrvorderen 
Front  g^n  die  Uliea  Lyczakowaka  gestellt.  Wegen  des 
bSheren  KiVeana  der  letzteren  iat  daa  Erdgeschoß  an  der 
Straßenseite  sonteminartlg  vertieft.  Zwei  Einginge  zum 
Gebäude  befltaden  rieh  an  seiner  rilokwärtigcn  Front.  Die  im 
weatUohen  'FeHe  des  Hansea  gelegene  Stiege  ist  l-34m  breit, 
ana  Hole  ott  OeliOäer,  Zivi  und  gewnuden.  Vom  %VVf^<n.i^n»iek 
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des  Stockwerkes  fllhrt  eine  OlaatUr  xqid  freilaufenden  G 
der  siob  nm  die  Sfidseite  des  Objektes  hüuieht. 

Du  Qebände  eothMIt  an  RKnmUobkeiten : 

Ebenerdig:  eine  ÜDterofßzierBwohnang,  bosteliei 
Ziromor  nnd  KUobe,  ein  Zimmer  mit  Vorzimmer  zur  Verl 
des  Rneem beisteller B,  einen  Hanipalstioos-  and  einen  Hj^ 
räum  flir  Fassnogen,  vier  Magazine  fUr  B««cbirning, 
•olimiedegerttte  n.  Agh  und  einen  Abort  mit  zwei  Sitzea  I 
Yorenfllhnten  Anban. 

Im  Stockwerke:  1  Eanzleizimmer  ftlr  eioo  Begi 
adJDtantur,  die  ans  2  Zimmern  beatebende  Eanzlei  eini 
waltungskommiBsion.  3  Zimmer  zur  VerHlgaDg  des  S 
boiBtellere  imd  einen  Abnrt  wie  ebi^nerdig. 

Die  Zimmer  dea  StorkwerkeB  sind  Hobt  and  trocke 
EU  ebener  Erde  feu(^llt  iimi  iliister;  die  letzteren  sind  3 
die  eratereu  Z-i^O  m  lioch.  Sie  besitzen  stuidcatorte  Trami 
und  aobailtiaficn  Parkettboden.  Die  Fenster  sind  gegen  1 
and  Süden  gerioLtet,  doppelt,  vierflügelig,  1-10  m  bis  '. 
hoch  nnd  ü-80  m  bis  1-10  in  breit 

Der  Abort  im  Erdgesohoaae  ist  vom  Hofe  direkt  zof 
In  einer  Abteilung  befindet  siob  eine  hölzerne  I 
rinne.  Die  Abortkonatinktion  bestebt  aus  Gainzen  nnd 
röhren,  welche  in  eine  aus  Ziegeln  in  Zement  gemauerte 
grübe  ausmünden. 

Letztere  ist  200  m  lang,  1-60  m  breit,  1'70  m  tii 
mit  Diviaor  versehen.  Bin  Kanal,  welcher  parallel  mit  di 
liehen  Lang-  nnd  d^r  westlichen  Schmalseite  des  Gel 
verläuft,  leitet  den  flüssigen  Inhalt  in  den  Kanal  der  Dlioa 
kowaka  ab. 

Die  beiden  StailgebSude  für  gesunde  Pferde  bilden 
langgeBtreokte,  annähernd  parallel  stehende  Trakte,  in  w 
^cb  je  4  Stallungen  befinden.  Das  weatLiobe  Stallgc 
enthält  von  Norden  nach  Süden  die  Stallungen  II  bis  ^ 
östliohe  Slallgebäude  in  euf gegengesetzter  Riobtnng 
Stallungen  VI  bis  IX.  Am  Bildlichen  Ende  dea  westlichen 
gebiaän  befinden  üeb  4  Sattelkammem,   am  nürdliobeji 


des  üstliclien  Stallg*  l»iiu«]«->  li-v't  «ii-  'I'::*  r.-'.li!-'-'-^  l.rri":- ]^:: 
dieselben  grenzen  aii  di».'  >tallu:j;.'  V.  "'-..-zi'  L  i:.j-%v*  i-e  W 
unmittelbar  an. 

Die  Stallungen  II  nnd  in  am  Kordende   des  westlichen 
Btallgebäades  bilden  einen  risalitartig  Torgpringenden  Gebäude- 
teil, welcher  zum  übrigen  Trakte  um  2ifi  erhöht  liegt.  Sie  sind 
TOn  gleicher  OrölSe  nnd  Beschaffenheit,  besitzen  je  einen  Eingang 
an  der  östlichen   Schmalseite  und  enthalten  je  7  Pferdestände 
an  der  Nord-  und  der  Sttdseite,  je  4   gegen  Osten  und  je  6 
ge^en  Westen  gerichtete  Fen8ter  und  je  einen  Lnftschlot.   Die 
Stallgänge    sind    3-20  m    breit,    die    Stände    31 5  m   lang, 
1-90  m  breit  Zu  den  Stallungen   lY  und  V  führen  an   der  öst- 
lichen Langseite  je  2  Zugänge.  Der  Stall  IV  hat  an  der  Ostseite 
9    Stände    und  5  Fenster,   an   der  Westseite   13  Stände  und 
6    Fenster,  dann  2  Schlote;  der  Stall  V  enthält  14  Stände  an 
der   Ost-,   18   an   der   Westseite,   8    gegen   Osten,   9   gegen 
Westen  gerichtete  Fenster    nnd    3    Ventilationsschlote.     Die 
Gänge  sind  in  beiden  Stallungen  2*85  m  breit,  die  Pferdestände 
2-77  m  lang  und  1-70  m  breit. 

Der  an  der  Südseite  des  östlichen  Stallgebäudes  ge- 
legene Stall  VI  hat  an  beiden  Schmalseiten,  im  Osten  und 
Westen,  je  eine  Türe,  welche  in  einen  3*10  m  breiten  Mittel- 
gang führt,  zu  dessen  beiden  Seiten  sich  je  12  Stände  von 
3-13  m  Länge  und  1*40  m  Breite  befinden.  Die  11  Fenster 
sind  nach  allen  Himmelsgegenden  gerichtet.  Die  Ventilation 
wird  durch  3  Luftschlote  bewirkt.  Nördlich  schließt  an  den 
beschriebenen  Stall  ein  langgestrecktes  Gebäude,  welches 
die  SUllungen  Vn,  VIII  und  IX  enthält  Das  Gebäude  besitzt 
an  der  Westseite  4  Eingänge.  Der  südlichste  führt  zu  einem 
Hafermagazin,  die  übrigen  in  je  eine  der  erwähnten  Stallungen. 
Letztere  sind  von  gleicher  Beschaffenheit,  haben  3*20  m  breite 
Stallgänge,  an  der  Ostseite  je  9,  an  der  Westseite  je  7  Stände 
▼on  8*20  ifi  Länge  und  1*52  m  Breite,  je  5  gegeo  Osten  und 
Je  4  gegen  Westen  gerichtete  Fenster  und  je  2  Ventilations- 
sohlote. 
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Bt  >UAäcc  r*wixtt«.    K«  ^ÜE'iss«^    wirf    n   4  Ji 

Die  Axüizfe  n  <«■  H«aö>>4«i  befiaden  ri«h  «■£« 

fcMTtfcii  SU  fr^B  w;  Gcttoder  TWwkcBC«  HolzMäep» 

D«  ?all«i-l-;ie  fSr  s^iwerkrankf  Pftnde  wurde  ; 

To=  nckctrüffT  Fira  aiii  rinem  rüaliUrtifen  Tomn 
fcr  W«o<iw.  in  »cl^firai  ii-h  dw  Ein^n^  befindet 
G«Uade.  13-3  ■  Ud^.  7-9«  breit.  CDttüH  3  dnrch  hSI 
Sondviade  ib^e^.'h'o^seiie  Pferde^tinde  Ton  je  3 
U&fe  iid  Breite  nebft  einem  3*50  m  breiten  Seiten; 
Der  Boden  ijt  mit  Zementpbtten  ^epfluterl.  Ein  Ventüa 
•efclot  191  Ton  gleicher  Beschaffenheit,  wie  in  den  I 
bcMkriebenen  Stallan^n.  Die  6  Fenster  sind  0-95  m 
(^90  M  breit  ihre  oberen  Flflgel  zo  VentilationBzwe«ke 
die  bortionbJe  Aebse  drehbar.  Im  Stalle  steht  ein  eia 
Die  UlBfi  der  Standreiha  vaFUui'<and«  Jaaf}t€ 


867 

ottndat  nitt«!«  Ableitnngirohrei  in  den  Abortkaoal  dea 
:  tansleigebkndea  ein. 

Auch  die  Hufbeaohlagschmiede  wnrde  in  den  Jahren 
1899/1900  nen  erbaut;  sie  ist  über  dem  sUdlioh  Austollenden 
Stalle  IX  terruBenrörmig  erliSht,  ebenerdig,  von  der  Nordspite 
"WgKDgig  nnd  enthXIt  einen  Beechla^aam,  eine  Schmiede  und 
-Qimtnmateri  aliendepotB, 

I  Den  Waaaerbedarf  der  übikation  decken  3  Bohrbrannen ; 

s)^n  hievon  befinden  sieh  iwiachen  den  Stallungen  rur  geannde 
Pferde,  der  dritte  nitrdlioii  der  offenen  ßeitschnle.  Der  znnäohet 
i|pB  ICannscIuftBwolmgebSndeB  liegende  Brunnen,  welcher  das 
-TrinkwaBaer  liefert,  bat  ein  hüisenieB,  die  beiden  andern 
tipemea  Fumpwerli.  Deren  Wasser  wird  nur  zum  Tränken 
der  Werde  nnd  lu  NutZBwecken  verwendet. 

Zur  tägiioben  KSrperreinignng  besitzt  jeder  Zug  zwei 
neuartige  Waschappsrate,  welche  in  den  Zimmern  anfgestelU 
«Ind. 

An  der  SUdaeite  dea  Mannschaftswobngebäodea,  angelehnt 
ßo,  den  Mittelriealit  liegt  der  Kehricht-  nnd  AschenbehSlter. 
Br  iat  4-30  m  lang  und  1-50  m  breit,  der  fUr  Asche  bestimmte 
Xeil  ans  Ziegeln,  der  fQr  Kehricht  bestimmte  ans  Holz 
hergestellt. 

Von  den  beiden  Düngerbehältem  liegt  der  eine  zwischen 
dem  Kanilei-  and  dem  Stailgebände  ttir  schwerkranke  Pferde, 
der  andre  svisohen  den  Sattelkammem  nnd  der  Stallung  VI, 
Ersterer  iat  300  m  lang,  200  m  breit,  1 -30  m  tief;  letzterer 
7  m  lang,  4-70  m  breit,  und  1-20  m  tief;  beide  bestehen  aus 
Beton. 

Die  EotleemDg  der  Senkgrnben,  Jaucbeziaternen  und  dea 
Kehricht-  nnd  AsehenbehSlters  wird  eeitens  der  Stadtverwaltung 
sweimal  im  Monate  veranlaßt.  Den  Dünger  fdhrt  ein  Privat^ 
abnehmer  weg. 

Im  (tätlichen  Teile  der  Baufliiche  befindet  sich  ein» 
69*7  ffl  lange,  44-4  m  breite  offene  Reitschule.  Sie  ist  nördlich 
durch  eine  steile  Bösclinng  begrenzt.  Hier  und  an  der  West- 
seite bildet  eine  0-90  m  hohe  Ilolzbarri^re  d\«  \^mli\%^\ai%^ 


Kasrrn komplexes.  Der  BoiJeu  dar  Reitoal 
tiefen  Sandl&ge. 


46.  DI«  städtische   Infanteriebaracke  fr 

Diüsee  Olijekt  grenzt  im  Südes  ai 
Pijaräw;  anf  der  gogenfiberlicgenden  Se 
lUotitung,  liegen  die  schon  beBchriebene 
in  dor  Lyuznliower  Vorstadt,  sUdlicIi  der 
Pijareubarauken,  iu  oördlicher  und  non 
ilie  sUdtiflohe  KaTallmekaaeme  in  dei 
weallioli  die  niminehr  aufgelassene  Hei 
üstlich  Gärten. 

Das  Ohjekt  varde  im  Sommer  1 
genx'iiide  aU  militärisclic  Unterkanft  erbi 
selben  Jahres  von  Land  web  rtruppen  und 
Jahro  von  3  Infanteriekonipagnien  beiogei 

Es  beateht  aus  einem  Mannschaftsw 
an  der  Ulioit  Pijaröw  gelogen  ist.  Der  ax 
aclbeu  befindlicbe  Hof  wird  östlich  und  we 
nördlich  dorch  einen  Plankenznun  abgo 
21-50  m  breit,  ebenso  lang  wie  das  Ge 
kleinen  Übungen.  Er  bat  ein  ziemlicb  bI 
das  OebKiide,  ist  geschottert  und  eathKlt 
Teile  einige  Tornap parate,  im  östlichei 
hölzerne  mit  Pappe  eingedeokte  Holzkam 
ricbtbebältor. 

Das  430  m  Unge  WobogebSudc  ist 
erbaat,  mit  Zinkblech  eingedeckt,  zweigei 
kellert.  Es  bat  die  Grandforra  eines  längli 
büstobt  aus  einem  Mitteltrakte  und  zwei 
Bliigelriaaliten,  welche  an  der  Front  attf  0 
1-83  m  vortreten. 

Zwei   Giiigilnge  an   der  vordere 
Risulitgrenzeu,   Itlbron  in    15'0  m  langt 
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breite^  flaoh  eingedeckte,  gedielte  Torwege,  welche  in  den 
Hof  ausmünden  und  beiderseits  durch  zweiflügelige  Holztore 
mit  Oberlichten  abgeschlossen  sind. 

Die  Verbindung  der  Geschosse  vermitteln  zwei  freitragende^ 
hölzerne,  zweiarmige,  1*46  m  breite  Stiegen,  welche  im  Stock- 
werke in  einen  gemeinschaftlichen  geräumigen  Vorraum  mün- 
den. Die  von  den  Torwegen  zugängigen  Stiegenhäuser  liegen 
im  Mitteltrakte;  in  jedem  ist  ebenerdig  ein  kleiner  Vorraum 
gelegen. 

An  Räumlichkeiten  sind  vorhanden: 

Ebenerdig:  3  große  Mannschaftszimmer,  davon  1  für 
37  und  2  für  je  42  Mann ;  4  ünterofBzierszimmer,  von  denen 
eines  als  Wohnung  des  städtischen  Gebäudeaufsehers,  eines 
als  Marketenderei  dient  und  2  Mannschaftsküchen. 

Im  Stockwerke:  3  große  Mannschaftszimmer,  davon 
2  für  je  45  Mann  und  1  für  60  Mann,  1  Rechnungsunter- 
offizierszimmer und  1  Professionistenwerkstätte. 

Die  Anordnung  der  Räume  ist  derartig,  daß  in  jedem 
Risalite  ebenerdig  und  im  Stockwerke  ein  großes  Mannschafts- 
zimmer  situiert  ist;  ebenerdig  liegen  die  übrigen  Räume  im 
Mitteltrakte  in  der  Weise,  daß  die  Unteroffizierszimmer  an  der 
vorderen  Front,  die  Mannschaftsküchen  an  der  Rückseite 
gelegen  sind,  während  das  Mannschaftszimmer  die  Mitte  des 
Traktes  in  seiner  ganzen  Tiefe  einnimmt.  Im  Stockwerke 
befindet  sich  das  dritte  große  Mannschaftszimroer  nördlich  des 
Vorraumes  an  der  rückwärtigen,  die  beiden  kleineren  Zimmer 
südlich  des  letzteren  an  der  vorderen  Front.  Die  ebenerdigen 
Risalitzimmer  sind  von  den  Torwegen  aus  durch  je  2  Türen, 
die  anderen  ebenerdigen  Räume  teils  von  den  Torwegen,  teils 
von  dem  in  jedem  Stiegenhanse  gelegenen  Vorräume  zugängig. 

Die  5  Gemächer  des  Stockwerkes  werden  von  dem 
gemeinschaftlichen  Vorräume  aus  betreten. 

Alle  Räume  sind  flach  eingedeckt,  gedielt,  im  Erdge- 
schosse 3*48  m,  im  Stockwerke  3'60  m  hoch,  und  sehr  hell.  Die 
Risalitzimmer  haben  je  4  gegen  Norden  und  ebensoviel  gegen 
Süden  gerichtete  Fenster;   von  den  im  MiltÄMtaVA.^  ^'^'^^'^'^^ti 
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4-80  m  lang,  4-46  m  breit,  ui  der  Sildaeite  ingängig.  Das 
EKoBobeD  entliUt  an  der  Ost-  und  Westseite  je  4  veraohalte 
und  versperrte  Sitze  und  längs  der  ganzen  Nordwand  ein  Holz- 
rionenpiasoir  in  entsprechender  Höhe.  Der  Boden  besteht  ans 
Asphalt,  die  Belenobtnng  desselben  vermiltehi  verglaste  Öff- 
iiiingen,  welehe  in  der  ganzen  LSnge  der  Ost-  nnd  Westw&nd 
angebracht  sind. 

Die  Äbfalletoffe  gelangen  in  eine  aas  Ziegelmanerwerk 
mit  Zementverpntz  konstruierte,  je  4-50  m  lange  nnd  breite  and 
1-50  ffl  tiefe  Senkgrube,  deren  mit  Hokdeckel  geschlossene 
öffnang  nördlich  knapp  am  Aborte  gelegen  ist. 

Die  Niederschlag  Wässer  des  Hofes  werden  mittels  eines 
Betonkanals  gegen  die  Ulioa  Pijaröw  nnd  von  dort  mittels 
eines  einraoben  Durchlasses  gegen  einen  offenen  Graben  der 
gegenflberliegenden  Felder  abgeleitet. 

Der  Kehriohtbehälter,  eine  au^  Holz  gezimmerte  Kehricht- 
kiste,  befindet  sich  an  die  östliobe  Mauer  des  Hr>fes  angelehnt. 
Die  Asche  wird  gemeinschaftlich  mit  dem  Kehricht  abgelagert. 

Die  Ansschöpfang  der  Senkgrube  nnd  Entleerung  der 
Kebriobthiete  geschieht  zweimal  im  Monate. 

47.  Die  Kavailerieersatzkaderkaaerne    an  der  tyczakower- 
straRe. 

Diese  Kaserne  liegt  im  östlichen  Teile  des  Oarnisons- 
ortes,  an  demjenigen  Abschnitte  der  Ulica  Lyczakowska,  welcher 
in  aUdÖBtlicher  Richtung  bis  zur  Stadtgrenze  hinausfuhrt.  Das 
Qruudstllck  bildete  einst  den  Hof  und  Garten  einer  Privat- 
realität, welche  von  der  Stadt  angekauft  und  seit  dem  Jahre 
1886  als  Ein  zeih  eqnartiernng  zur  Unterbringung  kleiner 
Abteilungen  beigestellt  wurde.  Das  Wohngebäude  ist  n&oh 
Erbauung  der  Kaserne  als  Bestandteil  derselben  in  das 
Objekt^gebiet  einbezogen  worden  und  diente  bis  zum  Jahre 
1896  zur  Unterbringung  des  Kaders  einer  Geblrgetrain- 
eskadron.  Seitdem  ist  es  gekündigt  und  steht  unbenutzt. 

Die  Baustelle  hat  die  Form  eines  gestreckten  Viereckes, 
welches  sieb  mit  großem  Gefälle  von  Nord«n  ia<!\k%%<\«u  %«^«& 
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^^^1  .  die  zweite  um  4-5  m  gegen  die  voraiie«bcDde  Terrflsse 

^^H  isL  Zur  iTuti'D  Terrasse,  welclie  gegeo  Nunlm  SD^teigt, 

^^H  iae  B&mpe  an  der  Westseite,  zur  zweiten  eine  solclie  iu 

^^H  tt«  der  Vorderseite  aufwärts. 

^^B  n   Straßenabadiuitt,    mit  der  Front   unmittelbar  an  der 

^^B  ij  Be^  das  Wohngebäude;  auf  der  ersten  Terrasse  stehen, 

^^H  WST  nn  der  ßstlichcn  Langaeite    der  eine,  an  der  gcgen- 

^^H  (Cgeaden  Seite  der  zweite  Stall  filr  gesunde  Pferde,  letzterer 

^^H  tr  angebauten  Ilufbeschlagsobmiedc  und  21  m   nördlicher 

^^P  Mhug  für  schwerkranke  Pferde;  auf  der  zweiten  Terrasse 

^^V  4et  sieh  eine  offeue   Reitsebule. 

^H  Daa  Objekt  deckt  eine  Fläche   von   7.382  m*,     wovon 

^H  ä?  m'  Terhaiit  sind. 

^^B  Die      Form    und     eigentümliche    B  o  de  nge  staltung    der 

^^K  ^4telle      machten     die     Einrichtung     gröC^erer     Höfe      un- 

^^B         ^^lich.    Der  nördlich   des  WohngebäuJe^,   zwischen  diesem 

^^B         "^^  der  Büacbuug    der  ersten  Terrasse    gelegene    Ilofraura   ist 

^^A    ^^*"  «7m    breit   und    zwischen  Rtimpc   und    örtlicher   Grenze 

^^K^^^       in  lang;   er   dient   bloß  dem  Verkehre.    Der  auf  der  ersten 

^H^^^^TTasse  zwischen  den  Oebüuden  befindliche  Raum  ist  in  einer 

^^^^^^«debunng  von  54-0  m  Länge   und  Il-O  m  Breite  zum  Fuß- 

.^~'^^rzieren  und    als   Formierungsplatz    fUr  die   in  der  Kaserne 

^  ^*  t^rgehrachte   Abteilung  genügend.     Beide   genannten,  sowie 

^  ^  ^^    zwischen  den  Uebänden  gelegenen  Flächen  sind  geschottert, 

^1^   ^^     BÖBcbnngen  der  ersten  Terraise  und  der  freie  Rand  der 

^^    **-»npen  mit  einer  Barriere  vereichert.  Die    Fronten  des  Hann- 

-^^^^kaaftswohngebäudes    und    des    alten  Gebäudes  verbindet  ein 

-^^^Uikenzaun,    in    dem    die  Eingüngo    zum  Objekte,    Tor  und 

'"^rte,  sich  befinden. 

Sämtliobe    Gebüude    sind  aus    solidem     Material  auf- 

^^fiilirt    und    mit    Falzziegeln  eingedeckt.    Zum    Schutze    des 

^Mauerwerkes  gegen   aufsteigende   Feuchtigkeit  ist  über  den 

"^Ockein   eine  Aspbaltiaolierschicht«  eingeschaltet.    Das  Mann- 

^ohaftswttingebäude  ist   zweigeschossig,   die   Übrigen  Banten 

^Uid    eingeschossig;      ersteres      ist     unterkellert.      Sämtliclie 

'■«bäude   haben  Kachte-kforra;    das  ManiiachaftRWohngehUudc 

24* 
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i.  Die  Höhe  der  Ränme  betrXgt  ebenerdig  3-60  m,  im  Stock- 
,afce  3-70  m.  Der  ebeoerdige  Gang  und  die  Küche  haben 
wölbte  Decken  iwisobeD  eiBemen  Trägem,  im  Übrigen 
iden  flieh  stnkkatorte  Tnundecken.  Der  Boden  der  Zimmer 
^  gedielt,  die  Gänge  Bind  mit  Klinkerplatten,  die  Kilohe 
iS  Beton  gepflastert. 

Die  bogenrdrmigen  FenBter  aind  in  den  Gängen  einfach, 
jtmmt  doppelt,  ebenerdig  an  der  Front  vei^ittert.  Ihre  HBhe  bis 
nn  Bogenscbeitel  betifgt  2-15  m,  die  Breite  1-00  bis  1-10  m. 
He  Fensler  der  Riaalitzimmer  aindgegen  Osten  und  Westen,  jene 
tor  Zimmer  im  Mitteltrakte  gegen  Süden  gerichtet.  Die  Fenster 
ind  dreiflügelig,  die  oberen  FlUgel  als  Kippfenster  ein- 
gerichtet. 

Das  Hanns ohaftawohngebäude  hat  einen  Normslbelag 
Air  66  Mann  bei  einem  verfügbaren  Luftraam  von  1.162-99  m*; 
demnach  entfällt  pro  Kopf  ein  Lnftansmal^  von  20-39  m'. 

Die  großen  Mannschaf^szimmer,  das  Zimmer  fiir  Leicbt- 
knnke  nnd  die  Küohe  haben  besondere  Yentilationsrorrich- 
tangen;  es  sind  Lnftschlote,  deren  Öffnungen  unterhalb  der 
Decken  liegen  nnd  mit  eisernen  Jalousien  verschließbar  sind. 
Ober  dem  Dache  endigen  die  VentilationsscUote  als  Haner- 
werkskitrper  mit  seitlichen  Öffnungen. 

Das  Kanzleilokale  wird  durch  einen  Kachelofen,  alle 
Bbrigen  Zimmer  durch  eiserne  Regnii  erfüll  Öfen  beheizt;  der 
Kttcbenherd  ist  nach  dem  System  Pongratz  konstruiert. 

Als  Heitmaterial  steht  hartes  Holz  in  Verwendung;  die 
Beleuohtnng  geschieht  mit  Petroleum. 

Das  Selliche  Stallgehände  für  gesunde  Pferde  ist  68*95  m 
lang  und  10*88  m  breit  Das  filr  Magazinszwecke  bestimmte 
llittelriaalit  scheidet  das  Gebäude  in  S  getrennte  Stallungen. Eine 
Folge  der  oben  beeohriebenen  Terraingeetaltong  ist  eine 
angleiche  HdhenUge  der  Fußbüden  dieser 3  Gebändeabschnitte. 

Der  nördliche  StallflUgel  besitzt  je  einen  Eingang  an  der 
westlichen  Langseite  unmittelbar  neben  dem  Risalite  nnd  an 
det  freien  Stirnseite;  die  Einginge  haben  vor  sioh  mit  Bmch- 
■teltien  gepflantorta  Rampen  nnd  zweifittgeWse  t«t«  \ii\\.^\i«t- 
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g-äii<:i;x.     Der  Auf^^Miig    zum  Dachboden    wir^l    diircli  eine  an 
T  südlicheil    Giebelmauer  außen  angebrachte  Holzstiege  ver- 
littelt. 

Dieser  Stall  ist  gegenwärtig  vom  Arar  gekündigt  und 
"ImbeDützt. 

Der  Stall  für  schwerkranke  Pferde  ist  8-67  m  lang  und 
7*87  m  breit.  Die  mit  Oberlichte  versehene  Eingangstiir  liegt 
in  der  Mitte  der  Ostseite.  Er  enthält  an  der  Westwand 
'S  Stände;  östlich  verläuft  der  2*50  m  breite  Stallgang.  Der 
^Baaminhalt  dieses  Stalles  beträft  188*52  m^.  Die  Beleuchtung 
geschieht  durch  4  Fenster ;  der  Stall  wird  durch  einen  im  Gange 
aufgestellten  eisernen  Ofen  geheizt.  Ein  Ventilationsschlot  ist 
vorhanden.  Der  Dachboden  wird  nicht  benutzt. 

Die  Stallungen  haben  nachfolgende  gleiche  Details: 

In  jenen  für  gesunde  Pferde  sind  die  Stände  im  allge- 
meinen 3*16  m  lang  und  1*58  m  breit;  der  Lehmstand  in  der 
östlichen  dieser  Stallungen,  und  diejenigen  im  Stalle  für 
schwerkranke  Pferde  sind  doppelt  so  breit,  die  4  Stände  an 
der  Trennungsmauer  zwischen  den  Abteilungen  für  Offiziers- 
und Mannschaftspferde  des  östlichen  Stalles  für  gesunde  Pferde, 
aber  etwas  schmäler  als  die  normalen.  Die  Pferdestände  sind 
im  allgemeinen  durch  Streifbäume  getrennt;  nur  der  Lehmstand, 
die  an  den  Eingängen  befindlichen  Stände  und  jene  im  Stalle 
für  schwerkranke  Pferde  sind  durch  hölzerne  Standwände  ab- 
gesondert, die  letzteren  auch  durch  solche  Türen  abge- 
schlossen. 

Die  Futtermuscheln  sind  aus  Gußeisen,   innen  emailliert. 

Die  Höhe  der  Stallräume  für  gesunde  Pferde  beträgt 
4-0  m,  jene  fUr  schwerkranke  Pferde  3*57  m.  Die  Ein- 
deokung  besteht  aus  Tramdecken  mit  Bretterverschalung.  Der 
Boden  ist  eine  Lehmschlagschiohte,  im  Stalle  fUr  schwer- 
kranke Pferde  haben  die  Pferdestände  stehendes  Ziegelpflaster. 
Die  Wände  sind  auf  2*0  m  Höhe  mit  Portlandzement  verputzt. 

Die  Fenster  sind  zweiflügelig,  die  oberen  FlUgel  als 
Kippfenster  eingerichtet.  Sie  haben  in  den  Stallungen  für 
gesunde  Pferde  eine  Höhe  von  0*90  m   bei  e\ii«t  ^t«v\j^   n^^ 
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.fbrt   ein  an   der  Straße   befindlioher,   Btäätiaoher  Ldtnngs- 
Bon«n. 

Für  die  tägliche  Kürpeireinigong  sind  4  neuartige  Mann- 
ItaftaTEscb Apparate  vorbanden,  welche  zu  zweien  im  Gange 
des  WohngeaohoBsea  aufgeetellt  sind. 

Die  Abortanlage  des  Hannschaftawohugebättdes  liegt  im 
ittelriealit,  nach  3  Seiten  vollkommen  isoliert.  Die  Abort- 
inme  beider  Oeschoaae  sind  vom  Gange  durch  Vorränme 
etrennt,  welche  nach  beiden  Seiten  durch  einSOgelige  Türen 
lageacbloBsen  sind.  In  jedem  Geschosse  sind  zwei  Sitze  vor- 
HUideD.  Sie  liegen  an  der  Westwand,  Eind  gegeneinander  und 
[egen  den  Afaortraum  durch  2-20  tn  hohe  Holzwände  abge- 
whieden  und  geachlossen. 

Die  Decke  des  ebenerdigen  Vor-  und  Abortranmes  ist 
äa  Ziegelgewölbe  zwischen  eisernen  Trägem,  jene  im  Stock- 
werke eine  slnkkatorte  Tramdecke.  Die  Fußböden  bestellen 
ua  Beton  mit  Asphaltesirich. 

LüngB  einer  Äbortwand  ist  eine  PiPBoirbodeurinne  aus 
3«ton  von  1-65  tn  länge  angebracht,  deren  mit  Glookenver- 
lehloD  versehene  AbfloßiJffnnng  neben  der  AbteilungBwand 
dnea  Sitzranmes  gelegen  ist.  Die  Piasoirwand  ist  auf  1  tn 
3She  mit  Klinkerplatten  veriileidet;  das  Abflußrohr  ist  aus 
Snßeiaen. 

Die  Vorräume  sind  durch  je  ein,  die  Ahorträume  durch 
ie  zwei  einfache  Fenster  von  2-15  m  Höhe  und  80  cm  Breite 
leleDohtet;  ihre  oberen  Flilgel  besitzen  Eippvorriobtnngen. 

Vor-  nnd  Abortraum  haben  einen  eigenen  VentilationB- 
(chlot.  Die  Soblotöffnung  im  Vorraum  i^t  mittels  einer  in  der 
lorizontalen  AcIibo  drehbaren  Eiaenklappe,  jene  im  Abort 
nitt^ls  eiaemer  JaloDsie  verachließbar. 

Die  Abfaihtoffe  gelangen  von  den  Sitzen  des  oberen  Ge- 
toboaaea  miCtela  eines  gußeisernen  Fallrohres,  von  den  eben- 
erdigen direkt  in  die  Rntsche  der  Senkgrube,  wohin  anch  das 
Piisoirrohr  aosrnttudet.  Das  Fallrohr  ist  zylindriaoh,  mit  Frei- 
laHODgeinesHohlranmes  nmmaaert  und  hinterihm,in  derAn&en- 
Dftner,    ein   ■cblitzi^rmi^er   Raum    aiiigeBVa.Tl.   -««\t^«>(    ^«.'Ci. 
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Zweck  li*f,  ila»  Rnhr  vor  ALkahluni:  tv  s-diBtten.  Vm  [~'  1 
fii&liodeD  an  seist  aMt  das  Fallmhr  aU  MaaemrrkH'?  | 
mit  endständtgen  aeitlicheo  öffnnngeo  tiber  du  Dadifirt 

Kntache  nnd  Senkgrube  bestehen  aas  Beton.  Ersti 
die  Form  eines  Ktutals  mit  eiförmigem  Profil.  We  Soikfr 
1-40  »j  vom  Gebäade  enlfernt,    KylimJriscli.    mit  knpif  r 
Deck«  und   ebener  Sohle,  200  m  weit  und  3-20  m  tiiC  Ji 
roitteibarcr    Verbindung    mit  ihr    befindet    eich  mif 
itngebncliter,  bis  jiur  Sohle  der  letzteren  reichender  ■ 
Bchacht.    An  diesen    acbüeM  sich    der  Abflaßkanal  i 
Senkgrube  befindet  sieh  an  der  diesem  Schachte  i 
Seitf   cjn  Divisor,  bestehend  aas  einer  LattenwaniTa 
l-brm  breiten  Zwischenranme.  Die  Latten  sind  von  dre 
Qnerschnill,  von  Eichenholz  und  mit   Teer   imurfignioL.. 
Öfiliung  der  Senkgmbe   ist   mit  einem   eisernen   Dackel  8 
schlössen. 

Der  zwischen  der  Hufbesohlagseh miede  and  dem  Stil 
tHr  schwerkranke  Pferde  (Telegene,  offene  Diingerb e hälter  iat 
4'50in  lang  und  breit,  rückwärta  1-20  m,  vorne  l-OOmbll 
Die  Wände  sind  ans  Ziegelmauerwerk  mit  Zement verpntt,  i 
Boden  besteht  aus  Beton.  In  der  vorderen  Wand  igt  « 
1-20  m  breite  OlTnnng  ohne  Verschlaß. 

1d  uächBter  Nätie  des  DUngerbeliältcra  befinden  sich! 
seiner  stidUohen  Seite  twol.  an  der  nUrdlichen  eine  Strenatco 
Stellage,  jede  filr  30  Pferde  genügend.  Sie  bestehen  aus  3*50 
hohen  hölcemeii  Stünderu  mit  einer  vierfachen  Lage  liorizantal 
Lattenroste  von   5  m  Utnge  und  0*90  m  Breite   und   sind  d 

Sohindeldache  versehen. 

In   dem   kleinen  Hofraume  des  Wobngebäudes   liegt  < 

östlioheu    Grenslinie  ein    Kehriolit-  und    Aselienbehiüt 

beton  von   3-40  m  Länge  uud  je  I'IO  m  Breite  und  flöli 

ist  in   2  Abtdtlungen    unterteilt,  von    denen    die  grö&e 

YOr  Kehricht  dient.    Die  Einwurf-  und   Ü^ntleerungsöfTnongi 

dieser    Abteilung     sind  mit    höliertien,    jene     der  Abteilni 

fOr  Asehe  mit  e)4«rnen  Tttren  versehen. 
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Der  Haupiknnal  des  Objektes,  welcher  die  JaiicheabfiUsse 

Ställe,   den  flÜBBigen  SeDkgrnbeninbalt,   die    Überscbnfi- 

,Mer  der  Bronoen  and  die  NiederBohlagswliBBer  mittels   seit- 

ler  Zweige  anfDimmt,  mllodet  in  den  städtischen  K&nal  der 

to>  Lyczakowska. 

Die  Ansfuhr  der  Abfallatoffe  wird  durch  die  Stadlver- 
iltnng  reranUßt.  Die  Entleerung  der  Senkgrube  gesoliieht 
unal  monatlich,  Dünger,  Eehrioht  und  Asche  werden 
(ebentlich  auagefUhrt. 

Die  auf  der  zweiten  Torraese  gelegene  offene  Reitschale 
illt  kein  vollkommeneB  Rechteck  vor,  da  ihre  Breite  am 
rdliohen  Eade  33*5  ni,  am  südlichen  35-8  m  beträgt;  aie  ist 
M  lang  and  mit  einer  1  m  hohen  Holzbarriäre  umfriedet 
■X  Boden  besteht  aas  einer  25  em  starken  Sandsohiehte  auf 
hotteranterlage. 

48.  Landwehrkavalleriekaserne. 

Die  Landwöhrkavalleriekaaeme  liegt  allseits  frei  im 
Irlioh  bewohnten  östlichsten  Teile  dei'  Stadt  an  der  Grenze 
8  Gemein degebietes  von  Erzywczyce  nnd  an  der  nach 
teziiw  mhrenden  Chaussee. 

Die  Bansteile  hat  die  Form  zweier  linggestreckler,  unregel- 
[fiiger  Rechtecke,  die  in  einer  Ecke  zusammenstoßen. 

Im  Norden  begrenzt  die  erwähnte  Chaussee,  im  Osten 
Irten,  im  Westen  die  Bezirkestraße  nach  Pasieki,  im  Süden 
I  Laubwald  den  Kasernkomplex. 

Auch  sonst  treten  hochstämmige  WXlder  an  mehreren 
sllen  nahe  heran. 

Die  Chanssee  nach  Zloozöw  ist  besonders  an  Markttagen 
ir  bentitzt  und  in  trockener  Jahreszeit  staubig. 

Die  Kaserne  wurde  von  einem  Unternehmer  in  den  Jahren 
00  und  1901  fUr  den  Regimentsstab,  Ersatzkader  und  eine 
Vision  des  Landwehrulanenregiments  Nr.  1  erbaut  und 
.t  H«rtist  des  letztgenannten  Jahres  auf  Grand  der  Eln(\uaE- 
TVmgtgtBette  dorn  Ämr  heigestellt. 
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1  geg6n  die  Ohauasee  gekehrt  und  8*00  m  von  der  Um- 
lang  entfernt. 

Das  Kanzlei-  and  das  Magazinsgebäude  liegen  parallel 
Westfront  and  sind  20*00  m  voneinander  entfernt. 

Die  vier  Stallgebände  für  gesande  Pferde  sind  je  2000  m 
einander  entfernt  and  mit  den  Längenachsen  zneinander 
ülel  and  senkrecht  auf  das  Mannschaftswohngebäude  mit 
im  Abstände  von  20*00  m  von  diesem  angeordnet. 

Der  Hof  zwischen  dem  Kanzlei-  and  dem  Magazinsgebäade 
irseits,  sowie  dem  Mannschaftswohngebäade  anderseits^  ist 
einer  parkartigen  Gartenanlage  versehen  and  mit  einem 
}  m  hohen  Staket  eingefriedet. 

Fahrwerksremise,  Hafbeschlagschmiede  and  die  beiden 
nkenstallungen  liegen  in  dem  südöstlichen  Teile  der  Ban- 
e  mit  ihren  Längenachsen  parallel  zar  nördlichen  Langseite 
Objektsbegrenzang. 

Der  Raum  südlich  des  vor  diesen  Gebäaden  hinziehenden 
)S  ist  stark  abfallend  und  zam  Anbaaen  von  Gemüse  be- 
it. 

Die  Verbindang  zwischen  den  Objekten  des  Etablissements 
^.telt  ein  Netz  von  SchotterstralSen. 
)ie  Kasernhöfe   sind  teils  geschottert,   teils  mit  Gras, 
hern  und  Bäumen  bepflanzt. 

idlich  der  offenen  Reitschulen   befindet    sich   der  mit 
2*00  m  breiten  Galoppierbahn  eingesäumte  Formiernngs- 
ierselbe  hat  mit  der  Galoppierbahn  eine  mittlere  Länge 
»•00  m  und  eine  Breite  von  100*00  m. 
r  Turnplatz  befindet  sich  zwischen  den  beiden  südlich 
n  Mannschaftspferdestallungen, 
den  Formierungsplatz  and   die  offenen  Reitschulen , 
^s  der  Straßen  sind  Bäamchen  angepflanzt. 
Niederschlags  Wässer  werden  in  Rigolen,   teils  in  den 
aben  der    CliauBsee,   teils   in   den  Wald  südlich  des 
ndes  abgeleitet. 

Vohn-,   Kanzlei-,  Magazins-    und   Stallgeb\L\id!^  %vcA 
7  Material  bergestelltf  ihre  Fußböden  W^^^tv  ^^\Ocl- 
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Bohnittlleh  60  mi  ttber  dem  Hofnireau. 
die  BufateigendP  Bodciifeut^htigkeit  gea 

Die  HafbenchUgschmiede  ist  tei 
teils  aJa  Holzriegelbau  mit  Bretter\'era< 

Sämtliiihe  DKo1i«r  siod  mit  ver 
gedeckt. 

Alle  GebüniJe  bestehen  ans  Läi 
Kanzle JgcbSude  FlU^elrisalite  an  der  i 
Magaziaegebäudc  an  der  Vonlerrront 
&1  an uBcbafttigeb Hilde  lieiderscita  vors' 
und  einoD  Mitlclriaalit  an  der  RUokfroi 
tiir  Kosundo  Pferde  beiderseits  vors 
I laben.  Die  gedeckte  Reitschute  unc 
liaben  an  einer  PtirnBoite  Anbanteu. 

Von  den  Gebäuden  sind  das  Kam 
{;ehiiude  zweigeschossig,  ersteres 
leliLtcres  auf  die  halbe  LSnge  mit  einet 
aclinriswolingebiiude  drcigcsdiossig,  i 
alle  anderen  Gebäude  einge^clioseit'i  d; 
weise  UDterkellerl,  die  Stallungen  für  gi 
llalbstocke  im  MifteJrisalit  verselien.  1 
BchiiftswohngebSude  und  der  Stall  ftl 
habini  Kniestcioke, 

Das  KanzlBigebüude  ist  33-8 
breit.  Es  besitzt  einen  Eingang  au  di 
welcher  zu  einem  3-98  m  langen  und  2-i 
Ana  diesem  gelangt  man  in  das  StJej 
3-67  m  langen  und  ^-24  in  breiteo  Vo 
duroll  Glastilren  und  Oberlichten  aow 
wie  gegen  dns  Stiegenhaus  abgeschio 
durch  die  Oberlichte  in  der  Eingang^tüi 
hauafcnster  beleuchtet. 

Ein  Eweiter  Eingang  betiiidet  siel 
risalit  und  fiihrt  unter  der  Stiege  zn  ei 
2-OU  in  breiten  äang.  Die  Erhcünng  v 
Tfirolierlicht«  uul  dv«  St\e%Biih&iia(<iviab 


Das  Gebäude  besitzt  in  jedem  Fliijxelrisalit  einen  Stiegeii- 
^  ^aiig.     Die  Stiep:eu    sind    zweiarmig  für    das  Obeigeschi)l>, 
sirinig  für  das  Kellergeschoß  und  durch  Fenster  erliellt.  Die 
^^^^dliclie  Stiege  ist  1-50  m,  die  südliche  1-25  m  breit. 

^  Im  Stockwerke  sind   die  Gänge  in  derselben  Anordnung 

2^^4  GrölSe  wie  im  Erdgeschoß.  Der  Gang  im  nördlichen  Flügel 
^^^  dnroh  eine  Glastür  mit  Oberlichte  vom  Stiegenbaas  ab- 
^BhohlosBen. 

^"^^      Das  Gebäude  enthält: 

.  ^^      Im  Erdgeschosse:    sechs  Kanzleizimmer  und  ein  Vor- 
^[Huner,  eine  Unteroffiziers wohnung,  bestehend  aus  Zimmer  und 
^^Vlche,  ein  Unteroffizierszimmer,  ein  Zimmer  für  Leichtkranke 
^nd  ein  Zimmer  für  Ordonnanzen. 

Im  Stockwerke:  Ein  Kanzleizimmer  für  den  Ersatz- 
loider^  eines  für  den  Verwaltungsoffizier,  die  Offiziersmesse, 
'Wstahend  aus  einem  Speisesaale ,  einem  Bibliothekzimmer, 
Uehei  Anrichtzimmer,  Vorzimmer  und  Speisekammer,  zwei 
UnterofBzierswohnungen,  bestehend  aus  je  einem  Zimmer  und 
Küche,  schließlich  noch  ein  Unteroffizierszimmer. 

Der  Dachraum  enthält  drei  Dachbodenabteilungen  für  die 
ünteroffizierswobnungen  und  zwei  für  die  Offiziersmesse. 

Im  Kellergeschoß  sind  die  Brennmaterialdepots  für  die 
KftBzleien,  Unteroffizierswohnungen  und  die  Offiziersmesse, 
sowie  fttr  letztere  ein  Viktualien-  und  ein  Getränkekeller  vor- 
handen. 

Die  Kanzleien  ebenerdig  und  im  Stockwerke,  dann  die 
Offiziers-,  Schul-  und  Speiselokalitäten  sind  derart  gruppiert, 
daß  sie  von  den  Unteroffiziers  Wohnungen,  respektive  Unter- 
offizierszimmem  und  dem  Zimmer  für  Leichtkranke  abge- 
•ehlOBsen  sind,  so  daß  jede  dieser  Gruppen  einen  besonderen 
Eingang  und  ein  eigenes  Stiegenhaus  besitzt. 

Die  Kanzleizimmer  sind  von  24*00—32*00  m',  die 
Wohnzimmer  von  24*00 — 26'50  m*,  die  Unteroffizierszimmer 
von  17-00-.  17*50  m%  das  Zimmer  für  Leichtkranke  24*00  m^ 
and   das  Zimmer  für  Ordonnanzen  von  17*00  m^  Y^Q^LföiA^'^'^^« 
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Von  den  FisaoirmaBclielii  gelang:t  der  Um  doroli  eiu  15  em 
■tes  gnßeiseniBe  Fiaaoirrohr  direkt  in  die  Seiibgrabe. 

Im  nördliohen  Abortvorr&ame  des  ersten  Stookea  ist  eine 
Bgnßmnsohel  ans  emailliertem  Onßeisen  Ar  die  Offizieri- 
Bse  Torhanden,  ans  welcher  die  SpUlw&oser  in  die  Senk- 
ibe  abgeleitet  werden. 

Das  UannsohaftswohngebSnde  ist  6&-61  m  lang  nnd 
•10  m  breit;  die  Mitteltrakte  Bind  14-27  m  lang  nnd  10-80m 
lit,  die  FlUgelrisalite  12-68  m  lang  nnd  14-10  i»  breit,  der 
ttelrisalit  11-30  m  lang  nnd  17-05  tn  breit 

Die  beiden  Eingänge  befinden  sieh  an  der  rfiokwSrtigen 
}Dt  in  der  Mitte  zwischen  dem  Mittel-  und  den  Flügel risaliten. 
3  EingangBtüren  sind  zweiflügelig  mit  Oberlichte.  Der  sUd- 
le  Eingang  hat  drei,  der  nördüohe  sechs  Vorlegstufeu. 

Diese  Eingänge  fiihren  direkt  in  den  an  dieser  Seite  ge- 
:enea  IjUngsgang,  welcher  den  Hitteltrakt  dorchzieht  Der 
ng  ist  im  Erdgesehoß  39'85  m  lang  nnd  2-70  m  breit  und 
t  aeht  doppelte  Fenster  mit  Kippvorrichtung. 

In  den  Stockwerken  befinden  sich  gleiche  LSngsgBnge  mit 
■00  m  Länge,  2-85  m  Breite  nnd  10  Doppelfenstern  mit 
pprorrlchtung. 

Die  Im  MittelriBslit  gelegene  Stiege  ist  zweiarmig  nnd 
iO  m  breit.  Sie  wii-d  durch  2  doppelte  Feniiter  in  jedem 
BohoBse  erhellt. 

Das  Objekt  enthSIt  in  jedem  Oesobosee  die  Unterkunft  fUr 
e  Eskadron. 

Ebenerdig  sind:  3  UnterufGisierazinmierk59'64m'Luft- 
im,  ein  Chargonzimmer  mit  einem  solchen  von  58-17  m*, 
HanuBchaftBzimmer,  deren  Luftraum  von  133-09  m'  bis 
2-13  m'  schwankt,  1  ProfeasioniBtenwerkstKtte,  3  Waaoh- 
ime  nnd  eine  Mannschaftsküche. 

Das  erste  Stockwerk  enthält:  3  Unterofü/.ierssimmer 
il-36  m'  Luftraum,  I  Chargenzimmer  mit  62-66  tu',  6  Mann- 
laftszimmer  mit  einem  Rauminhalte  von  ISS-eObis  2&3-01m*, 
?rofeagionLBtenw«rJtstütte  und  2  Waacbiäume. 
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oppcircnntcr  mit  Kippvoiriclitiiii^-  crlicUt  und  uiclit  hcizhar. 
er  FuBboden  besteht  aus  Beton  mit  Terrazzoestricli.  In  jedem 
/moohraume  sind  zwei  neuartige  Waschapparate  aufgestellt. 

In  den  Mannschaftszimmem  sind  durchgehends  Fußböden 
jm  weichem  Holze  und  stukkatorte  Tramdecken. 

Die  Aborte  liegen  neben  der  Stiege  im  Mittelrisalite,  sind 
VIrekt  beleuchtet  und  mit  Vorräumen  versehen,  welche 
'legen  den  Gang  und  Abort  durch  einflügelige  Türen  abgo- 
leUosaen  sind. 

In  jedem  Geschosse  sind  vier  durch  Holzwände  getrennte 
:  md  abeperrbare  Sitze  vorbanden. 

Längs  einer  Wand  des  Abortraumes  läuft  eine  erhöhte, 
;  betonierte  Pissoirrinne  von  1-50  m  Länge  mit  einem  in  der 
Mitte  angebrachten  Glockenverschluß. 

Die  Abfallstoffe  gelangen  durch  gußeiserne  Fallrohre  und 
weiter  durch  eine  Rutsche  in  die  Senkgrube.  Behufs  Ventilation 
der  letzteren  reicht  ein  Fallrohr  mit  einem  Dunstschlauch  aus 
Terzinktem  Eisenblech  von  20  cm  innerer  Lichte  über  das  Dach. 

Die  Senkgrube  ist  0*50  m  vom  Gebäude  entfernt,  zylin- 
drisch mit  muldenförmigem  Boden  und  gewölbter  Decke  ver- 
sehen. Ihr  Durchmesser  beträgt  2*60  m,  die  Tiefe  1*90  m.  Sie 
ist  in  Portlandzementbeton  hergestellt. 

Der  Verschluß  besteht  aus  einem  hölzernen  und  einem 
gaßeisemen  Deckel. 

Der  Pissoirabfluß  geht  zwischen  den  Geschossen  durch 
ein  gußeisernes  Rohr  und  mündet  direkt  in  die  Senkgrube. 

In  allen  Abortvorränmen  sind  Ausgußmuscheln  aus 
emailliertem  Gußeisen  angebracht,  ans  welchen  die  Schmutz- 
w3ls8er  in  die  Rutsche  der  Senkgrube  gelangen. 

Der  Abortvorraum  im  Erdgeschoß  ist  für  den  Gebrauch 
der  in  den  Stallungen  beschäftigten  Mannschaft  auch  direkt 
von  außen  zugänglich.  Die  Aborte  samt  Vorräumen  haben 
Betonfaßboden  mit  Terrazzoiiberzug. 

Der  Dachboden  ist  durch  zwei  Brandmauern  unterteilt 
und  vom  Stiegenhause  durch  eine  f^iserne,  einflügelige  Türe 
abgescblo^f^n. 
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Dt^r  Aliort   liejrt    in   der   iioiHlJ'Ksiliclieii  Oi^biiiuleccko,   hat 

~sen  Vorraum  und  grenzt  mit  dicKom  nn   die  liodenstiefre.   Kv 

^itzt  3  nebeneinanderlie^endo.  durcli  2  m  Iiolie  Hi'etterwäiide 

gesonderte,  sperrbare  Sitze  und  in  einer  Ecke  eine  emaillierte, 

liierne  PissoirmaBchel.  Belencbtet  wird  er  durcb  2  Fenster. 

Die  Abfallstoffe  gelangen  direkt  in  eine  Rutsche  nnd  von 

in   die  0*60  m   vom  Oeb&nde  abstehende  Senkgrube. 

ire  ist  zylindrisch  mit  1*50  m  Durchmesser  und   2*50  m 

Fe.  Die  Einsteigöffnung  hat  einen  doppelten  Verschluß. 

Der  Abort  hat  ebenso  wie   der  Vorraum  Betonfußboden 
TerrazEoestrioh,  der  Gang  Zementplattenpfiaster. 
Im  Abortraume  ist  ein  Bodenausguß  für  Schmutzwässer 
^s^gebraoht. 

Das  Nebengebäude II  ist 29*22 mlangundl3'83m breit. 
Der  Eingang,  mit  4  Vorlegstufen  versehen,  liegt  an  der 
Udlichen  Langseite  und  führt  durch  eine  zweiflügelige  'Iure 
Mi  Oberlichte  in  einen  6*28  m  langen  und  2  00  m  breiten  Gang, 
der  niehst  der  Eingangstür  4  Stufen  besitzt,  und  an  welchen 
senkrecht  nnd  parallel  zur  Längenachse  desGcbüudes  ein  zweiter 
Omng  von  7*30  m  Länge  und  1*50  m  Breite  anschließt,  von 
welchem  aus  man  auf  einer  einarmigen,  hölzernen  Treppe, 
durch  eine  Falltür,  in  den  Dachbodenraum  gelangen  kann. 

Im  westlichen  Teile  des  Gebäudes  befindet  sich  ein 
Mmnnschaftawachzimmer,  aus  welchem  man  direkt  in  einen 
CnterofBziersarrest  mit  22-99  m'  Fläche,  in  einen  gemeinsamen 
Disziplinararrest  mit  23-10  m^  Fläche  und  in  einen  8*30  m 
langen  nnd  1*30  m  breiten  Arrestgang  gelangt,  an  dessen  einer 
Seite  Tier  gleich  große  Einzelarre^te  mit  je  7*40  tn^  Fläche 
aniehließen. 

An  den  gemeinsamen  Arrest  grenzt  das  mit  einem  nach 
Norden  gerichteten  Fenster  erhellte  Offiziersinspektionsziromer 
an,  welches  mit  dem  anstoßenden  Kassalokale,  dessen  Fenster 
gleichfalls  nach  Nord  gerichtet  ist,  durch  eine  eiserne  Tür 
verbunden  ist. 

Im  östlichen  Flügel  des  Gebäudes  liegen  d\e  Duftcbbsid- 
IdkälitMien,    beBtehend  an«  dem    an    der  &VLdft^\\A    tl^V^^^'&^s^ 
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ileiz-y  dem  gogoii  die  Nordseite  des  Gebindes  gerichtetei 
Ans*  und  Ankleide-,  dann  Dnschraum;  außerdem  befindet  äek 
in  der  Sttdostecke  des  Gebändes  ein  Viktaalieumagsun. 

Der  Heisraum,  sowie  das  Viktnalienmagmzin  sind  direkt 
von  außen  mittels  zweiflügeligen  Türen  mit  je  6  Yorlegitafa 
zugänglich. 

Im  ersteren  befindet  sich  ein  eingemauerter  Warmvauer- 
kossel,  darüber  das  Ksltwasserreservoir.  Die  Wassensiikr 
erfolgt  direkt  von  dem  zwischen  dem  Nebengebinde  II  iri 
dem  Ofiizierspferdestall  gelegenen  Brunnen  mittels  Rohr- 
leitung. 

Der  Dnschraum  enthlUt  sechs  oberst&ndige  Branseo. 
An  der  Wand  befindet  sich  in  entsprechender  Höhe  je  ein  Abi- 
laufhahn  für  kaltes  und  warmes  Wasser. 

Für  Fußbäder  dient  ein  an  der  nördlichen  Wand  ange- 
ordneter Betontrog,  dessen  Vorderwand  mit  Holz  abgedeckt 
und  zum  Sitzen  eingerichtet  ist.  An  dem  einen  Ende  desTrogei 
sind  Auslaufliähne  für  kaltes  und  warmes  Wasser  angebracht 
am  anderen  befindet  sich  ein  Bodenventil  mit  BlechanfsatZf 
welcher  eine  konstante  Wasserhöhe  zu  erhalten  ermöglicht 
Die  Wände  und  die  Decke  des  Duschraumes  sind  mit  Zemeut 
verputzt. 

In  den  Duschräumen,  dann  im  Abort  samt  Vorranm 
ist  ein  TeiTazofußboden,  am  Gange  Zementplattenpflaster,  im 
Offiziersinspektionszimmer  harter  Brettelboden^  in  allen 
übrigen  Räumen  weicher  Boden. 

Der  Estrich  im  Duschräume  ist  mit  einem  hölzernen 
Rost  bedeckt. 

Der  Heizraura  wird  durch  die  Türoberlichte  erhellt 
Der  Duschraum  und  das  Aus-  und  Ankleidezimmer  haben 
Doppelfenster  mit  Kippvorrichtung. 

Die  Ableitung  des  verbrauchten  Wassers  aus  dem  Duscli- 
raunio  erfolgt  durch   eine  mit    Glockenverschluß    versehene 
Öffnung  im   Fußboden     und   im  Fußbade    mittels  Steinzeugr 
röhren  in  den  Straßengraben. 

An  Ueisvorrichluugen  sind  vorhandeu: 


Im    Orfixientinspckttonsziinmer   ein   Knclielofen,  in  den 
^  ilarresteii    gemauerte  landesübliche  Üfon,  in   den  Übrigen 
aen  gußcisemQ  t^liulenüfcn  für  Holzlieizung.  Das  Viklualicn- 
aia  ist  nicht  heizbar. 

Im  An-fslgang,  UnterofSziera-  and  gemeinaameii  Arrest 
Veotilalionsjalousieu  angetiracht. 

Die  Abortaalage  befindet  niob  in  der  Mitte  der  Iloffront 
iben  Kesselraum  und  Q e bau dee ingang.   Hinter  dem  Aborte 
ti  ein  unbeleuchtetes  Haudinagaziu. 

Es    sind    drei    nebeneinander    angeordnete    und     dnrcli 
iTwände  abgetrennte  Aboi-taitze  und   eine  Piüsoirniuschel 
ibmdeD.  Zur  Ableitung  der  Sühmatzwäauer  iu  die  Senkgrube 
idet  sich  daselbst  noch  ein  Bodenausguß. 

Der  Abort  hat  einen   Vorraum,   welcher  eineraeits  vom 
;e,  anderaeils  vom  Kesaelranme  aus  zugänglich  ist. 
Die  Wände  des  Abortes  sind    auf    2'OOni   Hübe    mit 
Uaii^zement  verputzt. 

Die  Erhellung  dea  Abortes  und  Abortvorraumea  erfolgt 
iroh  je  ein  normales  Fenster,  wovon  jenes  im  Vorräume  mit 
inar  Kippvorrichtung  versclieu  isL 

Die  AbfalletofTe  gultingen  durch  die  Qäuge  in  die  Rutsche 
jnd  von  hier  aus  in  die  0-60ni  vom  Gebäude  abatehende  8enk- 
»nbe-  Letztere  ist  von  zyliudriaeher  Form  aus  Beton  mit 
iortlandzement  verputzt. 

Der  Offizierspfardoatall  ist  32-92  m  lang  und 
0'38  m  breit  und  hat  24  Stände  für  gesunde,  2  fllr  leichtkranke 
(ferde  und  2  Schlafstellen  flir  Pferdewärter. 

Der  Stall  ist  3-70>n  hoch  und  hat  einen  Luftraum  tod 
675-90  m'. 

Im  Uittelrisalit  befinden  sich  die  Hafer-  und  Sattel- 
kammern, sowie  eine  Stiege  znm  Halbstock  (Kniestook),  welch 
letzterer  die  Heu-  und  Strohmagazine  enthält. 

Au  den  Mittelriaalit  acblielien  beiderseits  die  Slallränme 

t  ui,  mit  einem  Stallgange  von  SlGi»   Broite  und  zwei  Heihen 

non Pferdeatäuden.  In  jedem  Stallraume  befinden  sich  12  Staude 

r  gesunde  Pferde,  ein   l-ßäni  breiter  Lehmatand   »od  eine 
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-_    -50  m  im  Quadrat  messenden  Vorraum,    welcher    sich  beider- 

j,  dti  in  den  2*50  m  breiten  Stallgang  fortsetzt.    Die  Pferde- 

^^^lade  sind  vom  Stallgang  durch  Pfosten  wände  mit  zweiflttge- 

liett  T&ren  getrennt. 

_.^  '     Die  Höhe  des  Stalles  beträgt  3-50  m,  der  Luftraum  in 

rr'C*  bstiiohen  Hälfte  167-58  m',    in   der  westlichen  251-37  m*. 

^        An  der  südlichen  Langseite  sind  5  vierflügelige,  innere 

'lud  tnßere  Fenster  mit  Eappvorrichtung  angebracht,   die  eine 

^Jttidbtnkhghe  von  0-90  m  haben. 

~^  Längs  der  Standreihe  ist  eine  betonierte  Jauchenrinne 

.^ JBg«leg:ty  die  westlich  knapp  nebto  dem  Eingange  durch  eine 
]!3>iltiifliifi5ffnnng  in  der  Mauer  nach  auBen  mündet;  Jauchen- 
\  J^iisterne  ist  keine  vorhanden. 

Zy  Der  Stall  für  verdächtig  kranke  Pferde  ist  16-25  m 

•«^langy  7*20  m  breit  und  liegt  in  deraelben  Baulinie   wie  der 

Kirnnkenstall. 
^  Der  Innenraum  des  Oebäudes  ist  durch  eine  Mauer  quer 

'    unterteilt.   Der  größere  westliche  Raum  enthält  3  Pferdestände, 

der  kleinere  östliche  einen  Vorraum,   ein  Wärterzimroer,  eine 

Hen-  und  Strohkammer  und  einen  Abort. 

Die  2-00  m  breite  fiingangstüre  zum  Stallraum  liegt  an 
der  Südseite;  ebenda  schließt  der  2*50  m  breite  Stallgang  an. 
Die  Stände  sind  durch  bis  zur  Decke  reichende  Mauern  von 
einander  abgesondert  und  gegen  den  Gang  dnrch  eine  Pfosten- 
wand mit  Türen  abgeschlossen.  In  jedem  Stande  sind  zwei 
gußeiserne  Fnttermusoheln  angebracht. 

Die  Höhe  des  Stallranmes  beträgt  3*50  m,  dessen  Luft- 
raum 367-95  m'.  Die  Decke  in  diesem  Räume  besteht  aus 
einem  Ziegelgewölbe  zwischen  Eisenträgern,  die  übrigen  Ränme 
haben  stukkatorte  Tramdecken. 

Die  Beleuchtung  des  Stallraumes  erfolgt  von  der  Südseite 
dureh  iwei  vierflügelige,  innere  und  äußere  Fenster  mit  Kipp- 
▼orriehtung  nnd  0-90  m  Sohlbankhöhe. 

Die  Pferdestände  nnd  der  Stallgang  sind  mit  Klinker  auf 
einer  PorÜMndzemeDt-BetonunterldLgt  gepfta^UTV. 
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Die  Wäude  sind  in  den  Stallungen  für  gesunde  Pferde  auf 
^  0  m  Höhe,  in  den  Krankenetallungen  in  der  ganzen  Höhe 
"^^1  Portlandzementverputz  versehen. 

^     Im  Stall   für  Offizierspferde  sind  doppelte,  in  den  Mann- 
laftspferdestallungen    einfache,  einflügelige,   1-00  m  hohe 
~d  0-75  m  breite  eiserne  Fenster    mit  Kippvorrichtung  vor- 
Jiden. 

Die  Krankenstallungen  haben  normale  hölzerne  Fenster 
m  3*00  m  Höhe  und  1  00  m  Breite,  und  zwar  innere  und 
lAere,  vierflügelige  Fenster  mit  Kippvorrichtung. 

Die  Ventilationsschlote  sind  in  Holz  hergestellt.  Der  über 
i^Dach  ragende  Teil  ist  mit  verzinktem  Eisenblech  verkleidet, 
id  mit  einer  Kappe  versehen;  am  unteren  Ende  ist  eine  Ver- 
hlnßklappe  angebracht. 

Die  Hufbeschlagschmiede  ist  40*56  m  lang  und 
30  tn  breit  Am  östlichen  Flügel  befindet  sich  eine  Schmiede 
it  sagehörigem  Brennmaterialienverschlag,  anschließend  ein 
d9chlagraum,  sodann  2  Schmieden  samt  Brennmaterialien- 
srgchli^  und  am  westlichen  Flügel  wieder  ein  Beschlagrauro. 

Die  Schmieden  sind  3*50  m  hoch  und  haben  je  zwei  vier- 
Igelige  innere  und  äußere  Fenster  mit  Stangengitter  an  der 
brd-  und  Südseite.  Der  Fußboden  ist  mit  Bruchsteinen  ge- 
flastert,  die  Zwischendecke  besteht  aus  einer  stukkatorteu 
Vamdecke. 

Jeder  Beschlagraum^  für  jede  Unterabteilung,  hat  an  der 
lidseite  eine  zweiflügelige,  1*90  m  breite  und  2-60  vi  hohe 
'ttr  mit  Oberlichte,  an  welche  sich  beiderseits  vierflügelige 
infacbe  Fenster  anschließen. 

Die  Brennmaterialienmagazine  sind  in  die  Beschlagrliume 
ingebant  und  haben  Holzwände. 

Das  Magazinsgebäude  besitzt  eine  Lauge  von  40*74  m 
nd  eine  Breite  von  14*15  m. 

Der  Eingang  in  das  Erdgeschoß  befindet  sich  in  der  Mitte 
es  MittelriRalites.  Die  Eingangstür  ist  zweiflügelig,  1*50  m 
reit,  2*40  m  hoch,  mit  Eisenblech  überzogen  und  hat  llinf 
brlegatafeu. 
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ie   in  den  Perrons  aus  weichen  Brettern,   während  sich  im 
»rt  Terrazzoestricb  befindet. 

*   Zwischen  Perron   und  den  anschließenden  Nebenräumen 
3  Glaswände  mit  zweiflügeligen  Olastiiren. 

Die  Nebenränme  haben  stukkatorte  Tramdecken. 

Im  Offiziers-  und  Unterrichtszimmer  sind  gußeiserne 
ilenöfen  für  Hokheizung  aufgestellt. 

Der  Abort  hat  zwei  durch  Bretterwände  getrennte  Sitze 
l  ist  durch  ein  normales  vierflUgeliges  inneres  und  äußeres 
later  von  der  Südseite  beleuchtet.  Die  Abfallstoffe  gelangen 
»kt  in  die  Rutsche  und  von  da  aus  in  die  zylindrische,  beto- 
rte Senkgrube. 

Die  Wände  der  Reitbahn  sind  auf  2*00  m  Höhe  mit  einer 
laverschaiung  versehen.  Der  Reitboden  ist  aus  reinem  Flug- 
d  über  einer  Qrundschichte  von  Sägespänen  gebildet. 

Die  Erhellung  der  Reitbahn  geschieht  durch  die  in  den 
clen  Langwänden  und  der  nördlichen  Stirnwand  angebrachten 
Eachen  Fenster,  die  mit  Lüftungsflügeln  versehen  sind. 

Aus  der  Reitbahn  führt  ein  Tor  in  der  nördlichen  Stirn- 
od  ins  Freie. 


Die  Beheizung  der  Objektslokalitäten  geschieht  mit  hartem 
dnnholze. 

Für  die  Beleuchtung  dient  Petroleum. 

Die  Kaserne  wird  von  6  Brunnen  mit  Wasaer  versorgt, 
a  welchen  4  Bohrbrunnen,  2  Schachtbrunnen  sind.  Zwei 
hrbrunnen  sind  zwischen  den  MannsohaftRpferdestallungen, 
ler  beim  Stall  für  verdächtig  kranke  Pferde  und  einer 
isehen  dem  Nebengebäude  II  und  dem  Offizierspferdestall 
legen;   letzterer  entsendet  eine  Leitung  in  das   Duschbad. 

Von  den  beiden  Scbachtbrunnen  liegt  einer  nächst  der 
^rtenanlage,  westlich  des  Mannschaftsgebäudes,  der  andere 
llioh  des  Magazinsgebäudes. 

Alle  Brunnen  sind  mit  eisernen  Pumpen  versehen.  Unter 
u  Wasserausläufen  befinden  sich  betouveTle  &<^^iiX«lL« 
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Eohen  Grenze  des  Baaplatzes  liegen.  Sie  sind  je  76*00  m 
und  38-00  m  breit.  Der  Boden  ist  geebnet  und  mit  einer 
Ljchichte  auf  einer  Schotterunterlage  belegt.  Die  Reit- 
len  sind  mit  einer  1*00  m  hohen,  hölzernen  Barri6re  ein- 
Bt. 

49.  Die  Prinz  Windisch-Graetz  gedecl(te  Reitschule. 

Diese  Reitschule  liegt  östlich  von  den  Infanteriebaracken 
Invalidenhanse,  mit  den  Schmalseiten  nach  Osten  und 
ten  gerichtet,  mit  der  südlichen  Langseite  an  der 
El  Weteranöw.  Ihre  Lage  ist  eine  vollkommen  freie;  die 
tnttberliegende  Seite  der  genannten  Gasse  ist  nicht  verbaut, 
llich  reicht  ein  Rasenplatz  bis  an  den  nahen  Eisonbahndarom, 
oh  und  westlich  hat  die  Reitschule  eigene  Vorplätze.  Die 
stelle  ist  mit  einem  Lattenzaun  umfriedet,  Tore  mit  Pforten 
en  von  der  Ulica  Weteranöw  zu  beiden  Vorplätzen. 

Die  Reitschule  ist  im  Jahre  1891  von  der  Stadtgemeinde 
oiilitärische  Zwecke  erbaut  worden. 

Sie  ist  aus  Ziegeln  aufgeführt  und  mit  Zinkblech  ein- 
iokt  An  das  61*50  m  lange  und  32*10  m  breite  Rechteck 
Gebäudes  schließt  sich  an  der  Ostseite  ein  mit  der  Front 
n  situierter  Vorbau  von  17-85  m  Breite  an,  der  auf  10*42  m 
pringt.  Dieser  enthält  an  der  Front  einen  mit  einem  doppel- 
»ligen  Glastor  versehenen  Eingang  in  dieReitschule,  während 
in  der  westlichen  Schmalseite  befindliches  Tor  für  besoii- 
Yeranlassungen  vorbehalten  ist.  Der  erstgenannte  Eingang 
t  in  den  zur  Hälfte  gewölbten,  im  übrigen  flach  eingedeckten,  mit 
würfeln  ausgelegten  Torgang  von  9*75  m  Länge  und  4-0  m 
te,  aus  welchem  man  geradeaus  in  den  Reitmum  gelangt 
in  den  4  Türen  zu  den  ebenerdigen  Nebenräumen  des  Vor- 
is  und  zum  Stiegenhause  mUnden. 

Zur  Verbindung  mit  dem  Stockwerke  dient  eine  frei- 
snde  zweiarmige,  hölzerne,  1*0  m  breite  Stiege,  von 
n  Absätze  eine  Nebenstiege  abzweigt.  Die  Hauptstiege 
det  im  Stockwerke  direkt  auf  einen  IT  -0  m  Xwi^voi  ^qkä. 
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ngebraohter  Luftflügel   ist   als    Kippfenster   einge- 

Ventilation  dienen  6  im  Dache  angebrachte,  zink- 
Schlote  mit  permanenter  Wirkung  nach  Art  der 
len  Sauger. 

Reitboden  besteht  aus  gestampftem  Lehm^  worauf 
m  hohe  Schichte  einer  Mischung  von  Sand,  Säge- 
Steinsalz  aufgeschüttet  ist. 
künstliche  Beleuchtung  geschieht  mit  Petroleum, 
^bort  der  Reitschule  ist  nur  ebenerdig  und  vom 
)s  Stiegenhauses  zugängig  und  besitzt  einen  kleinen 
Br  ist  2*60  m  lang,  1*80  m  breit,  asphaltiert  und 
'onster  erhellt.  In  der  südlichen  Hälfte  sind  zwei 
and  gesperrte  Sitze,  darunter  einer  mit  Betonplatte 
abdruck  zum  Hocken  eingerichtet,  in  der  nördlichen 
Pissoir  angebracht.  Letzteres  besteht  aus  einer 
eligen,  gegen  die  nordöstliche  Ecke  geneigten  Boden- 
.bflnßöffnung.  Die  Pissoirwände  sind  auf  1  m  Höhe 
em  Glas  verkleidet.  Oberhalb  der  Abflußöffnung  ver- 
ir  sperrbaren  Mauernische  ein  Blechrohr,  welches  das 
Lgwasser  der  Dachrinne  zur  Durchspülung  des  Urin- 
interleitet.  In  der  südwestlichen  Ecke  des  Abortes 
iverschlossene  quadratische  Öffnung  unterhalb  der 
^bracht,  von  der  aus  ein  Luftschlot  gemeinschaftlich 
Elanchschlot  über  das  Dach  hinauffuhrt. 
\bfallstoffe  gelangen  von  den  Sitzen  mittels  kurzer, 
:  Rohre  in  eine  zylindrische  Senkgrube  aus  Beton 
I  Durchmesser  und  2*3  m  Tiefe  mit  Divisor.  Ihre 
rund,  von  0*65 m  Durchmesser,  mit  einem  soliden 
eckel  verschlossen.  Die  Jauche  aus  dem  Warteraum 
lUs  mittels  eines  Kanals  dahin  abgeleitet.  Der  flüssige 
t  auf  dem  kürzesten  Wege  in  den  städtischen  Kanal 
/^eteranöw  ab;  es  gescliieht  dies  durch  einen  eigenen 
;her  nach  dem  System  der  kommunizierenden  Röhren 
mkgrube  in  Verbindung  steht,  so  daß  keine  Gase 
Bvptkaual  zurückschlagen  klJuMU.  lSkWfiti<^-  ^tA  ^^ 
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Straßen  angeschttttcto  Terrain.  Der  Raum  zwischen  den  beiden 
Dämmen  ist  durch  hölzerne,  pilotierte  Scheidewände  in  mehrere 
Klärbassins  unterteilt,  in  welchen  die  bei  stärkeren  Regen- 
güssen mit  dem  Zufluß  mitgeschwemmten  Sand-  und  Schlamm- 
massen zur  Ablagerung  gebracht  werden. 

In  hygienischer  Beziehung  erweckt  die  Beschaffenheit 
des  Wassers  Bedenken;  es  besteht  aus  den  Abflüssen  mehrerer 
höher  gelegener,  zuletzt  des  Sobköwteiches,  in  welchen  eine 
anliegende  Mühle  mit  Wirtschaftsgebäuden  ihre  sämtlichen 
Abfallsstoffe  gelangen  läßt.  Der  Grund  des  PelczyÄskiteiches 
besteht  ans  rasob  anwachsenden  Solilammassen. 

Die  Sobwimmsohala,  im  Jahre  1820  erbaut,  ist  sammt 
dem  eingeschlossenen  Wasserraume  Eigentum  des  Militär- 
Erars.  Der  Rest  des  Teiches  gehört  der  Gemeinde  Lemberg. 
Pfir  die  Benützung  dieses  letzteren  hat  das  Ärar  u.  a.  die 
▼erpfliohtungy  den  Schlamm  nach  Bedarf  entfernen  zu  lassen. 
Die  Sohwimmschule  besteht  aus  dem  an  der  Uliea  Pelczyiiska 
befindlichen  gemauerten  Wohngebäude  für  den  Kommandanten, 
an  welches  eich  das  hölzerne  eigentliche  Schwimmschulgebäude 
mit  einer  Veranda,  dann  den  üblichen  Laufbrettern,  Sprung- 
geritoten  u.  s.  w.  anschließt.  Die  Schwimmschule  steht  auf 
Pfloten  und  besitzt  3  Kabinenseiten  mit  zusammen  68  Kabinen, 
während  die  Veranda  die  vierte  der  Seiten  darstellt,  durch 
welche  das  Schwimmbassin  umgrenzt  wird. 

Der  Schwimmunterricht  wird  in  den  Monaten  Juni  bis 
einschlieAlieh  August,  sobald  die  Wassertemperatur  wenigstens 
14^  R.  beträgt,  erteilt;  im  Durchschnitte  werden  jährlich 
etwa  300  Soldaten  zu  Schwimmern  herangebildet.  Auch  dem 
Zlvilpubliknm  ist  die  Benützung  der  Anstalt  gegen  Entgelt 
eifigerlumt.  Zur  ersten  Hilfeleistung  wird  ein  UnterofSzier  der 
Sanitätstmppe  für  die  ganze  Dauer  der  Saison  in  die  Schwimm- 
sehule  kommandiert. 
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Hauptmomeiite  aus  der  Statistik  der 

BeySlkcrimg. 

51.  Zahl  der  Einwohner,  deren  Nationalität,  UmgangsspradieT 
Glaubensbekenntnis,  Bildungsgrad  und  vorwiegende  Beschif- 

tigung. 

Mit  £nde  des  Jahres  1900  warden  in  Lember^  149.551 
Zivilpersonen  gezählt.  Hievon  waren  70.094  (46*87«/0)  minB- 
lichen  and  79.457  (5313o/e)  weibliohen  Gosohleohtes. 

Von  den  Gezählten  waren  heimatsznst&ndig : 

in  Lemberg 92.597  oder  61*91 

sonst  in  Galizien 52.580  „  35*16 

in     den    übrigen    im     Reiohsrate 

vertretenen  Königreichen  and 

Ländern 2.538  „  1-70    }% 

in    den  Ländern  der   angarischen 

Krone 286  „  0-19 

in  Bosnien  and  der  Hercegovina    .            7  „  0*01 

im  Auslande      1.543  „  1-03 

Als  Umgangssprache  —  lediglich  für  die  in  den  im 
Reichsrate  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  zuständigen 
Personen  erhoben  —  wurde  von  79-82o/o  die  polnische,  von 
12-52Yo  d^o  deutsche  und  von  7*31%  ^i^  ruthenische  Sprache 
angegeben. 

Dem  Glaubensbekenntnisse  nach  gehörten  von  der  Zivil- 
berölkening  52*50%  der  römisch-katholischen,  16*57«/o  d^r 
jTriecbisch-kathoUftoii^ii)  l*&^^(o    ^^^    ^^^ti^^lUi^beii    Kirche, 
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29*03<>/t  dem  israelitUchen  Raltns  an;  der  Rest  verteilt  sich 
auf  einige  christliche  Sektarier  und  wenige  Konfessionslose  (13). 

Betreffs  des  genossenen  elementaren  Unterrichts  zeigen 
sich  folgende  VerhälnisseU  68*04%  waren  sowohl  des  Lesens 
als  des  Schreibens,  2-05%  lediglich  des  Lesens  knndig, 
29*91%  waren  Analphabeten.  In  die  letzte  Kategorie  sind 
auch  die  noch  nicht  schnlpflichtigen  Kinder  einbezogen. 

Seit  der  vorletzten  Volkszählung  im  Jahre  1890  hat  die 
Zivilbevölkerung  Lembergs  um  30.199  Personen  =  25*30%  zu- 
genommen, eine  Erscheinung^  welche  sich  vorzugsweise  durch 
Zuzug  vom  flachen  Lande  erklärt 

Der  Beschäftigung  ihrer  Bewohner  nach  zeigt  die  Stadt 
keinen  ausgesprochenen  Typus. 

Handel  und  Gewerbe  bilden  einen  hervorragenden  Teil 
der  Beflchäftigung  der  Bevölkerung. 

Bei  der  Volkszählung  im  Jahre  1900  waren  außer  den 
149.551  Zivilpersonen  noch  10.326  aktive  Militärpersonen  an- 
wesend. 


52.  Die  vorherrschenden  Krankheiten, Endemien  und  Epidemien. 

Die  Morbidität  und  Mortalität  Lembergs  ist  sowohl 
infolge  des  minder  günstigen  Klimas,  als  auch  wegen  der 
Armut,  der  dürftigen  Wohnungs-  und  Emährungsverhältnisse, 
endlich  der  Unreinlichkeit  und  Sorglosigkeit  eines  großen 
Teiles  der  Bevölkerung  eine  ziemlich  bedeutende. 

Jede  Jahreszeit  ist  durch  Anhäufung  besonderer  Krank- 
heitaformen  gekennzeichnet;  das  Frühjahr  und  der  Herbst 
durch  jene  der  Aimungsorgane,  der  Sommer  durch  solche  des 
Verdaunogatraktes;  dazwischen  pflegen  sich  kleinere  und 
größere  Epidemien  von  Scharlach,  Masern,  Diphtheritis  einzu- 
stellen. Im  Jahre  1890  hat  die  Influenza  im  Lande  ihren  Ein- 
zug gehalten  und  in  den  Wintermonaten  dieses  und  des  nach- 
folgeuden  Jahres  zahlreiche  Opfer  gefordevl. 


4«>fl 


Kark  d^  Beri^ln  de«  slidtiadien  Btat»ti8ebe&  Birem 
war  dM  ÜMlaMU  (tiMdiUdUMi  JMer  der  OaruMm)  ib  ta 
JakrM  18f  1  Ms  1900  die  fol^ode: 

im.    .    .    .  3.279Todeeaüle  =  30*66  Vm^ 
18:^*  ...    .  3.944  •        =  30-07  •/^ 

l^Z  ....  3.7f9  .  =  27-94  %.^ 

1894  ...    .  4.03«  ,  =  30-04  •/, 

11^95  ....  4.166  ^  »  80-65  •/^\  der 

1W6  ....  4.106  ,  —  W-85  •/••/  Bevölkemg. 

1S97  ....  4.M«  ,  =-  31-00  •/••( 

1898  .    .    .       4.341  ,  «:  30-90  V^l 

1899  ....  3.994  ,  =  27-10  •/^ 

1900  ....  4.528  ,  =  31-80  •/, 

NaeMev  ia  ebi^B  JehreeraouMB  anefa  die  sor  Bekmd- 
IsBj^  in  die  Lemberger  SpitiUer  xvgegaegenen  IVeMden  est- 
kütea  mmä.  to  kos  die  lokale  Sierbliekkeit  om  3  Im  4  */^ 
grenager  aaipeMMiaea  wcrJea.  Im  aligeaieiiieii  schwaakte  to- 
nach  die  Mortalität  im  letsten  Dexenniam  in  ziemlich  ea^ 
Grenzen. 

Unter  den  Todesursachen  steht  die  Taberkalose  rorao, 
beiifrlich  welcher  Lemberg  in  der  Reihe  der  ^r5fieren  8tf^ 
der  Monarchie  einen  nngünsü^n  Platz  einnimmt,  wiewohl  die 
hvgienischcn  Vcrhiltnii»$e  voo  Jahr  za  Jahr  sich  bessern. 

Es  starben  an  Tnberknlose: 

1891 706  •/## 

1892 6  61  Vm 

1893 5-81  •/#• 

1894 6-05  •/»♦ 

1895 6-61  »/ffV        derBe- 

1896 6-55Vt#/      volkenmg. 

1897 6-65  •/^ 

1898 6-65  •/## 

1899 7-09  •/^ 

1900 ftOO*U/ 


Durchscliiiittlicli  21  Y..  iil^t'r  Toile^fälle  bofrelToii  sonarh 
die  Tubcrkuloso.  r)ie80  Kraiiklicit  lierrscht  stärker  unter  dem 
männliclien  als  unter  dem  weiblichen  Gescbleclite,  stärker 
unter  den  Christen  als  unter  den  Israeliten. 

Von  Epidemien  gelangten  nach  den  Sanitätsberiohten 
des  städtischen  Physikats  im  Dezennitim  1889  bis  1898 
folgende  zur  Beobachtnng:  Masern  im  Jahre  1890;  Blattern 
in  den  Jahren  1889  und  J892;  Scharlach  in  den  Jahren  1890, 
1893,  1895  und  1898;  Diphtherie  in  den  Jahren  1889,  1890 
und  1893;  Keuchhusten  in  den  Jahren  1889  und  1891;  Ruhr 
in  den  Jahren  1889,  1890  und  1892;  Darmtyphus  in  den 
Jahren  1891,  1892,  4893  und  1897;  Influenza  in  den  Jahren 
1889,  1890  und  1891;  femers  im  Jahre  1894  eine  Cholera- 
and  eine  Fleoktyphusepidemie. 

Masern. 

Die  Epidemie  dos  Jahres  1890  war  ani  meisten  in  den 
Sommermonaten  ausgebreitet.  Es  erkrankten  1.015  Personen, 
wovon  74  (7*3  */o  ^^^  Todesfälle  des  Jahres)  starben. 

Seitdem  gab  es  nur  in  den  Jahren  1896  und  1898  eine 
grölSere  Anzalil  sporadischer  Fälle,  und  zwar  im  erstgenannten 
Jahre  353  Erkrankungen  mit  14  Todesfällen  oder  0-34  % 
ftller  Verstorbenen;  im  letztgenannten  242  Erkrankungen  mit 
81  todesfiUlen  oder  0*71  <>/o  aller  Verstorbenen. 

Blattern. 

Die  Epidemie  des  Jahres  1889  erreichte  ihren  Höhepunkt 
im  Frtthjahre  und  erlosch  im  Spätherbste.  Es  erkrankten 
183  Personen,  von  denen  65  starben  (1*91  »/o  &U<^i^ '^o^^^* 
fUle).  Unter  den  Erkrankten  waren  54  geimpft,  129  nicht 
geimpft,  von  den  Verstorbenen  6  geimpft  und  59  nicht  geimpft. 

Die  zweite  Epidemie  trat  im  Herbste  des  Jahres  1892 
im  intensivsten  auf.  Es  erkrankten  394  und  starben  156  Per- 
sonen (3*95  o/q  aller  Todesfälle).  Unter  den  Erkrankten  waren 
155  geimpft  nnd  239  nicht  geimpft,  von  den  Verstorbenen 
80  geimpft  nnd  126  nichtgeimpft. 


Ii  dw  iahna  1894—1898  kmmeu  im  gm 
66  BUtteneiknakngeii  mit  7  TodeaOUleD  vor. 

!■  Jshre  189S  vnrde  die  Wabraofamang  g«mi 
die  meiatea  KntnkbeitiAlle  unter  der  armen  Bevülkei 
kaaea.  U  alias  fihrisen  Kategorien  der  BevüHEernnj 
die  Eindeue  air  sehr  wenig  Opfer. 


Seharlaeh. 

Die  lüerorta  beitändig  nnd  zu  jeder  Jahreaiei 
iDcnde  Schariackkrukbeit  raffte  im  Qninquenninm  188 
dirckaehaitttick  jihrlirb  93,  im  Qniaquenninra  tSS 
darducbnitdieb  50  Personen  weg,  was  einer  jxfarlich 
)i«hkeit  Toa  6-76  */^,  bexiebongsweise  3-85  »/^ 
wohner  esttpriebL 

Die  Tier  im  Jalinohnt  1889 — 1898  vorgek 
Epidemien  wann  dorebgelienda  in  den  Herbslmoi 
iDtensiraten. 

Die  liorbiditit  mi  Hortalitlt  wlhreDd  derst 
staltele  ä^h  folgendemiafieD : 


J*lir 

Somme 

der 

Erkranknn' 
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Von 

1.000  Verator- 
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65 
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Diphtherie. 

Im  Jahre   1889   war  die  Epidemie  im  Winter,  im  Jahre 
dO  im  Sommer  und  Herbste  und  im  Jahre  1893  im  Herbste 
intensivsten* 

Die  Morbidität  und  Mortalität  verhielten  sich  wie  folgt: 

B9  erkrankten  113,  starben  66  Personen,  entprech.  1*94  •/« 
^0  ,  115,       ,        83  ,  ,  1-94  o/„ 

93  „  124,       ,        88  ,  ,  2-30  o/o 

itlicher  Todesfälle. 

Die  Erkrankungen  waren  am  zahlreichsten  unter  Kindern 
SU  5  Jahren  und  in  allen  Bevölkerungsklassen  gleich  ver- 

It 

In  dem  Zeiträume  vom  Jahre  1894  —  1898  erkrankten 
rlich  durchschnittlich  226  und  starben  82  Personen,  so  daß 
'  10.000  Einwohner  5-96  Todesfälle  entfallen. 

Die  seit  1895  geübte  Behandlung  mit  dem  Behring'schen 
ram  ergab  hier  das  Resultat,  daß  von  100  derart  Behandel- 
15*7   starben,  während  in   den  Jahren  1889—1893  die 
irblichkeit  zuweilen  70  y«  überstieg. 

Keuchhusten. 

Beide  Epidemien  erreichten  ihren  Höhepunkt  im  Herbste, 

Jahre  1889    erkrankten  228  und  starben  41  Pei*8onen,    im 

ire  1891  gab  es  248  Erkrankungen,  wovon  34  mit  Tod  ab- 

gen;   diese  Zahlen  entsprechen    l-20®/o,  beziehungsweise 

t6*/o  der  Gesamtzahl  der  Sterbefälle  im  betreffenden  Jahre. 

Im  Zeiträume  von  1894 — 1898  starben  jährlich  durcli- 
inittlich  21  Personen,  auf  10.000  Einwohner  entfielen  so- 
$h   etwa  1*50  Todesfälle  an  dieser  Krankheit. 

Ruhr. 

Die  Epidemien  der  Jahre  1889  und  1890  waren  im 
mmer,  die  des  Jahres  1892  im  Herbate  am  \xi\^\i%\N%V«<&« 
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'"ß  die    Bedingungen  für 

-akower  Voratailt, 

^sikiit   wies  darauf 

Ai  des  Ka&ales  liege, 

er-  nod  des  Garnisona- 

ete   in   den   atildlisohon 

and  war   in  der  Kiobtung 

jstraiert.   Dia  Befflrolitung 

r  Typhus epidemie  im  HSri 

^i-_,,'  lag  in  folgendem  ÜbelBtande; 

'''  jn  Kanäle  sich  vereinigten,    war 

,y"if  .'Ohsencht,  iiod  durch  dieuBS  führte 

'•'-.■.  ""*  WasB6r  aus  der  Dominikaner-  nud 

'  '*  An  ebeiidiescr  Stelle  aber  war  daa 

/on  Roat  serfrcsaen,  hatte  also  kleine 

'^^  .9  Typhnskeirae  in  das  Leitungswasser 

^.'  jieni    der    Keime    wurde   durch     die 

[eraactinngen  erbracht,  welche  solche  im 

jn   erwähnten   Leitungsi-obren    gespeisten 

aicht  in  den  Quellen  selbst  nachwiesen. 

Uraaobe  technischer  Natur  trat  gletobzcitig 

jtand  ein,   daß  infolge  der  großen  Kälte  des 

an     Winters      die    Frajiziskanerwasaerleitung 

.  Hydranten   der  Ulica  ZnliAskiego   Tadonsza, 

ikaAska   und    Ulioa   Lyctskowska  kein   Wasi'cr 

.e  Bewuhner  waren   daher  ausschließlich  an   den 

veneuobten   Wassers   gewiesen.     Infolge   dieses 

v«fftns  nngUnstiger  VorbtUtnisse  brach  die  Epidemie 

eiten  IlXlfto  des  Monates  Hiirz  ans,  und  wies  bis  zum 

jhluai«  146  und  iu  der  ersten  Hälfte  April  37  Erkraa- 

auf. 

B  Seiiohenlienle  galten  alle  Hiuser,  welche  das  Wasser 
m  erwähnten  Hydranten  bcEogcn.  Am  26.  HKra  war 
wlcerntmid  am   pviiHteti;    nn   diesem  Tk^«  ■^r«^  &* 
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der  gesamten  Todesfälle. 

Die  Krankheit  befiel  vornehmlieh  Indiyidnen  im 
von  20  bis  50  Jahren,  Am  sahlreichsten  unterlag  ihr  die 
Bevölkerung. 

Im  Quinquennium  1894  bis  1898  kamen  Jihrlicl 
nurchschnitte  107  Erkrankungen  mit  28  Todesfällen  vo 
daß  auf  10.000  Einwohner  206  Verstorbede  entfielen. 

Bemerkenswert  ist,  daß  auch  in  epidemiefreten  Ji 
die  Erkrankungs-  und  SterbeflUle  hier  verh&ltniamlßig 
reicher  waren  als  in  anderen  Städten  der  Monarchie. 


Darmtyphns. 

Diese  Krankheit  erlischt  in  Lemberg  nichts  die  i 
führten  Epidemien  bilden  nur  Steigerungen  der  gewöhnt 
Erkrankungsziffer. 

Während  des  Quinquenniums  1889  bis  1893  wt 
dem  Stadtphysikate  1.866  Typhusfälle  angemeldet,  wovon 
(durchschnittlich  70  pro  Jahr)  tödlich  endeten.  Von  189 
1898  erkrankten  1.520  und  starben  245  (dnrchschnittlic 
pro  Jahr)  Personen. 

Da  betrefflB  des  Darmtyphus  langjährige  Atifk 
nungen  vorliegen,  so  konnten  nachfolgende  Daten  Übe 
Sterblichkeit  an  dieser  Krankheit,  vom  Jahre  1874  her 
erbracht  werden. 

Von  10.000  Bewohnern  starben  in  den  Jahren: 


1874.  .  . 

9-87 

1879, 

.4-91 

1884, 

.  5-57 

1889. 

.3-56 

1894 

1875 .  .  . 

8-45 

1880, 

.5-64 

1885 

.  609 

1890. 

.4  62 

1895 

1876.  .  . 

7-45 

1881 

.8-41 

1886 

.4-50 

1891, 

.5-94 

1896 

1877.  .  . 

7-42 

1882. 

.483 

1887  , 

.4-68 

1892, 

.710 

1897. 

1878.  .  . 

5-45 

1888 

.514 

1888, 

.810 

1893. 

.5-42 

1898. 

Durch- 

ieboittlicb 

7-78 

4(i^ 

V^'^ 

V^^ 

Die  obigen  Zahlen  ergeben,  claii  die  Bediiigungcn  für 
Typhus  in  Lcmberg  stUndig  bestehen. 

Seit  lange  war  der  II.  Bezirk,  die  Lyczakowor  Vorstadt, 
die  Heimstätte  desselbeu  und  das  Stadtphysikat  wies  darauf 
hin,  daß  die  Ursache  in  der  Durchlässigkeit  des  Kanales  liege, 
der  die  flüssigen  AbfallstofTe  des  Bürger-  und  des  Gamisons- 
qpitales  ableitet.  Dieser  Kanal  mündete  in  den  städtischen 
Kanal  in  der  Ulica  Lyosakowska,  und  war  in  der  Riohtung 
gegen  die  Stadt  zu  durchlässig  konstruiert.  Die  Befttrohtung 
einer  Infektionsgefahr  fand  in  der  Typhasepidemie  im  Mars 
1893  ihre  Bestätigung. 

Die  unmittelbare  Ursache  lag  in  folgendem  Übelstande: 
an  der  Stelle,  wo  die  erwähnten  Kanäle  sich  vereinigten,  war 
das  Erdreich  am  stärksten  durchseucht,  und  durch  dieses  ftthrte 
ein  Leitungsrohr,  welches  Wasser  aus  der  Dominikaner-  und 
CicmirskiqneUe  zuleitete.  An  ebeudieser  Stelle  aber  war  das 
guiSeiseme  Leitungsrohr  von  Rost  zerfressen,  hatte  also  kleine 
Öffnungen,  durch  welche  Typhuskeime  in  das  Leitungswasser 
gelangten.  Die  Provenienz  der  Keime  wurde  durch  die 
bakteriologischen  Untersuchungen  erbracht,  welohe  solche  im 
Wasser  des  von  den  erwähnten  Leitungsrohren  gespeisten 
Hydranten,  jedoch  nicht  in  den  Quellen  selbst  nachwiesen. 

Außer  dieser  Ursache  technischer  Natur  trat  gleichzeitig 
der  wichtige  Umstand  ein,  daß  infolge  der  großen  Kälte  des 
vorhergegangenen  Winters  die  Frajiziskanerwasserleitnng 
snfiror  und  die  Hydranten  der  Ulica  ZuliAskiego  Tadeusza, 
Uliea  Fra&ciszkaiska  und  Ulica  Lyozakowska  kein  Wasser 
lieferten.  Die  Bewohner  waren  daher  ausschließlich  an  den 
Bezug  des  verseuchten  Wassers  gewiesen.  Infolge  dieses 
Zusammentreffens  ungünstiger  Verhältnisse  brach  die  Epidemie 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Monates  März  aus,  und  wies  bis  zum 
Honatsschlnsse  145  und  iu  der  ersten  Hälfte  April  27  Erkran- 
kungen auf. 

Als  Seuchenherde  galten  alle  Häuser,  welche  das  Wasser 
au8  dem  erwähnten  Hydranten  bezogen.  Am  25.  März  war 
der  Krankenstand  am   größten ;    an   diesem  Te%e  'vwc^'^  ^^ 
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Cienünkiwmwerieituig  geapeni.  Seitdem  ntid  «citerhii  i 
n^koDitTukiion  des  Kand«  naha  di«  Ziffer  der  Erkruku 
nffh  ftb. 

Im  Jkbre  1897  trat  Trphui  epidemisdi  vom  Ji 
bia  £nde  Hin  in  der  Enberxog  Karl  Lodwig-IaTanlAnaor 
kuerne,  ferner  im  Joni  io  der  Dlica  KoU^laja  nad  sb 
15.  Anput  iD  der  gansen  Stadt  anf.  Diese  letzte  Epid 
dauerte   bis  aam  Scfaloase  des  Uosates  Oktober. 

Die  beideo  enterwähoIeD  Rpidemien  hatten  die  gh 
Uraacbe,  nimlicb  die  VemDreimgQDg  eines  BmoneBa  ii 
genannten  Kaserne  nod  zweier  PrivatbninDen,  aas  welcfaa 
Bewohner  der  tilit^a  Koll^taja  scböpften.  Im  Wassn 
Kasernbrunoeas  wurde  nebal  sonstigen  sobidlicben  B«ii 
gangen  das  YorbandeDScin  des  bacleriom  coli  koostatieit. 

Während  der  leUten  Epidemie  des  Jahres  1697,  w( 
mebrere  Gafsen  ond  Stadtteile  umfalke,  erkrankten  333 
sonen,  von  denen  39  (ll-71*/o)  starben.  Es  wird  mit  H 
TermQlet,  dsG  die  ausgedehnten  Kanalbaaten  in  dieser: 
welche  die  Anfwühtung  grober  Hassen  Erdreiches  bedinj 
die  Ursache  der  Epidemie  bildeteo. 

Influenza. 

Kach  fiporadischon  GrsnkheitaiiUIen  im  Terlanfe 
Honates  Dezember  brnch  die  eigeulliche  Epideniie  der  J 
1869/90  am  26.  Dezember  aas. 

Im  ganzen  worden  1.995  Kranke  angemeldet,  doch  i 
diese  Zahl  nnr  einen  Ijruchicil  der  gesamten  Erankensuj 
dar,  weil  nicht  slUcils  ärztliche  Hilfe  in  Anspmob  genom 
WDrde.AuB  zabIreichenBeobaclitnngamomenlen  kann  geschio 
werden,  daß  etwa  10<i/o  der  GeBsmtberoIkernng,  da^ 
13.UOU  Personell  erkrankt  wai-en. 

Von  Hitte  Jänner  Ix'jo  an  begann  eine  langsame 
nähme  iiud  in  der  vii'rten  Woche  rrloBch  die  Epidemie. 
Vergleiche  zu  den  bekannten  Daten  anderer  Stüdte  ergibt  e 
daJV  ilire  Dnticr  kürzer  und  die  Zahl  der  Erkrankuii 
gei'iijger  war,  ais  ajidi^ruäila. 
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iJio    zweitt)   IiiÜiienzaepideiuie    bracli    im    Oktober    ISIM, 

)ei  anhaltend  scliöuern  und  warmen  Wetter  aus.  Etwa  der  vierte 

feil   der  Zivilbevölkerung    erkrankte,  im    Militär   hingegen 

^kamen  nur  vereinzelte  Fälle  vor.    Die  Formen  der  Krankheit 

jflmnn  dieselben   wie  in  der  ersten  Epidemie,   ihr  Charakter 

jjidooh  ein  intensiverer,  zahlreiche  Todesfälle  bedingender.  Die 

^ütaaohen  hieftlr  sind  nicht  aufgeklärt.  Schon  der  Umstand,  daß 

'mehrere  tausend  Personen  gleichzeitig  erkrankten,  beweist  die 

Gegenwart  von  Krankheitskeimen  in  der  Luft,  welche  der  dazu- 

aial  anhallend  herrschende  Südostwind  zutragen  konnte.  Als 

am   28.  Oktober  Regen  niederfiel,    dem   bald  Fröste  bis    zu 

— 7  ^  C.  folgten,  nahm  die  Epidemie   rasch    ab    und    hörte 

gegen  Ende  November  nahezu  vollkommen  auf. 

Cholera. 

Im  September  des  Jahres  1894  trat  die  asiatische 
Cholera,  nachdem  sie  schon  zwei  Jahre  im  Lande  herum- 
gewandert war,  epidemisch  in  Lemberg  auf.  Es  herrschten 
dazumal  besondere  Verhältnisse,  denn  die  Landesausstellung 
hatte  einen  großen  ZufluG  aus  der  Provinz  erzeugt.  Diese 
Menschenbewegung  führte  die  Seuche  in  Lemberg  ein.  Nebst- 
dem  begttnstigten  die  Herbstmanöver,  welche  die  Truppen 
trotz  aller  Vorsichtsmaßregeln  mit  Seucheherden  in  Berührung 
gebracht  haben  mochten,  die  Einschleppung. 

Wenn  auch  die  Krankheit  in  48  Häusern  der  Stadt  vor- 
gekommen war,  so  übertrug  sie  sich  nur  in  3  Familien  von 
einer  erkrankten  Person  auf  mehrere  andere. 

Im  ganzen  erkrankten  92  Personen,  darunter  20  fremde, 
von  denen  75  starben.  Es  entspricht  dies  einem  Mortalitäts- 
verhXItoisse  von  81*52  o/o  der  Erkrankten,  von  1*85  %  der 
im  Jahre  1894  Verstorbenen,  endlich  von  0*56  <»/oo  der  Be- 
völkerongszahl. 

Flecktyphus. 

Vom  Jahre  1894  bis  einschließlich  1898  erkrankten 
daran  ^53  Penoaen;  bievon  starben  34  oä^x  ^^iOka^xl'^.^^ 
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7  jilirliok,  wobei  *uf  10.000  Biuwoliiier 
itivB.  VuD  Jinner  bis  April  1894  trat  Fle< 
epiOemluclk  aur.  Im  gauieo  wurdea  195 
Di«  K|)idemie  nalim  ihren  Ursprung  ä 
in  woloiiem  ein  dta  Lemberger  Er&nke 
Fremder  eine  NaoLt  iQfebmobt  hatte. 

Hit   Anglieg   der    Wirme    yemündf 
Astahl  der  Erkrankungen. 


k 


63.  Dift  Vorkehrungen  gegen  Venerie 

Es  Sotiet  f^iuc  genaue  Evidenz nihrnng 
der  «rklSi-lcn  und  rerdfiobtigen  Prostituiert 
Lomberg   derzeit   in    der   Zahl    von   über 
durften.  Dagegen  simi  Pinatitationshäuaer  £ 

Die  crklSrteii  I'rostiloierten  werden 
lOtoal  j.thrliob  — -'  Hntlicfa  untersucht. 
Spttiil«  UVorgebeneii  ist  dabei  eine  Überaus 
nm  TO  •/»  tlor  Uutersuchtpu  im  Jalire,  Diet 
dlo  safalreidi  vorkimmeuden  venerischen 
Brkranknngen  sowohl  im  Zivi],  xla  ancb 
persoiien. 


IV. 

Die  DicnstverhSltnisse  der  Gurnisoii.*) 

&4.  Dit  Zasammensetzung  und  normale  Kopfstfirke  der 
Garnison. 


Korpskomnundo 

Stab  der  11.  [nhaterietnippendiTlsion,  der  31.  und 
2ä.  Infanteriebrigade 

Stab    der    80,    InfanterietrnppendiTision    und    der 
60.  Infanteriebrigade 

Stab      der     EavallerietrRppendi  Vision      und      der 
21.  KavaUeriebrigade 

Stab  der  11.  Artlllerlebrigade 

Platzkommando 

GamlsoQsgeiicht    (eInBchließlich   dos     Qanüaons- 
arrOBtes) 

BegimentMtab  und  i  FeldbataiUone  des  Infanteri»- 
regbnentes  Nr.  15 

BofftmoDtsstsb,   i  FeldbatuUone  und  Ersatzbatail- 
lonakader  des  Infanterieregimentes  Nr.  SO     ... 

•}  tliit  ita  BttUoi»  in  EoAb  tu  Samt  IM». 


1.536 
1.438 


■1 


134 

slrmuDortluHU 

» 

243 

lizeiwachabteilung 

242 

28 

16 

TtruppendiriBions-    nnd     Land  weh  rbrigadc- 

4S 

11 

tsstab,  I.,  2.  und  3.  Bataillon,  dann  Ersatz- 

1.020 

iMteb,  1  IHTiHioiiHi'iUb.  4.,  5.  und  G.EnkadroD 

232 

Zusammen  . 

1 1.029», 

,<iMrd.n.D«l.1Mze«llng.. 

i 

S5.  Die  Verteilung  der  Garnison  in  den  militärii 
kUntten. 


tlbcri-s  Artillerie- 
xcugbiiiis. 

l'.iicrpikotk.iccnio- 

.riiMonowski- 
kaseme. 

KniiElpifn  <1es  Infniii<-ririv;;iuio 

8  Fcldkompngnk'n  iK-a  IiifanK 
IC9  Nr.  16. 

MilitirhetKii- 
inagüKin. 

Zitadelleiikaaenip. 

Dio  Manitsclifttt  des  Militärbett 

l{(<KJuicntB«tab,  1-J  FelOkomi 
Aiiifmr,ntatiiinflmn;rn7.iii  ilca 
rcurnionteB  Nr.  30, 

Laiidwolir- 

Ubcru 
l.üiulwohrkascnu'. 

Kaiuleicn  des  r.andwehrin 
tnciites  Nr.  19. 

•2   KfIdkouipHgaifii     dos     Lai 

hTici-ogiiiiontos  Nr.  lü. 

l,iiii.lw»ilirknfionKi. 

2  FilUkompaKDiuii  des  Lai 
toricn'h'ime.iitoB  Nr.  19. 

K.'iK-  l,iinilw.'lir- 
k(ismu>. 

iiilaiilprielizirackpii. 

liifaiit«rU>- 
katifttonschnlo. 

rcdiiin'iites  Nr.  19. 

Gi-gi'iittiirtijr  iii<-iii  i>.'U-st. 

Das  lliitonii-ht*-  und  Aiifsiol 
ilaim  dl«  Zflglidfre. 

ser  Franz 
phkascme. 

1   Divisionsatab    und  3  EBkadrooea  des 

Husarenregimeatos  Nr.  13. 

andakaserne 

tio  IIB  park-    lind    Erutzdepotkader    des 
Korpsartillorieregimentea  Nr.  11. 

ArtUIoriebrigadeequitatioii. 

Nr.  30. 

G  arniBon  BtransporthaoB . 

.agazin. 

Die     MannBch&ft     des     UilitarverpflegB- 
magazins. 

Traln- 
liBsement. 

mafrazin  der  Traindivision  Nr.  11. 

eriebaracken 
JT  Janower- 

)trolk. 

mentes  Nr.  30. 

rtillerie- 
ilfcascroe  an 

1  Batterie  des  DlviBionsartUlorieregimenteB 

Nr.  32. 

zog  Leopold 
orvArtJllerie- 
lalkaaerae. 

Nr.  32. 

^rielaracken 
:neratswege. 

RogimentS8tab,  2  Batterien,  Hunitionu- 
park-  und  Ersatzdepotkader  des  Divi- 
sIonBartilleriereg^imentes  Nr.  83. 


Sanitfitsabteilung  Nr.  14. 


Apotheke  des  OarniioiuspitaleB. 


riobaracken 
Lfczakower 
orstadt. 


ädtUcbe 

eriekaaeme 

Lyczakower 

straüf^. 


Reg^imentsBtab,   1  Eskadron  nnd    Hufbe- 
Bnhlagsrliule     des     HmarenregimenteB 

Nr.  12. 


idtische 
sriebarnckc 
■  PiaristeD- 

piaae. 

lerieerBatE- 
ir-Kaserne 
Lyczjikowcr- 

traße. 


ErBatzkader  doB  UUuenregimentes  Nr.  4. 


ulanenregimentes  Nr.  1. 


^^^H 

Ik..^. 

KjuuMm  de«  Koipal 

1 

Wohmng  d«.  KoHMk 

S^tOmät. 

tüunldon  des  Stadt- D 
der  11.    und  30.   Ii 
sioo,    ilpr   21.,  29: 
dum  d«r  11.  Artiir 
kwiabteUmig,  HiHU 

t 
1 

Die  KauiEleiea  der  Torsieliend  niciit  g 
SÜlx-  et.--  IfOtioiien  sich  in  gctuietelen  ünier 

( 

Der  Garnisonswachdienst  und  die  militärischen  Übungen; 
soweit  sie  die  Gesundheitsverhältnisse  beeinflussen. 


[ 

^^  Znv  Bt)str«ituug  ävs  Gninisouswaclidieiiatos  uinil  tu^'liuh 

Olfizicr  uud  189  ManD  erfurderlioli,  welche  zum  aller- 
X^en  Teile  ilon  Pußtruppen  eutnommen  werden.  Die  Artil- 
^  iBt  SU  dem  Wachquantum  jeden  Tag  nur  mit  12,  die 
MMitrnppe  lediglicli  während  An  Wintcrmoiiate  einmal 
Kltentliob  mit  6—10  Manns cbaftspersouen  beteiligt. 

Unter  gewiibnliabeD  VerhilltniBeen  trilft  der  Wnclidienst 
L  Haan  elwu  jedeu  10.,  zur  i^eit  der  Retiruleiiaiisbildiin;; 
^n  5.  Tilg.  Wählend  der  Abwesenheit  der  Truppen  gelegont- 
%  der  groELen  Übungen  wird  zur  Entlastung  der  Infanterie 
&1  die  Mannschaft  der  Sanitäls-  und  der  Traintnippe,  daau 
P"  Verpflegsbranche  zum  Wachdienate  in  den  liefreffenden  An- 
^1t«n  heraugezugen.  Da  die  erforderlicbe  Wachmauiiachaft  in 
E>peller  .Slärlce  in  der  Oai-nison  zurilckbleibl,  so  ist  der  Soldul 
lUireud  dieser  Zeit  atets  24  Stunden  von  diesem  anstrengenden 
t^CiiBte  befreit. 

Die  AblöBung  sämtlieher  Wachen  findet  täglieii  etalt. 
Der  Dienst  bei  den  Objekten  am  Janower-  und  Grodeker- 
Vdu'snken  iat  mit  erhöhter  Anstiengunp;  verbunden,  weil  sie 
n  den  nieiatcn  Tnippenuntevküufteu  weit  entfernt  liegen 
i  der  Verkehr  iuncrhalb  des  BewnubungsrayonB,  sowie  die 
tfege  hinaus  bei  Rcgengilsaen  oder  hohem  8chnee  sehr  be- 
Mliwerlicb  sind.  Erkrankungen  nach  dem  Einrücken  werden 
daher  unter  ungUnatigen  VerbältniBsen  büufig  bcobaulilet. 

Die  Wachuntcrklinfte  selbst  können  vom  sanitären  Stand- 
punkte nirgends  beanstäudct  werden. 

Die  Umgebung  des  Oarnisonso^tes  ist  in  sechs  Übungs- 
rayone  eingeteilt.  Ihre  Begrenzungen  sind  der  beigeliefleton 
Omgcbnngakarle  zu  entnehmen. 

Der  Rayon  I  enthält  den  bereits  beschriebeuen  Gefechts- 
Bbungsplatz.  Der  Rayon  II,  zwischen  zwei,  die  Stadt  gegen 
Horden,  beziehungswoiäc  Osten  verlassenden  Straßen  gelegen, 
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trollee  Tprrain; 
■  UipelUad.  »ördlicfa  daTon  «ne 
Scmfea  md  d&nber  hiiiAa?  velli^.  ksh! 
ihrcnciito  wrfdn-  u  uipvdekntM  Weirhlui 
titfe  der  Sudt  ^l«ftiw  RaTPD  III  bestel 
hpvsldrtn  Hipdiaad.  «ihnnd  «Jer  Rai 
— VrfwHf  dg  Vdi».  IUtob  V  aBf>erd< 
napiu«  WInnlaad  anfwcisi.  Im  Ge^nsi 
in  Bi<rdlick  gvl^pcB«  lUyon  VI  steile,  b 
nn  nklretfbri  ^fllac litea  a.  igi..  velcbe  di 

Tnti  dM  ÜB  allpeaeinen  knpieKen 
s1m>  »riivwri^ii  GctSnd««  Ul  der  Einflul 
dea  OeMBdftettsnataDd  der  Truppen  ein  < 
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